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SLOVENSKA ARCHEOLô GIA XXI - 2, 1973 

OSTEUROPÄISCH E UND MEDIT ER RANE EINFL VSSE 
IM GEBIET DER SLOWAKEI WÄHREND DER BRONZEZ EIT 

JOZEF VLADÁR 
(Archäologisches Institut der Slowakischen Akademie der Wissenschaften Nitra) 

In der Kulturentwicklung der nordlichen Gebie­
te des Karpatenbeckens äuBerten sich in den ver­
schiedenen urzeitlichen Epochen einmal weniger, 
ein andermal wieder mehr auch fremde Kulturein­
fliisse. lhre Bedeutung fiir die heimische Entwick­
lung liegt nicht nur darin, daB sie die materielle 
und geistige Kultur der hier lebenden Bevolkerung 
bereichert und ihre Weiterentwicklung dynamisch 
beschleunigt haben, sondern daB in Anbetracht der 
bedeutenden geographischen Lage der Slowakei die 
lmpulse - bereichert um heimische Kulturtradi­
tionen - auch auBerhalb des Rahmens des nordli­
chen Karpatenbeckens Eingang gefunden haben. 
Dies war auch an der Neige des Aneolithikums 
und in der älteren Bronzezeit der Fall, als sich in 
der gesamten wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung seh r deutlich neue Kulturstromungen 
und Tendenzen zu äuBern begannen. Auf diese 
Weise wurdc die Slowakei sehr oft ein bedeutender 
Kommunikationsfaktor in der europäisch~n Ent­
wicklung, und damit kann eigentlich auch das 
Vorhandensein verschiedener fremder AuBerungen 
erklärt werden, sei es die Importe oder ortliche 
Nachahmungen fremder Vorlagen in verschiedenen 
Kulturen und Kulturgruppen im Verlauf der ge­
samten Urzeit. 

Die verschiedenen Erzeugnisse fremder Prove­
nienz, bzw. andere charakteristische KulturäuBe­
rungen, ermoglichen auBer anderem auch eine Syn­
chronisierung der Kulturentwicklung näherer und 
entfernterer europäischer Gebiete, und damit ist 
auch die Moglichkeit einer verläBlichen Datierung 
einzelner Kulturen gegeben. Isolationismus fiihrte 
immer zur Degeneration der KulturäuBerungen, 
und gerade die Fähigkeit, fremde progressive Im­
pulse aufzunehmen, sie auf eigene Weise zu gestal­
ten, sie vom Gesichtspunkt der eigenen sozialen, 
okonomischen und kulturellen Bediirfnisse ZU 

transformieren, bewirkte eine rasche Entfaltung 
aller Seiten der materiellen und geistigen Kultur. 

Sehr iiberzeugend wird diese Tatsache gerade 
durch die Kulturentwicklung der Slowakei im aus­
gehenden Aneolithikum und in der späteren Ent­
wicklung bestätigt, als sich die Grundlagen f iir den 
weiteren Aufstieg der bronzezeitlichen Zivilisation 
schufen. 

Fremde Kultureinfliisse aus auBerkarpatischen 
Gebieten haben sich im Raume der Slowakei ins­
besondere gegen Ende des Aneolithikums ziemlich 
stark niedergeschlagen, als es zur Expansion frem­
der ethnischer Wellen1 und damit auch zu Wand­
lungen in der gesamten Kulturorientierung dieses 
Gebietes kam. In dieser Arbeit sind lediglich ost­
europäische und mediterrane Einfliisse in der Kul­
turentwicklung des nordkarpatischen Raumes im 
ausklingenden Aneolithikum, in der älteren und zu 
Beginn der mittleren Bronzezeit beriicksichtigt 
worden. Es waren progressive Kultureinfliisse, die 
auch in qualitativer Hinsicht in der bisherigen 
karpatischen Entwicklung ein Novum bedeuteten. 
Sie waren es, die auch die Dynamik der gesell­
schatflichen Entwicklung beschleunigten und 
schlieBlich auch in den älteren Entwicklungsab­
schnitt der mittleren Bronzezeit ausmiindeten, als 
es im breiteren europäischen Raum zur Formung 
des sog. Vorhiigelgräberhorizontes kam2• 

Einfiihrung 
in die P roblematik 

Das Thema dieser Arbeit sind die P robleme und 
die Bedeutung von fremden Einfliissen wie auch 
AuBerungen fiir die Kulturentwicklung des nord­
karpatischen Gebietes ganz am Ende des Aneoli­
thikums, in der älteren und zu Beginn der mittle­
ren Bronzezeit. Natiirlich machten sich diese Ein­
fliisse recht markant schon in der vorangehenden 
Epoche, in der Bliitezeit der Lokalgruppen der Ba­
dener Kultur geltend.3 Allerdings waren es quali­
tativ andere Kulturstromungen, die eigentlich die 



254 J. VLADÁR 

Grundlage zur Weiterentwicklung in der Zeit nach 
dem Untergang genannter Kultur geschaffen ha­
ben. Mit der Problematik dieser Kultur befaBten 
sich eingehend viele heimische und ausländische 
Forscher. Auf dem 1969 vom Archäologischen In­
stitut der Slowakischen Akademie der Wissen­
schaften w Nitra veranstalteten Symposium iiber 
die Badener Kultur" wurden die bisherigen Stu­
dienergebnisse in angefiihrter Problematík verOf­
fentlicht. Obwohl die Probleme des Absterbens 
und der Bedeutung dieser Kultur fiir die weitere 
Kulturentwicklung im Karpatenbecken bisher theo­
retisch nicht aureichend ausgearbeitet sind, steht 
es fest, daB aus ihrer Unterlage die Gruppen des 
spätäneolithischen Kulturkomplexes entstanden 
sind,5 die sich in bedeutendem MaBe an der Ge­
staltung der älterbronzezeitlichen Zivilisation be­
teiligt haben. Und gerade in der Bliitezeit dieser 
Gruppen kam es zur Expansion fremder ethnischer 
Wellen, und damit auch zu grundsätzlichen quali­
tativen Wandlungen in der Kulturorientierung des 
nordkarpatischen Gebietes. 

Die Einflutung der Bevolkerung mit der Kultur 
des Chlopice-Veselé-Typus in die Siidwestslowa­
kei6 bedeutete zugleich den Beginn einer starken 
Infiltration osteuropäischer Kultureinfliisse in das 
nordkarpatische Millieu und letzten Endes auch 
einen Wandel in der bisherigen Kulturorien­
tierung, die bis dahin eng mit der Entwicklung in 
den zentralen Teilen des Karpatenbeckens wie 
auch in den angrenzenden Gebieten Burgenlands 
und Si.idostmährens zusammengehängt hatte. 
Schon allein die Ankunft dieser Bevolkerung -
cla es zu einem engen AnschluB an die Entwicklung 
in Kleinpolen und im westukrainischen Gebiet 
kam - sagt zur Geniige aus, daB sich die nun 
einsetzende Kulturentwicklung von der vorange­
henden unterschied. Also liegt hier nicht bloB ein 
qualitativer Wandel vor, sondern eine qualitativ 
abweichende Kulturentwicklung. Nati.irlich brach 
die vorangehende Kultur nicht plotzlich ab, doch 
ist das Auftauchen der neuen KulturäuBerungen 
auBerkarpatischer Herkunft, insbesondere der Be­
ginn der Kupfermetallurgie nach den technologi­
schen Vorgängen im osteuropäischen und kaukasi­
schen Gebiet,7 ein ausreichendes Kriterium fiir die 
Unterscheidung von der bisherigen heimischen 
Entwicklung. 

Die neue Bevolkerung bewirkte eine rasche Ent­
faltung der Metallurgie und das damit zusammen­
hängende Vorkommen neuer charakteristischer Er­
zeugnisse bedeutet bereits den Beginn einer neuen 
Epoche in genanntern Gebiet - nämlich der Bron-

zezeit. Diese qualitativ abweichende Entwicklung 
wurde nicht bloB durch neue Kultureinfliisse und 
eine allmähliche Anhäufung neuer Elemente er­
moglicht, wie es of tmals in vorangehenden Epo­
chen der Fall gewesen ist, sondern ist das Ergebnis 
einerseits der Einwanderung des neuen Ethnikums 
aus dem osteuropäischen Raum hierher und ander­
seits der Traditionen der heimischen nordkarpati­
schen Entwicklung.s 

Der Chlopice-Veselé-Typus machte im neuen 
nordkarpatischen Milieu (Kosihy-čaka-Gruppe) 
unter dem Beitrag von Fremdeinfliissen, nament­
lich der Glockenbecherkultur, eine weitere kom­
plizierte Entwicklung durch, deren Ergebnis die 
Nitra-Gruppe war. Diese Gruppe ist eigentlich 
nichts anderes als eine Weiterentwickulng des 
Chlopice-Veselé-Typus, bereichert um Elemente 
aus der Kosihy-Čaka-Gruppe wie auch der jiing­
sten Phase der Glockenbecherkultur.9 Die sog. 
Begleitkeramik der letztgenannten Kultur, deren 
Ursprung heute schon allgemein im karpatischen 
Millieu im Verbreitungsgebiet der Kosihy-čaka­

Gruppe gesucht wird,10 bildet schon in Kleinpolen 
einen wichtigen Bestandteil der materiellen und 
ge1st1gen Kultur des Chlopice-Veselé-Typus.11 

Die Glockenbecherleute vermittelten ihm auch 
· manche karpatische Kultureinfliisse, die sich deut­

lich in seiner materiellen und geistigen Kultur nie­
dergeschlagen haben. 

Nach dem bisherigen Forschungsstand ist die 
Entstehung des Chlopice-Veselé-Typus im ost­
europäischen Gebiet zu suchen, nicht in Kleinpo­
len. Vermutlich hat die Kraków-Sandomierz­
Gruppe der schnurkeramischen Kultur, ähnlich 
wie auch die Glockenbecherkultur, den Inhalt des 
Chlopice-Veselé-Typus lediglich beeinfluBt, 
nicht aber jene Komponenten gebildet, welche sich 
in entscheidendem MaBe an scincr Entstehung be­
teiligt haben. 12 Auf seinen osteuropäischen Ur­
sprung haben slowakische Forscher schon seit län­
gerem hingewiesen, vor allen aufgrund der Ergeb­
nisse von Spektralanalysen.13 Vor kurzem betonte 
auch ]. Machnik, daB die Genese des Chlopice­
Veselé-Typus mit dem osteuropäischen und kauka­
sischen Gebiet in Zusammenhang zu bringen ist, 
wo in der Kura-Araks-Kultur Vorlagen zu meh­
reren seiner keramischen Leitformen zu finden 
sind.14 

Während des ganzen Fri.ihabschnittes der älte­
ren Bronzezeit - nach Reineckes Chronologie in 
der Stufe BA1 - sind in der nordkarpatischen 
Entwicklung osteuropäische Einfli.isse verfolgbar, 
mit denen auch die Errungenschaften der nordkau-
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kasischen Kulturwelt hierher vermittelt wurden 
und ihr starker Niederschag im hiesigen Milieu 
muB mit der Expansion der Träger des Chlopice­
Veselé-Typus aus kleinpolnischem Gebiet in das 
nordkarpatische Milieu durch die Mährische ľfor­
te und die kleinkarpatischen Pässe in die Siidwest­
slowakei in Zusammenhang gebracht werden. 

Zur Einsickerung des Chlopice-Veselé-Typus 
in die Ostslowakei, die durch das Poprad-Gebiet 
und die Zips erfolgte, kam es etwas später, schon 
in einer Zeit, als sich die Proto-Mierzanowice-Pha­
se gestaltete.15 Folgern kann man dies einerseits 
vor allem aus dem Fehlen mancher kennzeichnen­
der Mierzanowice-Elemente im Keramikinventar 
der Nitra-Gruppe, die - wie schon angedeutet 
wurde -, das Ergebnis der mit karpatischen Ein­
fliissen bereicherten inneren Entwicklung ist, an­
derseits wieder aus dem Vorhandensein von Mier­
zanowice-Einfliissen bzw. Elementen in der ost­
slowakischen Košťany-Gruppe.16 Die deutliche 
Vertretung von Mierzanowice-Elementen im Kera­
mikinvcntar der Košťany-Gruppe fiihrte ]. Mach­
nik dazu, die Existenz der Mierzanowice-Košťany 
-Kul tur anzunehmen.17 

Beim gegenwärtigen Forschungsstand kann man 
jedoch schon mit Sicherheit von drei lokalen Modi­
fikationcn in ein und derselben Kultur des groBen 
fri.ihbronzezeitlichen karpatenvorländischen Kul­
turkomplexes sprechen, welcher enge genetische 
Zusammenhänge mit dem osteuropäischen Raum 
aufweist.18 Die Gruppen Mierzanowice, Košťany 
und Nitra erwuchsen aus der Unterlage des 
Chlopice-Veselé-Typus, und die Kulturelemente, 
durch die sie sich voneinander unterscheiden, re­
präsenticren das Erbe der heimischen Entwicklung. 
Der Beitrag der nordkarpatischen Gruppen des 
spätäneolithischen Kulturkomplexes, d. h. der Ko­
sihy-čaka-Gruppe in der Nitra-Gruppe und der 
Nyírség-Zatín-Gruppe in der Košťany-Gruppe 
ist nicht abzuleugnen, ähnlich wie jener der Kra­
k6w-Sandomierz-Gruppe in der Mierzanowice­
Gruppe. 

Ziemlich groB ist auch der Anteil der Glocken­
becherkultur im Inventar der drei erwähnten 
Gruppen des friihbronzezeitlichen karpatenvor­
ländischen Kulturkomplexes. Die Träger der Glok­
kenbecherkultur drangen im jiingeren Abschnitt 
ihrer Existenz - als es bereits zur Obernahme der 
sog. Begleitkeramik gekommen war - durch das 
Marchtal und die Mährische Pforte nordwärts 
nach Kleinpolen.19 Erst in dieser Zeit, bzw. etwas 
spätcr, konnte es zur Expansion des Chlopice­
Veselé-Typus aus dem osteuropäischen Raum nach 

Kleinpolen20 und zur Obernahme der heimischen 
Kulturelemente gekommen sein, welche in seinem 
lnhalt neben der Kraków-Sandomierz-Gruppe der 
schnurkeramischen Kultur auch durch die Glok­
kenbecherkultur repräsentiert sind. Diese Tatsache 
wird ausreichend durch Funde des Chlopice-Ve­
selé-Typus aus mehreren Fundstellen Kleinpolens 
(šwiecice),21 Mährens (Sudomerice),22 der Slo­
wakei (Veselé),23 aber auch durch die Hinterlas­
senschaf t der Protonitra-Gruppe in der Siidwest­
slowakei bestätigt (Branč, Ivanka pri Dunaji, 
Nitra-Čermáň).211 

I.Osteuropäische 
und kaukasische 
Kultureinfliisse 

Osteuropäische Einfliisse, welche in den nord­
karpatischen Raum auch kaukasische Traditionen 
vermittelten (vor allem eine neue Metallverarbei­
tungstechnik: Verbesserung des Kupfers durch Ar­
sen), traten während des ganzen Friihabschnittes 
der älteren Bronzezeit in Erscheinung. Ihre Fre­
quenz kniipft sich an die Nitra-, Košťany- und 
Mierzanowice-Gruppe, welche alle drei auch wei­
terhin in engem Kontakt mit der Entwicklung ost­
lich der Karpaten verblieben. 

Erstmalig begannen die sog. osteuropäischen 
Einfliisse in der Ostslowakei noch vor der Expan­
sion der Träger des Chlopice-Veselé-Typus auf­
zutauchen.25 Diese ersten, ältesten Einfliisse, die 
sich sehr ausgesprägt bereits in der ostslowakischen 
Hiigelgräberkultur,26. in der Nyírség-Zatín-Grup­
pe,27 aber vor allem in der Schnurkeramik vom 
Typus Barca (Schicht IV /1 )28 äuíšerten, sind auf 
die in diesem Zeithorizont in der Ukraine verbrei­
tete Grubenkultur zuriickzufiihren. 

Anfänge der Metallurgie in der Slowakei 

Mit der zunehmenden Einstrahlung osteuropäi­
scher Einfliisse in die Ostslowakei ist auch das 
Vorkommen der sog. Schafthalsäxte zu verkniip­
fen.29 Diesem Zeithorizont gehort auch der Kup­
fergegenstand aus einem Brandgrab der Kosihy­
čaka-Gruppe in šaľa (Bez. Galanta) an.3° Seine 
von L. Págo durchgefiihrte Spektralanalyse hat 
bestätigt, daB sich die Kombination seiner Elemen­
te der chemischen Zusammensetzung von entspre­
chendem osteuropäischen Rohstoff nähert.31 Der 
Gegenstand besteht zu 95 °/o aus reinem Kupfer, 
verunreinigt mit den Begleit- bzw. Nebenelemen­
ten Silber, Arsen, Nickel und Antimon und mit 
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den Spurelementen Zinn, Wismut, Kobalt und 
Kalzium. 

Die Schafthalsäxte sind ein wichtiger Synchro­
nisicrungsfaktor, der die Parallclisierung der 
Gruppen des spätäneolithischcn Kulturkomplcxcs 
mit der Entwicklung im ostcuropäischen und kau­
kasischen Raum ermoglicht.32 Ihr friihes Vorkom­
men im nordkaukasischen Milieu33 und später in 
der Katakomben-3" und Mitteldnjepr-Kultur35 

dcutet den Weg ihrer weiteren Verbreitung west­
wärts an. D ies bestätigen auch die Ergebnisse von 
Spektralanalysen aus ihrem gesamten Verbrei­
tungsgebiet, insbesondere jedoch aus dem westli­
chen. 

Dic älteren Exemplare sind im nordkarpatischen 
Gebiet zweifellos als Importe aus Siebenbiirgen3G 
anzusprechen, was recht iiberzeugend ihre Spek­
tralanalysen bestätigen. Hingegen die ähnlichen, 
jedoch chronologisch jiingeren Axte weisen bereits 
Spurenelemente auf, durch die sie den aus sog. ost­
lichem Ku pf er angefertigten Kupfererzeugnissen 
des Chlopice-Veselé-Typus und der Nitra-Grup­
pc nahcstehen.37 

Dic Schaf thalsäxte, dic im ausklingenden Aneo­
lithikum aus Osteuropa durch Siebenbiirgen in das 
Karpatcnbcckcn gelangt sind, weiscn spurenhaft 
auch Gold und Tellur auf. Es handelt sich also 
um eine solche Elementekombination, die jener bei 
dcn Axten dieses Typus aus Siebenbiirgen ähnelt. 
Alle bekannten Stiicke aus der Slowakei, mit Aus­
nahme der Axt aus Dolný Pia! (Bez. Levice), ha­
ben eine ähnliche spektrale Zusammensetzung.38 

Dic gcnanntc Axt aus Dolný Pial, wclche dic jiing­
stc ist, enthält spurenhaft bereits solchc Elemente 
wie die Kupferindustrie des Chlopice-Veselé-Ty­
pus und der Nitra-Gruppe.3n 

Die Spektralanalysen von Kupfererzeugnissen 
der Nitra-Gruppe (Branč, Nitra, Tvrdošovce, Vý­
Čapy-Opatovce u. a.) haben bestätigt, daB Kupfer 
die bcstimmcnde Einheit ist. Nebenelemente sind 
Arsen, Antimon, Silber und Nickel; die iibrigen 
Elemente weisen bloB spurenhaftc Vertretung 
auf."0 Die Kupfermenge beträgt 95-97 O/o, der 
Rest sind Arsen (0,12-1,75 °/o), Antimon (manch­
mal mehr als 1 O/o), weniger Silber (0,01 -1,05 O/o) 
und Nickel (0,015-2,5 °/o).41 In diesem Zu­
sammenhang muB auf die Tatsache aufmerksam 
gemacht werden, daB der Kupfergehalt wie auch 
die Vertretung der aufgezählten Elemente in den 
einzelncn Erzeugnissen, insbesondere aus den ver­
schiedenen Fundstellen schuwankt, also keine glei­
chc Vertretung weder des Kupfers, noch der Ne­
bcnclcmcntc in den Erzeus nissen aus ein und der-

selben Fundstelle vorliegt und noch vie! weniger 
aus verschiedenen Fundorten. Was die prozentuell 
hohere Vertretung des Arsens in den Kupferer­
zeugnisscn anbelangt, ist dics auf dessen beabsich­
tigtc Hinzufiigung in das Mctall zuri.ickzufiihren, 
um bessere Qualität zu crzielen. In diesem Falle 
ist es bcreits eine Anwendung ncucr tcchnologi­
schcr Methoden, die aus dem K aukasusgebiet von 
den Trägern des Chlopice-Veselé-Typus in die 
Slowakei vermittelt worden sind. 

In der materiellen und geistigen Kultur des 
Chlopice-Veselé-Typus der Ukraine,42 nament­
lich aus čižikov,43 sind auBcr der grundlegenden 
Einheit, die durch die Grubenkultur repräsentiert 
ist, auch einige nordkaukasische Elemente erkenn­
bar. Zu ihnen gehort in nicht lctzter Linie auch 
die weidenblattfOrmige Kupferindustrie, die in 
chronologisch älteren Fundverbänden aus dem 
nordkaukasischen (Dagestan) und dem angrenzen­
den asiat ischen Gebiet auftritt.44 In diesen ausge­
dehnten, geographisch und kulturell differenzier­
ten Gebieten stellen wir auch im Kcramikinventar 
typische Elemente fest, die e.ine Parallelisierung 
der Kulturentwicklung ermoglichcn."5 Die wei­
denblattformige Kupferindustrie (Abb. 1: 9-12, 
16-17, Abb. 2: 6-9) muB jedoch als ein gemein­
sames Synchronisierungsmerkmal der Kulturen 
und Gruppen des nordkarpatischen, ukrainischen 
und nordkaukasischen Raumes betrachtet wer­
den.1on 

Auch im Verbreitungsgebiet der Grubenkultur 
begegnct die charakteristische wcidcnblattformige 
Kupferindustrie. In der Westukraine ist sic aus 
geschlossenen Fundverbänden bckannt, in denen 
sie mit Schafthalsäxten vergescllschaftct ist. Diese 
Kupferindustrie, aber ebenfalls dic Schafthalsäxte 
treten im Inventar der Strzyi6w-Kultur zusam­
men auch mit Keramík auf, die nahe Parallelen 
im Chlopice-Veselé-Typus und ebenso in der Po­
čapy-Gruppe der ostlichen schnurkeramischen 
Kultur hat.17 Viel wichtiger ist allerdings die Fest­
stellung, daB zusammen mit der weidcnblattformi­
gen Industrie auch die sog. Sibiner Ohrringe auf­
zutauchen beginnen, deren Ursprung cbenfalls im 
nordkaukasischen Milieu und in den angrenzenden 
asiatischen Gebieten zu suchen ist."8 Schwerwie­
gend ist diese Feststellung insbesonderc vom Ge­
sichtspunkt der weiteren Entwicklung. 

Der Chlopice-Veselé-Typus, der auch nach 
Kleinpolen aus Osteuropa kam, bedeutct jedoch 
bereits den Hohepunkt bzw. die Ausmi.indung der 
länger dauernden Einstrahlung osteuropäischer 
Elemente in das Karpatenbecken. Durch die Ex-
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Abb. 1. Branč (Bez. Nitra). Gräberfeld der Nitra-Gruppe. 1-12 - Grab 10 ; 13-17 - Grab 34. 
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pansion der erwähnten Bevolkerung im ausklin­
genden Aneolithikum kam es auch zum Wandel 
der Kulturorientierung im nordkarpatischen 
Raum, und deswegen ist das Auftauchen der zahl­
reichen Kupfererzeugnisse ein Kriterium fiir die 
K lassifizierung dieses Zeitabschnittes als Beginn 
der Bronzezeit. D ie kulturellen und zivilisatori­
schen Einfliisse aus Osteuropa und später auch aus 
der kaukasischen Kultursphäre, die heute bereits 
fii r das ausgehende Aneolithikum und die begin­
nende Bronzezeit verläBlich belegt sind, bewirkten 
einen raschen Aufschwung der Metallurgie in der 
Slowakei, wo ja dazu geeignete Rohstoffquellen 
vorhanden waren. 

Osteinflusse in der Keramík 

Die Ankunft der Träger des Chlopice-Veselé­
Typus rief selbstverständlich keinen jähen Unter­
gang der nordkarpatischen Lokalgruppen des spät­
äneolithischen Kulturkomplexes hervor. Als Er­
gebn is einer bestimmten Koexistenz ist auch die 
Entstehung der Nitra- und Košťany-Gruppe zu 
betrachten, in denen - vor allem im Keramikin­
ventar - der karpatische Anteil evident ist, der 
durch das Erbe der Gruppen Kosihy-Čaka und 
Nyírség-Zatín repräsentiert ist. li!l 

In den siidlichen Teilen der Mittelslowakei 
schritt in diesem Zeithorizont die Weiterentwick­
lung der H atvan-Kultur fort, die sich nach N. 
Kalicz aus der Nyírség- bzw. Nyírség-Zatín­
Gruppe gestaltete:50 Auf die Vertretung osteuro­
päischer Elemente in ihrer materiellen und geisti­
gen Kultur wies bereits sei t längerem genannter 
Autor hin."1 Es liegen hier jedoch nicht nur ältere, 
sondcrn auch anders geartete Elemente vor als im 
Chlopice-Veselé-Typus und man kann sie ver­
läBlich mit der Grubenkultur verkniipfen. Dies 
bezeugen die kennzeichnenden Schnurornamente 
an der lnnenseite der Fuíšschiisseln , die in Ungarn 
bereits in der Nyírség-Zatfn-Gruppe,:;~ aber eben­
falls in der Zipser Lokalgruppe des spätäneolithi­
schen Kulturkomplexes auftauchten.53 Die Zipser 
spätäneolithischen Funde sind bisher am besten 
durch Fuíšschiisselfragmente und weitere charak­
teristische Gebrauchskeramik vom Berg Dreveník 
repräsentiert.54 

In diesen Zeitabschnitt entfällt auch die Kera­
mík mit dem kennzeichnenden Schnurornament 
aus der Schicht IV/1 in Barca,:;:; zu welcher Pa­
rallelen in der Mittddnjepr- und der ukrainischen 
G rubenkultur zu finden sind.56 Ebenfalls sind in 
der ostslowakischen Hiigelgräberkultur Funde ver-

treten,57 die nordostlich vom Verbreitungsgebiet 
dieser Hiigelgräber Analogien besitzen.58 Aus der 
Ostslowakei fiigen sich auch noch weitere, leider 
unstratifizierte Keramikfunde (Beša, Streda nad 
Bodrogom, Všechsvätých, Zadn)"0 m diesen 
Zeithorizont. 

Auf osteuropäischen Ursprung deutet ebenfalls 
die Verzierung der Fuíšschiissel der Kostolac­
Gruppe aus Iža (Bez. Komárno).60 Sie ist zweifel­
los ein fremdes Element in der Kostolac-Gruppe 
und besitzt Analogien in der Siedlung von Mi­
chajlivka.(il Die schnurverzierte Keramik, die im 
ausklingenden Aneolithikum in den nordkarpati­
schen Gruppen des spätäneolithischen Kultur­
komplexes auftauchte, weist zahlreiche Parallelen 
im Verbreitungsgebiet der ukrainischen Gruben­
kultur auf. Die dritte Kulturschicht in Michajliv­
ka, wo eine kontinuierliche Entwicklung der Gru­
benkultur belegt ist, repräsentiert bereits die jiing­
ste Phase dieser Kultur.62 In diesem Zeithorizont 
erscheinen bereits - wie es Funde aus genannter 
Schicht belegen - auch schon jene charakteristi­
schen ornamentalen Kombinationen (Tressenver­
zierung),63 die fiir den Chlopicc-Veselé-Typus, 
insbesondere aber fiir die ältere Entwicklungsphase 
der Nitra-Gruppe (Abb. 2 : 16) kennzeichnend 
sind.6" Das Vorkommen ähnlicher ornamentaler 
Kombinationen in den Gruppen des friihbronze­
zeitlichen karpatenvorländischen Kulturkomple­
xes, dessen integraler Bestandteil auch die Nitra­
und Košťany-Gruppe ist, ermoglicht also nicht nur 
eine Synchronisierung der Kulturentwicklung un­
seres Gebietes mit O steuropa, sondcrn bietet ver­
mutlich auch reale Moglichkeiten 7.ur Aufhellung 
der Genese des gesamten crwähnten friihbronze­
zeitlichen Kulturkomplexes. 

Die slowakischen Forscher suchten eindeutig 
den Ursprung des Veselé-Typus, bzw. des Chlo­
pice-Veselé-Typus, wie ihn später, nach der Pub­
lizierung der Funde aus Chlopice und anderen 
kleinpolnischen Fundstellen ]. M achnik benannt 
hat,o:. in O steuropa.66 Die zu diesem Typus ge­
horenden Funde aus der Slowakei brachte man 
friiher zuerst mit der Aunjetitzer Kultur in Zu­
samenhang (/. Eisner),67 später wieder mit der 
schnurkeramischen Kultur.68 Der erste Forscher, 
der sie mit Osteuropa verband, war ]. Paster­
nak.ro Die Erwähnung mag vielleicht von Inter­
esse sein, daB schon seit langem auch die Bedeu­
tung des Kaukasusraumes fiir die Gestaltung des 
erwähnten eigenständigen Chlopice-Veselé-Ty­
pus betont wurde.70 ]. Machnik, der urspriinglich 
die Entstehung des Chlopice-Veselé-Typus in 



186 

OSTLUROPAISCllE UNI • \IEDI íERRAN E EIN H .llSM; IM GEBIET nt.R ~LOWAKt:I 

3 

~ 
~ 

4 

@ 
5 

291 

13 

b 

~ UOJ!JI 14 

7 8 

Abb. 2. Branč (Bez. Nitra). Gräbeľfeld der Nitra-Gruppe. 1-12 - Grab 186; 13- 16 - Grab 291. 

259 



260 J. Vl.AIJ AR 

Kleinpolen im Milieu der Kraków-Sandomierz­
Gruppe der schnurkeramischen Kultur gesucht 
hat,71 macht ebenfalls in letzter Zeit auf die Be­
deutung des Kaukasusraumes aufmerksam, wo die 
Genese des Chlopice-Veselé-Typus in der Kura­
Araks-Kultur zu suchen ist.n 

Beim gegenwärtigen Forschungsstand kann kon­
statiert werden, daíš es nach der anfänglichen Aus­
strahlung osteuropäischer Kulturelemente während 
der klassischen Phase der Grubenkultur westwärts 
- in das Karpatenbecken (spätäneolithischer Kul­
turkomplex), schlieBlich ganz am Ende des Aneoli­
thikums zur Expansion von ethnischen Wellen 
aus diesem Gebiet kam (Chlopice-Veselé-Typus). 

lm nordkarpatischen Fundmaterial kann man 
bereits gut zwei abweichende Fundkategorien her­
ausgliedern: Während die ältere ein ausgesproche­
nes Gepräge von Kultureinflussen trägt, ist die 
zweite schon das Ergebnis der Expansion (Chlo­
pice-Veselé-Typus). Aufgabe dieser Arbeit ist nicht 
die Läsung genetischer Fragen des Chlopice-Ve­
selé-Typus, doch glaube ich, daB man auf Grund­
lage der vorangehenden Analyse bereits eine An­
sicht uber seinen Ursprung aussprechen kann. 
Ahnlich wie die Katakomben- und die Mittel­
dnjepr-Kultur, entstand auch er unter Einwirkung 
fremder, vor allem nordkaukasischer Kulturein­
flusse aus der Unterlage der Grubenkultur, in de­
ren lnhalt die Vorlagen zu mehreren Keramikty­
pen der genannten Kulturen zu finden sind.;3 

]. Machnik sucht ebenfalls den Ursprung meh­
rerer grundlegender Keramikformen des Chlo­
pice-Veselé-Typus in der Kura-Araks-Kultur des 
nordkaukasischen Gebietes.7" 

Gegenseitige Kontakte und enge Beziehungen 
des nordkarpatischen Gebietes mit Osteuropa sind 
beim gegenwärtigen Forschungsstand bereits ver­
läB!ich belegt, wenn auch alle Zusammenhänge 
noch nicht ausreichend bekannt sind, insbesondere 
die Synchronisierung bestimmter Entwicklungs­
phasen der Kulturen, die sich uber den riesigen, 
kulturell und geographisch differenzierten Raum 
Osteuropas und der angrenzenden kaukasischen 
und asiatischen Gebiete erstreckten. 

Die lntensität der Kulturkontakte des karpa­
tischen und osteuropäischen Raumes ist nicht ein­
zig allein von gemeinsamen Keramiktypen mit 
charakteristischer Verzierung (Schnurverzierung 
von sog. äsdichem Ursprung, Besenstrichverzie­
rung u. a.) ablesbar, sondern auch vom Vorkom­
men von lmporten. Zu diesen kännen, auBer den 
angefiihrten Schafthalsäxten, auch manche Kera­
mikformen gerechnet werden. Darauf deuten 

ebenfalls zwei Fragmente aus ózd,7:; die als Im­
porte aus dem Verbreitungsgebiet der Katakom­
benkultur anzusehen sind. Naturlich kam es nach 
der Ankunft der Träger des Chlopice-Veselé-Ty­
pus nicht nur zu verstärkter Infiltration osteuro­
päischer Ku!turelemente in die Slowakei, sondern 
auch zum Wandel in der gesamten Kulturorien­
tierung. 

Osteinflusse in den weiteren Fundeinheiten 

Osteinflusse äuíšern sich sehr stark auch in wei­

teren Fundeinheiten der materiellen und geistigen 
Kultur der Nitra- und Košťany-Gruppe. Auíšer 
der weidenblattfärmigen Kupferindustire (Abb. 
2: 9-12 u. a .)76 und einigen spezifischen Ver­
zierungsmotiven auf mehreren Keramiktypen 
(Schnurverzierung, Abb. 2: 16 )77 sind etwa diese 
Einflusse am deut!ichsten in der Knochenindustrie 
zum Ausdruck gekommen (Abb. 1 : 8). 

Auf osteuropäische Zusammenhänge deuten 
zweifellos die Geweihperlen (Abb. 1: 3, Abb. 2: 5, 
14 ), die häufige Beigaben in Frauengräbern der 
Nitra- und Košťany-Gruppe sind. In manchen 
Gräbern wurden auch ihre Halbfabrikate fest­
gestellt, an Hand welcher man die Technologie 
ihrer Herstellung erkennen kann.78 Diese Pcrlen 
stammen von der Gewandverzierung und von 
Halsbändern, in denen sie mit langen gegliederten 
Knochenperlen, Kupferrohrchen verschiedensten 
AusmaBes, Kupferspiralen und anderem Zierat 
kombiniert waren. Eine Rekonstruktion des Aus­
sehens verschiedener Halsbänder ermäglichen uns 
verläBlich Feststellungen auf Gräberfeldern der 
Nitra-Gruppe in Abrahám, Branč, Nitra und Vý­
Čapy-Opatovce, wo Teile ungestärter kombinierter 
Halsgehänge gefunden wurden (Abrahám -
Grab 83, Branč - Grab 160).;n Manche Fundsi­
tuationen beleuchten auch die Funktion der sog. 
knächernen Verteiler, die einen wichtigen Teil der 
kombinierten Halsbänder und des Gewandziera­
tes darstellten (Abb. 1: 2, Abb. 2: 3, 4).8° 

Geweihperlen, lange gegliederte Perlen, Kupfer­
rährchen, aber auch Knochennadeln mit profilier­
tem Kopf (Abb. 1: 8)81 besitzen zahlreiche Ana­
logien in der Mierzanowice-Kultur Polens, insbe­
sondere jedoch in den Kulturen Osteuropas, von 
wo in jenem Zeithorizont auch weitere kennzeich­
nende Erzeugnisse, wie Ockerfarbe, Perlmutter­
perlen verschiedener Gräíše u. a ., in die Slowakei 
eindrangen.82 

Nicht ausreichend auf geklärt ist bisher die 
Problematík des Vorkommens von Mittelmeermu-
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J\bb. :1. Ko~Í<'e. Gräberfeld der Kosťany-Gruppe. 

Grab Hl. 

schcl n (Cardium , Columbella rustica, Dentalium) 
und Faycnccperlen auf Gräbcrfcldern der Nitra­
und Košťany-Gruppe, wo sic gar nicht so seltcnc 
Fundc darstcllcn.K1 lhr relati v häufi ges Vorkorn­
men in Gräbern von sozial hohcrstchcnden Per­
soncn der damaligen Gesellschaft, wic es dic hori­
zoncalc tratigraphie der G räbcrfcldcr der Iitra­
Gruppc besc:it igt, ist einerscics ein H inweis auf 
ihrc Bedeutung im lnhalt der matcricllen Kultur 
der gcnanncen Gruppen, anderseics deuten sie auch 
die Problcmatik ihres Transporccs in dic Slowakei 
an. Oas cinc stcht fest, dafš die Mittelmeersch nek­
ken auf Handelswegen aus dcm pontischcn bzw. 
Mittclmccrraum in die Slowakci gclangt sind.8" 

Auf den Gräberfeldern der Košťany-Gruppe er­
scheinen in Frauengräbern ebenfalls verschieden­
art igc Perlmutterperlen (Abb. 3 und 4 ). Es ist 
kennzeichnender Zierat, der in dic ostlichen Teile 
des Ka rpatenbeckens durch Handelskontakte mit 
Osteuropa gelangt ist. Davon zeugt auch ihr Vor­
handenscin in älteren Fundverbänden des er­
wähnten Raumes.fl5 Die 7.ahlrcichen Funde von 

~ -

Ab b. -t . Košice. Cräbeľfeld der Košfan,·-Cruppe. 
Grab. :n 

Fayenceperlcn, deren Genesc bis ji.ingsthin sogar 
in .Agypten, bzw. im mediterran-anat0lischen Ge­
biet gesucht wurde, zwingt uns zu Erwägungen 
i.iber ihre heimische Produktion in der Slowakei .~1 ; 

Dies folgern wir nicht blofš aus ihrer Beliebtheit 
in der Nitra- und Košťany-Gruppe,s; sondern ins­
besonderc aus der T atsache, dafš sie beinahe im 
gesamtcn Verbreitungsgebiet des Chlopicc-Vese­
lé-Typus fehlen und erst aus der älccren Phase der 
Nitra- und Košťany-Gruppe bekannt sind.ss Dic 
häufigcre Verwendung von Fayenccpcrlcn und der 
Muschcln Cardium, Columbella mstica und Den­
talium in der ausgehenden älteren Entwicklungs­
phasc, als erscmalig im Karpacenbecken auch die 
zyprischcn adeln auftauchten ,1'' 1 läfšt uns auch 
auf den Charakter der allmählichen Infiltration 
von mediterranen Einfliissen in die Slowakei 
schliefšen. Oiese Einfliisse erreichcen ihren Hohe­
punkt zu Beginn der mittleren Bronzezcit und ver­
mutlich waren sie von entscheidcnder Bcdcu tung 
im Gescaltun gsproze.fš des sog. Vorhi.igelgräberho­
rizontes. 
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Die Feststellung einer zyprischen Kupfernadel 
zusammen mit einem weidenblattformigen Kup­
ferdolch auf dem Brančer Gräberfeld (Grab 88)90 

bcleuchtet verläfšlich jenen Zeithorizont, als in der 

Abb. 5. Bľanč (Bez Nitra) , Gräberfeld der Nitľa­

Gruppe. Kru~ vo:'l Wiese lburger Provenienz aus 
Crab 82. 

o 

Sem 

Abb. 6. Bľanč (Bez. Nitra). Cräberfeld der Nitra­
Gľuppe. Kombiniel'tcs Halsband aus Grab 160. 

nordkarpatischen Entwicklung neben osteuropa1-
schen auch schon mediterrane Einfliisse eine bedeu­
tende Rolle zu spiclen begannen. Man kann sagen, 
daťš es hier eigentlich bereits infolge der Infiltra­
rion neuer Kultureinfliisse (Qtomani-, Aunjetitzer 
und Wieselburger Kultur) auch zum Beginn des 
Umbruches in der Kulturorientierung des nord­
karpatischen Gebietes und zur Vertiefung der Un­
terschicde in der Entwicklung der ästlichen und 
siidwestlichen Gebietc der Slowakei kam. Die Ost­
slowakei schloťš sich immer enger an jenes Gebiet 
an, aus welchem Friihotomani-Einfliisse (Sieben­
bi.irgen, ostliches Theiťšgebiet) einsickercen, und 
diesen Prozefš beendete schlieťšlich die Expansion 
der Träger der Otomani-Kultur in die Ostslowakei 
(Košťany-Otomani-Phase).n 1 Auch die Kulcurent­
wicklung in der Si.idwescslowakei beginnen immer 
intensiver Einschläge der Aunjetitzer und Wiesel­
burger Kultur zu formen, die schlieťšlich zur Ein­
wanderung genannter Bevolkerungen in die Slo­
wakei fiihrten .fl'l 

Die Einwanderung der Aunjetitzer und Wiesel­
burger Bevolkerung in die Siidwestslowakei brach­
ce die Zweiteilung der Kulturcntwicklung des 
nordkarpatischen Gcbietes zum Abschluťš und er­
moglichce dcn Beginn ciner neuen dynamischen 
Entwicklung, an deren Gestaltung sich neben 
neuen Kulturkomponenten auch die alcen Kultur­
traditionen betciligten. Das Erbe der a lten osteuro­
päischen Unterlage, in welcher sich in ungleicher 
lntensität verschiedenartige kulturelle und z ivili­
satorische Elemente äuťšerten, bestand auch im 
jiingeren Abschnitt der Nitra- und Košťany-Grup­
pe forc. Es war bereits cin Zeichorizonc, den neue 
Scromungen im nordkarpacischen Gebiet vorge­
zeichnet ha tten, und diese Stromungen signalisier­
ten eigentlich den Untergang des fruhbronzezeit­
lichen karpatenvorländischen Kulturkomplexes. 

In der jiingsten Phase der Košťany-Gruppe er­
langten Einfliisse der Ocomani-Kultur immer gro­
Cšere Geltung, die allmählich aus Siebenbiirgen und 
dem angrenzenden ostlichen Theiťšgebiet einsicker­
ren.!l.1 Dies belegen nicht nur die charakteristi­
schen Keramikformen (Kri.ige) der Otomani-Kul­
tur auf dem Gräberfeld der Košťany-Gruppe in 
Košťany,!Vi sondern auch die Funde von Sibiner 
Ohrringen auf dem Gräberfeld dieser Gruppe in 
Perín.!!~ Es war bereits ein Zeichorizont, in wel­
chem die a llmäh liche Kolonisierung der oscslowa­
kischen Gebiete mit Trägern der Otomani-Kultur 
begann und dadurch eine neue hiscoriche Situation 
entstand. Vom Gcsichtspunkt der Weiterencwick­
lung ist es der Beginn ciner neuen Etappe, als es 
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- wie wir schon sagten - abermals zur Zweitei­
ling der Kulturcntwicklung in der Slowakei kam. 
Die Ostslowakei begann erneut immer mehr von 
der Entwicklung in Siebenburgen und den angren­
zenden Gebieten des ostlichen ThciBgebietes ab­
hängig zu werden. Nach dem Untergang der Koš­
ťany-Gruppe stand den Kultureinflussen aus dem 
Otomani-Milieu der Weg westwärts offen, was 
auch durch manche Funde aus den Gräberfeldern 
des Hurbanovo-Typus in der Siidwestslowakei be­
stätigt wird.00 

Ähnlich hängt der Untergang der Nitra-Gruppe 
mit der Expansion der Träger der Aunjetitzer und 
Wieselburger Kultur zusammen. In einem geschlos­
senen Grabverband auf dem Gräberfeld der Nitra­
Gruppe in Branč (Grab 82), der in das Ende der 
älteren Entwicklungsphase entfällt, fand man 
in Vergesellschaftung eines weidenblattformigen 
Schmuckstuckes und eines Noppenringes auch 
einen Krug von Wieselburger Provenienz (Abb. 
5).!l7 Das Auftauchen des erwähnten Noppenrin­
ges und weiterer neuer KulturäuBerungen von 
aunjetitzischem Charakter bedeutet nicht einzig 
allein den Beginn einer neuen Entwicklungsphase 
der Nitra-Gruppe, sondern deutet auch darauf, 
daB Voraussetzungen fiir die Entstehung des Hur­
banovo-Typus geschaffen waren, in welchem ein 
evidenter Anteil der Aunjetitzer und Kisapostag­
Kultur vertreten ist.98 

Die Anderung in der Kulturorientierung der 
Ost- und Westslowakei an der Grenze von Reinek­
kes Stufcn BA1 und BA2, bzw. zu Beginn der 
Stufe BA2, eroffnete ein neues Kapitel in der 
weiteren Entwicklung, die immer mehr von balka­
nisch-mediterranen Stromungen geformt wurde. 

Sibiner Ohrringe in den Kulturen 
der älteren Bronzezeít in der Slowakei 

Den Fragen der Entstehung und Verbreitung der 
Ohrringe des sog. Sibiner Typus wurde in der 
Fachliteratur bereits ziemlich groBe Aufmerksam­
keit gewidmet, weil es sich um eine charakteri­
stische Fundgruppe handelt, die in weiten Gebieten 
Europas beinahe während der ganzen Bronzezeit 
verbreitet war.!l!l Vom Blickpunkt der nordkar­
patischen Entwicklung ist jedoch vor allem ihr 
Erstvorkommen wichtig, das zusammen mit ande­
ren fremden Impulsen neue Kulturstromungen in 
der bis dahin bestehenden sozial-okonomischen 
Entwicklung signalisierte. 

In der Ostslowakei, in den angrenzenden Teilen 
des TheiBgebietes und in Siebenbiirgen tauchten 

genannte Ohrringe in geschlossenen Fundverbän­
den aus der älteren Entwicklungsphase der Oto­
mani-Kultur auf. Ihr erstmaliges Vorkommen auf 
dem Gräberfeld der Košťany-Gruppe in Perín 
(Bez. Košice) bereits zur Zeit der Košťany-Otoma­
ni-Phase100 beleuchtet ausreichend den Zeithori­
zont, der durch die Kolonisierung des oStSlowaki­
schen Gebietes mit Trägern der Otomani-Kultur 
gekennzeichnet war. Man kann feststellen, daB im 
nordkarpatischen Milieu bereits an der Neige der 
älteren Entwicklungsphase der Friihbronzezeit die 
ersten bronzenen Sibiner Ohrringe aufzutauchen 
begannen, die eine breite Geltung insbesondere im 
Inventar der Gräberfelder des Hurbanovo-Typus 
fanden,10 t der im Sinne von Reineckes Chronolo­
gie an die Wende der Stufen BA1/BA2 und in 
den älteren Abschnitt der Stufe BA2 verwiesen 
ist. 

Das Gräberfeld der Košťany-Gruppe in Perín 
ist durch Exploitationsarbeiten vernichtet wor­
den102 und deswegen kann das Fundmilieu der 
Gräber mit den Sibiner Ohrringen nicht verläB!ich 
beglaubigt werden. Hingegen ermoglicht das Grä­
berfeld des Hurbanovo-Typus in Nesvady103 

nach der horizontalen Stratigraphie eine verläB­
liche Herausgliederung des Zeithorizontes vom 
Erstaufkommen der bronzenen und goldenen Sibi­
ner Ohrringe und weiterer Fremdelemente in der 
Siidwestslowakei. Diesem Zeithorizont entspricht 
auch die jiingere Entwicklungsphase der H atvan­
Kultur in den nordlichen Gebirgslandschaf ten Un­
garns und in den angrenzenden mittelslowakischen 
Gebieten, in welcher nach N. Kalicz ebenfalls die 
Sibiner Ohrringe auftauchten.1°'-

Auf dem Gräberfeld des Hurbanovo-Typus in 
Nesvady konzentrierten sich die Sibiner Ohrringe 
in der nordostlichen Gräbergruppe,10~ in welcher 
auch entwickelte Typen bronzener zyprischer Na­
delo mit Armbrustkonstruktion festgestellt wurden 
(Gräber 43 und 80),106 jedoch ebenfalls weitere 
kennzeichnende Bronzeerzeugnisse, die ohne Zwei­
fel bereits in die Stufe BA2 gehoren: Es ist eine 
Bronzeaxt mit halbkreisfOrmiger Schneide und 
leicht verstärktem Rand, weiter ein Bronzebeil mit 
ausladender und geschwungener Schneide, die mit 
drei halbkreisfOrmigen, parallel verlaufenden 
Ritzlinien verziert ist; ferner ist es ein Randlei­
stenbeil mit geschwungener Schneide und leicht 
erhohten Rändern, eine Kugelkopfnadel m1t 
durchbohrtem Kopf usw.101 

Schon in der jiingeren Entwicklungsphase der 
Košťany-Gruppe wurden Bronzeäxte mit angedeu­
terer Rippe festgestellt,108 welche nicht nur als die 
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bisher ältesten Axte aus dem Karpatenbecken zu 
betrachten sind, sondern auch als Prototypen der 
Axte aller anderen zeitgleichen mitteleuropäischen 
Kulturen."19 Aus dem Milieu der Košťany-Grup­
pe drangen im Košťany-Otomani-Obergangshori­
zont (ältere Phase von Reineckes Stufe BA2) nicht 
nur die erwähnten Axte westwärts, sondern auch 
die bronzenen und goldenen Sibiner Ohrringe, 
welche der charakteristische Schmuck der Oto­
mani-Kultur in ihrem gesamten Verbreitungsge­
biet sind (Abb. 7). 

Das Auftauchen der goldenen und bronzenen 
Sibiner Ohrringe auf dem Gräberfeld des Hurba­
novo-Typus in Nesvady110 - wie es die hori­
zontale Stratigraphie bestätigt -, auf welchem 
längere Zeit bestattet wurde, dokumentiert sehr 
verläB!ich die nach Westen beginnende allmähliche 
Ausstrahlung nicht nur der Ohrringe dieses Typus 
in den Inhalt der Aunjetitzer Kultur,111 sondern 
auch weiterer Importe aus dem Verbreitungsgebiet 
der Otomani-Kultur. 

In welchem Zeithorizont sich diese Ausstrahlung 
abgespielt hat, erlesen wir aus dem lnventar eines 
Grabes in Vinodol bei Nitra, das bereits der klas­
sischen Phase der Aunjetitzer Kultur in der Siid­
westslowakei angehort.112 AuBer den kennzeich­
nenden Bronzen enthielt das Grab auch eine Bron­
zeaxt mit verbreiterter halbkreisformiger Schnei­
de und verstärkten Randleisten und einen flachen 
gegossenen mondformigen Anhänger, der oben in 
der Mitte mit einem zu einer kreisformigen Ose 
zusammengedrehten Band versehen ist.113 Nach 
A. Točík handelt es sich hier um die beginnende 
Herstellung der bunten Skala der gegossenen 
mondformigen Bronzeanhänger, deren Produktion 
und Beliebtheit erst zu Beginn der mittleren Bron­
zezeit zu breiter Geltung kam.11 '° Die flachen ge­
gossenen Mondanhänger aus Bronze, die auch auf 
anderen zeitgleichen karpatischen Gräberfeldern 
festgestellt wurden (Hurbanovo, Šurany u. a .), 
sind als kennzeichnender karpatischer Schmuck zu 
betrachten.115 Fiir die zeitliche Einstufung des Vi­
nodoler Grabes ist das Vorkommen der bronzenen 
Hiilsenkopfnadel wichtig, ebenfalls der dreiecki­
gen D olchklingen mit leicht einschwingenden Sei­
ten und gerundeter, mit drei Nietlochern versehe­
ner Griffplatte, die schon eine entwickeltere 
Dolchform darstellt und an Hand anderer euro­
päischer Analogien in die Stufe BA2 verwiesen 
werden kann. 11'; 

Die Ohrringe des sog. Sibiner Typus, der kenn­
zeichnende Schmuck der Otomani-Kultur, geho­
ren zu den ältesten AuBerungen fremder Her-

kunft, und groBer Verwendung erfreuten sie sich 
auch in anderen zeitgleichen mitteleuropäischen 
Kulturen. Nicht oft erscheinen sie auch auf Grä­
berfeldern der jiingeren Entwicklungsphasen der 
Aunjetitzer Kultur in Bohmen und Mähren, aber 
auch in ihrem gesamten Verbreitungsgebiet, wo­
rauf bereits /. Hásek hingewiesen hat.117 Es ist 
an dieser Stelle nicht moglich, auf die breiteren 
genetischen Zusammenhänge der gegenständli­
chen Ohrringe einzugehen,118 doch muB festge­
stellt werden, daB hier eine charakteristische ost­
europäische AuBerung vorliegt, was ausreichend 
durch Ergebnisse archälogischer Grabungen in der 
UdSSR bestätigt worden ist.11n 

Zweifellos der älteste Schmuck vom sog. Sibiner 
Typus wurde in geschlossenen Fundverbänden im 
zentralen und insbesondere im nordkaukasischen 
Gebiet festgestellt, 120 wo a uch die weidenblatt­
formige Kupferindustrie entstand. Von dort ver­
breitete· er sich auch in die angrenzenden asiati­
schen Gebiete und seine Ausstrahlung nord- (An­
dronovo-Kultur) und westwärts in die Ukraine121 

ist durch seine Funde aus dem Verbreitungsgebiet 
der Mitteldnjepr-Kultur bezeugt.122 

Geographisch am nahegelegensten zu diesem ost­
lichen Ursprungsgebiet des genannten Schmuckes 
ist jener Raum, wo sich später die Träger der Oto­
mani-Kultur konzentrierten. Bei der Otomani-Be­
volkerung in Rumänien, Ungarn und der Slowakei 
fand dieser Schmuck vielfache Geltung, sowohl 
hinsichtlich der Formenvielfalt als auch der Quan­
tität,123 offenbar kam es infolge fremder lmpulse 
zu seiner groBen Beliebtheit, was sichcrlich auch 
ein Ansporn zu seincr Produktion wurde. Seine 
Funde westlich des Kerngebietes der Otomani­
Kultur sind als Ergebnisse der EinfluBnahme aus 
dieser Kultur zu betrachten. Seine Beliebtheit regte 
die Produktion insbesondere in der Aunjetitzer 
Kultur an, wo er in geschlossenen Siedlungs- und 
Grabverbänden der klassischen Phase auf­
scheint.124 

In diesem Zusammenhang muB auch zum Vor­
kommen des Schmuckes vom Sibiner Typus im 
dritten Schachtgrab von Mykene Stellung genom­
men werden.12:, Es sind Prunkexemplare, díe sích 
mit ihrer dekorativen Auffassung von den iibrígen 
bekannten Funden dieser Art aus íhrem gesamten 
Verbreitungsgebiet unterscheiden, doch wegen 
ihrer AuBergewohnlichkeit im Rahmen des lnven­
tars der mykenischen Schachtgräber muB man sie 
doch nur als einen Beweis fiir osteuropäische Eín­
fliisse in diesem zivilisatorisch ungewohnlich hoch­
stehenden Milieu betrachten. Letzten Endes bestä-
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Abb. 7. Barca bei Košice. Kollektion goldener Sibiner Ohrringe aus der Siedlung der 
klassischen Phase der Otomani-Kultur (Schicht ll. 

tigt auch das Vorkommen der Bernsteinerzeugnisse 
in den mykcnischcn Schachtgräbcrn 126 und an­
derseits wiedcr der mykenischen Erzeugnisse bzw. 
ortlichen Nachahmungcn in Siebenbi.irgen, doch 
vor a llcm im Ka rpatcnbecken,11; die Intensität 
gegenscitigcr K ulturkontakte der mykenischen 
Kulturwclt mit dcn nord lich und nordostlich ge­
legenen Gebicten. Wenn die Kultur der mykeni­
schen Schachtgräber a ls Novum im Mittelmeer-

raum betrachtet wird (was a llgcmcin a ls unum­
stritten gil t), wo fi.ir ihre Entstehung keine Voraus­
setzungen, bzw. heimische Wurzeln vorhanden 
waren, dann sind die angedeuteten Beziehungen 
zum osteuropäischen und kaukasischen Raum, der 
mit den Zivilisationszentren Mesopotamiens in en­
gem kulturellen Kontakt stand, ein Hinweis auf 
neue Moglichkeiten fi.ir die Erklärung ihrer G e­
nese. 
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II. M e d i t e r r a n e 
und ostliche Einfli.isse 

in der nordkarpatischen 
Entwicklung 

Im materiellen und geistigen Inhalt des fri.ih ­
bronzezeitlichen karpatenvorländischen Kultur­
komplexes begannen sich im späteren Abschnitt -
in der klassischen Phase der Otomani- und Maďa­
rovce-Kultur - neben osteuropäischen und kau­
kasischen Kulturimpulsen auch Einfli.isse aus dem 
Mittelmeerraum sehr merklich zu äuBern. Der 
Niederschlag dieser Impulse aus den hoherstehen­
den Zivilisationszentren muB vor allem in den aus­
geprägten sozial-okonomischen Wandlungen in 
der ji.ingeren Phase der älteren Bronzezeit gesehen 
werden. 

Wir konnen eine ausgeprägte soziale Diff eren­
zierung in der älteren Bronzezeit sehr gut auf allen 
groBen Gräberfeldern der Nitra- und Košťany­

Gruppe beobachten. Die gruppenweise Bestattung 
mit auffallender Konzentration von ärmeren und 
reicheren Gräbern, besonders jedoch die evidenten 
Unterschiede in der Beigabenmenge auf den Grä­
berfeldern der Nitra-Gruppe in Branč, Nitra und 
Výčapy-Opatovce, wiederspiegeln verläBlich die 
Wandlungen in der sozialen Struktur der damali­
gen Menschheit. Den deutlich patriarchalen Cha­
rakter der Gruppen des fri.ihbronzezeitlichen kar­
patenvorländischen Kulturkomplexes bezeugt 
auch die Vertretung von Kriegergräbern auf den 
erwähnten Gräberfeldern. Die sozial-okonomi­
schen Wandlungen vertieften sich insbesondere im 
ji.ingeren Abschnitt genannten Komplexes, als sich 
bereits Einli.isse des Fri.ihotomani-Kulturmilieus in­
tensiver zu äuBern begannen. 

Im ji.ingeren Abschnitt der älteren Bronzezeit 
verwirklichte sich nach und nach auch die weitere 
Arbeitsteilung in der Gesellschaft. Die Entfaltung 
von Handwerk und Handel, zweifellos hervorge­
ruf en durch fremde Anregungen, erreichte ihren 
Hohepunkt in der ausklingenden älteren und der 
beginnenden mittleren Bronzezeit, als sich in der 
nordkarpatischen Kulturentwicklung recht stark 
mykenische Kulturstromungen geltend machten. 
Während im älteren Entwicklungsabschnitt der 
Fri.ihbronzezeit (Stufe BA.1) in der Hinterlassen­
schaft der Nitra- und Košťany-Gruppe zahlreiche 
Metallerzeugnisse feststellbar sind, die beinahe 
ausschlieBlich Schmuck und seltener Waffen dar­
stellen, fanden im ji.ingeren Abschnitt (Stufe 
BA2) auch schon verschiedene Bronzewerkzeuge 
breite Geltung (Axte, Hammeräxte, MeiBel, Hak-

ken, Nadeln u. a.). Die auch durch die fremden 
Kulturstromungen hervorgerufene gesellschaftlichc 
Differenzierung beschleunigte erheblich die Dyn<'.­
mik der gesellschaftlichen Entwicklung und schlug 
sich auch in der Entstehung befestigter Handwer­
kersiedlungen der Otomani- und Maďarovce-Kul­

tur nieder (Barca, Malé Kosihy, Nitriansky Hrá­
dok, Spišský Štvrtok, Veselé u. a.).'28 

Wenn wir also die Unterschiedlichkeit der 
Fremdeinfli.isse im nordkarpatischen Milieu wäh­
rend des ji.ingeren Abschnittes der älteren Bronze­
zeit und zu Beginn der mittleren Bronzezeit näher 
spezifizieren wollten, kann man sie - auch den 
chronologischen Gesichtspunkt respektierend -
folgend bezeichnen: 

a) Beim Entwicklungsabschluíš der Košťany­
Gruppe gelangten mit der Immigration der Trägcr 
der Otomani-Kultur aus Siebenbi.irgen und dem 
angrenzenden ostlichen TheiBgebiet in das nord­
karpatische Milieu auch die ersten Ohrringe des 
sog. Sibiner Typus und andere osteuropäische Ein­
fliisse (Košťany-Otomani-Phase) . 

b) Während der älteren - vorklassischen -
Phase der Otomani-Kultur (Stufe BA:!) begannen 
sich im gesamten Erscheinungsgebiet der materiel­
len und geistigen Kultur immer stärker Einfllisse 
aus dem ostlichen Mittelmeerraum geltend Zll ma­
chen. 

c) In der Zeit der klassischen und nachklassi­
schen Phase der Otomani-Kultur (Stufe BA:1 und 
Beginn der Stufe BB1) tauchten nicht nur im 
nordkarpatischen Milieu, sondern auch in anderen 
europäischen Gebieten sog. mykenische Kulturim­
pulse auf, die in vieler Hinsicht der gesamten der­
zeitigen Entwicklung ihren Stempel aufdri.ickten, 
die Entfaltung von Kultur und Produktion in bc­
festigten Handwerkersiedlungen beschleunigten 
und entscheidend auch zur Formung des sog. Vor­
hi.igelgräberhorizon tes bei trugen. 

Sudosteinfliisse in der vorklassischen Epoche 
der Otomani-Kultur in der Slowakei 

Nach dem Košťany-Otomani-Dbergangshori­

zont, dessen Herausgliederung durch neue Abdek­
kungen von Gräberfeldern der Košťany-Gruppe 
ermoglicht worden ist,' 29 kam es in der Ostslo­
wakei zur weiteren Entwicklung der älteren -
vorklassischen - Phase der Otomani-Kultur (Stu­
fe BA2) . Diese Entwicklung gestalteten ausge­
prägt auch schon heimische, durch die Košťany­
Gruppe repräsentierte Kulturtraditionen. Si.id­
osteinfli.isse trugen erheblich während Reineckes 



0STEUR0 f'Ä l5CHE UNO MEOITERRANE EINFLOSSE IM GEBIET DER SLOWAKEI 267 

Stufe BA2 zur Formung der nordostlichen karpa­
tischen Fazies der Otomani-Kultur bei, die erst 
später, in ihrer klassischen Phase, in der neuher­
ausgegliederten Stufe BA;1 nordwärts durch die 
Zipser Enklave (Gánovce, Spišský Štvrtok, Žehra 
- Dreveník usw.) und das Poprad-Gebiet nach 
Polen zu expandieren begann (Trzciniec-Kultur) 
und westwärts wieder durch die siidliche Mittel­
slowakei auch in das Eipel- und Grantal in das 
Siedlungsgebiet der Träger der Nordpannonischen 
und der Maďarovce-Kultur.1ao 

Die ältere Phase der Otomani-Kultur in der Slo­
wakei repräsentieren zur Geniige kennzeichnende 
Funde aus einigen ostslowakischen Fundorten, 
vor allem aus Barca 1.m Dieser Zeithorizont ge­
hort im Sinne von Reineckes Chronologie noch in 
die Stufe BA2. Leider ist diese Stufe, zum Unter­
schied von der Siidwestslowakei, im Osten des 
Landes noch nicht durch kennzeichnende Bronzen 
repräsentiert, bloíš durch Keramikinventar, wel­
ches vollauf mit Funden aus dem angrenzenden 
ostlichen Theiíšgebiet korrespondiert.132 Mit die­
ser vorklassischen Entwicklungsphase der Otoma­
ni-Kultur konnen die repräsentativen Bronzeer­
zeugnisse des Aunjetitz-Maďarovce- Horizontes in 
der Siidwestslowakei synchronisiert werden. Gen­
nannter Horizont ist auf Siedlungen und Gräber­
feldern vertreten, und insbesonders die charakte­
ristischen Fundvervände aus dem Brančer Gräber­
feldm ermoglichen es, seine Beziehungen auch 
zur Ostslowakei zu erhellen. Es kann festges tellt 
werden, daíš in diesem Zeithorizont noch nicht die 
Expansion der Otomani-Kultur aus der Ostslowa­
kei westwärts eingesetzt hatte, weil Einfiiisse der 
Otomani-Kultur in der Keramik erst später auf­
tauchten, in ihrer klassischen Phase.13" Bei der 
Formung dieser klassischen Phase spielten bereits 
qualitativ neue siidostliche - mediterrane - lm­
pulse eine entscheidende Rolle, die in der Fach­
literatur als mykenische bezeichnet werden. 

Die Ot0mani-Kultur machte in der Ostslowakei 
- ähnlich wie in ihrem gesamten Verbreitungs­
gebiet - eine eigenständige Entwicklung durch, 
die in der Košťany-Otomani-Obergangsphase be­
gann und in der ausklingenden älteren Bronzezeit 
in die klassische Epoche ausmiindete. Diesen kom­
plizierten und in der ganzen Breite noch nicht 
ausreichend erhellten Entwicklungsprozeíš be­
leuchten sehr gut Fundkomplexe aus den einzelnen 
Siedlungsschichten von Barca (Abb. 8).135 Wäh­
rend die Schicht III noch homogen ist (schwacher 
Horizont grauen Lehms), besteht die Schicht II 
bereits aus Resten verbrannter Wohnungen und 

Abb. 8. Barca bei Košice. Stratigraphie. O - Acker­
krume mit mittelalterlichen und latenezeitlichen Fun­
den; Ií l - 3 - klassische Phase der Otomani-Kultur 
(in der Schicht I eingetieft waren Pilinyer Siedlungs­
objekte); II/ 1-2 - Otomani-Kultur; III - Otomani­
Kultur; IV/ l - Kultur mit kannelierter Keram1k 
und Schnurkeramik des Typus Barca; IV/2-3 - Btik­
ker Kultur. (Nach Kabát, J„ Archeol. Rozhl., 7, 1955, 

S. 597. Abb. 260.) 

"hl"''""""""""'}!lhil"ilililllliililii""'"'" 1 h 
Abb. 9. Barca bei Košice. Schematischer urbanisti­
scher Plan der befestigten Otomani-Siedlung aus der 
Schicht II (nach Kabát, J „ Archeol. Rozhl., 7, 1955, 

S. 595, Abb. 259.) 

man kann sie in zwei Horizonte aufteilen: II/1 
und 11/2. L. Hájek stellte fest, daíš Horizont 11/2 
lediglich von einer Häuserreihe gebildet ist, die mit 
dem Wall im Siidteil der Siedlung parallel ver­
lief.136 Nach der Vernichtung dieses Siedlungs­
horizontes durch eine Feuersbrunst kam es zur 
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Neuerrichtung der Siedlung nach cinem festen 
urbanistischen Pian (Abb. 9) auf der gesamtcn 
Fläche der befestigten AnlagcP 7 Schon im Ho­
rizont II/1 beobachtete man etliche mehrmals er­
neuerte Wohnungcn, wcil bei ausbrcchendem Feucr 
manche gänzlich niederbranntcn und lctztcn Endes 
ja auch die ganze Siedlung diescm Element zum 
Opfer gefallen ist. 

Die vertikalc Stratigraphie der Fundstelle von 
Barca•:i$ ermoglicht eine eingchcnde Vcrfolgung 
nicht nur der inneren Entwicklung der Otomani­
Kultur in der Slowakei, sondern auch der Rolle 
der Fremdeinfli.isse, so wie sie sich in den einzel­
nen Einheiten der matcriellen und geistigen Kul­
tur aller festgestcllten Siedlungshorií'.onte wider­
spiegeln. Die mächtigen Kulturschichten belegen 
eine intensi ve langfristige und ungcstorte Besied-

1\bb. 10. Barca bci Košice. Depotfuncl im Sektor D/2. lung dieser Fundstelle von der ältercn - vorklas­
sischen - Phasc angefangen, i.ibcr die klassische 
Zeit hinweg bis zur Formung der nachklassischen 

Abb. 11. Barca bei Košice. Grol3e monclfOrmige An-
hänger mit mykenischer Ornamentik aus dem Depot­
funcl im Sektor D.'2. (Nach Hájek, L., Slov. Archeol., 

5, 1 !l57, S. 330, Abb. 8: 1, 2.) 

Entwicklungphase gcgcn Ende der Stufe BA3. Er-
hebliche quantitative Unterschiedc skizzieren sich 
im Inventar der III., II., aber insbcsondere der I. 
Schicht, was offensichtlich nicht nur mit der Dy­
namik der kontinuierlichen Entwicklung zusam­
menhing, sondern auch mit der sich ändernden In­
tensität der H andelskontakte und insbesodere der 
neuen Kulturstromungen. Die Schicht II unter­
scheidet sich von der Schicht I durch ihr Keramik­
inventar, das vor allem kleine bauchige unci in der 
weiteren Entwicklung nicht melu vorkommende 
Kriige fiihrt. 

Die Schicht II von Barca, die als di e ausgepräg­
teste charakterisiert werden kann , muB schon an 
das Ende der Stu fe BA2 bzw. in die Stufe BA:1 
datiert werden, die nach gi.iltigen archäologischen 
Kriterien weder der Stufe BA2 der älteren Bron­
zezeit noch der Stufc BB1 der mittleren Bronze­
zeit zugewiesen werden kannYľ.1 Es ist eine neu­
herausgegliederce Stufe, die zwar dic Kontinuität 
der Entwicklun g belegt, aber schon einer Ent­
wicklung, die durch neue, aus dem Mittelmeer­
raum kommende Stromungen (mykcnische) ge­
kennzeichnet ist. 

So wie zwischen dem Aneolithikum und der äl­
tcren Bronzezeit in der nordkarpatischen Entwick­
lung kcine strengen Grenzen geflihrt werden kon­
nen, kann man sie auch nicht in der Entwicklung 
zwischen der auskli ngenden älteren unci der begin­
nenden mittleren Bronzezeit bcstimmen. Die neu­
era rbeitete Stu fc BA:i, auf deren Existenz schon 
seit längerem V . Milojčié hingcwicscn hatHO unci 
deren Herausglicderung im nordkarpatischen Mi-
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licu CľSt durch ncuc Grabungcn crmoglicht wur­
de,1 "1 hilft die komplizierte rnzial-okonomische 
Situation in der Zeit vor der Entstchung des Vor­
hi.igelgräbcrhorizontes zu beleuchten. 

Klassische Epoche der Otomani-Kultur 
in der Slowakei tmd ihre Beziehungen 
zu zeitgleichen europäischen Kulturen 

Dic klassische Phase der Otomani-Kultur ist in 
der Ostslowakci am ausgeprägtesten durch Kera­
mík rcpräscntiert, doch insbesonderc durch vor­
zi.iglich angcfertigte Bronze- (Abb. 10- 13) und 
Golderzcugnisse (Abb. 14) aus der Schicht 1 von 
Barca, dic drci Siedlungshorizonte aufweist (I/1, 
I/2, I/3).1"~ Drei Verbändc von Bronzeschmuck 
und cincr von Goldzierat stammen aus Wohnun­
gen der Schicht I/2 im Sektor F/2 (Goldschmuck) 
und 0 /2 (Bronzeschmuck). l'o:t Erst in dieser Ent­
wicklungsphasc erschien im nordkarpatischen Mi-

Abb. 1 :~. Barca bei Košice . .Funde aus dcm Depot im 
Sektor D 2. 

lieu zum crstcnmal auf Bronzccrzcugnisscn (Abb. 
11 - 12) dic charakteristische Yerzicrung, deren 
Ursprung im mykenischen Kulturmilicu gcsucht 
wird (steile Wellenlinie, konzentrischc Kreise 
US\v.).' '-'-

fn der Schicht 1 von Barca bcfand sich auch 
ein Bronzcdolch (Abb. 12) mit kennzcichncnder 
sog. mykcnischer Ornamentík,' "~ dic in dicscm 
Zeithorizont auf vcrschiedenen Bron'.l.c- und Kno­
chcnerzcugnissen, angefangen vom mcditcrranen 
Gebiet, dcm Balkan bis in den nordlichcn Gcbietcn 
des Karpatenbeckens auftauchte.' "'; Dic ch rono­
logische Stellung der nordkarpatischcn Funde mit 
dieser Ornamcntik ist durch die Fund vcrbände aus 
den Sicdlungsobjekren der Schicht I von Barca 
verläB!ich gegeben. m 

Mit der klassischen Phase der Otomani-Kultur 
in der Ostslowakei korrespondiert vol lauf in der 

Abb. 12. Ba„ca bei Košice. Verziertcr Bronzedolch Si.idwestslowakei die klassische Phasc der Maďa-
aus Schicht !. Klassische Phase der Olomani-Kultur. rovce-Kultur.1"íl Aus dem Aunjetitz-Maďarovce-
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Abb. 14. Barca bei Košice. Goldzierat aus Schicht 1. 

Obergangshorizont, in welchem noch ein ziemlich 
starker Anteil der alten, durch die Nitra-Gruppe 
vertretenen Kulturtraditionen vorhanden war, H9 

formte sich mit dem Beitrag von Si.idosteinfli.issen 
die klassische Stufe der Maďarovce-Kultur. Die 
Verbindung zwischen der Ost- und der Si.idwest­
slowakei bildete in dieser Zeit (Stufe BA:i) das 
von Trägern der Nordpannonischen Kultur be­
siedelte Gebiet.'50 In der ji.ingeren Entwicklungs­
phase der genannten Kultur (Abb. 15 und 16) 
äufšerten sich in ihrer materiellen und geistigen 
Kultur starke Einfli.isse aus der Vatya-Kultur, 
doch hauptsächlich aus dem Otomani- und Maďa­
rovce-Milieu.1~1 

Den Untergang der Nordpannonischen Kultur 
in der Slowakei verursachte das Vordringen der 
Otomani-Kultur westwärts (in ihrer klassischen 
Phase) noch vor dem starken Kultureinschlag aus 
dem mykenischen Raum. Davon zeugten Fundver-

bände der Nordpannonischen Kultur aus den Grä­
berfeldern von Patince, Iža und Chľaba,'52 wo 
sog. mykenische Einfli.isse noch nicht vorhanden 
sind. 

Die Epoche starker Kulturstromungen aus dem 
Mittelmeerraum beleuchten ebenfalls Funde aus 
dem Verbreitungsgebiet des Včtefov-Typus in 
Mähren,153 wo diese Impulse erst zu Beginn der 
mittleren Bronzezeit auftauchten (Stufe BB1). In 
diesen Zeithorizont fiigt sich auch die ji.ingere 
Phase der Hohensiedlung der Otomani-Kultur in 
Spišský Štvrtok, die mit einem ungcwohnlich an­
spruchsvollen Bef estigungssystem geschi.itzt war 
(Abb.17).154 Es ist schon eine Zeit der nachklas­
sischen Phase der Otomani- und Maďarovce-Kul­
tur, die durch neue Elemente im gesamten Inhalt 
der materiellen und geistigen Kultur stark geprägt 
ist. Da die Funde aus den grofšen systematischen 
Grabungen in Nitriansky Hrádok, Malé Kosihy 
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Abb. 15. Patince (Bez. Komárno). Kennzeichnendes Keramikinvenlar deľ Noľdpannonischcn Kullur. 

und Barca noch nicht publiziert sind und die Gra­
bun g in Sp išský Štvrtok ni cht abgeschlossen ist, 
läfh sich das E rscheinun gsbild der kl assischen und 
nachklassischcn Phase der Oromani- und Maďa­
rovce-Kultur noch nicht näher definiercn. Rah­
menhaf t jedoch kann man die klassische Phase 
beider Kulturen in die Stufe BA:1 wciscn und ihre 
nachklassischcn Phasen, in denen auch schon der 
Antcil von Elcmenten der Pilinyer und der Hii­
gelgräbcrkultur ev ident ist,15:; in die Stufe BB1• 

Diese schcnntische G liederung darf jedoch nur in 
Erwägung gezogen werden, wenn man die Konti­
nuität der Kulturentwicklung vor Augen hat, de­
ren Dynamik in der ausklingenden klassischen und 
zu 13eginn der nachklassischen Phase mit den 
Stromungen aus dem mykenischen Kulturmilieu 
dcn Hohcpunkt erreichte. Ehe wir diesc fremden 
Kulturäufšerungen in der Entwicklung des nord­
karpatischcn Raumes an der Neige der älteren und 
zu .13cginn J er mittleren Bronzezeit eliminieren und 
werten wol len, ist es notig, wenigstens kurz die 
Kompli z icrtheit der Entwicklun g in den erwähn-

ten nordkarpa tischen Gebieten zu charakterisie­
ren. 

In der ausgehenden älteren und beginnenden 
mittleren Bronzezeit dominierten im gesamten 
nordkarpatischen Rallln Kulturäufšerungen, die mit 
der Otomani-Kultur zu verkniipfcn sind. Der Bei­
trag dieses Zivilisationszentrums ist bisher nicht 
gebi.ih rend gewertet worden. Zweifellos bezeichnet 
H .-j. Hundt rccht treffend die historische Be­
deutung der Otomani-Kultur in der zcitgleichen 
europäischen Entwicklung, wenn er - zusammen­
hängend mit der Wertung der Verzierun g auf den 
verschiedena rtigsten Bronzen dieser Epoche -
vom sog. Otomani-Stil spricht.•:iG Es ist nämlich 
eine kennzeichnende Verzierung, die durch Ver­
mittlung der Otomani-Kultur in westlichere Ge­
biete Mitteleuropas gelangte (Mähren, Bohmen, 
Osterreich, Wcstdeutschland), abcr cbenfalls nach 
Norditalien, Skandinavien und Nordfrankreich 
(Normandic).157 Diese ncucn Kulturimpulse 
schlossen die Entwicklung ab, di c noch aus den 
ä ltcrbronzczeitlichen Traditionen hcrvorgegangen 
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r\bb. 16. Nitri ansky Hrádok-Zámeček (Bez. Nové Zámk,\') , l<cramik der klassischen Phase der Maďarovcc­

Kullur. 

war und sie halfen entscheidend mit, Vorausset­
zungen fl.ir di e Entstehung und rasche Entfa ltung 
der mittelbronzezeitlichen Hugelgräberkulturen 
Mitteleuropas und des Karpatenbeckens zu schaf­
fen. Darin liegt zweifel los auch die Bedeutung und 
historische Rol le der Otornani -Kultur in der darna­
ligen zeitgleichen europäischen Entwicklung, weil 
ihr Verbreitungsgebiet, abgesehen von dern bedeu­
tenden Kulturzentrum, auch e111 erstrang1ger 
Komrnunikationsfaktor mehrerer europäischer, 
geographisch und kulturell differenzierter Gebiete 
war. 

III. F r i.i hm y k e ni s c h e 
K u ltureinf l uss e 

1n der nordkarpatisc h en 
Entwickl un g 

Die Bedeutung der sog. mykenischen Ein flusse 
flir dic Kulturentwicklung des Karpatenbeckens 

wie auch anderer europäischer Gebiete ist in der 
Fachl iteratu r schon oftmals von versch iedenen 
Bl ickpunkten aus gewertet worden. 1 :.~ Im weite­
ren Tei l dieser Arbeit kann ich mich deshalb nicht 
eingehend in ganzer Breite mit genann ter Proble­
matík befassen, sonderen bloB mit der Analyse 
einzelner AuBerungen dieses Charakters im nord­
karpatischen Milieu in der ausgehenden älteren 
(Stu fe BA:1) und der beginnenden mittleren Bron­
zezeit (Stufe BB1), also in einem Zeitabschnitt, 
als in der Slowakei die ältesten KulturäuBerungen 
aus dem mykenischen Zivi lisationszentrum auf­
tauchten. 

Diese AuBerungen, die in der Fachliteratur als 
rnykenische bezeichnet zu werden pflegen, kon­
nen eigentlich als der gemeinsame Nenner der Ent­
wicklung, namentl ich im balkanischen und karpa­
tischen Raurn - aber auch in geographisch be­
nachbarten und entfernteren Gebieten - während 
der ausklingenden ä lteren und beginnenden mittle­
ren Bron:;.ezei t berrachtet werden, und zwar ohne 
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Riicksicht auf die Abweichung der Kulturentwick­
lung unc.l die lntensität des altcn Kulturerbes. 
Es handclt sich zweifellos um cinc Neuerschei­
nun g in der ku lturcl len Entwicklun g und um einen 
nachwcisbar frcmden - mediterran en - fmpuls, 
der sich mit unglcicher Intensität in Jer gcsamtcn 
matcricllcn und geistigcn Kultur der klassischen 
Phase der Otomani- und Maďarovcc-Kultur und 
in den :reitglcichcn karpatischen und aufšcrkarpa­
tischcn Kulturcn äufšert und widcrspicgelt. a­
tiirlich ist die I ncensität dicscr Einschläge ange­
messcn abgcschwächt, je grofšer die geographische 
Entfernung vom primären - mediterranen -
Zentrum war, und :w beachten ist, dafš auch dic 
heimischcn Nachahrnungcn der frcmden Vorlagen 
nicht mehr so vollkommcn ausgcfiihrt sind und 
of tmals sogar ausdriickcn, dafš diesc mifšverstan­
den wurdcn. 1 ·'

1 Dies alles bercchtigt und mahnt 
uns dcshalb bei der Ausschcidung dicscr mediter­
rancn i\ufšerungcn, nicht der pczifität der Ent­
wicklung irgendeincs Landschaftsgebictcs die Be­
tonung :ru gcbcn, sondern vor allem das Milieu zu 
verfolgcn, in wclchem sich dicse Einfliisse und 
untere wclchcn Umständcn - gcltend machten. 

In der klassischen und nachklassischen Phase 
der Otomani- und Maďarovce-Kultur, d. h. in der 
Stufc BA;1 und zu Beginn von Reineckes Stufc 
BB„ sind auf Siedlungen un<l Gdibcrfcldern 
mchrcrc i\ufšerungen faBbar, die wir mit dcm me­
diterranen Gebiet in Zusammenhang bringcn. 

Siedlrmgen 

lm Zusammenhang mit der hi er studicrtcn Prob­
lematik interessieren uns von den Siedlungen der 
Otomani - und der Maďarovce-Kultur vor allem 
die bcfcstigten. 

Bcfcstigte Siedlungen 
Obwohl dic bcfcstigten Hohcnsicdlungen e1n 

charakteristisches Encwicklun gsmcrkmal erst des 
Spätäneolithikums si nd ,11;o kommt es zu ihrer 
grofšen Entfol run g im nord lichen Ka rpatenbecken 
bereits in der klassischen und nachkl assischen Pha­
se der Otomani- und Macľaro vce-Ku l tur. 11 ;i Ahn­
lich wie ganz am Endc des Aneolithikums wur­
den auch in dicser, mit der Stufc BA:1 und der 
beginncndcn Sufc BB1 strcng umgrenzten Epo­
che dic bef cstigten Siedlungen oftmals auf Spornen 
in der Nähe altcr Handelsstrafšen oder direkt bei 
ihnen errichtet (Barca. Dreveník, Spišský Štvr­
tok) .'"~ Ncben der Funktion von Produktions­
zentrcn tritt a uch schon eine neuc A ufgabe man­
cher clicscr bcfcstigcen Sied lungc n in den Vor-

Abb. 17. !-.p1:-..,ky :::il\Ttok (Bez. Sp1ssk<1 No\'a Ves). 
1 - hiklhtl.'r Gl.'liinclelJlmkt im sticlo~tlidwn Teil de1 
befestiglcn Siecllung der Otoma111-Kultur: 2 - Reste 
der iiuBC'rľn Stei nmauer des Port i fi !ml ionss.,·stems. 
vor clcr l\ l;1m'r cín Laufp,ang mit ll t>s lt>n ľ i ner wci -

tc·rrn Stcinmauc•r. 

dergrund, d. h. ihre scrategischc Sendung im 
Rahmen der administrativen Organisa tion be­
stimmter Gebicte und die Sicherung des Austau­
sches von Kulturwercen wie auch Produkcen der 
spe7ialisierten Werkstätten (Handels7.entren) 
durch Vermittlung des Handels innerh alb der 
Stämme. 
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Abb. 18. Nitriansky llrúdok-Zúmecek (Bez. Nové Zámky). Depot von Bronzeerzeugnissen aus der klassischen 
Phase der Maďarovce-Kultur 

Fi.ir die befcstigtcn Sied lungen der nordkarpati­
schen Gebictc während der klassischen und nach­
klassischen Otomani - und Maďarovce-Phase sind 
komplizierte und schwcre menschliche Arbeit er­
forderndc Fortifikationssystcmc kennzeichnend. 
Obwohl befestigte Sicdlungen genannten Gebietes 
schon seit der Entfaltung der Lengyel-Gruppen zu 
Beginn des ~neolichikums nicht selten sind,w:i 

konnen wir in der ausklingenden äl teren Bronze­
zeit jedoch schon die Verwendung neuer Techni­
ken bei ihrer Errichtung beobachten, was nicht nur 
eine Unterscheidung von den vorangehenden Epo­
chen ennoglicht, sondern zugleich auch auf neue 
Incerpret:uionsmoglichkeiten des Ursprungs man­
cher neuer technischer Vorgänge hinweist. 

Aus dem Fri.ihabschnitt der älteren Bronzezeit 
(Stufc BA1) sind aus dem ganzen nordkarpari­
schen Verbreitungsgebict der Gruppen des fri.ih­
bronzezeitlichen Kulturkomplexes i.iberhaupt keine 
Siedlungcn verzeichnet (Nitra- und Košťany­

Gruppe). Bekannt sind sic aus clieser Epoche -

leider recht mangelhaft - bloB aus der si.idlichen 
Mittelslowakei und aus dem angrenzenden gebir­
gigen Teil Ungarns, wo die H a tvan-Kultur ver­
breitct war.HVi Dic Hohensiedlungen der H atvan­
Kultur, die nach N. Kalicz aus der Unterlage der 
spätäneolithischen Nyírség-Gruppe entstand, 
kni.ipften an spätäneolithische Traditionen an. Die 
Fortifikationssysteme der Otomani- und Maďa­
rovce-Siedlungen konnen jedoch weder mit dem 
spätäneolithischen Kulturkomplex, wogegen chro­
nologische Gri.inde sprechen, noch mit der Hatvan­
Kultur in Zusammenhang gebracht werden, die 
bei ihrem EntwicklungsabschluB von einer neuen 
Besiedlung abgelost wurde. Deswegen mi.issen bei 
der Wertung der befestigten Siedlungen aus der 
ausklingenden älteren und der beginnenden mitt­
leren Bronzezeit zwei wichtige und gegenseitig 
zusammenhängende Blickpunkte beachtet werden: 
1. ihre Befestigung und 2. ihre urbanistische Kon­
zeption. 
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Abb. 19. Nitriansky Hrádok-Zámeček (Bez. Nové Abb. 20. Nitriansky Hrádok-Zámeček (Bez. Nové 
Zámky) . Amphore der Vattina-Vršac-Kultur aus Zámky). Amphore der Otomani -Kultur aus dem 

der SpLitpht1sc der Maďarovce-Kultur. 

Befest i g un g d er Siedlung 
Schon die groí5e systematische Grabung A. To­

číks in der Maďarovce-Siedlung von Nitriansky 
Hrádok lieferte neue und sehr bedeutende Er­
ken ntnisse fl.ir die Aufklärung von Fragen be­
zi.igl ich der Funktion der befestigten fri.ihbronzeit­
li chen Siedlungen im karpatischen Milieu und 
i.iberhaupt fi.ir die Beleuchtung sozial-okonomi­
scher Fragen der zeitgleichen Entwicklung.U':; 

Das Fortifikationssystem der dortigen Maďa­
rovce-Siedlung bestand nach A. Točík aus Wall 
und Spitzgraben. Die Konstruktion der Fortifi ­
kation, die aus einer mäíšigen Aufschi.ittung ent­
stand, auf der dann der eigentliche Wall errichtet 
wurde, unterscheidet sich noch in keinerlei Hin­
sicht von den älteren heimischen wie auch ent­
fernteren karpatischen Vorlagen; er ist demnach 
zweifellos ein Produkt des karpatischen Mi­
lieus.11;6 Dic Auí5enseite des Walles bestand aus 
Holz und seine Konstruktion war durch ein Sy­
stem 7.weier Reihen von Pfostenlochern versteift; 
im Nordabschnitt wurde eine Rostkonstruktion 
erfaíšt. Dcn Ein gang in die Sied lu ng fand man 
nicht.1';7 

Zum Wallbau wurde Erdreich aus dem Graben 
und der in neren Rinne ausgeni.itzt. Dic Bcfesti­
gung gchort dem Aunjetitz-Maďarovce-Horizont 

Milieu der Spätphase cler Maďarovce-Kullur. 

an, also der beginnenden Maďarovce-Besied lung 

auf dieser Fundstelle. Nach der Desrruktion dieses 
Siedlungshorizontes erfaíšte A. Točík kleinerc 
Siedlungsobjekte auch an der Stelle des Walles. 
In der klassischen Maďarovce-Phase existierte 
hier nicht mehr die befcstigte Siedlung, was A . To­
čík mit der Konsolidierung der Verhä ltnisse und 
mit der Normalisierung der Beziehungcn inncr­
halb Gesellschaft und Produktion erklärtY;s 

In der Nähe der Siedlung von Nitriansky Hrá­
dorn, Flur Zárneček, wurde auch eine unbefcstigte 
bäuerliche Siedlung fcstgestellt. Es liegt hier ein 
Zeithorizont vor, der sich in die klassische Phase 
der Maďarovce-Kultur fi.igt und gekennzeich net 
ist er verläBlich durch repräsentative Bronzen 
(Abb. 18), Importe (Abb. 19 und 20) wie auch 
heimische Nachahmungen von Erzeugnisscn frem­
der Kulturen in näheren und entfernteren Gebie­
ten (Nordpannonische, Oromani-, Vatya- und 
Vattina-Vršac-Kultur, Včteťov-Typus). 1 1i~ 1 Fi.i r 
diese Epoche sind auch Gcwei hcrzeugnisse cha­
rakteristisch (Abb. 21 und 22), die mykenischc 
Ornamentík tragen (stei le Wcllenlinien , konzen­
trische Kreise). "" 

Die befestigte Siedlung der Oromani-Kultur von 
Barca in der Schicht Il ' 7' ist jiinger als jene der 
Maďarovce-Kultur von Nitriansky Hr:ídok (Abb. 
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Abb. 2 1. Nitriansln· llr;iclok-Zámcčck (Bez. Nové 
Zámky). Knocherne ' 'en:ierte Trcnscnquerstange aus 

cl<."r klassi~clwn Phase der Mnďarovcc- Kultur. 

23). Dies urtcilcn wir nicht nur nach der abwei­
chcndcn Konstruktion der Bcfcstigung, sondern 
vor allcm nach ihrcr urbanistischcn Konzeption 
(Abb. 9), dcrcn Vorlage im Milicu der mediter­
rancn Stiidte zu suchen ist. 

Dic Otomani-Siedlung von Barca ist von der 
Si.id-, Si.idost- und Westseite von eincm Wall um­
faBt, der :.-wci Bauetappen aufwcist. 17~ Die erste 
cn tfällt \'Crmutlich noch in die Zcit der vorklas­
sischcn Phasc dieser Kultur, dic Vorderfront war 
aus cincr lcicht nach innen gcncigtcn Holzwand 
gebi ldct, dic mit gclbem Lchm vcrpL1tzt war. An 
dic starkcn Holzpfosten der Wand waren in ho­
rizonrn lcr Lage dLinnere Holzcr befestigt. Eine 
ähn lichc Konstruktion wics offcnbar auch die 
Westwand :rnf. Die Breite der Schanze betrug beim 
FuB 385 cm. r;:: Ihr Kern war, iihnlich wie auch 
später jcner in Spišský Štv rcok,' 7~ mit einem 
Gcmcngc von Schottersanden und grauem Lehm 
ausgcfli llt. Die urspri.inglichc Hohc der Schanze 
bcrrug nach /. Kabát rund 350 cm. 1 ;~ Hinter 
dicscr Aufšenwand dLirfte wohl cin Laufgang mit 
zwci Stufcn gcwesen sei n, wofi.ir zwci Rcihen von 

Abb. :l:l. Nitriansky Hrádok-Zúme<:ck (Bez. Nove 
Zámky). Knochenscheibc mit sog. mykenischem Or­
nament aus der klassischen Phase der Maďarovce-

Kultur. 

Pfostenlochcrn sprechen. Vor der Schanze war 
ein 18 m breiter und 2,5 m tiefcr Graben, der 
offenbar scinc cndgi.iltige Form und Breitc erst 
in der zweicen Bauetappe erhaltcn hat. 

Die erste Bauetappe der Befestigung kann ver­
läB!ich daciert werden, weil sic auf äneolirhischer 
Unterlagc crrichtct ist (Schicht IV/ ! - Abb. 8); 
angchäuftcs Erdreich wurde nämlich bloB unter 
dem Wallkorpcr festgestell t. Der Untcrgang der 
Befesrigu ng aus der ersten Bauphasc ist durch die 
Destruktion der Vorderwand auf <len Hi.itten­
fuBbodcn im Horizont Il/3 einwandfrci belegt. 
Der älcescc Horizont der Otomani-Bcsiedlung von 
Barca (Schicht III) gehort nach in die ältcrc Phase 
dieser Kultur. 

Nach J. Kabát wurde die Fortifikation dieser 
Otomani-Sied lung von zwei Feucrsbri.instcn heim­
gesucht, bci der dri tten wurde sie samt der Sicd­
lung gänzlich vernichtet.'7t; Unmittelbar danach 
erfolgte der Aufbau einer neuen Siccllung. Das 
Erdreich der Walldestrukrion wurdc dabei einge­
ebnec, ebcnfalls die Häusertriimmer im lnnenareal. 
Die Erbauer der neuen Siedlung ni.itzten die Rui­
nen der Forcifikacion aus, verbreitcrtcn den alten 
Graben und aus den gewonnencn Erdmassen er­
richteten sic vor dem urspri.inglichcn Wall einen 
neuen. Seine AuBen wand versahen sic ni cht mchr 
mit einer senkrechten Holzwand, sondern mit 
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einer schrägen Fläche - wie später bei der Be­
f estigung von Spišský Štvrtok177- , die in einem 
Winkel von 29° zur Wallkrone aufstieg, und 
ihre Westwand stiitzte sich auf die 150 cm hohen 
Reste der Au6enwand aus der ersten Bauphase. 
Die Befestigung der zweiten Bauphase wies rund 
450 cm Hohe auf, die durch die Tiefe des Grabens 
bis auf 700 cm anstieg. Auf der Wallkrone war 
voraussetzlich noch eine Palisade.178 

Beziiglich der zeit!ichen Einstufung der Barcaer 
Schicht II mit ihren drei Siedlungshorizonten 
(11/1-3) ist auch die Feststellung wichtig, da6 
sich beide Bauphasen der Befestigung auch durch 
die angewandte Technik voneinander unterschei-

1 

2 

1 o 1 f 

1 
11 
11 
u 

i.oo ao J'---- -C-------f.!1--J' 

1. 1 

1 
~ . o l,m 

den. Die Befestigung der zweiten Phase korrespon­
diert mit ihren Konstruktionselementen in be­
trächt!ichem Ma6e mit der ersten Befestigungs­
phase auf der Vetefov-Siedlung von Hradisko 
bei Kromeríž,179 und noch vie! wichtiger ist, 
da6 manche angewandten technischen Elemente 
(schräge Au6enwand des Walles) auch später in 
[Spišský Štvrtok auftauchen (jiingerer Hori­
zont.)'so 

Aus dem Angefiihrten geht hervor, da6 insbe­
sondere die jiingeren Horizonte der Barcaer 
Schicht II (II/2, II/3 )18 1 schon in die beginnende 
klassiche Epoche der Otomani-Kultur verwiesen 
werden konnen, weil die Konzeption der Siedlung 

Abb. 23. Nitriansky Hrádok-Zámeček (Bez. Nové Zámky). 1 - Schema der Verlagerung des Materials beim 
Bau des Walles; 2 - Rekonstruktion von Wall und Graben. (Nach A. Točík.) 
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Abb. 24. Barca bei Košice. 1 - Lehmverstrich von der Destruktion der Hiitten auf deren Ful3boden ; 
2 - Grundrif3disposition der durch Gassen gegliederten Hiitten (Schicht II/ 1). 
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(Abb. 9), d ie bisher kcine gleichwert ige Parallele 
in sämtlichen zeitgleichen Kulturen des Karpaten­
beckens wie auch Mitteleuropas besitzt, auf Ein­
fli.isse aus dem Mittelmeerraum hinweist, wo es 
schon vie! fri.iher zur Entfaltung städtischer Zivi­
lisationen gekommen war.1112 Oie urbanistische 
Konzeption der Barcaer Siedlung (Schicht II, Abb. 
24 ), umgrenzt zugleich auch den Beginn der inten­
siven Einflutung mykenischer Einfli.isse in das 
nordkarpatische Milieu, die ihren Hohepunkt am 
Ende der klassischen und zu Beginn der nachklas­
sischen Phase erreichte. Oie ji.ingere Schicht 1 von 
Barca mit ihren drei Siedlungshorizonten (I/1-3) 

Abb. 26. Olomouc. Profil der Nordhälfte des Schnit­
tes S -J: l - Schutt. 2 - g ra ue Lehmschicht, 3 -
Humuserde, 4 - Sand, 5 - Schwarzerde mit hallstatt­
ze i tl ichen Funden, 6 - Sle inmauer mit Keramikfun­
den des Vetefov-Typus. (Nach Reichertová, K., Ar-

cheol. Rozhl.. 8. 1956, S. 472, Abb. 184.) 

Abb. 25. Ivanovce-Skala (Bez. Trenčín). Profil des 
Maďarovce-Grabens nach F. Prošek (Točík, A.: Opev­
nen;í osada z doby bronzovej vo Veselom. Bratislava 

1964. S. 18. Abb. 7) . 

korrespondiert bereits mit der klassischen Phase 
der Maďarovce-Siedlung in Nitriansky H rádok. 
Oiesen Zeithorizont kennzeichnen vor allem ver­
schiedenartige Bronze- und Golderzeugnisse aus 
Barca (Abb. 7, Abb. 10-14)11\.1 und kennzeich­

nende Bronzefunde (Abb. 18), besonders aber auch 
Geweiherzeugnisse mit t ypischer mykenischer Ver­
zierung aus Nitriansky Hrádok (Abb. 21 und 
22).1'1" Es war dies ein Zeitabschnitt, in welchem 
die Fortifikationen der Siedlungen noch in der aus 
der vorangehenden Kulturentwicklung i.iberliefer­
ten Art gebaut wurden, d . h. ohne Verwendung 

von Steinmauern. 
Steina rchit ektur 
O ie Feststellung von Steinarchitektur in Sied­

lungen der ausklingenden klassischen, bzw. der be­
ginnenden nachklassischen Zeit der Ot0mani- und 
Maďarovce-Kultur bedeutet zugleich auch den Be­
ginn des Abbruches der intensiven Infiltration me­
diterraner l mpluse. Es war bereits die Gestaltungs­
zeit des Vorhi.igelgräberhorizontes und immer häu­
figer tauchten neue Kulturclcmente in der mate­
riellen und geistigen Kultur des nordkarpatischen 
Raumes auf (birituelles Gräberfeld in Majci­
chov)1s:; Oie Steinarchitektur, die in dieser Epo­
che auf den befestigten Otomani-, Maď arovce­
und mährischen Včtefov-Siedlungen festgestellt 
wurde, darf deshalb nicht a ls Produkt der heimi­
schen Entwicklung angesehen werden, sondern ist 
auf die a llmählich aus dem Mittelmeergebiet hier­
her einstrahlenden neuen Kulturwerte zuri.ickzu­
fi.ihren. Diese steigerten damals (Beginn der Stufe 
BB1) nicht nur die Entwicklung der materiellen 
und geistigen Kultur des Karpatenbeckens, son­
dern auch breiterer europäischer Gebiete, riefen 
tiefe sozial-okonomische Wandlungen in der 
Struktur der gesamten zeitgleichen Sozietät hervor 
und schufen Voraussetzungen fi.ir eine qualitativ 
neue Entwicklung (Vorhi.igelgräberhor izont). 
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Abb. 27. Spišský Stvrtok (Bez. Spišská Nová Ves). 1 - Torso der Fortifikation im Si.idostteil der befestigten 
Siedlung der Otomani-Kultur; 2 - Ausmi.indung der Palisade in das FortiCikationssystem auf dem hochsten 

Geländepunkt im Si.idostabschnitt der Fundstelle. 
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Abb. 28. Spišský štvrtok (Bez. Spišská Nová Ves). Details der äuf3eren Steinmauer der bcfestigten Siedlung 
der Otomani-Kultur. 

Obwohl die Verwendung von Stein als Bauma­
terial bei den Fortifika tionen der beginnenden 
Bronzezeit aus dem nordlichen Karpatenraum 
schon länger bekannt war (1 vanovce, Flur Skala; 
Abb. 25), 186 a ber a uch aus wcstlicher liegendem 
Gebiet (Bánov, Blučina , Hradisko bei Kromčľíž, 
Olomouc-Burgberg; Abb. 26),1117 widmete man 
dem Studium dieser Problematík keine gebi.íhren­
de Aufmerksarnkeit. Dies kann etwa damit erklärt 
wcrden, dafš fri.íher die Untersuchung des Innen­
areals der befestigten Siedlungen - die ja bezi.íg­
lich der sozialen Aufschichtung vie! aussagefähi­
ger waren als sie Fortifikation selbst - vici 
attraktiver und letzten Endes auch notwendiger 
war. 

Ein wichtiger Meilenstein in der Untersuchung 
der bronzezeitlichen Sicdlungen waren die J ahre 
1949-1950, als auf Anregung ]. Bähms zwei ar­
chäologische Expeditionen ins Leben gerufen wur­
den, rnit dem Hauptprogramm, befestigte Siedlun­
gen systematisch abzudecken.188 Gleichzeitig mit 
den Abdeckungen der Mad'arovce-Siedlungen in 
Nitriansky Hrádok-Zárneček, Veselé, l vanovce 
und der Otomani-Siedlung in Barca, realisierte 
man auch Grabungen auf befestigten Siedlungen 
des Vetefov-Typus in Mähren (Cezavy bei Blu­
čina, Hradisko bei Kromčľíž, Olomouc-Burg­
berg).189 Abgesehen von der Menge neuer Er-

kenntnisse und Feststellungen ist es schon damals 
gelungen, auch die älteste Verwendung von Stein 
in den Befestigungskonstruktionen der Siedlungen 
nachzuweisen, was zweifellos einen enormen Bei­
trag fiir die Problematik der sozial-okonomischen 
Entwicklung dieses Zeítabschnittes bedeutete. 
Geschmälert war dieser Beitrag fi.ir das Kennen 
der Entwicklung der ä ltesten Steína rchitektur ín 
Mitteleuropa leider durch die häufige Devastation 
der erwähnten befestigten Siedlungen, bzw. durch 
die neueste Oberbauung dieser Fundstellen. Doch 
tro tz dieser negati ven Erscheinung hat man eigenr­
lich schon lange vor der Abdeckung der so hervor­
ragend auch mit Steinschanzen befestigten Hôhen­
siedlung von Spišský Št vrtok (Abb. 17, 27-28) 
sowohl im nordkarpa tischen Mi lieu als auch in 
dem kulturell eng mít ihm zusammenhängend en 
mährischen Raum die Existcn:t. der Steínarchitek­
tur nachweisen kônnen. 

Während der Grabungen von K. R eichertová in 
Olomouc in den ]. 1948-1949 er faBte sie auf der 
Wallanlage in 4 m Tiefc cinen kompakten Mauer­
tei l aus groBen, mit reichlich Kalkmôrcel gebun­
denen Bruchsteinen.""' Die Mauer war 130 cm 
diek und stand auf felsiger Unterlage (Abb. 26). 
In ihrer Nähe w urde typische Keramik des Vč­
teľov-Typus festgestellt. Diesem Zeithorizont ge­
horen auch die befestigten Včteľov-Siedlungen 
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von Blučina, B:lnov un<l Hradisko bei Kromeľíž 
an, wo ebenfolls Reste von Steindestruktionen fest­
~estellt wurden. 1

"
1 

Die Destruktion Jer Steinmauer der mir drei 
Wällen und einem Graben befcstigten Spornsied­
lungen von 1 vanovce (Abb. 25),t '•! dic Sceinmau­
erreste von Olomouc und der weiteren erwähnten 
Veceľov-Siedlungen 1'11 signalisiercen nicht nur 
die Existenz stcinerner ľortfikationssysteme, son­
dern auch die Anwendung neuer progressiver Bau­
techniken aus dem Milieu der hochstehenden me­
diterranen Ziv il isationszentrcn. Eine Aufklärung 
dicser Problematik brachtc jedoch erst die Gra­
bung in Spišský Štvrtok,n•'. wo cin Teil des Befe­
stigun gssystems untersucht werden konn te, der 
nicht nur cli e bereits bekanntc Tatsachc von der 
Verwendung des Stcins in dcn Siedlungsfortifika­
tionen bcstätigte, sondern auch die Projektierung 
der ganzen Anlagc und ihrcr Bautechniken ver­
läBlich erkennen licB. 

Fi.ir dic Aufklärung des Charakters der Sied­
lungsforti fi kationen aus der au s k 1 i ngenden äl teren 
und der beginnenden mittleren Bronzezeit sowohl 
des Karpatenbeckens als auch Mittcleuropas 
kommt nach <len bischerigen Grabungsergebnissen 
zweifcllos der genannten Hohensiedlu ng der Oto­
mani-Kultur in Spi~ský tvrcok die groBre Bedeu­
cung zu. Seit 1968 läuf t hier eine komplexe syste­
matische, noch nicht :tbgeschlossene Grabung. 
Trotzdem wurden beinahe vollkommen die Reste 
des Fortifikationssystems untersucht, welches aber 
!cider grofhenteils vernichtet war. Es wurde näm­
lich sein vorúigli chcs Baumaterial (Bruchsteine 
und Schottersand) jah rzehntelang unau fhorlich 
fi.ir den Bau von F:tmi licnhäusern ausgebeutet. So 
verbliebcn von ihm bis zum Beginn der Grabung 
im ]. 1968 lcdiglich Teile im siidostlichen (Abb. 
27), tci lweise auch im é:istlichcn und nordwestli­
chen Abschnitt der Fundstelle (Abb. 29). 

Von den hier errcichtcn Grabungscrgcbnissen ist 
dic Fachwelt bcreits rcilwcise informierr,' !'~ des­
wegen brauchen wir uns nur Fragen der Befesti­
gung 1.uzuwcndcn. Oic icdlung hane groBe stra­
tegische Bedeutung, sic lag an der bedeutenden ur­
zeitlichcn HandclsstraBc, die das Balcikum mit 
dem Mittelmecrgebict verband. lhre Bewohner 
kontrollierten den aus dcm Popradgebiet durch 
den engen GcbirgspaB zum HornádfluB (Abb. 30: 
1) und von dort weitcr nach Siiden in das TheiB­
gcbict fiihrcndcn Wcg. 

Dic Fundstcl lc (Abb. 30: 2) weist natiirliches 
Gefäl le von Si.i<len nach Norden auf und ihre 
Westscitc scnkt sich jäh in das cnge Tal (Abb. 30: 

Abb. 29. Spišský St vrlok (Bcz. Spišskú Novú Ves). 
Innenleil des Norclwcstabsc:hnitles des durch Schol­

tercxploilation gci.Wrtcn Walles. 

Abb. 30. Spi:;ský Stvrtok (Bez. Spišskú Novú Ves). 
1 - Paílweg zum Horn<íclfluíl, links die befestigte 
Hohensiedlung der Otomani-Kultur; 2 - befestigle 
Siedlung der Otomani-Kultur (im flintcn::rund), vorne 

die unbcľcst igLe bUucrliche Siedlung. 
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1 ). Diese Geländekonfiguration bestimmte auch 
die Art des Schutzes der Siedlung vor AuBengefah­
ren. Die Westseite brauchte demnach keine an­
spruchsvollere Befestigung, hier wurde lediglich 
eine mit Steinen untermauerte Palisade errichtet, 
die in der Nordostecke an die Wallkonstruktion 
angeschlossen war (Abb. 27: 2). Reste von den 
Mauersockeln der Palisade wurden bei der Gra­
bung an mehreren Stellen des Westrandes der 
Fundstelle erfaBt. 

Im Nordwestabschnitt der Siedlung - auf der 
Akropolis - kniipften an die Palisade unmittelbar 
Wohnhäuser an; somit bildete die Palisade zu­
gleich auch deren Westwand. Die Palisade respek­
tiert hier konsequent die Geländekonfiguration, d. 
h. sie stand dicht am Rande der in das Bachtal des 
Machalovský potok abfallenden Steilwand. Der 
Siidwestabschnitt der Palisade respektierte nicht 
mehr dermaBen die Geländesituation, was damit 
erklärbar ist, daB sich das Gelände mäBig senkte. 
In diesem Teil des Areals wurden keine Wohn­
häuser entdeckt, lediglich die Fläche bei der Pali­
sade war planiert. 

Der hochste Geländepunkt liegt im Siidostteil 
des Siedlungsareals, von wo sich eine ausgezeich­
nete Aussicht in alle Richtungen bietet. Die Pali­
sade, welche die Siedlung von der Westseite um­
fing, schloB sich hier an den beginnenden Wall an 
(Abb. 27), der in siidostlicher Richtung verlief und 
die Siedlung von der Ost- und Nordseite umfaBte; 
im Nordwestabschnitt - ähnlich wie im siidost­
lichen - kniipfte an ihn die Palisade an. 

Zu den bedeutendsten Ergebnissen der bisheri­
gen Grabung gehort unumstritten die Untersu­
chung der Fortifikationsreste, die sich am besten 
im Siidosten der Siedlung erhalten haben (Abb. 
17: 2, Abb. 27). Sie bestehen aus dem Wall, der von 
der !onen- und AuBenseite mit einer zusammen­
hängenden Steinmauer verstärkt war. Die AuBen­
mauer ist stellenweise iiber 1 m boch und aus 
Bruchsteinen erbaut (Abb. 28), die sich ihrer 
Struktur nach deutlich vom ortlichen Material 
unterscheiden ( dies zeigte die petrographische 
Analyse); sie sind aus 2-3 km Entfernung heran­
geschafft worden. 

Durch die erwähnte Exploitation de1 flachen 
Bruchsteine aus der Fortifikation von Seiten der 
Bewohner umliegender Dorf er wurde nicht nur 
der Ostabschnitt des Walles beinahe gänzlich ver­
nichtet, sondern auch zwei beim Eingangstor 
stehende runde Basteien von 5,9 m Durchmesser 
{Abb. 31). Der Ostteil des Siedlungsareals wurde 
seit undenklicher Zeit auch durch die Bodenkul-

tivierung gestort. Trotzdem konntc man sehr ver­
läBlich sowohl den Verlauf des ostlichen Befesti­
gungsabschnittes als auch den GrundriB einer der 
beiden Basteien (Abb. 31) feststcllen, welche die 
Torliicke im Wall von beiden Seiten säumten.IDG 
Das Tor war so situiert, daB von ihm aus der Weg 
zur Akropolis fiihrte, die an der abgewandten bes­
ser geschiitzten Seite der Siedlung lag, wo die ge­
sellschaftliche Oberschicht siedelte. Der Verlauf 
der Fortifikation lieB sich genau feststellen, weil 
im Gelände auBer den Vertiefungen, die die Stein­
blocke hinterlassen haben, und ihrer Destruktions­
schicht im Ostteil auch 1-3 Stcin lagen der Trok­
kenmauer verblieben waren. Der Nordabschnitt 
der Befestigung war bis auf geringe Ausnahmen 
durch die Exploitation von Schottersanden voll­
kommen vernichtet. 

Den Zugang zum Nordabschnitt der Fortifika­
tion hinderte erheblich auch das sumpfige Gelände. 
Die Grabung lieferte diesbeziiglich interessante 
Feststellungen. Der Westrand des Geländebruches 
nordlich der Palisade, die im Nordwestabschnitt 
in die Wallkonstruktion einmiindete, ist nämlich 
während der Otomani-Besiedlung mit Absicht in 
der Weise erhoht worden, damit das Wasser nicht 
westwärts in das Bachtal flieBe, sondern sich in 
einer natiirlichen, teilweise aber sicherlich auch 
kiinstlich vertieften Mulde ansammle, wodurch 
von dieser Seite der Zutritt zur Befestigung ziem­
lich erschwert wurde. Diese Geländeadaptationen 
hatten sicherlich den Zweck, die Abwehrmoglich­
keiten der Siedlung zu erhohen, wcil der einzige 
festgestellte Graben an ihrer Ostseite ei n Gefälle 
von Siiden nach Norden hatte und das Wasser 
in die Mulde beim Nordabschnitt der Befestigung 
ableitete. Der genannte Graben konnte sich in An­
betracht des ziemlich starken Siid-Nordgefälles 
nicht mit Wasser fiillen, aber seine Ausschachtung 
war vor allem von okologischen Gesichtspunkten 
aus determiniert: Die Kubatur des aus Schotter­
sanden bestehenden Walles korrespondiert mit dem 
Fassungsvermogen des Grabens; somit hatten ihn 
die Siedlungsbewohner wegen des benotigten Bau­
materials fiir die Fortifikation exploitiert. A.hnli­
che Erkenntnisse gewann man auch bei der Unter­
suchung der Barcaer Siedlung.rn7 

Von der Fortifikation in Spišský Štvrtok ver­
blieben im Ostabschnitt der Fundstelle in primärer 
Lage die unteren Steinblocklagen des Walles, die 
zusammenhängend in beinahe 80 m Länge vom 
siidostlichen Ausgangspunkt bis zur Mitte der Ost­
seite der Siedlung und dann sporadisch in einem 
Bogen weiter nach Norden und Nordwesten fiihr-
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Abb. :n. Spišský štvrtok (Bez. Spišská Nová Ves). 1 - Destruktion des runden Baues ('ľurmes) beim Ostteil 
des Eingtrngs in die Siedlung; 2 - ostlicher Teil des Eingangs in die Siedlung. 
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ten. Der Wall selbst war an der Innen- und Au­
Benseite mit Steinmauern angeblendet und vor ihm 
erfaBten wir auch Reste eincr selbständigen Stein­
mauer (Gesamtlänge 120 m), die einen beinahe 80 
cm breiten Laufgang bildete (Abb. 32). Dieser 
Laufgang war nur bei dem durch die runden Ba­
steien (Abb. 31) umgrenzten Tor wesentlich ver­
breitert, was bezweckte, die durch die Torli.icke 
strategisch geschwächte Stelle wieder zu stärken. 
Den Schutz der Siedlung steigerte auch der 6 m 
breite und i.iber 2 m tiefe Graben. 

Wenn wir von den bisherigen Feststellugen 
ausgchen, daB die Gcsamtlänge des Walles am Um­
fang der Fundstelle 160 m maB, die Breite beim 
FuB 480 cm, bei der Krone 400 cm· und die vor­
ausgesetzte Hohe minima! 350-400 cm betrug, 
dann war die Fortifikation mit der Palisade auf 
der Wallkrone beinahe 600 cm hoch; von der Gra­
bensohle aus stieg die Hohe bis auf 800 cm an. 
Im Nordteil hatten die damaligen Siedlungsbe­
wohner offensichtlich Schottersande zum Bau der 
Befestigung exploiticrt und ebenfalls aus der Mul­
de, die dann mit Wasser gefi.illt wurde und einen 
gewíssen nati.irlichen Wasscrbehälter bildete. 

Die Erbauung der Fortífikation mit ihrem unge­
fähr ovalen Innenareal von mehr als 6600 Quad­
ratmeter hat einen ziemlich konzentrierten FleíB 
eines groBcn Kollektivs erfordert. Ebenfalls muB 
in Betracht gezogen werden, daB die flachen Stein­
blockt;! aus entfernterer Umgebung herangeschafft 
werden muBtcn. Die Siedlung ist an der Ostseite 
von einer umfan greichen bäuerlichen Siedlung ge­
sondert (Abb. 30: 2), die ihre nati.irliche Natural­
basis dargestellt bat. 

Obwobl bishcr im mitteleuropäischen Milieu 
keine entsprechendc Parallele fi.ir Spišský Štvrtok 
bekannt ist, konnen wir uns trotzdem bei dem 
Versuch eí ner Aufbellung dieser Problematik auf 
mehrere wichtige Feststellungen sti.itzen: 

a) Steinarchítckturen in Siedlungen sind in Eu­
ropa bereits seit dcm Fri.ihäneolithikum bekannt. 
Abgesehen von Troja und dem ägäischen Ge­
biet1!l8 wurden unbestreitbar die bedeutendsten 
Reste solcher in Portugal (Zambujal bei Lissa­
bon)1!l'J und in Si.idspanien (Umgebung von Gra­
nada) festgestellt,:ioo wo sie nicht das Ergebnis 
heimischer Entwicklung sind, sondern nachweisbar 
einer Kolonisierung aus dem ostlichen Míttelmeer­
gebiet (Troja II). Die Kupferexploiteure, die auf 
die Iberische H albinsel aus dem ägäischen Raum 
gekommcn sind, aus einer Entfernung von beinabc 
4000 km Seeweg, errichteten in dern fremden Kul­
turmili cu - nnti.irlich mit H.ilfe des heímíschen 

Ethníkums - eine Festung nach trojanischem 
Muster.201 Ein interessantes in Zambujal aufge­
tauchtes Element sind die halbkreisformigen Fe­
stungsteile,202 die mit SchieBscharten gegen eine 
eventuelle Gefahr versehen sind. 

b) Ein ji.ingerer Beleg i.iber steinerne Siedlungs­
bauten, freilich nicht in solcher Qualität, ist aus 
der Badener Kultur in Mähren bei der Grabung 
]. Pavelčíks gewonnen worden.20:1 

Die Reste der Steindestruktion einer befestigten 
Siedlung der Badener Kultur in Hlinsko bei Lip­
ník nad Bečvou, deren Abdeckung noch im Gange 
ist, ermoglichten bisher noch nicht ihre verläB!iche 
chronologische Zuweisung (mehrphasige Besied­
lung), jedoch auch nicht eine verläBliche Rekon­
struktion des Aussehens des Walles, der offenbar 
mit einer Steinmauer vcrsteift war. 

c) Aus dem ausklingenden l\.neolithikum (Gru­
benkultur) kennen wir Steinbauten auch aus Ost­
europa (Michajlivka),20" das in engem kulturellen 
Kontakt sowohl mit dem ostlichen Míttelmeerge­
biet als auch mit den hochstehenden kaukasischen 
Zivilisationszentren stand.20:• 

d) Die Verwendung von Stein bei den Fortifi­
kationen ist letzten Endes auch aus Siebenbi.irgen 
aus der älteren Phase der Fri.ihbronzezeit bekannt 
( Reineckes Stufe BA1 ).200 

Fassen wir die aus dem Studium der angefi.ihrten 
T atsachen hervorgehenden Erkenntnisse zusam­
men, stellen wir fest, daB das Auftauchen der stei­
nernen Siedlunsgarchitektur im Äneolithikum und 
in der älteren Bronzezeit, mit Ausnahme des ost­
lichen Mittelmeergebietes, des Kaukasus- und der 
AnschluBgebiete, im i.ibrigen Europa entweder das 
Werk fremder Fachleute ist (ZambujaJ)W7 oder 
das Ergebnis fremder Kultureinfli.isse aus dem 
ostlichen Mittelmeerraum.208 Deswegen konnen 
ebensowenig die aus der beginnenden mittleren 
Bronzezeit in Mitteleuropa erfaBten Steinbauten 
als Ergebnis der heimischen Entwicklung betrach­
tet werden, sondern mi.issen auf genanntes ostliches 
Mittelmeergebiet zuri.ickgefi.ihrt werden, wo nahe 
Analogien schon in älterern Milieu zu finden 
sind.209 Was Spišský Štvrtok anbelangt, fanden 
manche technische Elemente, z. B. die abgeschräg­
ten Wände, bereits in der II. Schicht der befestig­
ten Siedlung von Barca Anwendung.210 Die For­
tifikation von Spišský Štvrtok selbst, die technisch 
so vollkommen durchdacht ist, kann kaum als hei­
misches Werk betrachtet werdcn, sondern etwa 
a ls das irgendeines Menschen, der mit der Bautech­

nik der mittelmeerländischen Fcstungen gut be-
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Abb. 32. Spišský štvrtok (Bez. Spišská Nová Ves) Rekonstruktionsversuch der Situation im Si.idostabschnitt 
der Fundstelle, wo die Palísade an die Wallkonstruktion anlmilpfte. 

kannt war. Dafi.ir spricht nicht nur die Anwen­
dung von technisch anspruchsvollen Losungen 
(runde Steinbasteien beim Eingang in die Sied­
lung und iiberhaupt die Gesamtkonzeption der 
Festung mit den Steinschanzen), sondern auch das 
Vorkommcn weiterer mediterraner Elemente der 
materiellen und geistigen Kultur hier und in an­
deren zeitglcichen nordkarpatischen und mähri­
schen befestigten Siedlungen. 

Angefangen von der befestigten Aunjetitz-Ma­
ďarovce-Siedlung in Nitriansky Hrádok211 bis zur 
Entstehung des Vorhi.igclgräberhorizontes sind wir 
im nordkarpatischen Milieu Zeugen einer jähen 
Zunahme von befestigten Handwerkersiedlungen 
mit nachwcisbarer Produktion von verschiedenar­
tigsten Keramík-, Metall-, Knochen-, Stein- und 
anderen Erzeugnissen. Ihre ziemlich groBe Streu­
ung z. B. in bestimmten Gebieten der Si.idwest­
slowakei (Gran-, Nitra-, Waagtal), spricht verläB­
lich dafi.ir, daB sie nicht alle gleichzeitig bestanden 
haben konnten. Diese Erscheinung ist nur so er­
klärbar - auch Keramik- und andere Funde die­
ser Siedlungen beweisen es - , daB sich nach dem 
Untergang der befestigten Siedlung von Nitrian­
sky H rádok der Schwerpunkt weiter nach Norden 
(befestigte Siedlung in Nitra, Vráble u. a.) und 
schlieBlich in das Waagtal verlagerte (Ivanovce, 
Veselé), wo eine selbständige westliche Variante 

der Maďarovce-Kultur bestand; wir stellten dort 
auch befestigte Siedlungen aus ihrer nachklassi­
schen Phase fest (Veselé) .212 

Ahnlich verschob sich auch nach dem Abbruch 
der befestigten Siedlung von Barca der Entwick­
lungsschwerpunkt weiter nordwestwärts in die 
Zips, und die befestigte Hohensiedlung von Spišský 
Štvrtok, deren älterer Siedlungshorizont rahmen­
haft noch mit der Barcaer Schicht 1 synchroni­
sierbar ist (Geweihtrensen, Frauenidol u. a.),213 be­
stand bereits im älteren Abschnitt der mittleren 
Bronzezeit (ji.ingerer Horizont), wie es die Struk­
tur ihres Fundbestandes bestätigt.21 " 

Die befestigten Siedlungen im Karpatenbecken 
und auch in anderen siidost- und mitteleuropäi­
schen Gebieten sind in diesem Zeithorizont als 
Zivilisationserscheinung zu betrachten, die spora­
disch auch nach Oberosterreich und Si.iddeutsch­
land und auf dem Donauweg ebenso nach Mähren 
und Bohmen ausstrahlte.215 

Der jähe Abbruch der bef estigten Siedlungen in 
dem erwähnten weiten, geographisch und kulturell 
differenzierten Raum kann nicht mit einer Expan­
sion neuer Bevolkerungen (Hi.igelgräberkultu­
ren)216 in Zusammenhang gebracht werden. Die 
Erklärung dieses Phänomens ist in etwas anderem 
zu suchen. Diese sämtlichen Gebiete wurden durch 
qualitativ neue mediterrane Einfli.isse gezeichnet, 
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welche die Entwicklung der Gesellschaft selbst be­
schleunigten und steigerten. Die Anreicherung 
neuer Kulturelemente fiihrte schlieBlich zum Qua­
litätswandel, was die Entstehung des sog. Vorhii­
gelgräberhorizontes zur Folge hatte. Diese neue 
Qualität in der Entwicklung ist also nicht durch 
die Expansion 'leuer Eth111ka, sondem durch quan­
titative Wandlungen hervorgerufen worden. 

Bei der zeit11chen Einstufung aller erwähnten 
Wehrsiedlungen mit festgestellten Steinmauern ist 
es nachweisbar, daB es sich rahmenhaft um ein 
und denselben Zeithorizont handelt, der schon in 
die beginnende mittlere Bronzezeit gehort. Zwei­
fellos besteht hier ein enger Zusammenhang mit 
der kulminierenden Kulturstromung aus dem Mit­
telmeergebiet, mit welcher auch das Vorkommen 
weiterer Elemente von sog. mykenischer Prove­
nienz zu verkniipfen ist (Abb. 21 und 22). Nach 
dem Untergang dieses jiingsten Horizontes der 
Otomani-, Maďarovce- und Vetefov-Siedlungen 
erscheinen nicht mehr befestigte Siedlungen und 
man kann nicht einmal die Existenz ähnlicher Zi­
vilisationsäuBerungen nachweisen, weil es infolge 
einer neuen historischen Situation auch zum ausge­
prägten Wandel der kulturellen Verhältnisseund da­
durch auch fiir längere Zeit zur Unterbrechung der 
engen Kontakte mit dem Mittelmeerraum kam.217 

U r b a n i s t i s c h e K o n z e p t i o n der 
befestigten Siedlungen 

In der ausgehenden älteren (S tufe BA:i) und 
der beginnenden mittleren Bronzezeit (Stufe BB1 ) 

kam es zu einer jähen Entfaltung von Wehrsied­
lungen, die sich auch in urbanistischer Hinsicht 
deutlich von der vorangehenden, aber auch spä­
teren Kulturentwicklung unterschieden. Beziiglich 
der Themenstellung der vorliegenden Studie ist 
deswegen nicht die Frage der Typen einzelner 
Siedlungsobjekte wichtig (GrundriBdisposition, 
Gliederung, Inneneinrichtung u. a.), sondern ihre 
Situierung im Rahmen der Wehranlagen. Von 
diesem Gesichtspunkt aus kommt im nordkarpati­
schen Milieu zweifellos jenen ostslowakischen be­
festigten Siedlungen der Otomani-Kultur die groB­
te Bedeutung zu, welche einen festen urbanisti­
schen Pian aufweisen (Barca, Spišský Štvrtok). 
Diese ihre Konzeption war ohne Zweifel durch 
ihre Funktion determiniert. Es handelt sich also 
um zwei, dialektisch gegenseitig zusammenhängen­
de Komponenten, die eine adäquate Spiegelung der 
bereits markant von mediterranen Einfliissen ge­
zeichneten sozial-okonomischen Entwicklung sind. 
Und so wie wir fiir die urbanistische Konzeption 
der Wehrsiedlungen in Barca (Abb. 9) und Spišský 

Štvrtok die Vorlagen im Milieu der hochstehenden 
mediterranen Zentren suchen, kann man auch fiir 
manche Erzeugnisse der spezialisierten Werkstät­
ten die Vorlagen in diesem Milieu finden.218 

Die mit Häusern iiberbaute Fläche beider ge­
nannten Fundorte bildete innerhalb des umwehr­
ten Areals nur dessen kleineren TeiP19 Die offenen 
Siedlungen in der unmittelbaren Nähe waren die 
natiirliche Basis, ohne welche das Bestehen der 
befestigten Siedlung mit entfalteterem Handwerk 
undenkbar wäre. Die grundlegende Quelle des 
wirtschaftlichen Lebens war die Landwirtschaft, 
ergänzt mit Viehzucht und Fischfang, was durch 
das paläozoologische und paläobotanische Inven­
tar aus den Siedlungen bezeugt ist. Ohne tieferes 
Studium der Probleme des Lebensmilieus der da­
maligen Bevolkerung kann wohl die Funktion der 
befestigten und offenen Siedlungen weder der Oto­
mani-, noch anderer zeitgleicher Kulturen erklärt 
werden. 

Zur Losung der Problematik der archäologi­
schen Okologie, und damit auch zum objektiveren 
Kennen der konkreten historischen Situation ist 
vor allem eine komplette Erforschung, d. h. die 
Abdeckung befestigter und unbefestigter Siedlun­
gen erforderlich. Die letztgenannten Siedlungen, 
welche die Naturalbasis bildeten, bewirkten und 
beschleunigten eigentlich die Spezialisierung des 
Handwerks in den befestigten Siedlungen, mit an­
deren Worten, die Entfaltung der Wehranlagen 
mit der vielseitigen spezialisierten Handwerkspro­
duktion (Abb. 33) war durch den Aufschwung der 
landwirtschaftlichen Produktion in den offenen 
Siedlungen bedingt. Dies sind zwei untrennbare, 
gegenseitig voneinander bedingte Faktoren, welche 
zu Beginn der mittleren Bronzezeit im nordkarpa­
tischen Milieu die gesellschaftliche Entwicklung 
vorantrieben und gerade diesem Gebiet die Rolle 
eines Vermittlungsgliedes im Rahmen der damali­
gen mitteleuropäischen Kulturentwicklung vorbe­
stimmt haben. 

Fiir das Ende der älteren und den Anfang der 
mittleren Bronzezeit sind also im nordkarpatischen 
Milieu befestige Siedlungen mit gassenartig an­
geordneten Häusern kennzeichnend (Abb. 9). In 
der Maďarovce-Siedlung von Nitriansky Hrádok­
Zámeček wurden leicht in das Gelände eingetiefte 
Häuser mit den AusmaBen 2,5 X 2,5 m festgestellt. 
!hr GrundriB war durch Pfostenlocher bestimmt 
und der FuBboden mit Holz ausgelegt. Von den 
auf dem Geländeniveau errichteten Topferofen 
verblieben stark gebrannte Lehmblocke mit Estri­
chen.2211 
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Abb. :i:i. Spišský štvrtok (Bez. Spišslui Nov<i Ves). 1 - Dcstruktionsschicht des Objektes 5/Gll mit der 
l< 0ramikpackung : 2 - Fragment einer Sanclsteinguílform zum Gicflen von Dolchen aus clcm Objekt 21 ; 

:1 - Dcstruktion clt's Ob.iektes 21 mil dcm Fund eines Web~cwichtes. 
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Die zweifellos bedeutendste, komplex unter­
suchte Wehrsiedlung der Otomani-Kultur in der 
Ostslowakei ist Barca bei Košice,221 die Abdek­
kung jener in Spišský Štvrtok ist noch nicht abge­
schlossen,222 deswegen wollen wir uns eingehen­
der mit der stadtartigen Anlage von Barca be­
fassen. 

Im mittleren Horizont der Barcaer Schicht II 
(II/2) wurde der GrundriB der Siedlung ab­
gedeckt, die im Inneren der Befestigung dreimal 
niedergebrannt ist. D ie Häuser wurden auf den 
Triimmern der alten Siedlung neuerrichtet, somit 
kann man sehr gut die FuBbodenreste und die 
Destruktionen der Rutenflechtwände verfolgen. 
Nach L. Hájek und ]. Kabát wurden im befestig­
ten Teil in vier Reihen dicht nebeneinander 23 
Wohnhäuser festgestellt (Abb. 33).223 Diese stan­
den mit den Schmalseiten in die Gassen gerichtet 
und reihten sich in einem Abstand von 45-60 cm 
mit den Langseiten aneinander. Drei Häuserreihen 
(19 Häuser) mit je drei Räumen verfolgten an der 
Siidseite den Wall in W-0-Richtung. Die vierte 
Gruppe, die aus vier zweiräumigen Häusern be­
stand, lag vertikal zu den vorherigen Häuser­
reihen und verlief parallel mit der Westseite des 
Walles. Die Breite der Gassen betrug sogar 250 cm. 
Alle Gassen miindeten in einen Weg aus, der am 
ehesten in der Siidwestecke, an der Stelle der 
Schottergrube, aus dem befestigten Area! hinaus­
fiih rte. 

Die Häuser von Barca waren auf dem Niveau 
des Geländes errichtet und bildeten drei Typen: 
a) einräumige, b) zweiräumige und c) dreiräumige. 
Die dritte Häuserform war vorherrschend und 
~ie enthielt häufig auch zwei Feuerstellen. Die 
Pfos~enspuren im Inneren der Häuser haben 
hochstwahrscheinlich zur Einrichtung gehort (Bän­
ke). 

Eine häufige Erscheinung war in Barca eine 
innere Neugestaltung des Wohnraumes, wovon 
auch die FuBbodenestriche zeugen, die manchmal 
mehrere Lagen bildeten. Reihen zerscherbter Ge­
fäBe längs der Innenwände lassen annehmen, daB 
die Tonware auf Holzstellagen untergebracht 
war, die bei der Feuersbrunst eingestiirzt sind.224 

Die Feuerstellen pflegten oftmals iiber dem Ni­
veau des FuBhodens errichtet zu sein und in einem 
Hause wies eine auch p lastische Verzierung 
auf.22.; Nach der Zusammensetzung der Funde 
in den Hiitten konnte festgestellt werden, daB 
bestimmte Räume nicht als Wohn-, sondern als 
Werkräume gedient hatten. 

Eine abweichende urbanistische Konzeption 

wies die befestigte Hohensiedlung derselben Kul­
tur in Spišský Štvrtok auf. In ihrem A real wurden 
1968-1972 26 Häuser untersucht.226 Zum 
Unterschied von Barca, lieB das S-N-Gefälle des 
Geländes keine zusammenhängende Besiedlung der 
ganzen Fläche zu und es war offenbar in Anbe­
tracht der abweichenden Aufgabe dieser Siedlung 
auch gar nicht notwendig. Rechteckhäuser, manch­
mal mit zwei Räumen, wurden im oberen und 
unteren Abschnitt der Siedlung festgestellt. Schon 
die bisherigen Grabungsergebnisse bieten uns eine 
konkrete Vorstellung iiber die Struktur der Sied­
lung, die Form und Funktion der abgedeckten 
Objekte. Die terrassenformige Gestaltung ergab 
sich aus der Geländekonfiguration und dem festen 
urbanistischen Pian. 

Die Siedlung gliederte sich in mehrere Teile und 
in die Akropolis von ungefähr 660 m2 AusmaB, 
die im abgewandten, am besten geschiitzten Teil 
lag. Die Häuser der Akropolis unterschieden sich 
von den Hiitten in den iibrigen Handwerkerteilen 
der Siedlung nicht nur durch die Struktur der 
Funde, sondern auch die Bautechnik. Sie gliederte 
sich letztlich auch mit ihrer Situierung aus dem 
Rahmen der iibrigen Teile, wodurch die Stellung 
ihrer Bewohner innerhalb der Siedlung betont 
war. 

Die Häuser am Westrand schlossen sich un­
mittelbar an die Palisade an und waren so an­
geordnet, daB sie einen Stadplatz in Form eines 
U bildeten, der „steingepflaster t" war. Die Un­
ebenheit des Geländes hatte man auch durch wei­
tere MaBnahmen verringert. Die unteren Teile 
der Häuser auf der Akropolis wiesen steinerne 

Mauersockel auf und einige waren gewissermaBen 
in die Felsunterlage eingehauen. Sie unterschieden 
sich von den iibrigen auch durch die GrundriB­
dispositionen; sie zeigten kleinere AusmaBe und 
ihre Form war von der Gegebenheiten des Gelän­
des und vom Verlauf der Palisade bestimmt. 

Die Bedeutung der Häuser auf der Akropolis 
ist teils durch den Reichtum der Funde betont, 
teils aber auch durch die Innengestaltung der 
Wohnhäuser. Unter ihrer Destruktionsschicht be­
fanden sich Depots von Gold- und Bronzezierat 
(z. B. waren im Objekt 4/68 sogar drei Depots),227 

die ähnlich wie in Barca228 auf irgendwel­
chen Stellagen, bzw. auch unter dem FuBboden 
in besonderen „Steinkisten" untergebracht waren. 
In den Objekten 4/68 und 5/68 wurden in den 
Ecken eine Art Bänke erfaíh, die durch Adapta­
tion, d. h. durch Glättung der Felsunterlage, ent­
standen sind. 
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In den i.ibrigen Handwerkerteilen mit ungleicher 
Funktionsbestimmung befanden sich verschieden 
groBe Rechteckhäuser. Sie kni.ipften an den Waíl 
an und waren ähnlich wie in Barca zu Gassen 
angeordnet, nur mit dem Unterschied, daB nicht 
die Gesamtfläche zusammenhängend besiedelt war 
wie dort. Einerseits war dies durch den Charakter 
des Geländes verhindert und anderseits hing das 
etwa a uch mit der abweichenden Auf gabe der 
Siedlung im Rahmen der damaligen gesellschaft­
lichen und kulturellen Verhältnisse zusammen. Im 
Nord- und Nordostabschnitt der Siedlung wurden 
mehrere Objekte festgestellt, in denen nachweisbar 
Keramík und verschiedenartige Knochenwerkzeu­
ge hergestellt wurden, hingegen konzentrierte sich 
in den si.idlicheren Teilen wieder die Produktion 
der Steinindustrie, und erfaBt wurden ebenfalls 
Belege uber Metallverarbeitung, z. B. im Objekt 
21/ 70 Fragmente von GuBformen (Abb. 33: 2). 
Und das Objekt 11 /68, das auf der héichsten Ge­
ländestelle stand und ausgezeichnete Aussicht nach 
allen Seiten bot, di.irfte wohl zu dem Zweck er­
richtet worden sein, um nach eventuellen äuBeren 
Gefahren Ausschau halten zu kéinnen. 

Gewisse Analogien zu Barca finden wir auch 
auf anderen Otomani-Fundstellen innerhalb des 
Verbreitungsgebietes der Kultur (Fi.izesabony, 
Otomani, Socodor),~~'!l jedoch die urbanistische 
Konzeption besitzt bisher in keiner Kultur des 
ganzen Karpatenbeckens und Mitteleuropas eine 
adäquate Parallele. Unbestreitbar die meisten Be­
ri.ihrungspunkte sind in Spišský Štvrtok zu finden, 
wo die Siedlung allerdings schon ji.inger ist, weil 
nur ihr älterer Horizont mit der Barcaer Schicht I 
zeitlich gleichgesetzt werden kann.230 Im Rah­
men der bisher untersuchten bzw. bekannten 
Siedlungen im karpatischen Milieu gehéirt die 
ji.ingere Besiedlungsphase von Spišský Štvrtok in 
den ji.ingsten Horizont der Otomani-Siedlungen. 

Die Hauptrolle spielte in den befestigten Sied­
lungen mit spezialisiertem Handwerk die P roduk­
tion von Keramík, Bronze-, Gold- und Knochen­
gegenständen, die eine weitgehendere Arbeitsteilung 
erforderte als je zuvor. Die technologischen Vor­
gänge bei ihrer Anfertigung sind z. B. durch Fun­
de von mannigfachen Halbfabrikaten, Fehlpro­
dukten und nicht fertiggestellten Bronze- und 
Knochenerzeugnissen (Nadeln) belegt, ferner auch 
durch den Fund eines GefäBes mit Bronzeschmelz­
kli.impchen und eine zweiteilige SandsteinguBform 
in Barca231 wie auch durch eine einteilige GuB­
form fi.ir flache schmale Dolche (Abb. 33: 2)232 

und Fragmente einer téinernen GuBform fi.ir 

Bronzeäxte in Spišský Štvrtok. Interessant ist in 
diesem Zusammenhang, daB eine Axt aus der 
Barcaer Schicht 1233 dieselbe Form und GréiBe 
aufweist wie das Fragment der TonguBform aus 
Spišský Štvrtok. Das bedeutet, daB die Stan­
dardisierung verschiedener Typen von Bronze­
gegenständen ein hohes Niveau erreicht hatte; 
deswegen begegnen identische Formen verschie­
dener Bronze-, Gold-, und anderer Werkzeuge 
wie auch von Zierat sowohl in Barca als auch 
in Spišský Štvrtok (Abb. 10 und 11, Abb. 14: 1 
u. a.). 

In Anbetracht des relativ häufigen Vorkommens 
von Golderzeugnissen in Spišský Štvrtok (36 
Sti.ick), Barca23" wie auch im gesamten Ver­
breitungsgebiet der Otomani-Kultur?lí muB de­
ren heimische Produktion angenommen werden, 
und zwar nicht nur in Siebenbi.irgen, sondern auch 
in der Slowakei, wo dazu geeignete Rohstoff­
quellen im Slowakischen Erzgebirge vorhanden 
waren. Positive Belege fi.ir deren Herstellung sind 
bisher nur in Spišský Štvrtok gewonnen worden. 
Auch das nahe Goldvorkommen im Slowakischen 
Erzgebirge in alter Zeit, namentlich im Mittel­
alter236 läBt eine solche Annahme zu. SchlieBlich 
wurde Gold in der Slowakei schon zu Beginn des 
Aneolithikums verarbeitet, wie es nach S. Šiška 
Funde aus dem Gräberfeld der Tiszapolgár-Kultur 
in Tibava i.iberzeugend belegen.m 

Die bäuerliche Bevéilkerung im unbefestigten 
Teil der Siedlung von Barca, Spišský Štvrtok, 
aber auch in den si.idwestslowakischen off enen 
Siedlungen der Maďarovce-Kultur, versorgte mit 
ihren Oberschi.issen die mit dem Handwerk sich 
beschäftigende Bevéilkerungsschicht. Bezeugt ist 
dies durch das Vorkommen von verkohltem Ge­
treide sowohl in Nitriansky Hrádok und Barca 
als auch in Spišský Štvrtok, wo nach paläobotani­
scher Analyse von E. Hajnalová238 folgende Ar­
ten festgestellt wurden: zweikéirniger Weizen (Tri­
ticum dicoccum), Saatweizen (Triticum aestivum), 
einkorniger Weizen (Triticum monococcum) und 
Saatroggen (Secale cereale). Anderseits wurden 
Steinwerkzeuge bäuerlichen Gepräges fi.ir den Be­
darf der offenen Siedlungen noch zu Beginn der 
Bronzezeit in den befestigten Siedlungen herge­
stellt. 

Die Siedlung von Spišský Štvrtok war eine 
zentrale Anlage „städtischen Gepräges" der ge­
samten Zipser Region zu Beginn der mittleren 
Bronzezeit. Das bestätigt, abgesehen von der ur­
banistischen Konzeption, vor allem das anspruchs­
volle Fortifikationssystem mit applizierten neuen, 
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bis dahin hier unbekannten architektonischen 
Elementen (runde Basteien u. a.). Der Grund fiir 
eine derartige urbanistische Konzeption und die 
starke Umwehrung (Abb. 27, 28, 31, 32) lag 
offenbar in der auBergewohlichen Stellung der 
Siedlung an der fi.ir Handel und Strategie wichti­
gen StraBe, die vom Ostseegebiet i.iber den TheiB­
und Balkanraum bis zum Mittelmeer fi.ihrte. Die 
neu zur Geltung kommenden sog. vorhi.igelgräber­
zeitlichen lmpulse in der materiellen Kultur waren 
Vorboten neuer kultureller und auch ethnischer 
Bewegungen. Nati.irlich hatte ebenso die ver­
mogensrechtliche Diff erenzierung und die Not­
wendigkeit des Schutzes der Siedlung samt ihren 
vielen Handwerkszweigen vor äuBeren Gefahren 
in diesem Zusammenhang ihre Bedeutung. lm 
Falle solch einer äuBeren Gefahr boten die 
Basteien, der Laufgang auf der Wallkrone mit 
der Steinmauer usw. groBe Verteidigungsmoglich­
keiten. Letzten Endes konnte diese befestigte Sied­
lung auch eine Demonstrierung der Macht ihrer 
Bewohner gewesen sein, was auch aus anderen 
ji.ingeren vorgeschichtlichen Epochen eine bekann­
te Erscheinung ist (Heuneburg).w9 Die For­
tifikation brauchte deswegen nicht bloB eine 
praktische Funktion gehabt zu haben. Und schlieB­
lich befanden sich im lnnenareal ziemlich groBe 
unbesiedelte Flächen und im Falle einer Gefahr 
konnte die Bef estigung a uch als Refugium gedacht 
worden sein, da diese unbesiedelten Flächen eine 
erhohte Zahl von Kriegern aufnehmen konnten. 

Die Gegensätze zwischen der innerhalb der Be­
festigung lebenden sozial privilegierten Hand­
werkerschicht und der bäuerlichen Bevolkerung 
in den offenen Siedlungen vertief ten si ch erheb­
lich, was von der abweichenden Struktur der 
Fundkomplexe aus den befestigten und offenen 
Siedlungen ablesbar ist. Fi.ir diese Tatsache liefer­
te insbesondere die Grabung in Spišský Štvrtok 
verläB!iche Belege. 

Die landwirtschaftliche Produktion wurde auf 
alti.iberlieferte, noch tief in Bedingungen der 
ji.ingeren Steinzeit wurzelnder Art verwirklicht. 
Das bezeugen die gefundenen landwirtschaftlichen 
Steingeräte in den offenen Siedlungen und auch 
in den Wehranlagen wurden ja neben Metaller­
zeugnissen auch weiterhin die konventionellen 
Geräte aus Stein (Spišský Štvrtok) fi.ir die offenen 
bäuerlichen Siedlungen hergestellt. Die ·Unter­
schiede in der Kultur der befestigten und offenen 
Siedlungen sind also stark ausgeprägt und doku­
mentieren die erheblichen sozialen Unterschiede 
innerhalb der Gesellschaft. Einerseits ist hier ein 

hoher zivilisatorischer Standard der befestigten 
Handwerkersiedlungen mit nachgewiesenen lm­
porten aus näheren und entfernteren Gebieten 
(Barca, Gánovce, Spišský Štvrtok), anderseits 
wieder die Kultur der bäuerlichen Bevolkerung, 
die noch von Traditionen der vorangehenden 
steinzeitlichen Kulturentwicklung geprägt ist. 

Die befestigten Siedlungen der Otomani- und 
Maďarovce-Kultur des gegenständlichen Zeitab­
schnittes ermoglichten eine selbständige Produk­
tion verchiedenartiger Erzeugnisse auch schon fi.ir 
den Fernhandel, der durch Gegenstände fremder 
Provenienz belegt ist, wie Bernstein (Barca -
Abb. 34, Spišský Štvrtok), Keramikimporte der 
Vattina-Vršac-Kultur (Nitriansky Hrádok -
Abb. 19, Andač, Santovka u. a.), einen Eisen­
dolch (Gánovce - Abb. 35) u. a.2"0 Das un­
aufhorliche Voranschreiten der Arbeitsteilung 
legte auf diese Weise den Grundstein fi.ir die 
soziale Aufschichtung der Bevolkerung, wie sie 
durch die unterschiedliche Struktur der Fund­
komplexe in den Siedlungen bestätigt ist (Depots 
von Gold- und Bronzeerzeugnissen in Barca, 
Spišský Štvrtok, Gánovce, u. a.), doch insbesonde­
re dur.ch die Feststellung der Akropolis mit einer 
privilegierten Schicht der damaligen Gesellschaft 
(Spišský Štvrtok). 

Der Handel war zweifellos ein recht wichtiger 
Kommunikationsfaktor, der nicht nur die Verbin­
dung mit entfernteren Gebieten sicherte, sondern 
auch einen erhohten Austausch von Kulturwerten 
ermoglichte (Importe in den befestigten Sied­
lungen). Manchen befestigten Siedlungen war auch 
eine Aufgabe in Wirtschaf t und Handel zuge­
dacht, wovon deren Lage an den alten Handels­
straBen zeugt (Barca, Spišský Štvrtok, N itriansky 
Hrádok, Veselé u. a.) und manche mogen wohl 
zugleich auch wirtschaf tlich-administrative Zen­
tren bestimmter Regionen gewesen sein. 

Die soziale Aufschichtung der Bevolkerung be­
schleunigten in diesem Zeithorizont vor allem 
mediterrane lmpulse. lm Vergleich zur fri.iheren 
Entwicklung begannen sich schon deutlicher neue 
Tendenzen in der gesamten materiellen und geisti­
gen Kultur zu äuBern. Die Unterschiede zwi­
schen dem Lebensstandard der bef estigten und 
off enen Siedlungen begannen si ch zu vertief en, 
die Entwicklung mi.indete in der Entstehung neuer 
Kulturen aus, die als Hi.igelgräberkulturen be­
zeichnet zu werden pflegen. Die Depots in den 
Häusern der Akropolis von Spišský Štvrtok waren 
nicht mehr fi.ir den Austausch bestimmt, sondern 
waren Privateigentum der dortigen gesellschaft-
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Abb. 34. Barca bei Košice. Bernsteinhalsband aus 
dcm Depotfund im Sektor D/2 (Schicht l) . 

lichen Oberschicht. Erst weitere komplexe Ab­
deckungcn von befestigten und auch offenen 
Sicdlungen werden alle Grundzi.ige des kompli­
z ierten Prozesses aufklä ren konnen, der zu dieser 
neuen historischen Situation fi.ihrte, die wir heute 
schon zur Geni.ige im archäologischen Material er­
fasscn konnen, wenn wir auch noch nicht alle 
hier wirkenden und zur Geltung gekommenen 
Faktoren kennen. Man kann also konstatieren, 
daB trotz des evidenten Ergebnisses dieser Ent­
wicklung (Entstehung der Hiigelgräberkulturen), 
bisher bei weitem nicht alle Faktoren klar sind, 
die sie bedingt haben. 

Kul t s t ät t en 
Eine besondere Kategorie sind in den Siedlungen 

aus der ausgehenden ä lteren und beginnenden 

mittleren Bronzezeit die verschiedenen Kultstät­
ten. Sie kniipfen sich untrennbar an bedeutende 
Siedlungen und spielten ohne Zweifel im Leben 
der damaligen Menschheit eine bedeutende Rolle. 
Im nordkarpatischen Milieu gehoren sie zu relativ 
seltenen fes tstellungen (Gánovce, Spišský Štvr­
tok).21,1 

In der Zeit der starken Einflutung mykenischer 
Einfliisse in das nordkarpatischc Milieu taucht 
in den Siedlungen auch Lehmverstrich mit p lasti­
scher Verzierung auf, mit deren Deutung sich 
seit längcrem / . Paulík befa(h hat.2"'~ Derartige 
Fragmente aus Barca, Budmerice, Malé Kosihy 
und Malinovec stammen am ehesten von der 
Säumung der Feuerstellen, wie nach verschiedenen 
Analogien anzunehmen ist.2"3 Positive Belege fii r 
das Vorkommen derart verzierter Lehmverstrich­
schollen von Kultobjekten dieser Epoche besitzen 
wir vorderhand nicht. 

Aus dem gegenständlichen Zeitabschnitt kennen 
wir aus der Slowakei einstweilen nur zwei Belege 
iiber solche Kultobjekte. Es ist in Gánovce ein 

o 3 cm 

Abb. 35. Gánovce (Bez. Poprad). Eisendolch aus dem 
Kultobjekt der Otomani-Kultur. (Nach Vlček, E. -
Hájek, L.: A Ritual Well and the Find of Eaľly 

Bronze Age Iron Dagger a t Gánovce ... (Anm. 244) , 
S. 435, Abb. 9 oben.) 
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Kultbrunnen (Abb. 36)2"t. und in Spišský Štvr­
tok ein groíšcr rhombischer Steinblock mit den 
Ausmaíšcn von 101 X 141 X 57 cm. Es ist interes­
sant, d:i.B diese Steinplatte auf der Akropolis un-

o 

lm 

Abb. 36. Gánovce (Bez. Poprad). Kultbrunnen der 
Otomani-Kultur. in einer Thermalquelle eingetieft. 
(Nach VlC:ek. E. - Hájek, L.: A Ritual Well and the 
Find of Early Bronze Age Iron Dagger at Gánovce ... 

(Anm. 244). S. 429. Abb. 3.) 

Abb. 37. Patince (Bez. Komárno). Gefäl3bestattung 
(Pithos) in der Hi.itte IV der Nordpannonischen Kul­
tur. (Nach Chropovský B. - Dušek, M. - Polia, B.: 
Pohrebiská zo staršej doby bronzovej na Slovensku I. 

Bratislava 1960, S. 207, Abb. 12.) 

weit der in Gefäíšen untergebrachten Brandbe­
stattungen 1 und 2 zutage trat, sie diente also 
offensichtlich fur Kultzwecke - als Opferplatte. 
Eine solche Deutung ermoglichen auch weitere 
Feststellungen, wie Reste von Tierknochen (Opfer­
mahl). Aus diesem Zeitabschnitt besitzen wir aus 
Siedlungen der Otomani-Kultur auch Belege iiber 
rituelle Anthropophagie.2":; Ahnlich sind Opfer­
platten auch aus einigen Otomani-Siedlungcn 
Ungarns belegt und später kennen wir aus der 
karpatischen Hligelgräberkultur eine aus Lehm­
verstrich gebildete rechteckige Platte,2M; die jenen 
kretisformigen und rechteckigen Lehmverstrich­
blocken nahekommt, die bei den Kultobjekten 
der mitteldanubischen Hiigelgräberkultur in Uher­
ský Brod in der Erde eingetieft waren.2"; Diese 
Funde konnen mit den Opferplatten aus dem 
ägäischen Raum in Zusammenhang gebracht wer­
den, insbesondere aus Kreta, wo manche auch 
aus gebranntem Lehm angefertigt waren (Phais­
tos, Lerna).2"8 Die steinerne Opferplatte aus Spiš­
ský Štvrtok stiitzt eine derartige Deutung.2"9 

Während der Grabung in Gánovce erfaíšten 
F. Prošek und E. Vlček in dem in eine Thermal­
quelle eingetieften Kultbrunnen (Abb. 36) ver­
schiedenartige Unikatfunde, darunter einen Eisen­
dolch (Abb. 35 ) Y'° Die chronologische Stellung 
dieses Dolches ist auch durch weitere aussagendc 
Funde verläíšlich fixiert. Es liegt hier ohne Zweifel 
ein Import aus dem Nahen Osten vor, wo in 
diesem Zeitabschnitt auch schon verschiedene 
Werkzeuge aus Eisen verwendet wurden. Auíšer 
dem Mittelmeerraum ist er einstweilen der ein­
zige bekannte Beleg fiir das Vorkommen eines 
Eisenerzeugnisses in den Kulturen des ganzen da­
maligen Europas, und er ist in der Zeit der cn­
gen kulturellen Kontakte des nordkarpatischen 
und des Mittelmeerraumes als Import hierher­
gelangt. Mitgefunden wurden mit ihm weitere 
Unika (kleine Gefäíše aus Birkenrinde, Gold­
und Bronzezierat, Knochenerzeugnisse u. a.), die 
als Opf ergabe in den Brunnen geworfen worden 
waren.251 Die giinstigen natiirlichen Bedingungen 
(Travertin und die schlammige Fiillschicht des 
Brunnens) bewirkten die Erhaltung des Dolches 
und der Gefäíše aus Birkenrinde. Belege uber 
rituelle Anthropophagie wie auch die Feststellung 
eines Frauenidols in Gánovce2:;2 und mehrerer 
in Barca~:;:i und Spišský Štvrtok2;." ergänzen die 

allgemeine Bedeutung der Funde aus dem Kult­
brunnen. 
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Gräberfelder 

Zu der Entwirrung der komplizierten Verhält­
nisse in der sozial-okonomischen Entwicklung in 
der ausklingenden älteren und beginnenden 
Bronzezeit verhelfen nicht nur die Siedlungen, die 
diesbezUglich - insbesondere die befestigten -
ei ne einzigartige historische Quelle sind, sondern 
auch die Gräberfelder. Manche spezifische l\.uíše­
rungen der Grabsitten (Gefäíšbestattungen), bzw. 
eigenartige, unkonventionelle Grabbeigaben sind 
ebenfalls Hinweise auf fremde mediterrane lm­
pulse in den nordkarpatischen Gräberfeldern die­
ser Epoche. 

In diesem Teil der Arbeit wollen wir deshalb 
nur spezifische l\.uíšerungen des Bestattungsritus 
beachten, nicht aber die Analyse der einzelnen 
Beigaben, die mediterrane Einf!Usse bezeugen. 

Im gesamten Verbreitungsgebiet der Otomani­
Kultur im nordkarpatischen Milieu begegnet man 
aus der vorklassischen Zeit der Otomani- und 
der Maďarovce-Kultur nur der Korperbestattungs­
·weise.:c.:, Zum Unterschied vof4 der Otomani­
Kultur sind jedoch Gräber in der Maďarovce­
Kultur eine seltene Erscheinung.2á6 In der klassi­
schen Phase beider Kulturen beginnen in den 
Siedlungen auch Gefäíšbestattungen aufzutauchen, 
die das Ergebnis mediterraner Einfliisse sind.m 
Mit dieser Problematík befaíšte sich seit längerem 
]. Neustupný im Zusammenhang mit der Wer­
tung der Gefäíšbestattungen in der Aunjetitzer 
Kultur.258 

Pi thoi - Gefäíšbestattungen 
Die neuen systematischen Grabungen in der 

Slowakei vermehrten beträchtlich die Zahl der 
bis dahin bekannten Gefäíšbestattungen - Pithoi 
- und verhalf en auch zur näheren Beleuchtung 
der Problematik des Vorkommens dieser eigen­
artigen FremdeinflUsse im karpatischen Milieu. 

Zu den ältesten l\.uíšerungen dieses Charakters 
in unseren Raum zählt eine Bestattung der Nord­
pannonischen Kultur in Patince.2;;9 Die Skelett­
reste eines Kindes waren in einem Gefäíš unterge­
bracht und in einer Hi.itte (Abb. 37 und 38) be­
stattet. Auf dem Gräberfeld genannter Kultur 
in diesem Fundort fand sich im Brandgrab 4 zu­
sammen mit weiterem kennzeichnendem Inventar 
auch eine Bronzefibel in Form einer Eidechse 
(Abb. 39: 2).200 Auíšer der erwähnten Pithosbe­
stattung in der Hi.itte IV deutet ebenfalls dieser 
Fund auf die beginnende allmähliche Infiltration 
mediterraner Einfliisse auch in westlicher vom 
Karpatenbecken liegende Gebiete. Falls wir zu die-

sem Kulturmilieu auch den leider unstratifizierten 
Fund einer Bronzenadel in Form einer Schlange 
aus dem nordpannonischen Kulturbereich in 
Veľký Harčáš (Gemeinde Iža, Bez. Komárno; 

A 

o 

B 

Abb. 38. Patince (Bez. Komárno). Hiitte IVJ56 mit der 
Kinderbestattung in einem Gefäl3, Schicht III. (Nach 
Chropovský, B. - Dušek, M. - Polia, B.: Pohrebiská 
zo staršej doby bronzovej na Slovensku 1. Bratislava 

1960, S. 207, Abb. 12.) 

Abb. 39: 1) zuweisen konnten,261 wäre damit das 
Einstrahlen auch weiterer lmpulse aus dem Mittel­
meerraum gut erklärbar. 

Die zeitliche Stellung des Brandgrabes 4 ergibt 
sich aus seinem Fundinventar und auch aus Er­
kenntnissen der horizontalen Stratigraphie dieses 
Gräberfeldes. Es lag nämlich in seinem si.idwest ­
lichen Abschnitt in einer Gräbergruppe mit 
Bronzebeigaben. Diese Sondergruppe von Gräbern 
gehort nach M. Dušek an die Grenze der älteren 
und mittleren Bronzezeit,262 also in die neuher­
ausgegliederte Stufe BA3 (endältere Bronzezeit­
Obergangsperiode).263 Die erwähnte Nadel in 
Form einer Eidechse (Abb. 39 : 2) besitzt eine 
nahe Analogie in Statzendorf in Niederoster­
reich.264 R. Pitioni reiht den mit der Nadel 
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vergesellschafteten Fundverband in die Anfänge 
der mittleren Bronzezeit (BB1 ).21;;; Obwohl die 
Nordpannonische Kultur in der weiteren Ent­
wicklung ganz am Ende der älteren Bronzezeit 

Abb. 39. Nadelo der Nordpannonischen Kultur. 1 -
in Form einer Schlange (lža-Ve!ký Harč.áš); 2 -
einer Eidechse (Patince, Grab 4/56). (Nach Chropov­
Sk'IÍ, B. - Dušek, M. - Polia, B.: Pohrebiská zo star­
šej doby bronzovej na Slovensku I. Bratislava 1960, 

S. 194, Abb. 4: 4, S. 295, Taf. LVII: 11.) 

von der Otomani- und Maďarovce-Besiedlung 

iiberschichtet wurde und unterging, also nicht 
mehr die mittlere Bronzezeit (BB1) erlebte, deutet 
das Auftauchen der angefiihrten Elemente (Pithos­
grab in der Hiitte IV, Nadel in Form einer 
E idechse und Schlange) schon auf eine Infiltra­
tion mediterraner Einfliisse in die materielle und 
geistige Kultur dieser Epoche in der Siidwest­
slowakei wie auch auBerhalb ihres Rahmens. 

In demselben Zeithorizont wie in der Slowakei 
tauchen auch im Verbreitungsgebiet der Aunjetit­
zer Kultur Kinderbestattungen in GefäBen 
auf.266 Während fiir die Nordpannonische Kul­
tur die Brandbestattungsweise kennzeichnend ist, 
erscheinen in der Aunjetitzer Kultur Skelettgrä­
ber,267 ähnlich wie in der Otomani- und Ma­
ďarovce-Kultur.268 D ie Kinderbestattung in Ge-

fäBen ist schon vorher aus dem Bereich der klein­
asiatischen Stadtzivilisationen bekannt, von wo 
diese Sitte nach ]. Neustupný allmählich iiber 
das Balkangebiet und das Karpatenbecken auch 
in das Milieu der klassischen Phase der Aunje­
titzer Kultur und des Včtefov-Typus in Bohmen 
und Mähren gelangt ist.2m Am westlichsten be­
obachten wir Pithosbestattungen in der Strau­
binger Kultur in Bayern,2;o was sehr gut mit 
den intensiven Kontakten des Siidostens mit Mit­
teleuropa erklärbar ist. 

Zu Beginn der mittleren Bronzezeit, als die 
Mittelmeereinfliisse ihren Hohepunkt in der Kul­
turentwicklung des Karpaten- und mitteleuro­
päischen Raumes erreicht hatten, begannen als 
Ergebnis neuer Kulturstromungen nach und nach 
auch schon Brandgräber aufzutauchen. Dieser aus­
geprägte Wandel in der Anschauung iiber das 
Jenseits im Verbreitungsgebiet der Otomani- und 
Maďarovce-Kultur war sicherlich begriindet. Da­
fiir spricht nämlich die Tatsache, daB die beiden 
genannten Kulturen, die auch mit solchen Zivili­
sationen in Beriihrung kamcn, in denen die Brand­
bestattungsweise iiberwog (Hatvan- und Nord­
pannonische Kultur),271 in · ihren älteren vor­
klassischen Phasen diese Bestattungsart nicht 
pflegten. Brandgräber kamen in der Slowakei 
in der Maďarovce-Kultur friiher auf als in der 
Otomani-Kultur, weil sich die engen Kontakte 
mit der Nordpannonischen Kultur auch in ihrem 
Bestattungsritus niedergeschlagen haben.272 

Die groBte Bedeutung hat diesbeziiglich zwei­
fellos das Gräberfeld der Otomani-Kultur in Stre­
da nad Bodrogom, wo im J. 1955 B. Polia 67 
Gräber abgedeckt hat.273 Bis zu dieser Grabung 
kannte man in der Slowakci lediglich Skelett­
gräber dieser Kultur. Die Analyse des Gräber­
feldes erwies, daB die vorherrschende Bestattungs­
weise die Verbrennung war. Von den 67 Gräbern 
waren 34 Brandbestattungen, 9 symbolische und 
die restlichen wiesen Korperbestattung auf.21" 
Auf diesem Gräberfeld tauchte bereits Keramík 
mit starken Pilinyer Impulsen auf ,27" und ich 
glaube, daB auch die Brandbestattungsweise als 
ausgeprägtes Zeugnis des Pilinyer Einflusses in 
der Zeit der sog. Otomani-Pilinyer Phase zu be­
trachten ist.276 Der Wandel der Grabsitte auf 
diesem Gräberfeld konnte durch nichts anderes 
hervorgerufen worden sein als eben durch den 
zunehmenden zivilisatorischen EinfluB der Pili­
nyer Kultur. 

Schon mit den ersten Pithos-Kinderbestattungen 
kamen im karpat ischen Milieu auch Bestattungen 
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direkt in den Siedlungen auf, z. B. in Nitriansky 
Hrádok (Skelette in Siedlungsobjekten).m Die 
Pithos-Kinderbestattungen waren ausschlieB!ich 
Korperbestattungen.2i 8 Bran:dgräber kamen erst 
später in der Maďarovce-Kultur vor, wie die 
Grabung B. Chropovskýs in Majcichov gezeigt 
hat;2i !l ähnlich wurden auch auf dem Gräberfeld 
der Nordpannonischen Kultur in Patince Korper­
gräber erfalk280 Es ist dies eine Bestätigung von 
gegenseitigen Kontakten beider Kulturen, die nicht 
nur durch das Keramikinventar belegt sind, son­
dern auch durch den Wandel der Grabsitte, d. h. 
Brandgräber in der Maďarovce-Kultur und Ske­
lettgräber wieder in der Nordpannonischen Kul­
tur. 

Auch im Vetefov-Typus in Mähren wurden 
Pithos-Kinderbestattungen festgestellt,281 und 
man begegnet Skeletten auch in Siedlungen, wo 
sie in Kulturgruben bestattet sind.282 Es handel. 
sich iiberwiegend um Korperbestattungen in Ge­
fäBen (Mikulov, Olbramovice bei Moravský 
Krumlov).283 Als Analogien dieser Sitte konnen 
etwa die Kinderbestattungen in Blučina angese­
hen werden, die mit Scherben groBer GefäBe 
iiberdeckt waren, und ebenfalls der Frauenschädel, 
der in einem Amphorenteil auf derselben Fund­
stelle untergebracht war.284 Ausnahmsfälle bilden 
im Vetefov-Typus die Brandgräber von Hradisko 
bei Kromeľíž.28:. 

Das Erstaufkommen von Brandgräbern kniipft 
sich in der Otomani-Kultur erst an den Zeithori­
zont, als sich auch im Keramikinventar bereits 
intensive Einfliisse der Pilinyer Kultur zu äuBern 
begannen, wodurch auch eine bestimmte Koexi­
stenz dieser beiden okonomisch, kulturell und si­
cherlich auch somatisch abweichenden Einheiten 
bewiesen ist. Die Anfänge dieser gegenseitigen 
Kontakte beobachten wir bereits im jiingeren Sied­
lungshorizont von Spišský Štvrtok auf der Ke­
ramík, und im Area! der Fortifikation siidostlich 
der Akropolis, in ihrer unmittelbaren Nähe, er­
faBten wir in gleichmäBigen Abständen auch Reste 
von Brandgräbern in GefäBen, bzw. in GefäB­
fragmenten; in zwei Fällen waren es menscbliche, 
vollig kreideartig verbrannte Knochenreste, im 
dritten Falle handelte es sich um verbrannte Tier­
knochen.286 Da diese Gräber ziemlich seicht 
eingetieft waren, konnte wegen ihres starken 
Storungsgrades nicht verläBlich festgestellt wer­
den, ob der Leichenbrand in ganzen GefäBen 
untergebracht war oder lediglich mit den GefäB­
torsos iiberdeckt worden waren. Auch in der Nähe 
der beiden Kindergräber 1 und 2 wurden einge-

äscherte Reste von Tierknochen festgestellt, offen­
sichdich sind es Belege des Opfermahles. 

Vermutlich haben wir es im älteren Abschnitt 
auf den Maďarovce- und Aunjetitzer Siedlungen, 
aber auch des Vetefov-Typus auBer Bestattungen 
in Siedlungsobjekten auch mit Bestattungen von 
Jugendlichen in GefäBen zu tun. Ob schon in 
diesen ältesten Horizont der Pithosbestattungen 
oder in einen späteren jene Gräber zu verweisen 
sind, in denen auf oder unter dem Skelett der 
Teil eines groBen VorratsgefäBes als Andeutung 
einer Pithosbestattung lag,287 ist schwer zu ent­
scheiden. i\hnliche Fälle kennen wir auch aus 
Nitriansky Hrádok.288 Zweifellos entfallen be­
reits in die beginnende mittlere Bronzezeit die 
erwähnten Brandgräber aus Spišský Štvrtok, ge­
nauso wie die Brandgräber des Vetefov-Typus 
in Mähren,289 der Straubinger Kultur in Kel­
heim200 und schlieBlich auch das Brandgrab aus 
Nowa Cerekiew (Bez. Glubczyce) in Polen.291 

Die neuen Kulturstromungen am Ende der 
älteren und Beginn der mittleren Bronzezeit im 
karpatischen, aber auch mitteleuropäischen Milieu 
in der materiellen und geistigen Kultur sind der 
Beleg fiir kulminierende siidostliche Kontakte. Die 
Uneinheitlichkeit im Bestattungsritus (Korper-, 
Brandbestattung, symbolische Gräber), die Be­
stattungen in Kulturgruben der Siedlungen und 
vor allem die Pithosbestattungen, die Existenz 
von Kultobjekten zusammen mit durchgreifenden 
Wandlungen im gesamten Habitus der materiellen 
Kultur, vor allem jedoch im Keramikinventar, die 
Entfaltung befestigter Siedlungen mit entwickelter 
handwerksmäBiger Produktion und Belegen des 
Fernhandels, das alles sind Tatsachen, welche 
letzten Endes zur Entstehung des Vorhiigelgräber­
horizontes fiihrten und in der weiteren Entwick­
lung in die sog. Hiigelgräberkulturen ausmiin­
deten. 

IV. F r ii h m y k e n i s che I m po r t e 
und Verzierungselemente 
1n der nordkarpatischen 

Entwicklung 

In der Stufe BA:1 und zu Beginn der Stufe 
BBi, also vor der Entstehung des Vorhiigelgräber­
horizontes erschienen in der Slowakei auBer den 
nachweisbaren Importen aus dem Mittelmeer­
(Abb. 35) und dem Balkanraum (Abb. 19) auch 
verschiedene heimische Erzeugnisse, auf denen 
Verzierungsmotive appliziert sind (Abb. 21 und 
22, Abb. 43: 1, 2, 4-6. Abb. 44 u. a.), deren Her-
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Abb. 40. G1:abstele aus Kalkslein vom Schachtgrä­
berrund der Burg von Mykene. (Nach Matz, F.: 
Kreta. Mykene, Troja. 5. Aufl. Stuttgart 1962, Taf. 

95.) 

kunf t in genanntcn Gebietcn zu suchen ist.292 

Diese Verzierungsmotivc machten sich in der nord­
karparischcn Entwicklung auf verschiedenen Kno­
chen-, Bronze-, Gold-, aber auch Keramikerzeug­
nissen geltend und dcshalb muB man in ihnen 
auBer ihrer dekorativen Funktion auch eine ande­
re Bedeutung sehen.293 

Im ostlichen Mittelmeerraum machten sich ent­
sprechende Motíve natiirlich in vollkommeneren 
Derivatcn auf verschiedenartigem Material gel­
tend, auch auf Grabstelen (Mykene - Abb. 40) 
und als Vcrzicrung von Palastwänden (Knossos -
Abb. 41 ). Dies alles bczeugt, daB - wie gesagt -
auBer der dekorativen Funktion in diesen Verzie­
rungsmotiven auch eine Symbolik zu suchen ist, 
wie es iibcrzeugend auch ihr Vorkommen in be­
trächtlich weitem, geographisch und kulturell dif­
fercnzicrtem Raum Osteuropas, der Mittelmeer­
länder, des Balkans, des Karpatenbeckens, aber 
auch anderer europäischer Gebiete bestätigt. 

Abb. 41. Knossos. Verzierung aus dem Thronsaal mit 
dem Motív einer steilen Wellenlinie. (Nach Matz, F. : 
Kreta. Mykene. Troja. 5. Aufl. Stullgart 1962, Taf. :H 

oben.) 
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Abb. 42. Barca bei Košice. Frauenidol mit angedeute­
ten monclféirmigen Anhän~ern aus Schicht I/3 im 
Sektor D, !l. (Nach Hájek. L., Slov. Archeol., 5. 1957. 

S. 328, A bb. 5.) 

Im nordkarpatischen Gcbiet tauchten die sog. 
mykenischcn Vcrzierungselemence auf mehreren 
Erzeugnissen der materiellen Kulcur der klassi­
schen und nachklassischen Phase der Otomani­
und Maďarovce-Kultur auf. 
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Geweih- und Knochenerzeugnisse 
mit sog. mykenischer Verzierung 

Am häufigsten begegnen etwa steile Wellen­
linien und konzentrische Kreise auf den verschie­
denartigen Knochen- und Geweiherzeugnissen. 

Geweihtrensen 
Im nordkarpatischen Milieu tauchten sie erst­

malig erst in der S tufe BA:i auf, obwohl sie im 
Karpatenbecken schon friiher vorgekommen 
sind.29" Die Geweihtrense (Querstange) aus Me­
zocsát-Pástidomb gehort nach N. Kalicz bereits 
in den Spätabschnitt der Hatvan-Kultur,295 in 
welcher sehr stark auch osteuropäische Kultur­
einfliisse vertreten sind. Es ist ein unverziertes 
Exemplar, wie sie auch später aus der Otomani­
und Maďarovce-Kultur begegnen. 

Der chronologischen Stellung der Geweihtren­
sen aus dem Karpatenbecken schenkte. man in der 
Fachliteratur schon ausreiqhend Beachtung.296 

Beziiglich der uns hier interessierenden Proble­
matík tritt deshalb nicht ihre typologische Seite 
in den Vordergrund, sondern die .Frage, w'ann 
auf ihnen jene Verzierungselemente aufzutreten 
begannen, deren Genese im breiteren Sinn im 
Mittelmeerraum gesucht wird. 

Auf den Geweihtrensen der Typen Borjas und 
T6szeg (Fiizesabony) wie sie seit längerem von 
A. M ozsolics benannt wurden,29; tauchén sog. 
mykenische Verzierungmotive nur in der ausge­
henden älteren Bronzezeit auf, also in der neuer­
arbeiteten Stufe BA:1• Aus dem slowakischen 
Verbreitungsgebiet der Otomani-Kultur sind bis­
her nur unverzierte Exemplare der beiden ge­
nannten Typen vorhanden.ws In Spišský Štvrtok 
wurde 1968 unter dem Fuíšboden des Objektes 1, 
in der Destruktionsschicht des älteren Siedlungs­
horizontes, also stratifiziert, ein Trensefragment 
des Typus Borjas geborgen. Mitgefunden wurde 
mit ihm auch eine ganze, typologisch vollig ab­
weichende Trensenquerstange des Typus T6szeg 
(Fiizesabony).w9 Fiir den älteren Siedlungsho­
rizont in Spišský Štvrtok sind auch weitere kenn­
zeichnende Funde wichtig, vor allem etwa wohl 
das Fragment eines tônernen Frauenidols.~00 Eine 
verläíšliche chronologische Einstufung solcher Ido­
le ermoglichen zahlreiche Barcaer Funde aus den 
Siedlungshorizonten II/ 1 und I/3, die bereits in 
die ausklingende ältere Bronzezeit (Stufe BA:-i) 
gehoren, also in die klassische Phase der Otoma­
ni-Kul tur in der Slowakei (Abb. 42).30! 

Die Trensenfunde des T ypus Borjas, die von B. 
Novotný und R. M. Kova/čík aufgrund ihres Auf-

tauchens in Spišský Štvrtok als „Zipser Typus" 
benannt wurden,302 erscheinen jedoch in der aus­
klingenden älteren Bronzezeit auch in anderen 
Landschaftsgebieten des Karpatenbeckens im Mi­
lieu verwandter Kulturen.303 Zu den ältesten un­
stratifizierten Trensen aus Spišský Štvrtok30" 

konnte später eine vollständige Trense des T ypus 
T6szeg (Fiizesabony) und das Fragment einer wei­
teren des Typus Borjas gereiht werden; man erfaíš­
te sie im erwähnten gestorten Objekt aus dem äl­
teren Horizont,305 den man verläíšlich mit der 
Schicht I von Barca, aber auch mit der klassischen 
Phase der Maďarovce-Kultur in der Slowakei pa­
rallelisieren kann. 

Nach A. Točík sind die Funde von Geweihtren­
sen, verziert mit konzentrischen Kreisen und stei­
ler Wellenlinie, verläíšlich stratigraphisch datiert 
und gehoren ausschlieíšlich in die klassische Phase 
der Maďarovce-Kultur.306 Es ist nämlich kein Zu­
fall, daíš sie erst in jenem Zeithorizont auftauchen, 
fiir welchen nicht nur Einfliisse, sondern auch Ke­
ramikimporte aus dem Verbreitungsgebiet der 
Otomani-Kultur (Malé Kosihy, Nitriansky Hrá­
dok a Abb. 20, Veselé) und der Vattina-Vršac­
Kultur (Andač, Nitriansky Hrádok - Abb. 19, 
Santovka u. a.) kennzeichnend sind.~07 Etwa am 
bedeutendsten sind diesbeziiglich die Funde aus 
Veselé, wo Keramik der Otomani-Kultur in einem 
geschlossenen Siedlungsobjekt der Maď arovce­
Kultur festgestellt wurde.308 Nicht weniger be­
deutend sind auch weitere Keramikfunde der Oto­
mani-Kultur aus Nitriansky Hrádok (Abb. 20) 
und weiteren siidwestslowakischen Fundorten der 
Maďarovce-Kultur (Vozokany nad Hronom, Ka­
menín, Malé Kosihy).:ion 

Die Geweihtrensen, aber auch andere Erzeug­
nisse mit konzentrischen Kreisen und steiler Wel­
lenlinie aus Malé Kosihy, Nitriansky Hrádok und 
Veselé (Abb. 21 und 22, Abb. 43: 1- 3, S, 6, Abb. 
44) sind kennzeichnende Repräsentanten eben der 
S tufe BA:1• Diese Verzierung ist nach A. T očík 
ein wichtiges Merkmal, das die klassische Phase 
der Maďarovce-Kultur mit den zeitgleichen kar­
patischen Kulturen synchronisiert.~ 1 0 

Khnliche Verzierungselemente (steile Wellen­
linie, konzentrische Kreise) tragen Geweihtrensen 
dieses Zeithorizontes auch aus mehreren Fundor­
ten im Verbreitungsgebiet der Otomani-Kultur in 
Ungarn (Abb. 45 und 46) und Rumänien (Abb. 
47).311 Den Zeithorizont der allmählichen Infil­
tration dieser im karpatischen und mitteleuropäi­
schen Raum unstrittig fremden Ornamentík helfen 
Trensenfunde aus dem kleinasiatisch-mediterranen 
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Abb. 43. Verzierle Geweiherzeugnisse der Maďarovce-Kultur. 1 - Veselé; 2 - Bodza; 3 - Veľká Ma1ia 

(Gedra); 4 - Nitriansky Hrádok; 5, 6 - Malé Kosihy. (Nach Točík, A., štud. Zvesti Archeol. úst. SAV, Nr. 3. 
Nitra 1959, Taf. II: 3a-c, Ul: 6a-c, Vl: 2.) 
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Abb. H. l\1alé Kosih.\· (Bez. 1\0\·é Zúmky). Knochengegens land (Ring) mit mvkenischcr Verúerung aus der 
klassischcn Phase der Maďarovce-Kultur . 

Gcbict (Abb. 48, Abb. 49:4), aber insbcsondere aus 
<lem Vcrbreitungsgcbict der Vattina-Vršac-Kultur 
in Jugoslawien aufklären (Vinča, Vattina; Abb. 
SO: 1, 6, Abb. Sl: 1 ).312 Und gcradc aus dieser 
Epoche sind in der Slowakei zahlreiche Einflusse, 
<loch auch unmi ttelba re fmporte aus der Vattina­
Vršac-Kultur verzcich net (Abb. 19).31:i DaB diese 
mcditcrranen Einfli.issc in ziemlich entfcrnte, kul­
turcll und geographisch differenzicrtc Teile Euro­
pas gclangt sind, bczeugt auch der Trensenfund 
aus Bclz in der Wcstukraine (Abb. 52). Obwohl 
es sich um ein unstratifiziertes Exemplar handelt 
- ähnlich wic bei <len andercn karpatischen Fun­
den -, kann auch dicscs 3 '" mit dem Karpatcn­
bcckcn in Zusammcnhang gcbracht wcrden. Es ist 
7ugleich der ostlichstc europäische Fund, der ein 
allmähliches Vordringen von Einfli.isscn aus dem 
Mittclmecrraum - wo ähnliche Ornamentclcmen­
te etwas friihcr aufkamen - durch Vcrmittlung 

des Karpatenbeckens nach Ostcuropa bczeugt. 
Diese Fescstellung ist gar nicht uberrraschcnd, 
weil gerade in den Sicdlungen der Otoman i-Kultur 
jener Zeit recht intensive ostcuropäische Ein­
flussc Eingang fonden (Knochenindustri c u. a.).315 

Die cngen gegenseitigen Kontakte der karpatischen 
und osteuropäischen Wclt sind insbcsondcrc vom 
Bcginn der ältcrcn Bronzczei t an belegt, als infolge 
der Ankunft der Träger des Chlopicc-Veselé­
Typus ein engcr AnschluB des nordkarpa tischen 
Gcbictes an die Entwicklung in Osteuropa erfolg­
te. 

Obwohl die t ypologische Entwi cklung der 
Trcnscnquerstangen der Typen Borjas und Tószeg 
(Fiizcsabony) nach A. Mozsolics auch in der wei­
teren Entwicklung fo rtschr itt,3 rn erscheint auf 
ihnen nicht die eigcnständige charakteristischc Ver­
zierung, welche die ynchronisierun g der Kultur­
entwick lung brcitcrcr curopäischcr Gcbicte ermog-
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Abb. 45. Tószeg. Geweihtrense. (Nach Mozsolics, A„ 
Acta archeol. Acad. Sci. hung., 3, 1953, S. 84, Abb. 

20.) 

licht. Die Trensenquerstangen, die später als das 
Erbe dieses Milieus in den mittelbronzezeitlichen 
Kulturen auftreten (Pinciná),317 weisen nicht 
mehr genannte Verzierung auf. Die obere Zeit­
grenze dieser Verzierungsmo~ive ist genau durch 
den jiingeren Sied lungshorizont der befestigten 
Siedlung von Spišský Štvrtok und das Gräberfeld 
der Otomani-Kultur in Streda nad Bodrogom um­
grenzt. Eine bestimmte Phase des Gräberfeldes in 
Streda nad Bodrogom318 kann mit dem birituellen 
Gräberfeld von Majcichov in der Siidwestslowa­
kei synchronisiert werden, welches nach B. Chro­
povský schon die kontinuierliche Entwicklung von 
Maďarovce zur (karpatischen) Hiigelgräberkul­
tur belegt.319 

Die Entstehungszeit des sog. Vorhiigelgräber­
horizontes im nordkarpatischen Milieu beleuchten 
sehr gut auBer dem Gräberfeld von Streda nad 
Bodrogom und Majcichov auch die Ausgrabungen 
auf dem Gräberfeld der Pilinyer Kultur in Ra­
dzovce-Monosza (Bez. Lučenec) und Šafárikovo 
(Bez. Rimavská Sobota).320 Sehr markant ver­
treten sind a-uf erstgenanntem Gräberfeld in der 
materiellen und geistigen Kultur Traditionen der 
Otomani-Kultur (Miniaturpyraunos, Kriige mit 
Standringen u. a.), der Vattina-Vršac-Kultur (Am­
phore aus Grab 187/69) und insbesondere Elemen-

2 

Abb. 46. Geweihtrensen. 1 - Pákozdvár ; 2 - Tószeg. 
(Nach Mozsolics, A., Acta archeol. Acad. Sci. hung .. 

3, 1953, S. 73, 84, Abb. 4 und 19.) 

te der Hiigelgräberkultur (Amphoren, Kriige 
usw.), wie V. Furmánek aufmerksam gemacht 
hat.321 

Die Trensen mit sog. mykenischer Verzierung 
erscheinen nicht mehr im älteren Abschnitt der 
mittleren Bronzezeit (Stufe BB1), als sich der 
sog. Vorhiigelgräberhorizont zu formen begann. 
Bezeugt ist dies auch durch eine Trense aus Veľká 
Maňa (Flur Gedra), wo auBer Maďarovce-Kera­
mik auch eine Schiissel von friihhiigelgräberzeit­
lichem Typus gefunden wurde.322 In diesem Zeit­
abschnitt begann ähnliche Verzierung auch von 
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Abb. 47. Särata-Monteoru. Geweihtrense mit myke­
nischer Verzierung. (Nach Gimbutas, M : Bronze Age 
Cultures in Centra! and Eastern Europe. Paris-The 

Hague-London 1965. S. 226, Abb. 155.) 

anderen Erzeugnissen des sog. Vorhiigelgräberho­
rizontes und später der Hiigelgräberkulturen zu 
schwinden. 

Scheiben und Ringe aus Knochen 
und Geweih 

In Gebieten nordlich des Mittelmeeres· begegnen 
aus der Stufe BA:i auBer Geweihtrensen auch 
verschiedene andere Geweiherzeugnisse mit der 
charakteristischen Verzierung. Natiirlich erschie­
nen die ältesten .i\uBerungen dieser Art im Kern­
gebiet der mykenischen Kultur. Im Inventar der 
Schachtgräber, die absolutchronologisch allgemein 
zwischen die J. 1570-1500 v. u. Z. datiert wer­
den, entdeckte H. Schliemann zahlreiche Goldblät­
ter mit charakteristischen Verzierungselementen, 
zwischen denen steile Wellenlinien und konzen­
trische Kreise dominieren.323 Schon seit längerem 
sucht man fiir die karpatischen und mitteleuropäi­
schen Erzeugnisse mit ähnlicher Verzierung, wie 
schon mehrere Forscher angedeutet haben,324 die 
Vorlagen in den mykenischen Schachtgräbern.325 

Diese Ansicht wird von tschechoslowakischen 
Forschern schon länger allgemein vertreten326 

und neue archäologische Forschungen brachten in 

A bb. 48. Beycesultan. Verzierte 'ľrensenquerstange 

aus Geweih. (Nach Mozsolics, A., Acta archeol. Acad. 
Sci. hung., 12, 1960, S. 128, Abb. 1.) 

dieser Richtung schwerwiegende Erkenntnisse und 
Feststellungen. Die Analyse der Stilauffassung der 
sog. mykenischen VerzierungsäuBerungen in ihrem 
gesamten Verbreitungsgebiet, vor allem au!šerhalb 
des Rahmens des ostlichen Mittelmeerraumes, hilft 
den Weg der Durchsickerung dieser Kulturelemen­
te auch in entferntere europäische Gebiete aufzu­
klären. Wenn wir die einzelnen Funde dieses Cha­
rakters im Gebiet nordlich des Mittelmeeres gegen­
seitig vergleichen, stellen wir fest., daB es sich in 
den entfernteren Gebieten nicht mehr um Importe 
handelt, sondern um heimische Nachahmungen. 

Als Ausgangspunkt einer solchen Analyse muB 
man deshalb die ältesten .i\uBerungen nehmen, vor 
allem auf den zahlreichen Goldblättern und Gold­
knopfen aus den Schachtgräbern von Mykene.327 

Dieser Goldschmuck wurde ledigleich in diesen 
Gräbern gefunden, die der obersten mykenischen 
Gesellschaftsschicht angehort haben. Auf den her-
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Abb. 49. Knochenerzeugnisse mit mykenischer Orna­
mentik. 1, 3 - Kakovatos; 2 - Prosymna; 4- 7 - · At­
chaná. (Nach Gimbutas, M.: Bronze Age Cultures in 
Central and Eastern Europe. Paris-The Hague-London 

1965, S. 63, Abb. 27: 3-7, Abb. 28: 10-11.) 
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vorragenden Golderzeugnissen, die personliches 
Eigentum der Angehorigen des mykenischen Herr­
scherhof es waren, befinden sich verschiedene orna­
mentale Kompositionen, die nicht nur fiir die my­
kenische, sondern auch minoische Kunst typisch 
sind.328 Offenbar waren manche dieser Erzeug­
nisse direkt das Werk minoischer Handwerker, 
angefertigt nach mykenischem Geschmack fiir 
die mykenische Áristokratie (z. B. der prachtvolle 
Kupferdolch mit Gold- und Silbereinlagen in 
Niellotechnik aus dem IV. Schachtgrab mit der 
Szene einer Lowenjagd).3W 

Auf den Goldblättern und Goldknopfen aus 
Mykene fanden am häufigsten verschiedenartige 
geometrische und Pflanzenmotive Verwendung.330 

Oft kamen insbesondere spiralformige Wellen­
linien zur Geltung, die schon friiher auf Kreta auf­
tauchten (Knossos, Abb. 41 ).331 A uch verschie­
denartige abstrakte Motíve, die sich in mancher­
lei Variationen auf den Golderzeugnissen der my­
kenischen Schachtgräber befinden, deuten auf enge 
Bindungen zu Kreta und man kann sie gut von 
konkreten naturalistischen Vorlagen ableiten. 
Ober den EinfluE Kretas auf die Kultur der my­
kenischen Schachtgräber sind gegenwärtig ausrei­
chend verläEliche Belege vorhanden.332 Im kre­
tischen Milieu kann man also die Vorlagen zu 
mehreren Verzierungselementen suchen, die spä­
ter aus Mykene nordwärts zur Donau und längs 
dieser und der TheiE in der Bliitezeit der klassi-

5 
6 

Abb. 50. Geweih- und Tonerzeugnisse der Vattina-Vršac-Kultur mit sog. mykenischer Ornamentík. 1 -
Vinča; 2-6 - Vattina. (Nach Gimbutas, M .: Bronze Age Cultures in Central and Eastern Europe. Paris-The 
Hague-London 1965, S. 63, Abb. 28: 3-4, 6. Milleker, B.: A vattinai óstelep. Temesvár 1905, Taf. VIII : 

4, 7, xx: 2b.) 
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Abb. 51. Vattina. l - Verzierte 'ľrensenquerstange aus Geweih; 2 - Gefäl3 mit kennzeichnender Verzierung 
de r Va ttina-Vrša°c-Kultur. (Nach Milleker, B.: A vattinai 6stelep. Temesvár 1905. Taf. VIII: 3ab, XIV: 5ab.) 

schen Phase der Maďarovce- und Otomani-Kultur 
auch in die Slowakei gelangten. 

Wenn wir von den bisher bekannten Scheiben 
und Ringen aus Geweih und Knochen im balka­
nisch-karpatischen Raum ausgehen, stellen wir 
fest, daB sie entweder eine einwandfreie Kopie 
mykenischer Vorlagen oder deren mehr oder we­
niger gelungene Nachahrnungen sind. 

Auf dem Goldblatt aus Schachtgrab III von 
Mykene ist ein Wirbelkreis dargestellt,333 der als 
Sonnensymbol zu betrachten ist; es ist ein astrales 
Motív mit entfaltetem Mäander. D en Mittelpunkt 
bildet in diesem Falle das Solarmotiv (zentraler 
Kreis), um welches sich rundherum ein Mäander­
motiv windet (Abb. 53: 2). Im nordkarpatischen 
Milieu finden wir ganz an der Neige der älteren 
Bronzezeit das Sonnenmotiv hauptsächlich auf 
Keramík (Abb. 54 und 55). Ein ziemlich entfern­
tes Derivat dieser Vorlage ist die Verzierung einer 
Schiissel aus dem Gräberfeld der Otomani-Kultur 
in Streda nad Bodrogom.334 Auf dem Boden ist 
ein Kreis, um diesen ein Wirbelkreis und auf der 
Schiisselwandung vier zentrale Sonnenmotive 
(Abb. 55: 2). Recht häufig waren Motive in die­
sem Zeithorizont in der Vattina-Vršac-Kultur in 
Jugoslawien,~35 aber auch auf dem Gräberfeld 
von Clrna in Rumänien (Abb. 56, Abb. 57: 
2),336 dessen eine Phase mit der klassischen Phase 
der Vattina-Vršac-, Otomani- und Maďarovce­
Kultur korrespondiert. 

Fiir die Analyse der Stilauffassung der Verzie­
rungsmotive von sog. mykenischer Provenienz ist 
ein weiterer Fund aus dern Grab IV von Mykene 

Abb. 52. Belz (Polen). Trensenquerstange aus Geweih. 
(Nach Sulimirski, T„ Wiener prähist. Z„ 25, 1938, 

S. 143, Abb. 7.) 



306 J. VLADÁR 

Abb. 53. Goldzierat aus der Zeit der Frtihmyke­
nischen Kultur. 1- 7 - Mykene (Schachtgräber); 8 -
Ostrov ul Mare (Oltenien); 9 - Tufaläu (Cófalva). 
(Nach Schliemann, H .: Mykenae . Darmstadt 1966, 
S. 194-197, 298, 304, Nr. 239, 242, 244- 246, 377, 421. 
Mozsolics, A., 46.- 47. Ber. Rä m.-germ. Komm. 1965-

1966. Berlin 1968, Taf. 2 : 5. T af. 25: 3.) 

Abb. 54. Streda nad Bodrogom (Bez. Trebišov). Grä­

berfeld der nachklassischen Phase der Otoma ni-Kul­
tur. Grab 13. (Nach Chropovský, B. - Dušek, M. -
Polla, B.: Pohrebiská zo staršej doby bronzovej na 

Slovensku 1. Bratislava 1960, S . 306, Abb. 4.) 

nicht minder von Bedeutung;33' seine zentrale 
Verzierung bildet ein Kreis mit dem Spiralmotiv; 
uber und auch unter ihm ist das O megamotiv 
(Abb. 53: 5). Ein ähnliches Omegamotiv bildet 
ein Verzierungsdetail auf der bekannten, jedoch 
zweifellos vie! jiingeren Fibel aus Borodino in der 
U kraine (Abb. 58: 1)338 Besonders interessiert 
uns aber blofš das zentrale Motiv des Fundes aus 
Mykene, Grab IV, welches kiinstlerisch gesehen 
vorziiglich gestaltet ist (Abb. 53: 5). Ein ent ferntes 
Derivat dieser Verzierung befindet sich nämlich 
auf einer Geweihscheibe aus Ungarn (T iszafiired­
Ásothalom, Abb. 59: 3),339 welches nicht mehr so 
eine Q ualität der Konzipierung aufweist und ein 
Mifšverstehen der urspriinglichen Vorlage mit be-
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Abb. 55. Streda nad Bodrogom (Bez. Trebišov). Gräberfeld der nachklassischen Phase der Otomani-Kultur. 
l - Grab 60; 2 - Grab 49. (Nach Chropovský, B. - Du.šek, M. - Pol.la, B .: Pohrebiská zo staršej doby bron­

zovej na Slovensku I. Bratislava 1960, S. 321, 328, Abb. 10 und 14.) 

stimmter Symbolik ausdriickt, und zwar durch die 
unfunktionelle Verteilung der Kreise im Spiral­
ornament und, zum Unterschied von Mykene, 
auch durch die deformierte kiinstlerische Auffas­
sung des Spiralmotivs. Es handelt sich hier also 
zweifellos nicht nur um eine miBlungene lmitation 
der konkreten fremden Vorlage, sondern auch um 
ein Nichtkennen der urspriinglichen Symbolik. 

Die Tatsache, daB je groBer die Entfernung vom 
Mittelmeerraum ist, umso unvollkommener die 
Nachahmungsversuche sind, bzw. auch ein Nicht­
verstehen der urspriinglichen Vorlage zu beobach­
ten ist, wird auch durch weitere Funde bestätigt. 

In Mykene erscheinen oft auch Schmetterlings-, 
Tintenfischmotive u. a„ die nordlich des Mittel­
meerraumes nicht mehr festgestellt wurden.310 Aus 
den nächstliegendsten Gebieten (Nordgriechen­
land) kennen wir auBer der steilen Wellenlinie und 
den konzentrischen Kreisen (Abb. 49: 5- 7) auch 

weitere Motíve (Abb. 60). Im nordkarpatischen 
Milieu fanden z. B. die Triquet rummotive (Abb. 
49: 1, 3) nicht mehr Anwendung; häufig erschei­
nen diese aber auf Goldknopfen der mykenischen 
Schachtgräber,341 und aus den Nachbargebieten 
kennen wir auch vorziigliche Applikationen auf 
Knochenerzeugnissen (Abb. 49: 1, 3).31,2 

Relativ stärker vertreten als im karpatischen 
Milieu sind mediterrane Verzierungsmotive auch 
im Verbreitungsgebiet der Vattina-Vršac-Kultur 
(Abb. 50: 2-5). Im ägäisch-balkanischen 
Raum fanden auf Knochenerzeugnissen auch ver­
schiedene Mäandermotive Verwendung (Abb. 50: 
4, Abb. 60: 5, 7). Häufig ist der Mäander tradi­
tionsgemäB als Band gelost und geht nicht in die 
Tiefe (Abb. 50: 4, Abb. 60: 7). Die entferntesten 
Ankläge an diese Motíve kennen wir aus Ungarn 
(Abb. 59: 2), wo jedoch auch andere Verzierungs­
elemente appliziert wurden.3toa 
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Abb. 56. Cirna. Kennzeichnendes verzieres Gefäll aus 
dem Gräberfeld. (Nach Dumitrescu, V.: Necropola de 
incineratie din epoca bronzului de la Cirna. Bucu-

re$ti 1961, Taf. CXXXVI: 166.) 

Abb. 57. Cirna. Verziertes Frauenidol. (Nach Dumi­
trescu, V.: Necropola de incineratie din epoca bron­
zului de la Cirna. Bucur~ti 1961, Tar. CLX : S. 9.) 

Das Motív des herzformigen Mäanders befindet 
sich auch auf einem Knochenring aus Vattina 
(Abb. 50: 4), zusammen mit dem traditionellen 
Mäanderband und den Lanzennmotiven.344 Aus 
Vattina stammt ebenfalls ein weiterer Knochen­
ring bzw. -hiilse mit ähnlichem lanzenartigen Mä­
anderornament (Abb. 50: 2). Eine Verbindung mit 
dem ägäischen Raum bildet auch der Fund aus 
Tiszafiired (Abb. 60: 7), wo zugleich der H erz­
und der traditionelle Bandmäander verwendet 
sind. Der H erzmäander auf dem Knochenring aus 
Vattina und unten beim Rand wieder der klas­
sische, in ein Band komponierte Mäander (Abb. 
50: 4) belegen eine einwandfreie Nachahmung 
mancher mediterraner (mykenischer) Vorlagen.~":; 

Der geographisch entfernteste Fund dieser Art 
aus Ungarn (Abb. 59: 2) ist zwar eine vollkom­
mene l mitation, jedoch stilistisch wesentlich be­
scheidener. Von diesen Vorlagen kann etwa wohl 
auch die Verzierung einer Schiissel aus dem ehe­
maligen Komitat Bihar abgeleitet werden (Abb. 
61: l ab).3"6 

Im nordkarpatischen Milieu (Abb. 22), doch 
ebenfalls in Mähren (Abb. 62: 2, Abb. 63: 9) fin­
det man perfekt verstandene heimische Nachah­
mungen mancher mediterraner (mykenischer) or­
ornamentaler Vorlagen .3" 7 Während die mykeni-
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Abb. 58. Borodino (Ukraine). Nadel (1) und Dolch 2), 
verziert. (Nach Gimbutas, M.: Borodino, Seima ans 
their Contemporaries. Proc. Prehist. Soc., 22, 1956, 

Taf. XII: 12- 13, XIII: 1-2.) 

Abb. 59. Geweiherzeugnisse mit mykenischer Orna­
mentík. 1 - Fiizesabony; 2, 3 - Tiszafiired-Asotha­
lom. (Nach Tompa, F., 24.-25. Ber. Rom.-germ. 
Komm., 1934-35, Taf. 41: 9 ; Archeol. l!:rt., 26, 1905, 

168, Abb. 1.) 
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Abb. 60. Verzierte Knochen- und Geweiherzeugnisse 
aus dem Mittelmeer-, Balkan- und Karpatenraum. 
1, 4 - Kakovatos; 2 - Knossos; 3 - Zakro; 5 -
Fiizesabony ; 6 - Surčin; 7 - Tószeg; 8 - Vattina. 
(Nach Hachmann, R.: Die friihe BľOnzezeit im west­
lichen Ostseegebiet und ihre mittel- und siidosteuro­
päischen Beziehungen. Hamburg 1957, Tar. 70: 7, 8. 
12, 17. 25. 28, 29. Milleker, B.: A vattinai óstelep. 

Temesvár 1905, Taf. VIII: 2.) 

sche Ornamentik in ihrem Kerngebiet regelrecht 
in Buntheit, Konzeption und Verschiedenartigkeit 
verwendeter Kompositionsszenen schwelgt (Abb. 
53: 1-6), zeigen die Versuche ihrer Imitation in 
SiebenbUrgen (Abb. 53: 7-9), Jugoslawien (Abb. 
50: 1-6) und insbesondere in Ungarn (Abb. 59) 
- angemessen der geographischen Entf ernung -
ein immer groBeres Abweichen von den ursprUng­
lichen Vorlagen. Offenbar kann man lediglich mit 
solch einem Faktor, wie die Entfernung vom pri­
mären Zentrum, die Metamorphosen ein und des­
selben Verzierungsschemas auf der Geweihscheibe 
aus FUzesabony (Abb. 59: 1), Nitriansky Hrádok 
(Abb. 22) und schlieB!ich aus Vetefov (Abb. 62: 
2) erklären. Wenn es sich hier auch um kein MiB­
verstehen der ursprUnglichen Vorlage handelt, do­
kumentiert der geographisch entfernteste Fund 
aus Mähren doch nur eine gewisse Vereinfachung 
der ursprUnglichen Symbolik dieser eff ektvollen 
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Abb. 61. Verzierungsmotive vom Beginn der mittleren 
Bronzezeit. lab - auf einer goldenen Tasse aus dem 
ehemaligen Komitat Bihar; 2 - auf einer Schi.issel 
aus Hernádkak. (Nach Mozsolics, A.: 46.-47. Ber. 
Rom.-germ. Komm. 1965-1966. Berlin 1968, Taf. 10: 

a. c, Taf. 11 : 1.) 
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Abb. 62. Funde, die mediterrane Einfli.isse bezeugen. 
Vetefov-Typus. 1, 2, 4 - Vetefov ; 3, 5, 6 - Blučina­

Cezavy. (Nach Dezort, J.: Obz. prehist., 13, Praha 
1946, S. 59, Abb. 1: 1, 2, 4-6.) 

Verzierungskomposition (Abb. 59: 1, Abb. 62: 2). 
Auch an den iibrigen Knochenerzeugnissen aus 
Mähren mit steiler Wellenlinie und konzentrischen 
Kreisen (Abb. 62: 1, 3, 4, 6) beobachtete man, 
trotz der einwandfreien Nachahmung fremder 

Muster,3"8 doch nur Anzeichen der Peripherisie­
rung, die eine logische Spiegelung des geographi­
schen Faktors ist. 

Eine Sonderstellung nimmt im Rahmen der 
Knochen- und Geweiherzeugnisse mit mykenischer 
Ornamentik aus dem karpatischen Gebiet der Ring 
aus Malé Kosihy ein.3"9 Seine unkonventionelle 
ki.instlerische Auffassung (Abb. 44 ), die in zwei 
schmale Bänder hineinkomponierten konzentri­
schen Kreise mit zwei groBen konzentrischen Krei­
sen an jedem Ende bezeugen ausreichend die K raft 
der ursprilnglichen Impulse auch im Gebiet, das 
ziemlich weit vom ursprilnglichen Zent rum ent­
fernt war. 

Die lntensität dieser Impulse mit klar ausge­
dri.ickter Symbolik ist durch die chronologisch 
letzten Derivate der Verzierungsmotive auf der 
Keramik des birituellen Gräberfeldes von Streda 
nad Bodrogom bestätigt (Abb. 54 und 55), wo die­
selben Symbole auftauchten (Sonnenmotive, Wir­
belkreise, achtstrahlige Sterne u. a.), die ihre Vor­
lagen in den mykenischen Schachtgräbern habenY•0 

Auch vom chronologischen Gesichtspunkt bietet 
diese Fundstelle die Moglichkeit, das Ende dieser 
Einflilsse im nordkarpatischen Milieu schon zu Be­
ginn der S tufe BB1 verläBlich zu f ixieren, als 
sich allmählich der Vorhilgelgräberhorizont zu 
formen begann. Aufgrund dieser Feststellung kon­
nen wir also den Hohepunkt der mediterranen Im­
pulse absolutchronologisch zum ]. 1500, bzw. ihr 
Abflauen zwischen die]. 1500-1450 v. u. Z. an­
setzen. 

Die vorhi.igelgräberzeitlichen Elemente, die in 
diesem Zeithorizont nach B. Chropovský auf dem 
birituellen Gräberfeld von Majcichov evident 
sind,3" 1 filhrten allmählich zur Entstehung der 
karpatischen Hilgelgräberkultur. Es ist also gar 
nicht verwunderlich, wenn nach dem Untergang 
der Otomani-Kultur auch in der ältesten Entwick­
lungsphase der Pilinyer Kultur ein erheblicher 
Anteil der Hilgelgräberkultur angetroff en wird. 
Jedoch auch die T raditionen der Otomani-Kultur 
leben nicht nur im materiellen und geistigen Gut 
der Pilinyer Kultur fort,3"2 sondern auch noch im 
älteren Horizont der karpatischen Hi.igelgräber­
kultur, wie es ilberzeugend die Analyse des Fund­
bestandes aus dem Gräberfeld von Dolný Peter 
bestätigt (Ende der Stufe BB1).3&3 Wenn man 
dann das Erbe der Otomani-Kultur auch noch im 
Inhalt der ältesten Fazies der Lausitzer Kultur in 
der Slowakei vorfindet (Gräberfeld von Mar­
tin),3"" dann kann man auch die historische Be­
deutung der sog. mykenischen Impulse im Gestal-
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Abb. 63. Analyse des Verzierungsvorganges auf dem 
Geweihzierat des Včtefov-Typus. 1-3 - Blučina ; 

4- 6, 7- 9 - Vetefov. (Nach Dezort, J.: Obz. prehist., 
13. Praha 1946, S. 60, Abb. 2.) 

tungsprozeB des sog. Vorhiigelgräberhorizontes 
und der Hiigelgräberkulturen in der mitteleuro­
päischen Kulturentwicklung iiberhaupt ausrei­
chend verläB!ich erhellen. 

Die Analyse der Stilauffassung der mediterra­
nen Verzierungselemente in der nordkarpatischen 
Entwicklung ermoglichte deren feste chronologi­
sche Fixierung in die Epoche der frii.hmykénischen 
Kultur,355 absolutchronologisch in die Zeitspanne 
von 1570-1500 v. u. Z. fur das Mittelmeergebiet, 
wobei diese Kultursträmung im nordkarpatischen 
Milieu um das]. 1500 kulminierte und noch in der 
weiteren Entwicklung abklang.356 

Goldzierat mit mykenischer Ornamentík 

Aus der Slowakei kennen wir aus der klassi­
schen Phase der Otomani-Kultur mehrere Depots 
aus Siedlungsobjekten von Barca (Abb. 7 und 14) 
und Spišský Štvrtok (Abb. 64: 2, 4; Abb. 66), 
in denen auch Goldzierat vertreten war. Am häu­
figsten sind es die kennzeichnenden verzierten 
und unverzierten goldenen Sibiner Ohringe (Abb. 
7), goldene Halsringe mit Spiralen (Abb. 14) bzw. 
bloB Goldspiralen von Halsringen (Abb. 64 : 2). 

Bisher ist in der Slowakei aus der jiingsten Phase 
der Otomani-Kultur bloB ein einziges Goldarm­
band mit einer Verzierung f estgestellt worden 
(Abb. 64: 4), die wir von mehreren Goldarmbän­
dern aus Rumänien kennen.357 Vor kurzem hat 
A. Mozsolics Golderzeugnisse geschlossen publi­
ziert, auf denen verschiedenartige Verzierungsmo-
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Abb. 64. Spišský štvrtok (Bez. Spišská Nová Ves). 
Befestigte Siedlung der Otomani-Kultur. 1, 3 - Bron­

zezierat; 2, 4 - Goldzierat. 

tive358 angewandt sind, wie wir sie auch aus dem 
Karpatenbecken kennen.359 

Fiir die nähere chronologische Einstufung der 
Armbänder aus Rumänien ist zweif ellos das Exem­
plar aus Spišský Štvrtok besonders wichtig (Abb. 
64: 4, Abb. 66), das - ähnlich wie der Schmuck 
mit stilisierten Lowenkopfen (Abb. 64: 1, Abb. 67) 
- dem jiingeren Siedlungshorizont der Otomani­
Kultur angehort (Beginn der Stufe BB1). Seine 
Verzierung besitzt nahe Analogien in den von A . 
Mozsolics publizierten und in breiteren europäi­
schen Zusammenhängen gewerteten Funden.360 
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1\bb. 65. Spišský štvrtok (Bez. Spišská Nová Ves). 1 - Depot von Gold- und Bľonzezierat aus clem Objekt 9: 
2 - Depot von Bronze- und Bernsteinerzeugnissen aus dem Objekt 29. 

Die Ver:lierung des Goldarmbandes aus Spišský 
Štvrtok ähnelt jener auf den Goldarmbändern aus 
Pipea (Bez . Bra~ov)361 und aus einem unbe­

kannten Fundort in Siebenbiirgen (Abb. 68).3H2 

Während auf den massiven siebenbi.irgischen Stiik­
ken verschiedene Verzierungselemente verwendet 
wurden (Abb. 68- 70), die - wie schon angefiihrt 
- 111 diesem Zeithorizont insbesondere auf Kno­
chen- und Geweiherzeugnissen breiterer balkani­
scher und karpatischer Gebiete appliziert sind 
(steile Wellenlinie, konzentrische Kreise), ist das 
Armband aus Spišský Štvrtok schlicht gehalten 
und die Konzeption seiner Verzierung beweist, 
daB es sich um eine ort!iche Gestaltung fremder 
Kunstimpulse handelt. Es ist zugleich der nord­
lichste karpatische Fund dieser Art, den man mit 
Sicherheit in den Zeitabschnitt verweisen kann, in 
welchem sich in den Sachgiitern der Otomani­
Kultur in der Slowakei immer intensiver Einfli.isse 
der Pilinyer Kultur zu äuBern begannen. Diese 
neuen Einfliisse sind in Streda nad Bodrogom am 
stärksten zum Niederschlang gekommen, wo be­
reits eine Koexistenz der Otomani-Kultur und Pi-

lin yer Kultur nachweisbar 1st (O tomani-P il inyer 
Phase).36.1 

Bronzeindustrie mit mykenischer Verzienmg 

Auf manchen Bronzeerzeugnissen der klas­

sischen und nachklassischen Pluse der Otomani­
Kultur begegnen ebenfalls versch ieclenc V crzic­
rungmoti ve von mykenischer Provenienz, die bci 
den Knochen-, Geweih- und Golderzeugnissen be­
sprochen wurdcn. 

Verzierte Bronzcdolche 
Aus dem nordkarpatischen Gebiet ist nur einer 

aus Barca bekannt, der mit typischer mykeni­
scher Ornament ík verziert ist (Abb. 12, Abb. 71: 
7). Er stammt aus der Schicht 1,3<"' die in dic 
klassische Phase der O tomani -Kul tur gehort (Stu­
fe BA:1) . Man kann ihn nach A. Mozsolics dcm 
Depotfundhorizont von Hajdč1sámson und Koszi­
derpadlás zuweisen .~G:o Fiir analoge unverzierte 
und verzierte Dolche dieser typologischen Gruppc 
fiihrte genannte Autorin die Benennun g Dolche 
des Typus Kelebia ein.~ru; 
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Abb. 66. Spišský štvľtok (Bez. Spišská Nová Ves). 
Befestigte Siedlung deľ Otomani-Kultuľ. Goldarm­

band aus Objekt 9 auf deľ Akropolis. 

Abb. 67. Spišský štvrtok (Bez. Spišská Nová Ves). 
Befestigte Siedlung der Otomani-Kultur. Bronzean­
hängeľ mit stilisierten wegblickenden Lowenkopfen. 
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Abb. 68. Goldarmband aus unbekannten Fundort. Aus der Sammlung Kárász. (Nach Mozsolics, A„ 46.-47. 
Ber. Rom.-germ. Komm. 1965-1966. Berlin 1968, Taf. 23: 1.) 

Der angef iihrte str a tifizierte Dolch aus Barca 
(Schicht I) wie auch weitere, typologisch identi­
sche bzw. ziemlich ähnlich verzierte Exemplare 
aus Rumänien (Sarkad) und Jugoslawien (Veliki 
Gaj - Abb. 71: 2, 3, 6)367 entfallen in den 
schmalen Zeithorizont der Stufe BA;1, den auch 

weitere Bronze- und Goldfunde aus der Schicht l 
in Barca verläíšlich fixieren, wo in den Sektoren 
D/2 und F/ 2 drei Bronzedepots festgestellt wur­
den.368 Im Depot aus erstgenanntem Sektor wa­
ren auch zwei groBc halbmondformige Anhänger 
mit sog. mykenischer Verzierung (Abb. 11).369 
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Abb. 69. Goldarmband aus Biia (Magyarbénye), Bez. 
Mure$ - Autonomä Maghiarä. (Nach Mozsolics, A., 
46.-47. Ber. Rôm.-germ. Komm. 1965- 1966. Berlin 

1968, Taf. 21.) 

Die chronologische Stellung der Dolche des Ty­
pus Kelebia, zu dem A. M ozsolics a uch den ver­
zierten Barcaer Dolch reiht, ist ebenfalls durch 
weitere ausgeprägte Funde verläBlich belegt.3;0 
.i\hnliche Verzierungsmotive sind in diesem Zeit­
horizont auf weiteren, leider unstratifizierten 
Bronzen aus einigen unbekannten Fundstellen Un­
garns zu beobachten (Abb. 71: 1, 4, S, 8). Interes­
sant ist insbesondere der Vergleich der Dolchver­
zierung von Barca (Abb. 12, Abb. 71: 7) mit jener 
von Veliki Gaj (Abb. 71: 2) und Sarkad (Abb. 71: 
3) und aus einem unbekannten Fundort in Ungarn 
(Abb. 71: 6). Typologisch gehoren alle 
erwähnten Stlicke derselben Gattung an, Unter­
schiede bestehen nur in der Verzierung; ohne 
Zweifel muBten alle eine gemeinsame Vorlage ge­
habt haben und die verzierungsmäBigen Abwei­
chungen lassen sich durch ihr Vorkommen in be­
trächtlich weitem Raum gut erklären. D erivate 
dieser Verzierung begegnen auch auf einem Glir­
telhaken (Abb. 71: 8), Tlillenknauf (Abb. 71: 4 ), 
einer Lanzenspitze (Abb. 71: S) und Nadel mit 
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Abb. 70. Goldarmbä nder. 1 - Pipea, Bez. B ra$ov: 
2 - Bilje, Bez. Osijek. (Nach Mozsolics, A., 46.- 47. 
Ber. Rom.-germ. K omm. 1965-1966. Be rlin 1968, Ta f. 

22: 1-2.) 

doppelkonischem Kopf (Abb. 71: 1 ), alle aus un­
bekannten ungarischen Fundorten. 

In der Stufe BA3 - nach A. Mozsolics der 
Depotfundhorizont von Hajdúsámson und Koszi­
derpadlás - tauchen sowohl in Depots als auch 
als Einzelfunde in Rumänien, Ungarn und der Slo­
wakei auch verschiedene andere Bronzeerzeugnisse, 
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Abb. 71. Bronzeerzeugnisse mit mykenischer Ornamentik. 1, 4- 6, 8 - unbekannter Fundort in Ungarn; 2 -
Veliki Gaj (Jugoslawien) ; 3 - Sarkad (Rumänien) ; 7 - Barca (Slowakei). (Nach Hundt, H -J , Jb. Rom.­
germ. Zent.-Mus. 17. 1970, S. 36, 51, Abb. 1: 1, 4, 5, Abb. 5: 1-4. Háje k, L., Kommission ftir des Äneolithikum 

und die ältere Bronzezeit Nitra 1958. Bratislava 1961, S. 72, Abb. 12.) 
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Abb, 72. Hammeräxte mit sog, mykenischer Ornamentik, 1. 2 - Hajdúsámson: 3 - Rimavské Janovcc: 
4 - Tufaläu; 5 - Apa; 6 - Gemergebiet. (Nach Hachmann, R: Die frtihe Bronzezeit im westlichen Ost­
seegebiet und ihre mittel- und stidosteuropäischen Beziehungen , Hamburg 1957, Taf. 64: 2-3, Taf. 63: 4. 
Mozsolics, A.: Goldfunde des Depotfundhorizontes von Hajdúsámson. 46.-47, Ber. Rom.-germ. Komm. 1965-
1966. Berlin 1968, Taf. 2: 4. Novotná, M.: Die Äxte und Beile in der Slowakei. Prähistor ische Bronzefunde. 

Abt. 9, Bd. 3. Mtinchen 1970, Taf, 19: 347, Taf. 20: 353.) 

am häufigsten Axte und Hammeräxte, mit Deri­
vaten der Spiralmotive und konzentrischen Kreise 
auf (Abb. 72),371 und es ist kein Zufall, daíš eben-

falls in Jugoslawien auíšer dem Dolch aus Veliki 
Gaj (Abb. 71: 2) aus der Vattina-Vršac-Kultur 
Funde mit ähnlicher Ornamentík aufscheinen.372 
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Abb. 73. Keramik mit mykenischer Ornamentik. 1 - Kličevac ; 2, 3 - Temes-Kubin. (Nach Wosinsky, M.: 
Az óskor mészbetétes díszítésú agyagmt'.ivessége. Budapest 1904, Taf. CVII: 6, LXXXIX : 3, XCI : 5.) 

Oberraschend ist jedoch die Intensität dieser Ver­
zierungselemente, zweifellos mit fest umgrenzter 
Symbolik, die in diesem Zeithorizont verschiede­
nen kulturell und somatisch abweichenden Ethnika 
in dem weiten Raum, beginnend vom ostlichen 
Mittelmeer bis Mitteleuropa bzw. Westeuropa, ge­
memsam war. 

Die gleichen Verzierungsmotive wurden näm­
lich funktionell auf verschiedenartigen Bronze­
(Abb. 71 und 72) und Golderzeugnissen (Abb. 64: 
4, Abb. 68 und 70) verwendet, oftmals auch auf 
der Keramik (Abb. 73: 2, 3), und mit ihrer Appli­
kation auf Knochen- und Geweiherzeugnissen ha­
ben wir uns erschopfend im vorangehenden Teil 
dieser Arbeit beschäftigt. 

Typologisch verwandte Gattungen von Dolchen 
des Typus Kelebia sind auch aus Deutschland 
und Frankreich bekannt.3i 3 Dolche von ähnlicher 
Form, aber mit anderem Dekor, benannte schon 
seit langern F. Hachmann als Sogeler Typ.374 Ty­
pologisch entsprechende, doch abweichend ve.r­
zierte Stiicke sind ebenfalls aus Jugoslawien be­
kannt (Studenec-lg im Laibacher Moor, Laurica 
bei Ljubljana, Abb. 74).375 Wenn wir in diesem 
Zeithorizont auch in Osterreich (Pichlern)376 

typologisch sehr nahe Formen des Typus Kelebia 
und Sogeler vorfinden - wenn auch selbstver­
ständlich mit abweichender Verzierung - und 
hier auch Einfliisse der Otomani-Kultur sowohl in 
der Keramík zu beobachten sind, dann miissen wir 
den nordkarpatischen Raum als einen Kommuni­
kationsfaktor von bisher ungeniigend gewerteter 
Bedeutung sehen. Offensichtlich sickerten die Ein­
fliisse der Otomani-Kultur durch Vermittlung 
dieses Raumes auch nach Osterreich (Mistelbach)3;; 
und weiter westwärts. Es ist anzunehmen, 
daíš die Dolche des Typus Kelebia und Sogeler in­
folge gleicher lmpulse entstanden sind, wofiir ins­
besondere ihre Form spricht, die nicht die ge-

bräuchliche ist, sondern eine untraditionelle, be­
dingt sicherlich durch einen gemeinsamen medi­
terranen Impuls. Gestiitzt wird diese Annahme 
auch dadurch, daB zusamrnen mit ihnen - ins­
besondere mit der Variante von Barca378 - im 
balkanischen und karpatischen Milieu Bronze-, 
Gold- und Knochenerzeugnisse mit der typischen 
mykenischen Ornamentík aufscheinen.3i!l 

Die Dolche des Typs Sogeler erscheinen relativ 
häufig in Norddeutschland,380 festgestellt wur­
den sie ebenfalls in Skandinavien,381 aber auch 
in Nordfrankreich, von wo wir zwei unverzierte 
massive und ungewohnliche groBe kennen (aus 
Plougrescant, Côtes du Nord - Bretagne, aufbe­
wahrt im Museum von St. Germain, Nr. 7600, L. 
.66 cm; Beame, Côtes d'Or, Burgund). Ein Exem­
plar stammt auch aus Ommerschans in Hol­
land.382 

Aus Frankreich und Siidengland383 kennen wir 
weitere Funde, die mit der mitteleuropäischen 
Entwicklung und mit mediterranen lmpulsen ver­
kniipfbar sind. Auf dem Giirtelhacken aus Marnay 
Dep. Saône et Loire,w. ist typische Ornamen­
tik (Abb. 75), die zahlreiche Parallelen im Ver­
breitungsgebiet der Otomani- und Vattina-Vršac­
Kultur besitzt. 

Man kann also konstatieren, daíš das plotzliche 
Au/ kommen der mediterranen Ornamentík in wei­
ten europäischen Räumen mit lmpulsen aus dem 
Mittelmeergebiet in Zusammenhang gebracht wer­
den muft, wobei diese in der Stufe BA3 begannen 
und zu Beginn der mittleren Bronzezeit (BBJ ) 
ihren Hohepunkt erreichten. 

V e r z i e r t e m o n d f 6 r m i g e B r o n z e­
a n h ä n g e r 

Im Depot aus dem Sektor D/2 in Barca385 be­
fanden sich auch zwei mondfärmige Bronzean­
hänger, unten mit ankerfärmigem AbschluB. Einer 
von ihnen hat auf beiden Seiten ein Spiralmotiv 
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aus drei parallelen Ritzlinien und auf dem anker­
formigen Vorsprung konzentrische Kreise aus 2 
-3 Rillen (Abb. 11: 1). Das zweite Exemplar ist 
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Abb. 74. Verzierte Bronzedolche. 1 - Lavrica; 2 -
Studenec-lg (Jugoslawien). (Nach Hundt, H -J, Jb. 
Rom.-germ. Zentral-Mus. Mainz, 1970, S. 44, 46, 

Abb. 3: 2, Abb. 4: 1.) 

nur auf einer Seite verziert, und zwar mit einem 
Spiralband aus drei parallelen Linien mit Treib­
punktsaum an beiden Seiten (Abb. 11: 2). 

Fiir die unterschiedliche Auffassung der Ver­
zierung auf beiden Seiten genannter Anhänger fin­
det man nähere und entferntere Parallelen auf 
Bronze- und Golderzeugnissen vor allem im Ver­
breitungsgebiet der Otomani-Kultur (Abb. 70: 2, 
Abb. 71: 2-8, Abb. 72: 2, 6 u. a.). In diesem 
Zusammenhang ist die Feststellung wichtig, daB 
auf einer tonernen Frauenplastik aus Barca, Sektor 
D/5 (Abb. 42) mehrere klar erkennbare Halsbän­
der zu sehen sind und an Schniiren zu beiden Sei­
ten des Korpers hängen zwei groBe verzierte 
Mondanhänger (Abb. 42).386 Auch diese Plastik 
erhellt die Funktion der Mondanhänger, die dann 
als Erbe dieses Milieus in der weiteren Kulturent­
wicklung auftreten, natiirlich mit anderer Verzie­
rung.387 

Bronzezierat mit stilisierten 
Tierkopfen 

In einem Objekt von Spišský Štvrtok fand sich 
unweit des Tores das Fragment eines Bronzegegen­
standes von nicht eindeutiger Funktion (Abb. 64: 
1, Abb. 67). Nach der Symbolik auf diesem fla­
chen Gegenstand diirfte es sich hochstwahrschein­
lich um den Teil bzw. die Verzierung eines Dolches 
handeln.388 Weniger wahrscheinlich ist seine 
Deutung als Giirtelzieratbestandteil, weil das zen­
trale Sonnenmotiv wie auch die stilisierten Tier­
kopfe, die ihre Gattungsmerkmale nicht eingebi.iBt 
haben, eine horizontale Unterbringung vermuten 
lassen. 

Ehe wir auf die stilistische Seite dieses im euro­
päischen Milieu unstrittig unikaten Fundes einge­
hen, miissen wir konstatieren, daB er dem jiingeren 
Siedlungshorizont der Otomani-Kultur der Fund­
stelle angehort. Dasselbe Objekt enthielt auch ein 
Depot mit Bronzen, Fayence- und Bernsteinper­
len (Abb. 65:2.); es var im ostlichen Teil 
der Handwerkersiedlung situiert und die Gegen­
stände waren sicherlich fiir Austausch bestimmt. 
Das Depot trug - zum Unterschied von jenem 
auf der Akropolis - nicht das Gepräge von per­
sonlichem Eigentum.389 

Der Bronzezierat ist mondformig, unten mit 
zwei voneinander abgewandten Lowenkopfen als 
AbschluB. Zentrale Stellung nimmt das achtstrah­
lige Sonnensymbol ein. 

Sonnensymbole tauchen im gegenständlichen 
Zeithorizont vorzugweise auf verschiedenen Kera­
mikerzeugnissen der Vattina-Vršac-Kultur (Abb. 
56 und 57)390 und der nachklassischen Otomani-
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Phase auf (Streda nad Bodrogom, Abb. 54, Abb. 
55: 2).39L Freilich sind ihre Vorlagen in den my­
kenischen Schachtgräbern zu suchen, wo das Son­
nenmotiv sehr häufig aufscheint - als Wirbel­
kreis (Abb. 53: 1-3). Sie erscheinen ebenfalls in 
Rumänien (Abb. 53: 9)392 und als entferntere 
Derivate dieser mykenischen Wirbelkreise kann 
man insbesondere die Verzierung der Schiissel­
boden aus dem Gräberfeld der nachklingenden 
Otomani-Phase in Streda nad Bodrogom betrach­
ten (Abb. 55).39.1 Nicht einmal in diesen Fällen 
darf die Sonncnsymbolik als modisches Verzie­
rungselement betrachtet werden, sondern als kon­
krete Spiegelung astraler Vorstellungen der dama­
ligen Menschheit. 

Auf dem Gegenstand aus Spišský Štvrtok be­
steht das Sonnensymbol aus einem Kreis mit acht 
Strahlen. Falls dieses Symbol irgendeine Gottheit 
darstellen soli, wovon ausreichend Belege in ver­
schiedenen Kultäul3erungen des Mittelmeerraumes 
vorhanden sind,3M und die wegblickenden Lo­
wenkopfe wieder Totemtiere, dann konnen auch 
die acht Sonnenstrahlen das Symbol der altbaby­
lonischen Gottin Ischtar bedeuten, die in den zeit­
gleichen - aber auch jiingeren - Kultdarstellun­
gen durch eine achtstrahlige Rosette (Stern) sym­
bolisiert ist.3% Ischtar ist als Gottin der Frucht­
barkeit in mehreren mesopotamischen Gebieten 
mit Tieren dargestellt.:196 Gleichzeitig befindet 
sich dort das Symbol des Mondes und iiber dem 
Kopf der lschtar ein achtstrahliger Stern.397 Spä­
ter erscheinen nur noch Tiersymbole.398 Im me­
sopotamischen und später auch mediterranen Mi­
lieu änderte sich infolge der kontinuierlichen Kult­
entwicklung nicht einmal die urspriinglische Sym­
bolik. Verwendet wurden verschiedene Schlan­
genmotive,399 jedoch auch wegblickende Lowen­
kopfe,"00 wie auf dem Gegenstand aus Spišský 
Štvrtok. 

Wenn im nordkarpatischen Milieu schon friiher 
(Stufe BA3) in der Nordpannonischen Kultur 
Darstellungen der Eidechse festgestellt wurden und 
wahrscheinlich auch die Nadel mit schlangenfor­
migem Kopf hierhergereiht werden kann (Abb. 
39), ebenfalls die Pithoi und später wieder die ver­
schiedenen Mondmotive und mondfOrmigen Zie­
rate (Abb. 11), die Sonnen- und Mondsymbole auf 
der Keramík, verschiedene toneme Frauenidole 
(Abb. 42) als Belege fiir MutterschaftSgottheiten,"01 

dann konnen auch die acht, den Sonnenkreis säu­
menden Strahlen im Falle von Spišský Štvrtok als 
Symbol der Gottin Ischtar gedeutet werden.402 

Schliel31ich erscheint die Zahl 8 oder 16 in ver-

schiedener Gestalt auch bei anderen zeitgleichen 
Darstellungen von Mutterschaftsgottheiten. 

Vom Gesichtspunkt der ikonographischen G~­
staltung des Bronzezierates aus Spišský Štvrtok mit 
den stilisierten wegblickenden Lowenkopfen (Abb. 
64: 1, Abb. 67), doch insbesondere der Aufklä­
rung der Genese dieses im nordkarpatischen Milieu 
sicherlich fremden Motivs, sind vor allem nahe 
Analogien aus dem ostlichen Mittelmeergebiet von 
Bedeutung. Wegen der angefiihrten Griinde sind 

Abb. 75. Haken aus Marnay, Dep. Saône-et-Loire, 
Frankreich. (Nach Hundt, H.-J., Jb. Rom.-germ. 

Zent.-Mus. 15. 1968, S. 66, Abb. 1.) 
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entf erntere Parallelen aus Mesopotamien bedeu­
tungslos, wo die Lowenmotive, auch mit abge­
wandten Kopfen, gar nicht selten erscheinen und 
auf verschiedenem Zierat und Material appliziert 
sind, später auch als monumentale Skulpturen."03 

Die kiinstlerische Komposition auf dem Stiick aus 
Spišský Štvrtok bezweckte off enbar die Betonung 
der Kraft bzw. der Wirkung des Sonnensymbols, 
das von zwei wegblickenden Lowenkopfen ge­
schiitzt wurde. 

Lowenmotive, in verschiedenartigstem Material 
gestaltet, erscheinen sehr häufig nicht nur in My­
kene, sondern auch in den Kulturen des gesamten 
ostlichen Mittelmeerraumes.404 Auch im IV. 
Schachtgrab von Mykene trat eine goldene Maske 
in Form eines Lowenkopfes zutage.405 Ahnlich 
fand H. Schliemann in dem Grabe unmittelbar 
siidlich von der Agora in Mykene die Plastik eines 
liegenden goldenen Lowen.406 

Im mykenischen Milieu begegnen jedoch in der 
Friihmykenischen Kultur, also im Zeitabschnitt, 
der älter ist als der jiingere Siedlungshorizont der 
befestigten Hohensiedlung von Spišský Štvrtok, 
nur selbständige Lowenplastiken, doch sind auch 
Belege iiber Lowendarstellungen auf Dolchen vor­
handen.t.07 Auf der Bronzeklinge des Prunkdol­
ches aus dem IV. Schachtgrab von Mykene befe­
stigt befindet sich eine in Niellotechnik auf eine 
Kupferplatte mit Gold- und Silber eingelegte Sze­
ne einer Lowenjagd: Vier Krieger und ein Bogen­
schiitze kämpfen mit dem Lowen.408 Die kiinstle­
rische Komposition verrät hinreichend den minoi­
schen Stil, und es handelt sich off ensichtlich um 
das Werk eines nach mykenischem Geschmack ar­
beitenden kretischen Handwerkers.409 Dieser 
Dolch wird allgemein in das 16. Jh. v. u. Z. da­
tiert.410 Nicht nur er, sondern auch andere Ana­
logien belegen die Darstellung des Lowen auf ver­
schiedenartigem Material (Dolche, selbständige 
Plastiken aus Gold usw.). 

Erst später, im 14. Jh. v. u. Z., stellen wir im 
mykenischen Kulturmilieu die ersten Belege iiber 
monumentale Bildhauerkunst fest (Lowentor).411 

Ich glaube, daB es im Zusammenhang mit dieser 
Problematík nicht notig ist, verschiedene Belege 
iiber die Heranziehung der Lowen als „Wächter" 
zusammenzutragen. Dieser Gedanke verbreitete 
sich aus Anatolien und Nordsyrien in mehrere 
Länder des Nahen Ostens, und die Wächterfiguren 
der Lowen tauchen hier nicht nur in diesem Zeit­
horizont auf, sondern auch mehrere Jahrhunderte 
später.412 Es muB wohl bemerkt werden, daB ver­
schiedene Jagd- und Kampfszenen, aber auch Lo-

wen als Wächter im mesopotamischen und anato­
lisch-mediterranen Milieu nach G. Garbini mehre­
re Jahrhunderte beinahe auf dieselbe Art gestaltet 
wurden.413 

Wie wir bereits betont haben, begegnen die 
Motíve von Lowen mit abgewandten Kopfen häu­
figer erst im 14. Jh. v. u. Z. im anatolischen Raum 
wie auch in Mykene. In der Architektur, die nicht 
nur als Kriterium des Zivilisationsniveaus, sondern 
auch als qualitatives Unterscheidungsmerkmal ei­
ner betreffenden Zivilisation bzw. auch Kultur zu 
betrachten ist, sind die Skulpturen - Lowenfigu­
ren - sehr häufig beim Tor befestigter Städte an­
zutreffen. Eine solche Funktion hatte auch das Lo­
wentor in Chatuschas aus dem Hethitischen Reich 
aus dem 14. Jh. v . u . z.m Die Tierfiguren sind 
hier aus riesigen Steinquadern gemeiBelt und be­
wachten den Stadteingang, ähnlich wie beim Lo­
wentor von Mykene aus dem 14. Jh.415 Das Lo­
wentor bildete in Mykene den Haupteingang in 
die Festung und hatte iiber dem Portal das Relief 
zweier Lowen mit voneinander gewandten Kop­
fen, die eine Säule mit dem Hauptkapitell - dem 
Symbol des mykenischen Palastes - bewachten.m 
Der Charakter der Lowenskultpturen und der 
Säule ist nach D. Strong minoisch, jedoch die ar­
chitektonische Auffassung ist unbestreitbar myke­
nisch.417 

Deswegen ist auch der Zierat aus Spišský Štvr­
tok (Abb. 64: 1, Abb. 67) als Ergebnis der Inspi­
ration aus fremden Vorlagen zu betrachten, wo­
bei aber auch die Anspriiche des heimischen Ge­
schmackes beriicksichtigt wurden. Das fremde Mo­
tív (Lowen) fand hier somit, verkniipft mit hei­
mischen Kultvorstellungen (Sonnensymbol) Gel­
tung. 

Während mehrere Funde aus Mykene als Kunst­
erzeugnisse im wahren Sinn anzusprechen sind, 
konnen die stilisierten Tierkopfe, das verzierte 
Armband (Abb. 64: 4, Abb. 66) und weitere Unika 
aus Spišský Štvrtok als Versuch einer eigenständi­
gen kiinstlerischen Betrachtungsweise und Ge­
staltung der vollkommeneren Fremdvorlagen ge­
wertet werden. Deswegen ist es in manchen Fällen 
schwer, eine Grenze zwischen Handwerk und 
Kunsterzeugnissen zu setzen. Auch die slowaki­
schen Frauenplastiken der Otomani-Kultur (Barca, 
Gánovce, Spišský Štvrtok)H8 stellen nur in recht 
schematischer Wiedergabe der Frau Belege des 
Mutterschaftskultes dar.419 

Bereits sehr gut belegt ist in den befestigten 
Siedlungen der Otomani-Kultur die Aufzweigung 
der Produktion von Bronze- und Goldgegenstän-



0S1 EllKOl'ÄIS(;llt: UND MEDrt ERKANE EINFLUSSE IM CEBIĽT DER SL.0 WAK1'1 321 

den, zwischen denen verschiedener, auch vom 
kiinstlerischen Gesichtspunkt vorziiglich gestalte­
ter Zierat eine beachtliche Stellung einnirnmt. In 
diese Kategorie von Erzeugnissen konnen auch ei­
nige verzierte Dolche (Abb. 12) heimischer Prove­
nienz verwiesen werden. Allein aus der Slowakei 
kennen wir drei Fundorte (Barca, Gánovce, Spiš­
ský Štvrtok) mit Funden von SandsteinguBformen 
fiir Dolche."20 Besondere Bedeutung haben zwei­
fellos in diesem Zusammenhang die Sandstein­
guBformen fiir Dolche, darunter auch fiir unver­
zierte des Typus Kelebia aus Barca,m wo auBer 
ihnen in der Schicht 1 auch ein verzierter Dolch 
gefunden wurde (Abb. 12). Die heimische Dolch­
produktion, wie es auch durch Halbfabrikate des 
Dolchtypus Kelebia fii r das Karpatenbecken be­
stätigt wird,m hat hier eine lange Tradition, und 
es fehlen nicht einmal Beweise iiber die Nachah­
mung fremder Vorlagen. Deswegen kann auch der 
gegenständliche Zierat mit den stilisierten Tier­
kopfen als Bestandteil eines Dolches angesenen 
werden, die auch im mykenischen Milieu eine ähn­
liche Symbolik trag~n.423 

Man kann also sagen, daB das Auf tauchen sti­
listisch fremdartiger Äufterungen im heimischen 
nordkarpatischen Milieu eine Spiegelung bestimm­
ter historischer und gesellschaf tlicher Bewegun­
gen und unbestreitbarer lmpulse aus dem Mittel­
meerraum ist. Die neuen fremden Kunstimpulse, 
verschmolzen mit älteren heimischen Traditionen, 
kamen im nordkarpatischen Milieu zur Geltung, 
wohin in dieser Zeit auch Nahostimporte einsik­
kerten, wie wir es auch am Fund des Eisendolches 
in Gánovce sehen konnen (Abb. 35). Wie also die 
Analyse bestätigt hat, bedeutete die Akzeptierung 
der neuen fremden Kulturanregungen ein Novum 
in der damaligen Entwicklung, deren gemeinsamer 
Nenner im gesamten mitteleuropäischen und bal­
kanischen Milieu die mediterranen Einfliisse wur­
den. 

Eisendolch 

In Gánovce (Bez. Poprad) fand man in dem 
bereits erwähnten Brunnen auBer anderen reprä­
sentat iven Funden der Otomani-Kultur auch einen 
Eisendolch (Abb. 35)."2" Es handelt sich hier 
zweifellos um den ältesten Fund eines Eisengegen­
standes in der gesamten europäischen urzeitlichen 
Entwicklung nordlich des Mittelmeerraumes. Der 
Dolch ist ein Import aus dem Nahen Osten, wo in 
diesem Zeithorizont bereits Eisenwaffen und 
-werkzeuge verwendet wurden."25 Eisen war in je-

ner Epoche auch noch nicht im ostlichen Mittel­
meerraum bekannt, selbst in Mykene begegnen le­
diglich Erzeugnisse aus Bronze und Gold, deswe­
gen ist also genannter Eisendolch in jeder Bezie­
hung als ein europäischer Unikatfund zu werten. 

Die Spektralanalyse hat bestätigt, daB hier kein 
Meteoreisen vorliegt, sondern metallurgisches. Es 
enthält einen beachtenswerten Anteil an Kobalt.426 

Der Eisendolch erhielt sich in dem Kultbrunnen 
lediglich dank dem giinstigen Milieu im Travertin 
und der Schlammablagerung, die auch die GefäBe 
aus Birkenrinde konserviert hatte (Abb. 76 ). 
Dieser beachtenswerte Dolch gelangte in das 
nordkarpatische Milieu in der Zeit der engen 
Kulturkontakte mit dem Mittelmeerraum."27 

Das relativ häufige Vorkommen von Bernstein­
erzeugnisscn in jener Zeit im Karpatenbecken 
(Abb. 34), aber auch das Vorhandensein von 
Bernsteinkugeln von Halsbändern im IV. Schacht­
grab von Mykene,"28 bezeugt hinreichend die 
Stärke der Handelskontakte zwischen dem Mit­
telmeer- und dem baltischen Raum, und Gánovce 
selbst lag eben an dieser HandelsstraBe. 

Von einer nochmaligen Betonnung der Selten­
heit des Vorkommens des Eisengegenstandes in 
dieser Zeit nicht nur in der europäischen Entwick­
lung, sondern auch iiberhaupt, kann wohl abge­
sehen werden. Auch im altbabylonischen Reich -
wie im Chamurabi-Kodex angefiihrt wird - war 
Eisen sehr hoch geschätzt. Seinen damaligen Wert 
ersieht man aus dem Verhältnis: 1 Shekel Eisen 
(8,42 g) = 8 Shekel Silber und 1 Shekel Gold 
6 Shekel Silber."29 Obwohl später der Wert des 
Eisens in neubabylonischer Zeit erheblich gesunken 
war und das Verhältnis des Silbers zum Eisen nur 
noch 1 :225 betrug, ist dadurch der Wert des Gá­
novcer Fundes nicht gemindert, der Handelskon­
takte sogar mit den entfernten Gebieten des Na­
hen Ostens belegt. 

T onerne Brotlaibidole 

Mit ihrer Problematik in der Maďarovce-Kultur 

hat sich seit längerem A. Točík im Zusammenhang 
mit der Wertung der Fundfonds aus der befestig­
ten Siedlung von Veselé befaBt."30 Nicht lange 
her publizierte auch L. Fasani Brotlaibidole aus 
der Polada-Kultur Norditaliens."31 Zuletzt be­
schäftigte sich mit dem Problem ovaler Brotlaib­
idole auch G. Bándi auf dem Symposium iiber 
die Bronzezeit in Verona."32 

Vom Gesichtspunkt dieser Arbeit ist nicht so 
sehr die Funktion dieser kennzeichnenden Ton-
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Abb. 76. Gánovce (Bez. Poprad) . Näpfe aus Birkenrinde aus dem Kultobjekt - cinem Brunncn 
der Otomani-Kultur (Rekonstruktion). 

gegenstände wichtig a ls die Tatsache, daB sie in 
der nordkarpatischen Entwicklung zutage treten. 
Aus der Slowakei kennen wir sie bisher bloB aus 
der Maďarovce-Kultur (Abb. 77). Da sie noch 
nicht in der Nordpannonischen Kultur auftreten, 
dic infolge der Expansion der Otomani-Kultur in 
das Milieu der Maďarovce-Kultur nach und nach 
in der Stufe BA3 untergeht, muB ihr Vorkom­
men erst in die klassische bzw. nachklassische Pha­
se der Maďarovce-Kultur verwiesen werden. Ver­
lä.Blich bcstätigt ist dies durch ihr Fundmilieu auf 
den slowakischen Fundstellen der Maďarovce­
Kultur .1,33 

In diesen Zeithorizont (klassische Phase der Po­
lada-Kultur) cntfallen auch die erwähnten nonl­
italienischen Funde aus Ledro, Luconc, Polada, 
Cataragna, Bande di Cavriana, Villa Cappella, Bor 
di Pacengo, Sassine und Bellanda (Abb. 78).":11 

Aus dem Vcrbrcitungsgebi et der Vattina-Vršac 
-Kultur ist bisher lediglich ein verziertes (in­
krustiertes) Brotlaibidol aus Orsova bekannt 
(Abb. 79: l), das von M. Wosinsky publiz iert wur­
de;"35 seine Verzierung besitzt nahc Parallelen 
auf anderen Keramikfunden des Fundortes Vat­
tina (Abb. 79: 2, 3), worauf vor kurzem im Zu­
sammenhang mit der Wertung der Brotlaibidole 



OSTEUROPÄl!>ľíll UNO MEOITERRANE EIN fLUSSE l ~l Gt.BI E'ľ DER SLOWAK EI 323 

der Polada-Kultur auch L. Fasani hingewiesen 
hat."3G Verwandte Verzierungselemente sind je­
doch auch auf anderen Keramikerzeugnissen aus 
dem Gräberfcld von Clrna in Rumänien appli­
ziert, wo ähnliche Herzmotive manchmal auch 
den Dekor von Frauenidolen bilden (Abb. 57).m 
Da eine bestimmte Phase dieses Gräberfeldes mit 
der klassischen und nachklassischen Phase der Ma­
ďarovce-Kultur parallelisierbar ist, demnach auch 
der Vattina-Vršac- und Polada-Kultur, kann ver­
mutlich auch das Vorkommen der Brotlaibidole 
in die Zeit der kulminierenden mediterranen Ein­
fli.isse in der ausklingenden älteren und der begin­
nenden mittleren Bronzezeit angesetzt werden 
Stufen BA:1/BB,). 

Auf eine Synchronisierungsmoglichkeit der Kul­
turentwicklung des norditalienischen, nordkarpa­
tischen und nordbalkanischen Raumes aufgrund 
der Brotlaibidole hat ganz richtig auch schon L. 
Fasani hingewiesen.438 Diese kennzeichnenden Er­
zeugnisse treten in drei geographisch ziemlich weit 
voneinander entfernten Zentren nur in einem 
schmalen Zeithorizont an der Wende der Stufen 
BA3/BB1 auf. Dies ist auch durch ihr Fehlen 
in der Nordpannonischen Kultur bezeugt, die in 
der Stufe BA:i untergegangen ist. Aufgrund die­
ser Feststellung kann man sich dann mit Sicherheit 
nicht nur an eine Parallelisierung der Kulturent­
wicklung bestimmter europäischer Gebiete heran­
wagen, sondern auch an eine präzisere zeitliche Fi­
xierung der Verwendungszeit der Brotlaibidole. 
Ermoglicht ist dies ebenfalls durch ihr Fehlen in 
der nachfolgenden Entwicklung, in der Gestal­
tungszeit des Vorhi.igelgräberhorizontes während 
der Stufe BB1• Auch diese Tatsache erhellt hinrei­
chend die lntensität der europäischen Kulturkon­
takte mit dem Mittelmeerraum mit dem Hohe­
punkt zu Beginn der mittleren Bronzezeit. 

Die richtige chronologische Fixierung der Brot-, 
laibidole wie auch weiterer FremdäuBerungen in 
der nordkarpatischen Entwicklung ist auch vom 
Gesichtspunkt der Klärung der Beziehungen zu 
anderen angrenzenden und entfernteren Gebie­
ten von Bedeutung. Wenn wir nämlich nicht genau 
registrieren wi.irden, welche konkrete ÄuBerung in 
dem betreffenden Zeitabschnitt auftaucht, wi.irden 
wir ein falsches Bild i.iber die tatsächliche Intensi­
tät der mediterranen Einfli.isse in der europäischen 
Entwicklung erhalten. Das entspräche nicht der 
tatsächlichen historischen Situation und erhellt 
wi.irde damit auch nicht die Rolle dieser progres­
siven Einfli.isse in der Kulturentwicklung nordlich 
des Mittelmeerraumes. 

2 

Abb. 77. Nitriansky Hrádok-Zámeček (Bez. Nové 
Zámky). Sogenannte Brotlaibidole aus der klassischen 

Phase der Otomani-Kultur. (Nach A. Točík.) 

T onerne vierspeichige W agenrädchen 

Sie tauchen in der mitteleuropäischen Entwick­
lung auf Gräberfeldern der ji.ingeren Phase der 
älteren Bronzezeit auf (Stufe BA2) und waren 
hochstwahrscheinlich Teile von Kultwagen. Ihre 
chronologische Stellung ergibt sich aus Funden von 
Branč, wo sie auf dem Gräberfeld des Aunjetitz­
Maďarovce-Horizontes"39 und in Rebešovice in 
Mähren auf einem der klassischen Phase der Aun­
jetitzer Kultur festgestellt wurden.1,1,o In dem 
ausgeraubten Brančer Grab 165 befanden sich 
zwei groBere volle Rädchen mit zentralem Loch 
(Abb. 80). Es ist gegenwärtig ein Einzelfund aus 
den si.idwestslowakischen Gräberfeldern dieses 
Zeitabschnittes, eine Analogie fand sich bloB in 
Rebešovice. Aus dem Befund im Grab 165 kann 
nicht festgestellt werden, ob die Rädchen 
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2 3 
4 

Abb. 78. Brotlaibidole aus Oberitalien. 1, 2, 5, 8 - Bande di Cavľiana; 3, 6, 7 - Lucone; 4 - Ledro; 9 -
Cavriana. (Nach Fasani. L., Mem. Mus. civ. Storia natur. Verona, 18, 1970, S. 95-99, Abb. 3: 1. 2, Abb. 4, 

Abb. 6: 1, 2, Abb. 7: 2. Abb. 8: 1, 3, 4.) 

urspriinglich mit einer Holzachse verbunden wa­
ren und auf diese Weise den Bestandteil eines zwei­
rädrigen Holzwagens gebildet haben, ähnlich wie 
im Grab 306 von Rebešovice.m 

Mit diesen Funden konnen jedoch sicherlich 
nicht die vierspeichigen Tonrädchen der Maďarov­
ce-Kultur und des Vetefov-Typus in Zusammen­
hang gebracht werden.""2 Ohne die Existenz von 
Wägen kann man sich nämlich kaum die Entfal­
tung der H andelskontakte mit entfernteren Ge­
bieten vorstellen und es ist eben kein Zufall, daB 
die vierspeichigen Tonrädchen, die in den Dar­
stellungen auf den Stelen der mykenischen 
Schachtgräber vollkommene Parallelen haben 
(Abb. 40),""3 erst in den Siedlungen der klassi-

schen und nachklassischen Phase der Maďarovce­
Kultur (Nitriansky Hrádok - Abb. 81: 2, 3,) 
Veľká Maňa, Veselé u. a.)""" und des Vetefov­
Typus auftauchen (Blučina bei Zidlochovice -
Abb. 62: 5; Bánov bei Uherský Brod, Bezmerov 
bei Kromeľíž usw.).""5 

Die Funde der vierspeichigen (manchmal auch 
verzierten) Tonrädchen der Maďarovce-Kultur 
(Abb. 81) sind verläBlich stratifiziert und sie er­
scheinen in dem Zeithorizont der kulminierenden 
Siidosteinfliisse. Die Tonmodelle der vierspeichi­
gen Wagenrädchen sind zweifellos unmittelbare 
Nachahmungen der Räder der damaligen Wägen, 
denen eine groBe Bedeutung bei der Ermoglichung 
der lntensivierung der Handelskontakte zuzuspre-
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Abb. 79. Vattina-Vršac-Kultur. 1 - Brotlaibidol aus 
Orsova ; 2-3 - Keramikerzeugnisse aus Vattina. 
(Nach Wosinsky, M.: Az äskor mészbetétes díszítésu 
agyagmuvessége. Budapest 1904, Taf. C: 4. Milleker, 
B„ A vattinai ästelep. Temesvár 1905, Taf. XX : 5a-c, 

X: 7ab.) 

chen ist. Schwerlich konnen die Tonrädchen als 
Gegenstände symbolischen Gepräges betrachtet 
werdcn,"1,n wenn auch bei manchen die Verzie­
rung durch Inkrustieru ng hervorgehoben ist 
(Abb. 81: 1, 2). Gegen diese Moglichkeit spricht 
vor allem ihre Darstellung auf den Stellen der my­
kenischen Schachtgräber (Abb. 40), auf dem Fres­
kofragment aus dem Megaron von Mykene, auf 
der Freskopartie aus dem Palast von Knossos 
(Abb. 82: 1), auf dem Fresko aus dem P alast von 
Tyrins (Abb. 82: 2) usw .""' 

Die Freskofragmente aus den Palästen von 
Knossos und Tyrins und die Darstellungen von 
Streitwägen auf den Stelen der mykenischen 
Schachtgräber ermoglichen eine verläíšliche Re­
konstruktion der Wägen, die im ostlichen Mittel­
meergebiet iiblich waren (Abb. 83).""8 Es ist eine 

A bb. 80. Branč (Bez. Nitra). Aunjetitz-Maďarovce­

Gräberfeld. Tonrädchen aus Grab 165. 

Epoche der endälteren Bronzezeit, fi.ir welche die 
intensivsten Kulturkontakte zwischen dem nord­
karpatischen und dem Mittelmeerraum während 
der ganzen Urzeit nachgewiesen sind . Mit dieser 
Problemat ík hat sich in breiten europäischen Zu­
sammenhängen zuletzt ]. Wiesner in der Arbeit 
Fahren und Reiten auch unter recht erfolgreicher 
Ausniitzung sowohl archäologischer a ls auch ver­
schiedener schriftlicher Quell en des ganzen Mittel ­
meerraumes beschäftigt."4n 
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l\bb. 81. Tonrädchen. l - Iža. Nordpannonischc Kullur: 2, 3 - Nitriansky Hrádok, klassischc Phase der 
Maďarovcc-Kullur. (Nach Chropovský. B. - Dušek. M. - Polia, B.: Pohrebiská zo staršej doby bronzovej na 
Slovensku I. Bratislava 1960. S. 295. Taf. LVII: 2. 'ľočík, A.: Opevnenä osada z doby bronzovej vo Veselom 

Bratislava 196-1, S. 44, Abb. 27; 6, 9.) 

Wie die vorangehcnde eingehende Analyse ge­
zeigt hat, ist die lntcnsität der Kulturkontaktc 
zwischcn dem nordkarpatischen unci dem Mittel­
meerraum in der ausklingenden älteren unci be­
ginnenden Bronzezeit durch zahlreiche, nordlich 
des Mi ttel meerraumes festgestell te lm porte medi ­
rerraner Herkunft, durch gelungene bzw. auch un ­
vollkommene achahmungen fremder mediterra­
ner Mustcr u. a . bestätigt. Die Analyse ermoglichtc 
schlicfšlich auch eine genaue chronologische Ein­
stufun g der einzeln en F unde dieses Gepräges, weil 
dic systematischen Abdeckungen groíšer Gräbcr­
feldcr aus der ältcrcn unci m ittleren Bronzezeit, 
vor allcm in der Slowakei,"30 hinreichend reprä­
scnt:nive Funde und Fcststellungen fi.ir dic Klä­
rung dicser Problematik geliefert haben. 

Wenn also die Intensität der mcditerranen Im­
pulse an der Wende der Stu fen BA;/BB1 ihren 
Hohepunkt erreichte, war die wcitere Entwicklu ng 
schon durch qualitative neue Merkmale und Ten­
denzcn gezeichnet, dic letzten Endes die Entste­
hung der ncuen mittelbronzezeitlichen Zivilisation 
ermoglichtcn (Vorhiigclgräberhorizont , Hi.igelgrä­
berkulturen), die gcrade ohne die Kul tureinfliisse, 
dic in der Fachliteratur als mediterrane bezeichnct 
wcrden, undenkbar wäre. 

V. Ch r on o 1 o g ie 
und Schlufšf olge run gen 

D as Kulturbild der Entwicklung der Slowakei 
vom ausklingenden i\neolitikum und vom Beginn 
der ä lteren Bronzezeit an bis zur Entstehung des 
Vorhi.igelgräberhorizontes in der beginnenden 
mittleren Bronzezeit kann bereits aufgrund der 
groBen systematischen, vor allem in den letzten 
zwei J ahrzehnten verwi rklichten Ausgrabungen 
verläíšlich skizziert werden. Dieses Bild erh ielt 
dank der groíšen Ausgrabungen eine neue konkrete 
Gestalt, die in vieler Hinsicht die bisherigcn Er­
kenntnisse geändert hat. Die neuen Ausgrabungen 
liefcrten schwerwiegende Erkenntnisse, und zwar 
nicht nur fi.ir die chronologische Spannweite man­
cher Kulturen, Kulturgruppen und Typen unci 
verläBlichere Moglichkeiten zur Synchronisierung 
der heimischen Entwicklung mit der Entwicklung 
in benachbarten und entfernteren rnittcleuropäi­
schen Gebieten, sondcrn sie schufcn auch eine 
Plattform fi.ir die Erhellung von Problemen der so­
zialokonomischcn Entwicklung des slowakischen 
Gebietes in der älteren unci mitcleren Bronzezeic. 

Auf cien theoretischen Beitrag eim'.elner, an der 
neuen Konzeption der älteren unci mittleren Bron-
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Abb. 82. l - Rekonstruktion einer l~reskopartie aus dem Palast von Knossos; 2 - Wagenfahrende Frauen, 
Fresko aus dem Palast von Tyrins. (Nach Wiesner, J.: Fahren und Reiten, Archaeologia homerica. 1. Got­

tingen 1968, 44, S. 62. Abb. 8 und 16.) 

zezeit beteiligter Forscher haben wir vor kurzem 
mit A. Toéík in einer gemeinsamen Arbeit hinge­
wiesen.w Z. Z. sind die Ergebnisse der groíšen 
System- unci Rettungsgrabungen lediglich in syn­
thetischer Ki.irzung in verschiedenen Arbeiten ver­
offentlicht, in denen die Problematik einzelner 
Abschnitte der beiden genannten Bronzeitepochen 
behandelt ist.'j~ 

Die thematischen, auf die Losung grundlegender 
Problemc gerichteten Ausgrabungen lieferten 
schon eine ausreichende Materialbasis wie auch 
Beobachtungen zur Losung chronologischer und 
sozial-okonomischer Fragen dieser bedeutenden 
Epochcn der slowakischen Urzcit. Diese quantita­
tiv unci qualitativ repräsentativen Quellen be­
leuchten zur Geni.ige auch die Beziehungen des 
nordkarpatischen Raumes zu den anrainenden, mit 
der Slowakei in einem kulturellen Kontakt stehen­
den Gebietcn. Unci darin liegt unseres Erachtens 
auch die Bedeutung der neuesten Grabungsergeb­
nisse, dic das Wissen iiber die Problematik der eu­
ropäischen Besiedlung in diesem vorgeschichtlichen 
Zeitabschnitt vertiefen, der sich durch groíše so­
zial-okonomische Wandlungen unci eine bis dahin 

Abb. 83. Mykenischer Streitwagen mit Zweigespann 
Rekonstruktion. (Nach Wiesner, J.: Fahren und Rei­
ten. Archaeologia homerica. 1. Gottingen 1968, S. 55. 

Abb. 13.) 

nie dagewesene Dynamik der Entwicklung hervor­
hebt. Das Ende der älteren unci die beginnende 
mittlere Bronzezeit kennzeichnen qualitativ neue 
Ziige, die einen gemeinsamen Nenner aufweisen -
die mediterranen Einfliisse. Diese forderten letzten 
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Endes eigentlich die Entwicklung und fiihrten im 
älteren Abschnitt der mittleren Bronzezeit in brei­
teren mitteleuropäischen Gebieten zur Entstehung 
des Vorhi.igelgräberhorizon tes. 

Altere Bronzezeit und Probleme 
der Kulturkontinuität während der 

mittleren Bronzezeit in der Slowakei 

Wie wir schon vor längerer Zeit betont haben, 
kam es infolge der Ankunft von Invasionswellen 
der T räger der materiellen Kultur vom Typus 
Chlopice-Veselé in die Si.idwestslowakei zu ein­
schneidenden Anderungen in der Kulturorientie­
rung dieses Gebietes.453 Die Si.idwestslowakei 
schloB sich enger an die Entwicklung im Norden 
(Kleinpolen) und Osten (Karpatoukraine) des 
Karpatenbogens an, von wo genannte ethnische 
Wellen hierhergelangten. Zugleich kam es auch zur 
Annäherung an die Entwicklung in den westliche­
ren Teilen Mitteleuropas. Dank der geographi­
schen Lage nahm jedoch die Si.idwestslovakei noch 
eher Zivilisationsimpulse aus den zentralen Teilen 
des Karpatenbeckens an und diese Position an der 
Grenze zweier abweichend orientierter Welten hat 
sich vollauf auch in der materiellen und geistigen 
Kultur der Nitra-Gruppe niedergeschlagen, die 
cine direkte Fortsetzung des Chlopice-Veselé-Ty­
pus ist, bereichert um neue karpatische Einflilsse 
(Kosihy-čaka-Gruppe, ji.ingste Phase der Glocken­
becherkultur)."~" 

Wenn es während der Badener Kultur zur Ver­
einheitlichung der KulturäuBerungen im gesamten 
Gebiet der Slowakei und des karpatischen Milieus 
und später abermals zur Zweiteilung der Kultur­
entwicklung gekommen ist, so äuBert sich diese 
Differenzierung recht markant insbesondere wäh­
rend der älteren Bronzezeit wie auch in der weite­
ren Entwicklung. Dies war vor allem durch die 
geographische Lage der Slowakei gegeben, deren 
Si.idwesten mehr zur Entwicklung in den angren­
zenden Teilen Mährens und Osterreichs inklinierte 
und der Osten wieder zum TheiBgebiet und zu 
Osteuropa. Obwohl jedoch die Slowakei ein inte­
graler Bestandteil des Karpatenbeckens ist, machte 
sie als sein nordlichstes Randgebiet in vieler Hin­
sicht eine vom zentralen Teil abweichende Ent­
wicklung durch, an welcher auch fremde, auBer­
karpatische Kulturstromungen einen Anteil hat­
ten; belegt ist dies i.iberzeugend namentlich durch 
die älterbronzezeitliche Entwicklung während der 
Bli.itezeit der nordkarpatischen Gruppen des frilh-

bronzezeitlichen karpatenvorländischen Kultur­
komplexes (Nitra- und Košťany-Gruppe). 

Obwohl keine genaue Grenze zwischen dem 
ji.ingsten Aneolithikum und der älteren Bronzezeit 
gezogen werden kann, muB als Kriterium und Mei­
lenstein in der Entwicklung des Nordkarpatenrau­
mes das Auftauchen der qualitativ neuen zivili­
satorischen Elemente angesehen werden. Nati.irlich 
loste sich die Bindung mit der vorangehenden spät­
äneolithischen Entwicklung nicht plotzlich -
kann man doch während der ganzen älteren 
Bronzezeit in den einzelnen Gebieten jeweils in 
grOBerem oder kleinerem MaBe das Ausklingen der 
alten äneolithischen Traditionen verfolgen (Grup­
pen Nyírség-Zat ín und Kosihy-čaka, Glockenbe­
cherkultur).";,;, Jedoch das Vorkommen der zahl­
reichen Metall-(Kupfer) Industrie stelit nicht nur 
ein zivilisatorisches Novum dar, sondem ein 
qualitativ abweichendes Merkmal, durch welches 
sich diese Epoche von der vorangehenden Ent­
wicklung unterscheidet. Als Meilenstein kann also 
nicht bloB die Tatsache betrachtet werden, daB 
neue Metallerzeugnisse aufgetaucht sind, weil diese 
sporadisch während des ganzen Aneolithikums 
vorgekommen sind."56 Zu Beginn der Bronzezeit 
handelt es sich bereits um die Entfaltung der hei­
mischen Kupferverarbeitung, angeregt durch ost­
europäische und kaukasische Einflilsse, und die 
Entwicklung fiihrte zur Standardisierung der ein­
zelnen Gattungen der Kupferindustrie. 

Fi.ir die Einstufung des Chlopice-Veselé-Ty­
pus, der später während der Gestaltungszeit der 
Vormierzanowice-Phase aus Kleinpolen durch das 
Poprad-Gebiet und die Zips (Dreveník) auch in 
die Ostslowakei expandierte (Košice, Košťany und 
Všechsvätých [jetzt Gemeinde Valaliky], Pe­
rfn),457 in die beginnende Bronzezeit, ist das be­
stimmende Moment die zahlreich vorkommende 
Kupferindustrie, vor allem die weidenblattformi­
ge, deren Ursprungsgebiet Osteuropa und das Kau­
kasusgebiet ist.458 Was die vorangehende, durch 
die Gruppen des spätäneolithischen Kulturkom­
plexes repräsentierte Entwicklung anbelangt, vor 
allem die Kosihy-Caka-Gruppe in der Si.idwest­
slowakei und die Nyfrség-Zatín-Gruppe in der 
Ostslowakei, sehen wir hier einen grundsätzlichen 
qualitativen Bruch. Nach der Ankunft der Chlo­
pice-Veselé-Bevolkerung, als die Slowakei in ab­
weichende Kulturverhältnisse geriet, begannen sich 
auch die Bindungen mit der karpatischen Entwick­
lung zu losen und es kam zur Annäherung an die 
Entwicklung nordlich der Karpaten. Dieser Bruch 
ist unbestreitbar da und bildet ein hinlängliches 
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Kriterium flir die Unterscheidung dieses Zeitab­
schnittes von der vorangehenden spätäneolithi­
schen Entwicklung. 

Der Obergang vom .ifoeolithikum zur älteren 
Bronzezeit vollzog sich nicht im Entwicklungsrah­
men der heimischen Kulturen, wie es im ausgehen­
den Neolithikum und beginnenden Äneolithikum 
der Fall war,4

;,
9 sondern wurde durch neue Zi­

vilisationswellen hervorgeruf en, nämlich den 

Chlopice-Veselé-Typus. Nach seinem Auftau­
chen kam es zu grundsätzlichen sozial-okonomi­
schen Wandlungen, bewirkt durch die Entfaltung 
der Metallurgie, die durch die Kontakte mit Ost­
europa und dem Kaukasusgebiet ermoglicht wur­
de. Werden auch diese Tatsachen in Erwägung ge­
zogen, miissen der Ch !opice-Veselé-Typus und 
die ihm nachfolgenden, mit karpatischen Einfliis­
sen bereicherten Gruppen Nitra und Košťany 
schon in die beginnende Bronzezeit angesetzt wer­
den, also im Sinne von Reineckes Chronologie in 
die Stufe BA1 y;o 

Die durch die Ankunft der Chlopice-Veselé­
Bevolkerung in der Slowakei verursachten groBen 
sozial-okonomischen Wandlungen vertieften sich 
in der Stufe BA2, a ls - statt der Kupfererzeug­
nisse - die Bronzeindustrie aufkam, in deren 
Rahmen auch schon die Werkzeuge eine bedeuten­
de Stellung einnahmen, und ihre Einfiihrung in die 
Produktion rief tiefgreif ende Anderungen in der 
ganzen bis dahin bestehenden Entwicklung hervor. 
In der Stufc BA2 nahm nach und nach die hand­
werksmäfšige Produktion in den befestigten Sied­
lungen einen Aufschwung und in der Stufe BA:1 

kam es dank der ncuen mediterranen Impulse auch 
zur Erwcitcrung und Vertiefung der Handelskon­
takte mit entferntcren europäischen Gebieten und 
zum regen Austausch von Kulturwerten. 

]. und E. Neustupný, V. Moucha wie auch an­
dere Forscher sind bei der Bestimmung der Anfän­
ge der Bronzezeit in Bohmen von Metall-Bronze­
Funden im lnventar der Aunjetitzer Kultur und 
deren Beitrag zur allgemeinen wirtschaftlichen 
Entwicklung ausgegangen.1,61 Von diesem Blick­
punkt aus wiirde dann in Bohmen die Bronzezeit 
erst in der klassischen Phase der Aunjetitzer Kul­
tur beginnen, d. h. in der Stufe BA2• Diese An­
sicht vertrat auch ]. Bohm, der sich hauptsächlich 
mit Problemen der sozial-okonomischen Entwick­
lung der beginnenden Bronzezeit in Bohmen be­
schäftigte."62 Die Kulturentwicklung in der Stu­
fe BA1 hat nach genannten Forschern noch äneo-
lithisches Gepräge. · 

Natiirlich ist es vom Gesichtspunkt der sozial-

okonomischen Entwicklung unwesentlich, ob die 
Metallerzeugnisse bereits im Äneolithikum oder zu 
Beginn der Bronzezeit beginnen, doch als Krite­
rium ist die Tatsache zu betrachten, welche Wand­
lungen ihre Einfiihrung hervorgerufen haben. Das 
eine steht fest, daB erst die Metallerzeugnisse, d. 
h. Werkzeuge und Geräte, eine Revolution in der 
Produktion hervorgerufen haben. Wenn wir von 
diesem Blickpunkt aus die Entwicklung betrach­
ten, ist es die Epoche von Reineckes Stufe BA2, 
also die Bliitezeit der Aunjetitzer Kultur in Boh­
men, Mähren und in der Siidwestslowakei und der 
Košťany-Otomani-Phase in der Ostslowakei. Je­
doch die qualitativ abweichende nordkarpatische 
Entwicklung und der offensichtliche zivilisatori­
sche Vorsprung dieses Raumes vor den westliche­
ren Gebieten Mitteleuropas, aber vor allem die 
jähe Entfaltung der Metallurgie zur Zeit der Nit­
ra- und Košťany-Gruppe ermoglichen es, die An­
fänge der Bronzezeit in der Slowakei genau zu 
bestimmen. Als solcher Meilenstein ist nun die An­
kunftszeit der einflutenden Bevolkerungswellen 
(Chlopice-Veselé-Typus) aus Osteuropa durch 
Kleinpolen und Ostmähren zuerst in die Siidwest­
slowakei und etwas später durch das Poprad- und 
Zipser Gebiet auch in die Ostslowakei zu betrach­
ten.463 

Der Aufschwung der älterbronzezeitlichen Me­
tallurgie in der Slowakei hing zweifellos mit der 
Ausniitzung des heimischen Erzreichtums zusam­
men (Kleine Karpaten, Staré Hory, Slowakisches 
Erzgebirge). Wie schon R. Pittioni aufmerksam 
gemacht hat, häufen sich die Depots· der hochst­
wahrscheinlich aus slowakischem Kupfer herge­
stellten Barren im slowakisch-mährischen Grenz­
gebiet, und er setzt hier daher in genanntem Zeit­
abschnitt einen intensiven Abbau der Erzlager vor­
aus.t.Gt. Die Nitra-Gruppe gehort hinsichtlich der 
Metallindustrie zu den reichsten Kulturen und 
demnach auch zu den bedeutendsten kulturellen 
Faktoren dieser Zeit nicht nur im Karpatenraum, 
sondern auch in ganz Mitteleuropa. Das Auftau­
chen des Chlopice-Veselé-Typus, eines neuen und 
wichtigen Kulturfaktors, bedeutete im nordkarpa­
tischen Raum auch eine stärkere Infiltration ost­
europäischer kultureller und zivilisatorischer Ele­
mente, und damit waren auch die Grundlagen fiir 
die Entstehung der älterbronzezeitlichen Zivilisa­
tion in Mitteleuropa gegeben. Auf die Bedeutung 
dieses Kulturfaktors fiir die Gestaltung der Aun­
jetitzer Kultur haben schon mehrere Forscher 
aufmerksam gemacht und H.-f. Hundt wies 
schon vor längerer Zeit auf die Bedeutung der 
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Nitra-Gruppe auch fiir die Formung der Straubin­
ger Kultur in Bayern hin."65 

Die Expansion der Aunjetitzer und Wieselbur­
ger Kultur in die Siidwestslowakei bewirkte <len 
Untergang der Nitra-Gruppe, deren Erbe jedoch 
in der weiteren Entwicklung sehr gut erkennbar 
ist, so im Inventar der Aunjetitzer Gräberfelder 
(Matúškovo, Sládkovičovo, Veľký Grob u. a.) und 
dann auch noch im Aunjetitz-Maďarovce-Hori­
zont (Gräberfeld von Branč)."66 Halsbänder aus 
zylindrischen Geweihperlen, bronzene Finger­
und Noppenringe, Stirnbänder, Scheibennadeln, 
doch auch die Totenorientierung nach W-0 und 
umgekehrt , dies alles sind iiberzeugende Hinweise 
auf die Einfliisse der Nitra-Gruppe in der weiteren 
Entwicklung während der jiingeren Phase der äl­
teren Bronzezeit (Stufe BA2)."67 

In derselben Zeit begannen sich in der ostslowa­
kischen Košťany-Otomani-Phase bereits starke 
Einfliisse aus <lem Friihotomani-Milieu zu äuBern 
(Krug mit abgesetztem Boden und plastischen Ver­
tikalrippen im Unterteil und Schiissel mit niederem 
FuB aus dem von ]. Pástor abgedeckten Košťa­
ny-Gräberfeld in Všechsvätých).468 In der Spät­
zeit der Košťany-Gruppe tauchten bereits die er­
sten Sibiner Ohrrringe in der Ostslowakei auf 
(Gräberfelder in Perín und Všechsvätých, Bez. 
Košice),469 von wo sie sich dann allmählich in die 
Siidwestslowakei ausbreiteten; auf <len Gräberfel­
dern des Hurbanovo-Typus bilden sie keineswegs 
seltene Funde (Nesvady).470 

Die allmähliche Verbreitung von Sibiner Ohr­
ringen und Axten mit angedeuteter Mittelrippe 
(die ältesten Axttypen im Karpatenbecken) in die 
Siidwestslowakei schon in der jiingsten Phase der 
Košťany-Gruppe (Košice),m bereitete den Weg 
fiir das spätere Eindringen von Friihotomani-Ein­
fliissen in die Maďarovce-Kultur, die sich aus der 
Unterlage des Aunjetitz-Maďarovce-Horizontes 

unter Beteiligung verschiedener Siidosteinfliisse in 
der Stufe BA2 gestaltete. 472 

Zum U nterschied von der Stufe BA2, in wel­
cher insbesondere in der Slowakei ein buntes Mo­
saik von Kulturen, Kulturgruppen und Typen 
feststellbar ist (Košťany-Otomani-Phase, Hatvan­
und Kisapostag-Kultur, Hurbanovo-Typus, Aun­
jetitzer und Wieselburger Kultur), kam es in der 
S tufe BA3 zu einer gewissen Konsolidierung der 
Kulturverhältnisse, und so ist in der Ostslowakei 
und im Siiden der Mittelslowakei bloB die Otoma­
ni-Kultur zu beobachten, die allmählich westwärts 
auch in das Milieu der Nordpannonischen Kultur 
ausstrahlte und ebenfalls den Inhalt der klassi-

schen Phase der Maďarovce-Kultur progress1v 
beeinfluBte. 

Das Abklingen der Nordpannonischen Kultur in 
der Stufe BA3 - wie es die neuesten Grabungs­
ergebnisse bestätigen - kann mit dem allmähli­
chen Vordringen der Otomani-Kultur westwärts 
verkniipft werden, als der GroBteil der Slowakei 
von ihr eingenommen wurde und das Gebiet west­
lich der Eipel wieder von der Maďarovce-Kultur. 

Diese beiden Kultureinheiten, in denen sich gegen 
Ende ihrer klassischen Phasen auch fremde, so vor 
allem die fiir die Weiterentwicklung so bedeuten­
den mediterranen Einfliisse äuBerten,473 beteilig­
ten sich am GestaltungsprozeB des Vorhiigelgrä­
berhorizontes und der Hiigelgräberkultur der mitt­
leren Bronzezeit in der Slowakei. 

DaB die Nordpannonische Kultur noch vor der 
Entstehung des Vorhiigelgräberhorizontes im äl ­
teren Abschnitt der Stufe BB1 untergegangen ist, 
bestätigen auch die neuesten Grabungsergebnisse. 
In der Slowakei und in den angrenzenden Land­
schaften Ungarns konnen die Funde der Nordpan­
nonischen Kultur in die Stufen BA2 und BA~ 
gewiesen werden. Das gegenwärtig jiingste Grä­
berf eld dieser Kultur in Chľaba (Bn Nové Zám­
ky) repräsentiert nach L. Veliačik eine bisher in 
der Siidwestslowakei nicht erfaíhe Entwicklungs­
phase, die unmittelbar an den Gräberfeldhorizont 
von Patince und Iža ankniipft"7" und sie kann 
mit der Schicht IV A und IVB der Siedlung in 
Malé Kosihy parallelisiert werden."75 

Auf dem Gräberf .:!ld von Chľaba wurde auch 
Keramík mit Spitzbuckeln und Andeutungen von 
Ansa-lunata-Henkeln erfaBt, die es nach L. Ve­
liačik ermoglichen, das Gräberfeld in die Stufe 
BA3 zu 'c:rv; eisen.476 Es herrschten hier also 
intensive Ei.,fliisse der Otomani- (FuBschiissel mit 
Spitzbuckeln) und der Vatya-Kultur. Schwerwie­
gend ist jedoch, daB weder auf diesem Gräberfeld 
noch im bisher bekannten Inventar der Nordpan­
nonischen Kultur ausgeprägte friihmykenische 
Einfliisse festgestellt wurden, und daraus kann 
auBer anderem auch auf <len friiheren Untergang 
der Nordpannonischen Kultur in der Slowakei 
infolge der allmählichen Ausbreitung der Otoma­
ni-Kultur nordwestwärts gefol_gert werden, wie es 
schon seit längerem A. T očík angedeutet hat."77 

Fehlen doch im Inventar der Nordpannonischen 
Kultur auch die Brotlaibidole, die zu den kenn­
zeichnenden AuBerungen der Maďarovce-Kultur 
gehoren. 

Obwohl in der Siidwestslowakei gerade die Ma­
ďarovce-Kultur den deutlichsten Einschlag in die 
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1\bb. fH. Charak l crist i ~chc K cramik aus der Vorphase der karpalischen J!Ugcl gräberkultur. 1 - Veselé: 
2 - Majcichov; 3 - Nitriansky Hrúclok. 

o rdp:rnnonischc Kultur darstcllt, wie es vor al­
lem die Siedlungskeramik von Malé Kosihy be­
zeugc (Kriigc, konische Schtisscln mit horizoncalen 
Buckel n beim Rand usw .),"''!! sind im Inventar 
der ordpannonischen Kultur noch keine Funde 
der nachklassischcn Maďarovce-Phase vcrcreten. 
DaB die ordpannonische Kultur fruher unterge­
gangen ist :tis der Vorhugelgräberhorizonc em­
stand, und sie dcmnach nicht unmittelbar an seiner 
Formung becciligt gewescn scin konnte, bestätigen 
auch die Grabungsergcbnissc in Kamenín (Bez. 

ové Zámky)."i!I Auf diescr in der Fachliteratur 
schon länge r bekannten Fundstelle wurden flinf 
Kulturgruben entdeckt, von dcncn zwei ganz be­
sonders reich an Keramík waren, und zwar nach 
A. Točík zu zwei Orittel F unde der Otomani-K ul­
tur und bloB zu einem Orittcl solche der Maďarov­
ce-Kultur."~0 Von groíšer Bcdeutung ist das vol­
lige Fchlen von Rcliktcn der Nordpannonischen 
Kulrur. Jn Kamenín hanclclc es sich um geschlosse­
ne Siecllungsobjekce aus der nachklassischen Phase 
der Macľarovce-Kultur (plascische Verzierung der 
Keramík - Ringc, Rippen, Spitzbuckel usw.) . 
Deswegen folgert genan ntcr Autor, daB sich der 
Dbergang zur Scufc BB1 bereics ohne Beceiligung 
der ordpannonischcn Kultur abgespielt hat, de­
ren Besiecl lung in diesem Raum in der vorangehen­
den Epoche ungcwohnlich incensiv war."81 

Zu I3eginn der Stufc Irn„ als sich im Milieu 
der Maďarovcc- Kultur unter wesentlichem Bei­
trag der mecliterranen Einflusse der Vorhugelgrä­
berhorizont zu gcscnltcn bcgann, ist nur noch das 
Ausklingen der Maďarovce-Kultur und der Ein­
schläge der Otoman i-Kultu r fcststellbar. Den Cha-

rakter dieser Epoche bcleuchten sehr gut insbcson­
dere geschlossenc Fund verbändc der nachklassi­
schen Phase dieser beiden Kulturen. 

Die diesbezugl ich bedeutendsten Funde und 
Feststellungen lieferce unstrittig die systematische 
Grabung in der befescigten Hohensiedlung der 
Otomani-Kulcur von Spišský Štvrtok. Ihr älterer 
Horizont korrespondierc mit der Schicht I von 
Barca, flir den jungeren sind hingegen schon sog. 
Hi..igelgräber- und Pilinyer Elemente im Keramik­
inventar kennzeichnend,"~2 und man kann ihn 
mit einer bestimmten Gräbcrfelclphase der Oto­
mani-Kultur im unwciten švábovce, doch vor 
allem in Streda nad Bodrogom und Hernádkak 
(Ungarn) parall elisieren /•S.1 Im letztgenannten 
Fundort fand man auch einen Dolch mit Deriva­
ten mykenischer Ornamentik."~" 

Den Obergang von der Otomani-Kultur zum 
Vorhi..igclgräberhorizont beleuchtcn insbesondere 
Untersuchungen von Gräbcrfeldern der Pilinyer 
Kultur in der sudlichen Mittclslowakei."tt:. Es han­
delt sich hier um cíne koncinuierliche Kulturent­
wicklung, an der sich bereits neue I mpulse betei­
ligten. Den Charakter dieses Prozesses betont 
bzw. erklärt auch die Bezeichnung Oromani-Pi­
linyer-Horizont,"~11 dic den allmählich verlau­
fenden Dbergang zur neuen Qualität ausdruckt, 
ähnlich wie auf dem Majcichovcr Gräberfcld in 
der Sudwestslowakei, wo nach B. Chropov ský die 
Kontinuität von der Maďarovce- zur (karpati­
schen) Hugclgräbcrkultur bclegt isc."s; 

Die Problematík der Stufe BB1 erhellen inter­
essante Beobachtun gen auf den G räberfeldern der 
Pilinyer K ultur in Radzovce (Plur Monosza) und 
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Šafárikovo. Nach V. Furmánek sind auf beiden 
noch Elemente einiger friihbronzezeitlicher karpa­
tischer Kulturen erkennbar, was auf die auto­
chthone Entwicklung der Pilinyer Kultur hin­
weist."88 Aus der Otomani-Kultur iibernahm sie 
die ziemlich schematisch aufgefaBten Miniaturpy­
raune (Radzovce - Grab 216/69) und Kriige mit 
Standringen (Šafárikovo - Gräber 18/68 und 
126/68)."89 Auf Hiigelgräber-Elemente deuten 
wieder die profilierten Schiisseln mit Standring, 
die in manchen Fällen auch einen breiten, horizon­
tal abgestrichenen Rand mit unausgeprägten Zip­
feln aufweisen."90 In der weiteren Entwicklung 
der Pilinyer Kultur sind die Zipfel bereits hoch 
hornartig ausgezogen."91 Ein nicht weniger un­
verkennbares Element der vorangehenden Ent­
wicklung ist der Besenstrich auf den Unterteilen 
von Urnen und vereinzelt auch Schiisseln,492 und 
schlieBlich sind hier auch offensichtliche Bezie­
hungen zur Vattina-Vršac-Kultur. Besonders in­
tensiv sind nach V. Furmánek auf beiden ge­
nannten Nekropolen Hiigelgräberelemente,493 an 
Hand welcher ihr ältester Horizont - mit den 
erwähnten älteren ÄuBerungen - in die Stufe 
BB1 verwiesen werden kann. Mit der Hiigelgrä­
berkultur konnen auch manche Kriige, Doppelhen­
kelamphoren u. a. typische Formen beider Gräber­
felder der Pilinyer Kultur verkniipf t werden.494 

Wenn die sog. vorhiigelgräberzeitlichen Ele­
mente sehr stark bereits friiher auf dem Gräber­
feld der nachklassischen Phase der Otomani-Kul­
tur in Streda nad Bodrogom geltend geworden sind 
und nicht einmal mehr im jiingeren Siedlungshori­
zont von Spišský Štvrtok derselben Kultur fehlen, 
verwundert deshalb ihr Vorhandensein auf den Pi­
linyer Gräberfeldern von Radzovce und Šafáriko­
vo schon gar nicht. Mit den Anfängen der letztge­
nannten beiden Gräberfelder kann auch die älteste 
Entwicklungsphase des Gräberfeldes der karpati­
schen Hiigelgräberkultur in Dolný Peter synchro­
nisiert werden."95 DaB hier noch ein Horizont 
vom Ende der S tufe BB1 vorliegt, bezeugt a uch 
ein Teil des Grabinventars aus Dolný Peter, in 
welchem nicht einmal Spätotomani-Traditionen 
fehlen.496 Besonders wichtig ist fiir die Synchro­
nisierung mit westlicheren Gebieten (Osterreich) 
die eigenständige Schnurverzierung auf zwei Ke­
ramikformen genannten Gräberfeldes. Wenn ähn­
liche Verzierungsmotive in diesem Zeithorizont 
auch in anderen Gebieten mit abweichender Kul­
turentwicklung breite Geltung fanden, ist dies le­
diglich mit engen und regen Kontakten mit der 
Litzenkeramik in Osterreich erklärbar.t.97 

Gegen Ende der älteren mittelbronzezeitlichen 
Entwicklungsphase (BB1) beobachten wir also 
ein ausgeprägtes Erbe der Spätotomani-Kultur, 
was durch Funde wie auch horizontale Stratigra­
phie auf dem Gräberfeld von Dolný Peter iiber­
zeugend bestätigt ist."98 

Zweifellos haben jedoch die groBte Bedeutung 
fiir die Aufknotung von Fragen der Kulturkonti­
nuität im nordkarpatischen Milieu jene Fundver­
bände, die einerseits in den Beginn der Stufe BB1 

gereiht werden konnen, anderseits in die Zeit vor 
der älteren Stufe der karpatischen Hiigelgräber­
kultur, die bisher am besten in Dolný Peter ver­
treten ist.r.99 

Sehr wichtig sind von diesem Gesichtspunkt 
die Grabfunde aus Majcichov, die auch mit eini­
gen Objekten der nachklassischen Besiedlungs­
phase von Nitriansky Hrádok, doch insbesondere 
mit Veselé gut parallelisierbar sind f.00 

Während der groBen systematischen Abdek­
kung der Siedlung von Nitriansky Hrádok-Záme­
ček konnten mehrere geschlossene Kulturgruben 
des sog. Nachmaďarovce-Horizontes festgestellt 
werden, fiir den auf dieser Fundstelle auch die Er­
fassung eines Objektes mit Horten von Vorrats­
und KultgefäBen beachtenswert ist.501 Ihm zu­
weisbar ist auch eine Amphore mit einziehendem 
Unterteil und bauchigem Oberteil, abgesetztem 
Hals, plastischer Kerbleiste auf der Ober- und 
Unterteilgrenze und Vertikalrippen auf der Wol­
bung; sie trat im Objekt 89 SZ in Veselé zuta­
ge.502 Nahe Parallelen zu dieser typischen Kera­
mikform der Vorhiigelgräberzeit begegnen in Ni­
triansky Hrádok503 und auf dem Gräberfeld der 
Spätmaďarovce-Kultur bzw. der Vorhiigelgräber­
stufe in Majcichov.504 

Jedoch auBer den charakterischen Keramikfun­
den haben fiir die Beleuchtung der Problematik 
der Genese des sog. Vorhiigelgräberhorizontes im 
nordkarpatischen Milieu auch die Bronzeerzeug­
nisse eine groBe Bedeutung, deren heimische Pro­
duktion GuBformen in den Otomani-Siedlungen 
von Barca, Spišský Štvrtok, Gánovce und in den 
Maďarovce-Siedlungen von Nitriansky Hrádok, 
(Zámeček), doch vor allem Veselé und Želiezovce 
belegen.505 

In der Siedlungsschicht I von Barca erschienen 
auch mehrere GuBformen fiir Kelebia-Dolche,506 

die besonders typische Vertreter der Stufe 
BA3 sind. Aus der nachklassischen Phase der 
Maďarovce-Kultur stammen SandsteinguBformen 
aus Veselé,507 die mit Sicherheit in die Stufe 
BB1 anzusetzen sind; eine von ihnen befand sich 



1 a 

OS ľEUROPÄl~Cllt: UN O MEOITERRANE EI N FLUSSE IM GEBIET DER SLOWAKEI 

...... . ... _,._ ...... 

2a 

.~,,~ . 'wr;w,;· 
:~: 

„ 
:.: 

333 

Abb. 85. Keramik aus dem Gräberfeld der Fri.ihphase der karpa­
tischen Hi.igelgräberkultur in Dolný Peter. 3-8 - belegt Traditionen 
der Otomani-Kultur ; 1, 2 - belegt Einfli.isse der Litzenkeramik. 
(Nach Dušek, M.: Bronzezeitliche Gräberfelder in der Slowakei. Bra­
tislava 1969, S. 53, Abb. 5 : 1, 2, Abb. 6: 13, Abb. 14 : 1, 5, Abb. 15: 

4, 9, 10, Abb. 16: 7). 

im Siedlungsobjekt 91 S und hatte an einer Seite 
die Form zum Gieíšen von trichterfôrmigen An­
hängern, an der anderen Seite wieder von unge­
gliederten halbmondfôrmigen.rios Während die 

letztgenannten Anhänger schon friiher aufgekom­
men sind, ist der Typus der trichterfôrmigen von 
der Guíšform in Veselé nach A. Točík schon in 
Hortfunden von Hodejov und Včelínce vertre-
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ten.soo Khnliche Anhänger fiihrt in groBer Zahl 
das Inventar des birituellen Gräberfeldes von Dol­
ný Peter.510 Die Datierung des betreffenden Ob­
jektes von Veselé mit der GuBform in die Stufe 
BB1 ist an H and mitgefundener Gegenstände 
verläBlich und beleuchtet zugleich auch die Frage 
des Unterganges der Maďarovce-Kultur und des 
Fehlens mancher kennzeichnender Keramikformen 
in der weiteren Entwicklung (Tassen der Typen 
BL> B.-; und Bs, Kriige des Typus A1).

511 

Man kann also konstatieren, daB in der Vor­
stufe der karpatischen Hiigelgräberkultur (Majci­
chov), aber insbesondere in der älteren hiigelgrä­
berzeitlichen Stufe (Dolný Peter), die sog. medi­
terranen Einfliisse in der materiellen und geistigen 
Kultur schon gänzlich schwinden, was nur mit ver­
änderten Kulturverhältnissen im nordkarpat ischen 
Milieu infolge des Untergangs der Maďarovce­

und Otomani-Kultur erklärbar ist. Gleichzeitig 
sind wir Zeugen auch einer plotzlichen Unterbre­
chung der Kontakte mit dem Mittelmeerraum in­
folge der neuen historischen Situation, als es zur 
Expansion der mykenischen Kultur nach Kreta 
und in das gesamte Mittelmeergebiet kam. Die 
T raditionen des Otomani- und Maďarovce-Milieus 
bestanden, wie es die Analyse des Keramikinven­
tars der Vor- (Majcichov) und der älteren Phase 
(Dolný Peter) der karpat ischen H iigelgräberkul­
tur bestätigt, auch noch zu Beginn der Stufe BB2 

fort, als sich bereits die slowakische Fazies der 
Lausitzer Kultur formte (Gräberfeld in Mar­
tin).512 

i\hnlich weist auch die Pilinyer Kultur in der 
Ostslowakei und namentlich im Siiden der Mittel­
slowakei (Radzovce-Monosza, Šafárikovo) einen 
starken Anteil der Hiigelgräberkultur auf, doch 
ebenfalls Traditionen der Otomani-Kultur.513 Es 
iibcrrascht also gar nicht, wenn sich diese alten 
Kulturtraditionen ebenfalls in Siidpolen während 
der Stufe BB2 im Inhalt der Trzciniec-Kultur 
begegnen , in welcher das Otomani-Element beson­
ders starken Niederschlag gefunden hat.';14 An­
derseits drangen durch Mähren nordwärts nach 
Polen Maďarovce-Einfliisse, iiberzeugend bestätigt 
durch Siedlungsfunde von Nowa Cerekiew (Bez. 
Glubczyce).515 Ähnlich gelangte Fundgut der 
Otomani-Kultur westwärts bis nach Osterreich 
(Mistelbach)516 und ihr Erbe in der weiteren 
Entwicklung (Stufe BB2) bestätigen auch die 
Funde aus Pitten.s11 

lm nordkarpatischen Milieu stellen wir nach 
der Entstehung der Vorphase der karpatischen 
Hiigelgräberkultur - wie die vorangehende Ana-

lyse bestätigt - keine ÄuBerungen mehr fest, die 
man mit dem Mittelmeerraum verkniipfen konntc, 
wenn auch das Erbe der Otomani-Kultur manch­
mal mehr, ein andennal weniger auch noch in 
der älteren Phase der karpatischen Hi.igelgräber­
kultur zum Durchbruch kommt, was die Grab­
funde aus D olný Peter einwandfrei bezeugen.;;18 

Anscheinend hatten diese AuBerungen an der Pe­
ripherie der karpatischen Kulturwclt eine längerc 
Lebensfähigkeit und klangen auch noch später 
aus, als im Nordkarpatenraum bereits eine neuc 
Zivilisation entstand (Hiigelgräberkultur), bis in 
der späteren Stufe BB2 die heimischen Otomani­
Traditionen gänzlich aufhorten. 

Probleme der Synchronisierung 
der Kulturentwicklung 

des nordkarpatischen Raumes 
mit anderen europäischen Gebieten 

Die vorangehende Analyse beleuchtete hinläng­
lich die Problematík der Kulturcntwicklung in der 
Slowakei vom ausgehenden Aneolithikum und von 
der beginnenden Bronzezeit bis zur Entstehung des 
Vorhiigelgräberhorizontes in der älteren Phase der 
mittleren Bronzezeit (BB1 ). Die ausreichenden 
Fundbestände aus genanntcn Zeitepochen aus dem 
Nordkarpatenraum wie auch die nachgewiesenc 
Kontinuität der Kulturentwicklung ermoglichen 
ebenfalls die Losung von Fragcn der Synchronisic­
rung mit der Entwicklung naher und entfernterer 
Gebiete. GroBe Bedeutung haben diesbeziiglich 
auch die Importe oder ihre gelungenen Nachah­
mungen, die aus geschlossencn Siedlungsobjekten 
oder Gräbern, vor allem aus den klassischen Pha­
sen der Maďarovce-Kultur und der Otomani-Kul­
tur stammen. 

Rahmenhaft kann man also die Kulturentwick­
lung der Slowakei mit jener in anderen europäi­
schen Gebieten nachfolgend synchronisieren: 

a) Die nordkarpatischen Gruppen des spätäneoli­
thischen Kulturkomplexes, wclchc die Anfänge der 
Bronzezeit erlebten (Gruppen Nyírség-ZatÍn, Ko­
sihy-čaka und Gruppe der ostslowakischen Hii ­
gelgräber), entsprechen zeitlich der Makó-Gruppc 
und der Vornagyréver Kultur vom Typus Alsó­
némedi in Ungarn, der jiingsten Phase der Glocken­
becherkultur im mittlercn Donaugebiet und der 
jiingsten P hase der schnurkeramischen Kultur in 
Bohmen und Mähren.519 Die Bošáca-Gruppe, die 
Jevišovice- und Rivnáč-Kultur sterben friiher ab, 
die beiden letztgenannten infolge der Besiedlung 
ihres Gebietes mit den Glockenbecherleuten und 
den Schnurkeramikern. 
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Die nordkarpatischen Gruppen des spätäneoli­
thischen Kulturkomplexes entsprechen zeitlich 
auch der jiingsten Phase der Grubenkultur, der 
ältesten Phase der Mitteldnjepr- und der Kata­
kombenkultur in der Ukraine, der Endphase der 
Krak6w-Sandomierz-Gruppe in Polen und der 
klassischen Phase der Vučedol-Kultur auf der Bal­
kanhalbinsel. In der Bliitezeit der Gruppen des 
spätäneolithischen Kulturkomplexes konzentriert 
sich in Siebenbiirgen die Schneckenberger Kultur 
- Glina III. Mit diesem Horizont laufen auch 
die Funde aus Kritsaná (FH III) und Troja V pa­
rallel.520 Gegen Ende dieser Epoche formen sich 
bereits die Friihnagyrév- und Hatvan-Kultur in 
Ungarn und die Voraunjetitzer Phase in Bohmen 
und Mähren.521 

b) In die beginnende Bronzezeit kann mit Si­
cherheit der Chlopice-Veselé-Typus in Klein­
polen, Ostmähren und in der Siidwestslowakei 
angesetzt werden. Im nordkarpatischen Milieu ge­
hen allmählich die Gruppen Kosihy-čaka und 
Nyírség-Zatín ihrem Ende entgegen und im Siiden 
der Mittelslowakei setzt bereits die Besiedlung 
mit Trägern der H atvan-Kultur ein (ältere Pha­
se).52"1 In Bohmen und Mähren gestaltet sich nach 
V. Moucha und j. Ondráček allmählich die Friih­
aunjetitzer Phase, in wclcher die Traditionen der 
alten äneolithischen Unterlage ausklingen.523 

In der Stufe BA1 formen sich infolge neuer 
Impulse die jiingeren Entwicklungsphasen der Nit­
ra- und Košťany-Gruppe, die zusammen mit der 
Mierzanowice-Gruppe in Polen wichtige Glieder 
in der älterbronzezeitlichen mitteleuropäischen Zi­
vilisation iiberhaupt darstellen. Die jiingeren Ent­
wicklungsphasen genannter Gruppen konnen mit 
der Nagyrév-, Hatvan- und Kisapostag-Kultur 
in Ungarn synchronisiert werden, weiters mit der 
älteren Phase der Wieselburger Kultur in Oster­
reich (Burgenland), deren Einfliisse sich in der 
Siidwestslowakei erstmalig bereits in der ausklin­
genden älteren Entwicklungsphase der Nitra­
Gruppe spiirbar machten (Branč - Grab 82, Abb. 
5),5'.Vo ferner mit der vorklassischen Epoche der 
Aunjetitzer Kultur in Bohmen und Mähren, mit 
der älteren Entwicklungsphase der Straubinger 
Kultur in Bayern und mit der jiingeren Phase der 
Micrzanowice-Gruppe in Polen. 

c) Ende der Stufe BA1 kam es zu beachtens­
werten Wandlungen im gesamten Erscheinungsbild 
der Kulturentwicklung der Siidwestslowakei; an 
der Wende der Stufen BA1/BA2 entstand infol­
ge der Ausbreitung der vorklassischen Aunjetitzer 
Kultur in genanntes Gebiet (Gräberfeld in Veľký 

Grob)525 unter dem Beitrag der Kisapostag-Kul­
tur in der siidlichen Westslowakei (Umgebung von 
Nové Zámky) der Hurbanovo-Typus. Spätcr ge­
staltete sich aus der Unterlage der Nitra-Gruppe 
der Aunjetitz-Maďarovce-Horizont. D ieser Zeit­
epoche entspricht in der siidlichen Mittelslowakei 
die jiingere Entwicklungsphase der H atvan-Kultur 
und in der Ostslowakei der Košťany-Otomani­
Obergangshorizont. In Osteuropa nahm die Wei­
terentwicklung der Mitteldnjepr- und der Kata­
kombenkultur ihren weiteren Fortlauf. Die Ein­
fliisse der Katakombenkultur sickerten allmählich 
auch in das ostkarpatische Gebiet ein (ózd).526 

d) In den vorklassischen Phasen der Otomani­
und Maďarovce-Kultur und in den Anfängen der 
Nordpannonischen Kultur begannen sich zuneh­
mend neue progressive Siidosteinfliisse geltend zu 
machen, und es setzte die Formung der klassischen 
Phase der Aunjetitzer Kultur in Bohmen und Mäh­
ren em. 

e) Den Beginn der klassischen Phasen der Oto­
mani- und Maďarovce-Kultur, und infolgedessen 
auch das langsame Absterben der Nordpannoni­
schen Kultur, kennzeichnen bereits mediterrane 
Einfliisse. Wie aus der quant itativen und qualita­
tiven Fundanalyse hervorgeht, kann man diesen 
Zeithorizont (Stufe BA3 und Beginn von BBi) 
rahmenhaft relativ genau in dem ausgedchnten, 
kulturell und geographisch aufgegliederten Raum 
fixieren, beginnend vom mykenischen Kulturzen­
trum (Schachtgräber) iiber Nordgriechenland (At­
chaná, Kakovatos, Prosymna usw.), Siidwestrumä­
nien und die anrainenden Gebiete Nordwestbulga­
riens (klassische Phase der Vattina-Vršac-Kultur), 
iiber Nordjugoslawien (klassische Phase derselben 
Kultur) bis in das Karpatenbecken (jiingere Phase 
der Vatya-Kultur, Schicht XIII-XIV in der Sied­
lung von Pecica). In diesen Zeithorizont kann man 
die klassische Phase der Otomani- (Barca, Schicht 
1) und Maďarovce-Kultur (Nitriansky Hrádok) 
und die Anfänge des Včtefov-Typus in Mähren 
einstufen. 

I m Karpatenbecken endet die Vatya- und 
Nordpannonische Kultur, deren beider Erbe in der 
weiteren Entwicklung zu Beginn der Stufe BBL 
sehr deutlich erkennbar ist. 

f) Die nachklassische Phase der Otomani-Kultur 
vertreten im nordkarpatischen Milieu der jiingere 
Horizont der Wehrsiedlung in Spišský Štvrtok, 
die Gräberfelder in Streda nad Bodrogom und im 
nahegelegenen Megyasz6 und Hernádkak in Un­
garn.52i Von den Maďarovce-Siedlungen konnen 
die befestigten in Nitra, Vráble und vor all em in 
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Veselé hierhergereiht werden, von den Vetefov­
Siedlungen wieder Blučina, Hradisko bei Krome­
ľíž und der Burgberg von Olomouc. Auíšer den 
mykenischen Kultureinfliissen, die in Mitteleuropa 
ung!!fähr um das J. 1500 v. u. Z. kulminieren, sind 
Anzeichen einer neuen Entwicklung da, die in den 
späteren sog. Vorhiigelgräberhorizont ausmiindete. 

Ein qualitativ neues Zivilisationsmerkmal ist in 
Mitteleuropa auch die Steinarchitektur, die sich 
beim Bau der W ehranlagen geltend gemacht hat. 
In diesen Zeithorizont fiigt sich ebenfalls das ln­
ventar der klassischen Phasen der Polada-Kultur 
Norditaliens528 wie auch zahlreiche Funde aus 
Norddeutschland und Skandinavien, auf denen 
Derivate mykenischer Ornamentik appliziert sind 
(z. B. Dolche des Sogeler Typs).529 lm Karpaten­
raum ist dies bereits der Horizont von Depot­
funden, von A. Mozsolics als Depotfundhorizont 
von Hajdúsámson und Kosziderpadlás be­
nannt.530 

In diesem Zeitabschnitt transformierte sich mit 
Beteiligung der Otomani-Kultur, die aus der Zips 
durch das Popradtal nach Siidpolen expandierte, 
aus der heimischen Unterlage die Trzciniec-Kul­
tur.53l Der karpatische Anteil hat sich in ihrem 
Inventar sehr stark niedergeschlagen, bestätigt 
sowohl durch Derivate von Spätotomani-Krug­
typen als auch durch zahlreiche Bronzeindustrie 
karpatischer Provenienz (z. B. sind in ihr Arm­
bänder des Salgótarján-Typus u. a. vertreten).531 

Das Verbreitungsgebiet der Trzciniec-Kultur 
konzentrierte sich in jener Epoche in Polen wie 
auch in der Siidwestukraine.53~ 

g) Die weitere Kulturentwicklung nach dem 
Untergang der Otomani- und Maďarovce-Kultur 
ist im Nordkarpatenraum schon durch die Um­
wandlung des Vorhiigelgräberhorizontes in die 
Hiigelgräberkulturen geprägt, welche hier durch 
die karpatische Hiigelgräber- und die P ilinyer 
Kultur repräsentiert ist. Auf dem Gräberfeld der 
Vorhiigelgräberphase in Majcichov klingt das Erbe 
der Maďarovce-Kultur aus, ähnlich wie auf den 
Gräberfeldern der Pilinyer Kultur in Radzovce­
Monosza und Šafárikovo das Erbe der Otomani­
Kultur. 

Dieser Verschmelzungsprozeíš, in welchem sich 
die karpatische Hiigelgräber- und die Pilinyer 
Kultur kristallisieren, ist auf genannten Gräberfel­
dern sehr gut verfolgbar, insbesondere jedoch auf 
jenem der älteren Phase der karpatischen Hiigel­
gräberkultur in Dolný Peter.534 Hier ist im Kera­
mikinventar auch schon ein neuer, bedeutungsvol­
ler Verband vertreten (Keramik mit eigenständi-

ger Schnurornamentik), die in der Stufe BB1 vor 
allem in Osterreich verbreitet ist.:.:i~ In dem älte­
ren Gräberfeld der karpatischen Hiigelgräberkul­
tur von Majcichov sind im Keramikinventar noch 
keine Einfliisse aus dem Verbreitungsgebiet der 
Litzenkeramik feststellbar, und Schnurverzierung 
fehlt noch vollkommen. Natiirlich beobachten wir 
ähnliche Erscheinungen, d. h. diese Art schnurver­
zierter Keramík, nicht nur im Milieu der Friih­
phase der karpatischen Hiigelgräberkultur von 
Dolný Peter, sondern auch in anderen zeitgleichen 
Fundorten der Siidwestslowakei (lža-Leányvár, 
Marcelová u. a.), wodurch es uns ermoglicht ist, 
die Einfliisse aus dem Verbreitungsgebiet der Lit­
zenkeramik hier wie auch in anderen Teilen der 
Slowakei und in Jugoslawien genau chronologisch 
einzustufen (BA3-BB1 ).'>36 

lm jiingeren Abschnitt der Stufe BB1 bildete 
sich die slowakische Fazies der Lausitzer Kultur, 
in welcher ebenfalls noch ein Spätotomani- und 
Spätmaďarovce-Erbe erkennbar ist,:m ähnlich 
wie in Mähren in der mitteldanubischen Hiigel­
gräberkultur wieder Traditionen des Vetefov­
Typus.:.:is Wie nun die vorangehenden Ausfiih­
rungen bestätigt haben, erscheinen im nord- wie 
auch andereren karpatischen Gebieten nicht mehr 
die mediterranen Einfliisse, die fiir die friihere 
Kulturentwicklung so charakteristisch waren. 

Die Synchronisierung der Kulturentwicklung 
des Nordkarpatenraumes mit anderen europäi­
schen Gebieten während der älteren und zu Beginn 
der mittleren Bronzezeit ist selbstverständlich bloíš 
rahmenhaft, weil nicht alle dafiir in Frage kom­
menden Kulturen, Gruppen und Typen ausrei­
chend theoretisch aufgearbeitet sind. Deswegen 
muíš man bei dem Synchronisierungsversuch im­
mer konkrete Entwicklungsphasen der einzelnen 
Kulturen im Auge behalten, die eine verschieden 
lange Ablaufszeit aufweisen und auch aus abwei­
chender Kulturunterlage hervorgegangen sind. Bei 
dem Versuch der Erarbeitung gleicher Zeithorizon­
te kommt die groíšte Bedeutung solchen Kultur­
äuíšerungen zu, die man als ihren gemeinsamen 
Nenner betrachten kann. 

Solch ein gemeinsamer Nenncr der Gruppen des 
spätäneolithischen Kulturkomplexes im nordkar­
patischen wie auch in den ang renzenden Gebieten 
waren Einfliisse der Vučedol- und der Grubenkul­
tur. Im Friihabschnitt der älteren Bronzezeit waren 
fiir die nordkarpatische Entwicklung wieder Ein­
fliisse aus der kaukasischen und osteuropäischen 
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Kultursphäre typisch, mit welcher auch die An­
fänge der Metallurgie in der Slowakei (Nitra­
Gruppe) in Zusammenhang zu bringen sind. Die 
weitere Entwicklung in der Stufe BA2 ist schon 
durch die allmähliche Einflutung von Siidostein­
fliissen in die Ostslowakei und westlichen Ein­
fliissen in die Siidwestslowakei geprägt (Aunjetitz­
Wieselburger Verband - Veľký Grob).~139 

Die mediterranen Einflusse, die schlieftlich zur 
Entstehung einer neuen mittelbronzezeitlichen Zi­
vilisation fuhrten, begannen sich nach und nach 
im Nordkarpatenraum in der ausklingenden vor­
klassischen Phase der Otomani.-Kultur zu äuftern 
und erreichten ungefähr um das f. 1500 v. u. Z. 
den Hohepunkt, also in der Zeit der endenden 
Fruhmykenischen Kultur.5"0 Diese ältesten sog. 
mykenischen AuBerungen fanden in den ausge­
dehnten, kulturell und geographisch differenzier­
ten Gebieten nordlich des Mittelmeerraumes viel­
seitige Geltung und in der nordkarpatischen Ent­
wicklung war ebenfalls ihre lntensität ungewolln­
lich groB. Die jähe Unterbrechung dieser Einfliisse 
läBt sich nur mit dem Wandel der Kulturverhält­
nisse im ostlichen Mittelmeerraum erklären, wor­
auf wir im weiteren Teil dieser Studie genauer zu 
sprechen kommen. 

Das ostliche M ittelmeergebiet 
und die nordkarpatische Entwicklung 

in der Zeit der Fruhmykenischen Kultur 

Die charakteristischen Funde aus den myke­
nischen Schachtgräbern mit der typischen Verzie­
rung aus steiler Wellenlinie und konzentrischen 
Kreisen (Abb. 53: 1-7) haben - wie bereits meh­
rere europäische Forscher angedeutet haben -
nahe und entferntere Analogien nordlich des Mit­
telmeergebietes.;,"1 Auch aus dem Karpatenbek­
ken waren seit Mitte des 19. Jh. mehrere Metall­
und Geweiherzeugnisse mit sog. mykenischer 
Verzierung bekannt. 

Die von ]. Hampel und anderen Forschern pu­
blizierten Funde aus dem Karpatenbecken542 er­
moglichten jedoch keine verläB!iche nähere zeit­
liche Einstufung. Nur die stilistische Analyse ihrer 
Verzierungselemente deutete auf ihre Beziehungen 
ZU den von H. Schliemann aus Mykene veroffent­
lichten Denkmälern."":1 Funde von ähnlichem Ge­
präge waren auch aus Siebenbiirgen und Jugosla­
wien gemeldet.5"

4 Die Kulturrelikte dieser Art 
erschienen im Karpatenbecken im Milieu der Ke­
ramík der Otomani-Kultur, was ihre verläB!iche 
zeitliche Zuweisung ermoglichte. 

Eine besondere Stellung nahmen unter den Alt­
funden mit mykenischer Verzierung jene aus T i­
szafiired-Ásothalom ein, wo in der mehrschichti­
gen Siedlung 14 Sibiner Goldohrringe, 338 Gold­
perlen, 2 Trensenquerstangen, eine Knochenschei­
be mit mykenischer Ornamentik (Abb. 59: 3), ein 
verzierter Knochenring (Abb. 59: 2) und andere 
kennzeichnende Denkmäler gefunden wurden. 
Wichtig ist vor allem die Feststellung, daB genann­
te Funde mit mykenischer Ornamentík aus den 
oberen Siedlungsschichten stammen,:;r,:; die in vie­
ler Hinsicht an den Siedlungshorizont 1 in Barca 
erinnern.5"6 Näher beleuchten diesen Fundho­
rizont auch die von B. Milleker aus Vattina, M. 
Wosinsky und anderen Forschern publizierten 
Funde.5"

7 

In dieser Arbeit gestatten es technische Griin­
de nicht, auf die einzelnen Forscher einzugehen, 
welche verschiedenartige Funde mit dem gegen­
ständlichen Ornament aus dem Karpatenbecken 
veroffentlicht haben. Die neusten Grabungen im 
nordkarpatischen Milieu lieferten mehrere schwer­
wiegende Denkmäler wie auch Geländebeobach­
tungen, an Hand welcher auch die Problematík 
der gegenseitigen Beziehungen dieses Raumes mit 
dem ostlichen Mittelmeergebiet während der Friih­
mykenischen Kultur verläB!ich gelost werden 
kann. 

Den Fragen der gegenseitigen Kontakte ver­
schiedener europäischer Gebiete mit dem Mittel­
meerraum in der ausklingenden älteren und der 
beginnenden mittleren Bronzezeit wurde in der 
Fachliteratur schon vie! Beachtung geschenkt, und 
in den Vordergrund des Fachinteresses von euro­
päischem Aspekt aus kamen sie vor allem in den 
50er und 60er Jahren, so in den Arbeiten von 
J. Werner, R. Hachmann, A. Mozsolics, V. Mi.­
lojčié, M. Gimbutas, H.-f. Hundt u a. For~ 

schern,""8 deswegen braucht auf diese Fragen 
nicht weiter eingegangen zu werden und wir 
konnen uns den Kontakten zwischen dem nordkar­
patischen und dem Mittelmeergebiet zuwenden. 

Die geographisch entferntesten AuBerungen my­
kenischer Einfliisse in oben erwähnter Epoche 
beobachten wir im Fundinventar des Vetefov-Ty­
pus in Mähren (Abb. 62). Nach der Veroffentli­
chung von Altfunden von ]. Dezort und später 
K. TihelkaMn war es bestätigt, daB die mykeni­
schen lmpulse auch westlich des Karpatenbeckens 
vielseitige Geltung nicht nur im lnventar von Sied­
lungsobjekten des Vetefov-Typus, sondern auch 
in den Fortifikationssystemen erlangt hatten (Abb. 
26). 
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Aufgrund neuester Grabungsergebnisse in befe­
stigten Siedlungen aus der älteren und der begin­
nenden mittleren Bronzezeit haben L. Hájek, A. 
Točík u. a. tschechoslowakische Forscher auf ei­
nigc Aspekte der gegenseitigen Kontakte zwischen 
Mitteleuropa und den Mittelmeerländern in ge­
nannter Epoche aufmerksam gemacht.550 Mit die­
sen Fragen befaBte ich mich jiingsthin im Zusam­
menhang mit der Feststellung einiger chronologisch 
bedeutender Funde aus der befestigten Hohensied­
lung der Otomani-Kultur in Spišský Štvrtok.551 

Da im III. Kapitel dieser Studie die einzelnen 
mykenischen Kultureinfliisse in der nordkarpati­
schen Entwicklung in der Zeit vor dem Aufkom­
men des Vorhiigelgräberhorizontes eingehend ana­
lysiert worden sind, brauchen wir jetzt bloB einige 
aus der Stilauffassung aller Aufierungen der ma­
teriellen Kultur der Otomani- und Maďarovce­
Kultur wie auch weiterer AuBerungen (urbanisti­
sche Anlagen, Fortifikation, Steinarchitektur) her­
vorgehenden SchluBfolgerungen zu formulieren. 

Fi.ir die Aufklärung des Charakters der fri.ihmy­
kenischen Einfli.isse im nordkarpatischen Milieu 
mi.issen zuerst zwei wesentliche Fragen gelost wer­
den: auf welche Weise diese Impulse hierherge­
langt sind und die Bestimmung der Zeitspanne ein­
zelner Intervalle der nachweisbaren Kontakte mit 
dem Mittelmeergebiet durch Vermittlung des Bal­
kans. 

Die allmähliche Infiltration mediterraner Ein­
fli.isse in das nordkarpatische Milieu kann nicht 
bloB mit engen Kultureinfli.issen erklärt werden, 
die gewohnlich durch Handelskontakte erheblich 
verstärkt wurden. Auf die Bedeutung der Aus­
ni.itzung von Verkehrsmitteln in dieser Epoche hat 
schon seit längerem ]. Neustupný hingewiesen.552 

Hinsichtlich der Schnelligkeit, mit der diese Im­
pulse nach Norden vordrangen, sind die Forscher 
verschiedener Ansicht. l. Bóna mutmaBt, daB sie 
langsam einsickerten und die einzelnen europäi­
schen Gebiete nach recht grofien Zeitabständen 
erreichten.553 A. Točík hingegen glaubt, dafi 
durch die Vereinheitlichung gewisser wirtschaft­
licher und gesellschaf tlicher Erscheinungen in 
manchen europäischen Gebieten ein rasches Durch­
dringen verschiedener zivilisatorischer Errungen­
schaften ermoglicht war. 

Die Analyse der Stilauffassung der mykenischen 
Ornamentík, die in der Stufe BA3 und BB1 
nordlich des Mittelmeergebietes zur Geltung kam, 
wie auch weiterer Funde, die eine Synchronisie­
rung der Kulturentwicklung verschiedener euro­
päischer Gebiete ermoglichen (Importe, Nachah-

mungen fremder Vorlagen usw.), verhelfen eben­
falls zur Bestimmung der Einstromungsrichtung 
der sog. mykenischen Einfli.isse nach Mitteleuro­
pa.554 

Derivate fri.ihmykenischer Verzierungsmotive 
haben ihre nahegelegensten Analogien in Nord­
griechenland (Prosymna, Kakovatos usw.).555 Je­
doch kennen wir bisher keine aus Bulgarien, insbe­
sondere aus den si.idlichen Teilen, wo sie zu erwar­
ten wären.556 Abgesehen von einem einzigen Ohr­
ring, 557 den man als Derivat der Sibiner Ohrrin­
ge betrachten kann, ist aus den zentralen Teilen 
Bulgariens kein einziger Fund gemeldet, den 
man in die Zeit der Friihmykenischen Kultur ein­
stuf en konnte. 

Den Ausstrahlungsweg der mediterranen Ein­
fli.isse während der Fri.ihmykenischen Kultur nord­
wärts beleuchten verläBlich Funde aus Rumänien, 
die längs bzw. auch nordlich der Donau zutage 
treten.558 A. Mozsolics hat verschiedene Golder­
zeugnisse aus diesem Land geschlossen publiziert, 
auf denen verwandte Verzierungsmotive appliziert 
sind ,5~9 die in Mykene oder in verschiedenen Tei­
len des Karpatenbeckens begegnen. Mit Funden 
aus Oltenien konnen auch die Denkmäler aus dem 
Verbreitungsgebiet der Vattina-Vršac-Kultur in 
Nordostjugoslawien und im angrezenden Teil Bul­
gariens verkni.ipft werden.:-iro Mit Ausnahme des 
erwähnten nordwestlichen Teiles Bulgariens, wo 
sich längs der Donau die Vattina-Vršac-Kultur 
konzentrierte,561 sind i.iberhaupt keine weiteren 
Funde dieses Zeithorizontes verzeichnet. 

Einfli.isse der Fri.ihmykenischen Kultur sickerten 
aus dem ostlichen Mittelmeergebiet durch den pon­
tischen Raum zur Donau und längs dieser nord­
wärts in das Karpatenbecken. Ihre Einsickerung 
läng der TheiB in die Otomani-Kultur scheint fri.i­
her erfolgt zu sein als auf dem Donauweg in die 
Si.idwestslowakei (Maďarovce-Kultur) und von 
dort nach Si.idostmähren in das Verbreitungsgebiet 
des Vetefov-Typus.562 Dafiir sprechen viele 
Feststellungen von mediterranen Einfli.issen schon 
in der ausklingenden vorklassischen Phase der 
Otomani-Kultur in der Ostslowakei (Barca, 
Schicht Il),563 doch vor allem in den klassischen 
Phasen der Otomani- und Maďarovce-Kultur, als 
es zur allmählichen Durchsickerung der Otomani­
Kultu r in das Maďarovce-Kulturmilieu kam 
(Kamenín, Nitriansky Hrádok, Veselé usw.).SM 
Während dies anfangs lediglich westwärts aus­
strahlende Kultureinfli.isse waren, kann man später 
schon von einer Expansion der Otomani-Bevolke­
rung in das Siedlungsgebiet der Träger der Nord-
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Karte 2. Eindringen mediterraner Einfltisse nach Europa zur Zeit der frtihmykeníschen Kultur. 

pannonischen Kultur sprechen, was hauptsächlich 
die Fundc aus Kamenín bezeugen.~•.:; In der nach­
klassischen Phase begegnen Otomani-Importe so­
gar bis in der befestigten Siedlung von Veselé.566 

In der Nordpannonischen Kultur der Slowakei 
sind noch kcinc fruhmyken ische Elemente vertre­
ten, die während der klassischen und nachklassi­
schen Phase der Otomani- und Maďarovce-Kultur 
kulminierten. Die grolhe Bedeutung haben in die­
sem Zusammenhang unbestreitbar Importe der 
Vattina-Vršac-Kultur im Maďarovce-Milieu (Abb. 
19) - die sog. Brotlaibidole, die sich im Balkan­
raum {Orsova - Abb. 79: 1), im Verbreitungsge­
biet der Maďarovce-Kultur in der Sudwestslowa­
kei (Nitriansky Hrádok - Abb. 77, Veselé):;G7 

und in Norditalien konzentrieren, wo nach L. Fa­
sani zahlreiche Fundstellen in der Nähe des Gar­
dasees festgestellt wurden.568 

Die Kulturstromung aus dem Karpatenbecken, 
welche mediterrane Elemente westwärts trug, ging 
durch Osterreich (Mistelbach) nach Oberitalien, 
wo in der klassischen Phase der Polada-Kultur 
auBer Brotlaibidolen (Abb. 78) auch andere medi­

terrane Elemente zu beobachten sind,569 an Hand 
welcher eine Parallelisierung der klassischen Pha­
se dicser Kultur mit den klassischen Phasen der 
Otomani- und Maďarovce-Kultur ermoglicht 

ist.5•0 Von diesem Blickpunkt aus erscheint das 
Verbreitungsgebiet der Otomani-Kultur - neben 
dem Mittelmeerraum - als ein weiteres bedeuten­
des Zivilisationszentrum, das verschiedene medi­
terrane Impulse auch anderen entfernteren euro­
päischen Gebieten vermittelte/m 

Mediterrane Elemente äuBerten sich sehr stark 
auch im Vetefov-Typus in Mähren, wo - auBer 
Nachahmungen mykenischer Ornamentik - in 
den Fortifikationssystemen mancher Siedlungen 
auch Reste von Steinarchitektur erfaBt wurden.sn 
Durch Vermittlung der Aunjetitzer Kultur sind 
in diesem Zeithorizont Kontakte auch mit der 
Entwicklung in Deutschland belegt, was nach M. 
Zápotocký Funde fremder Provenienz in Nord­
bohmen bezeugen.573 Ober Deutschland gelangten 
verschiedenartige Verzierungsmotive mykenischen 
Ursprungs ebenfalls nach Skandinavienm und 
Nordfrankreich, ja sogar nach England. 

Man kann also konstatieren, daB friihmyken i­
sche Einfliisse stufenweise aus ihrem Ursprungsge­
biet zuerst in den pontischen Raum und dann 
längs der Donau bis in das K arpatenbecken dran­
gen, welches später ihre Verbreitung sowohl in das 
Gebiet nordlich des Karpatenbogens vermittelte 
(Trzciniec-Kultur) als auch in die westlicher lie­
genden Länder Mit teleuropas, was durch Funde 
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aus Deutschland, Osterreich, Oberitalien, Nord ­
frankreich und England bezeugt ist. Die Feststel­
lung von Verzierungselementen des sog. Otomani­
Stils im westlichen Europa fi.ihrte H.-]. Hundt 
zur SchluBfolgerung iiber die bedeutende Stellung 
dieser Kultur im Rahmen der zeitgleichen europäi­
schen Entwicklung.57~ 

In der mittleren (Stufc BB2) und in der jiin­
geren Bronzezeit der Stufe BC ist cin totales Feh­
len mykenischcr Elemente in der karpatischen Ent­
wicklung f eststellbar, doch in der S tufe BD, als es 
abermals zu Wandlungen in der Kulturorientie­
rung im N ordkarpatenraum gekommen war, er­
neuertcn sich die engen Kontakte mit dem Mit-

3 
1 

Abb. 86. Knochcnnadeln der Otomani-Kultur aus 
Barca. 

telmeerraum. Es ist nämlich die bekanntc Tatsache 
zu bcachten, dafš im mykenischcn Raum eine un­
gestorte Entwicklung auch im 14. und l3. Jh. v. u. 
Z. verlief, hingegen im Norden des Karpatenbck­
kens ein starkcr Wandel in den Kulturverhältnis­
sen eintrat, und mit dem Aufschwung der neucn, 
durch die Hiigclgräberkulturcn rcpräscntieren Zi ­
vilisation kam es in der jiingeren 13ronzczeit wäh­
rend der Urnenfclderkultur zur Ncubelebung der 
Kontakte mit dem Mittelmeerraum.~m; 

In der mittlercn Bronzezcit fandcn im nordkar­
patischen Milieu auch Kultureinfli.isse aus dem 
Westen Eingang; in der älteren hi.igelgräberzeitli­
chen Epoche (Ende der Stufc BB1) war es ein 
Einschlag der Litzcnkcramik (Abb. 85: lab, 2ab), 
wie es im G räbcrfcldma terial von Dolný Peter und 
anderer siid westslowakischer Fundortc zu be­
obachten ist.:m Zugleich klangcn hier auch dic 
ä lteren heimischcn Traditionen nach aus der Spät­
otomani-Kultur aus (Abb. 85: 3, 6-8). In der 
Stufe BB2 verlor sich a llmählich schon ganz das 
a lte Kulturerbe und auf dcm Gräbcrfcld der kar­
patischen H iigclgräberkultur in Nové Zámky ist 
von ihm nichts mehr da, hingegen beobachtet man 
hier einen sta rken Einschlag aus H essen. (Radna­
deln).5;8 Die E infliisse mehrerer, auch z iemlich 
entfernter europäischer Gebictc im N ordkarpatcn­
raum diirfen nicht a ls Ergebnis ethnischcr Vcrschie­
bungen angesehcn werden, sondcrn als Folge von 
Handels- und Kulturkontakten mit dortigen Kul­
turzentren. 

War während der ji.ingeren P hasc der mittlcrcn 
Bronzezeit (Stufc BB2) in der Pilin ycr, in der 
karpatischen und mitteldanubischcn Hi.igelgräbcr­
kultur und ebcnfal ls in der ä ltesten Entwicklungs­
phase der slowakischcn Lausitzer Kultu r nach cín 
Ausklingen von Traditionen der vorangehenden 
Unterlage zu vcrspiiren und jedwcde EinfluBnali­

me aus dem Mittclmeerraum gcschwunden war, 

tauchen in der Stufe BD, dem Hohepunkt der 
Bronzeindustrie, crneut ncue mykcnischc Kultur­

einfliisse auf. lhrc Bedeutung fi.ir die Entfaltung 

der jungbronzezcitlichen Zi vilisation ist in der 
Fachliteratu r bereits hinreichcnd hervorgehoben 
worden .579 Sic äufšern sich markant namentlich 
im Invcntar der čaka-Kultur, worauf ]. Paulík 
hingewiesen hat.~~0 Tn der Zeit der Spätmykc­
nischen Kultur crschienen im Nordkarpatcnraum 
verwandte Vcrzicrungsmoti ve jcncr, welchc 
vielfache Geltung schon in der Stufc BA3 und 
BB1 gefunden hatten, doch warcn es in der Stufe 
BD neue, spätmykcnischc Motíve, die sich in weit 
vollkommener ausgefi.ihrten Abwandlungcn und 
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Verzierungsschemen auf verschiedenstem Material 
aus Siedlungsobjekten und Gräbern geltend ge­
macht haben (Metallerzeugnisse - Abb. 87, Ke­
ramík und Knochenzierat - Abb. 86).'181 

Spätmykenischc Einflusse fanden also im Nord­
karpatenraum abermals Geltung nach einem länge­
ren Hiatus, ausgedriickt durch die Zeit vom Auf­
kommen des Vorhiigelgräberhorizontes im älteren 
Abschnitt der Stufe BB1 bis zur Entstehung der 
čaka- und Velatice-Kultur in der jungeren Bron­
zezeit (Stufe BO). Im Inhalt dieser beiden Kultu­
ren erscheinen sie bereits zusammen mit Einfliissen 
aus Oberitalien, von denen die Peschiera-Dolche 
am markantesten sind. Das Auftauchen dieser 
Dolche im Nordkarpatenraum (Abb. 89 rechts) 
samt weiteren charakteristischen Erzeugnissen 
fremder H erkunf t (Spindlersfelder Fibeln - Abb. 
89 links) während der Stufe BD im Inventar der 
Lausitzer, Pilinyer, čaka- und Velatice-Baierdor­
fer Kultur in der Slowakei hängt mit den neuen zi­
vilisatorischen Einschlägen in die nordkarpatische 
Entwicklung zusammen.:.s~ Diesen bedeutungs­
vollen Zeitabschnitt in der karpatischen Vorge­
schichte kennzeichnet vor allem eine starke Ein­
flutung spätmykenischer, doch auch osteuropäi­
scher Einfliisse, die insbesondere in den ostlichen 
Teilen des Karpatenbeckens weitgehend Eingang 
gefunden haben. 

Die ausklingende jungere Bronzezeit ist im 
Nordkarpatenraum durch starke Oberschneidun­
gen verschiedener fremder Elemente geprägt, die 
wesentlich die matcrielle und geistige Kultur die­
ses Raumes bereichert haben, und nach J. Paulík 
kam es auch zu einer ethnischen Verschiebung aus 
dem Norden in den Mittelmeerraum."11:1 Natiirlich 
hatte dies auch eine erhohte Intensität von Kultur­
kontakten zwischen Karpatenbecken und Mittel­
meerraum zur Folge, und damit ist auch die Wie­
deraufnahme der unterbrochenen Kulturkontakte 
erklärbar. Was die ostlichste A.uBerung mykeni­
schen Einflusses in Europa anbelangt - die Funde 
aus Borodino (Abb. 58) - muB man sie schon mit 
der erwähnten spätmykenischen Kulturentwick­
lung in Zusammenhang bringen, was sehr richtig 
zuletzt M. Gimbutas angedeutent hat.:i8'- DaB es 
sich in diesem Zeithorizont nicht bloB um eine ver­
einzelte, isolierte AuBerung weitab von der myke­
nischen Zivilisationssphäre handelt, bezeugen auch 
die aus dem Nordkarpatenraum erwähnten Ein­
fliisse (Ducové - Abb. 88).585 

Ich glaube, daB in diesem Zusammenhang auch 
ZU der nicht minder bedeutenden Frage uber den 
Sinn der Verzierungsmotive von sog. mykenischer 

Provenienz Stellung genommen werden muB. In 
unserem Falle handelt es sich lediglich um den 
Zeithorizont, der mit dem Ablauf der Friihmyke­
nischen Kultur streng umgrenzt ist, also mit den 
J. 1570- 1500 v. u. Z. Beziiglich des Nordkarpa­
tenraumes habe ich bereits hinreichend darauf hin­
gewiesen, daB diese Einfliisse in Mitteleuropa um 
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Abb. 87. Bronzeblechfragment aus der jilngeren 
Bronzezeit (BD) mit typischer spätmykenischer Ver­
zierung aus unbekanntem Fundort im Umkreis von 
Levoča. (Nach Novotný, B. - Novotná, M.: Katalóg 
archeologickej zbierky spišského múzea v Levoči. 

Bratislava 1971. S. 17. 46, Abb. 1.) 
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Abb. 88. Ducové (Bez. Trenčín). Knochenzierat der 
Velatice-Kultur (Grabung von A. Ruttkay). 
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Abb. 89. Mikušovce-Nivy. Grab 174 deľ Lausitzer Kultur mil einem Steinhi.igelgrab. 

das]. 1500 v. u. Z .. kulminierten. Im Mittelmeer­
gebiet liegt eine nachweisbare kontinuierliche Kul­
turentwicklung bis in die Spätmykenische Kultur 
vor und es braucht nicht damit gerechnet zu wer-
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Abb. 90. Spišský štvrtok (Bez. Spišská Nová Ves). 
Fragment einer anthropomorphen Plastik aus der 

befestigten Siedlung der Otomani-Kultur. 

den, daB sich hier die Bedeutung der urspriingli ­
chen Symbolik aus der Fruhmykenischen Kultur 
wesendich gewandelt hätte. Da die zweite Infiltra­
tion mykenischer Einflusse erst nach einen länge­
ren Zeitabstand, in der Stufe BD, erfolgte, a ls sich 
im Nordkarpatenraum zum Unterschied vom Mit­
telmeergebiet wesendich die Kulturverhältnisse 
geändert hatten, kann man keine Grenze zwischen 
die AuBerungen der fruh- und der spätrnykeni­
schen Symbolik setzen, da sich die geistige Grund­
lage, aus der sie hervorgegangen war, nicht geän­
dert hat. 

Im nordkarpatischen, ähnlich wie in anderen 
Gebieten nôrdlich des Mittelmeeres, hatte die frlih­
mykenische Ornamentík nicht bloB dekorative 
Funktion, sondern sie dri.ickte eine gewisse Sym­
bolik aus.586 Das bezeugt vor allem die T atsache, 
daB die Frequenz dieser charakteristischen Verzie­
rungselemente auf den vielerlei Erzeugnissen in 
erheblich groBem, geographisch und kulturell auf­
gegliedertem Gebiet in dem eng umgrenzten Zeit­
horizont der Fri.ihmykenischen Kultur z iemlich 
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hoch war. Es licgt hier ohne Zweifel astrale Sym­
bolik vor, dic in den Kultäufšcrungen der damali­
gcn Mcnschheit entsprcchcnde Gcltung gefunden 
hat. Dic Sonncn- und Mondsymbolik drUckt glei­
chcrwcisc im nordkarpatischcn wie auch mediter­
rancn Gebiet dieselben Vorstcllungen des geistigen 
Lebcns aus, nämlich Tod und Lcben - als Aus­
druck der astralen Mythologie der damaligen 
Mcnschhcit.~.i1• 

Dic Mondsymbolik machte sich im nordkarpa­
tischcn Milicu frUher geltend als die Sonnensym­
bolik und ihrer Katcgorie zuwcisbar sind die ver­
schicdcncn mondformigen Anhänger aus der klas­
sischcn Phasc der Ot0mani -Kultur (Barca, Abb. 
1 l ). Wir kennen solche aus Depots in Sicdlungen 
(Barca, Spišský Štvrtok) und auf einem Frauenidol 
aus Barca ist sogar ein solchcr Anhängcr als Teil 
von Korpcrschmuck dargestellt (Abb. 42). Die 
halbmondfOrmigen Bronzcanhängcr und ihre De­
rivate fanden auch in der weiteren Entwicklung 
breite V erwendung.5S8 Hingegcn die Sonnensym­
bole begegnen erst in <len nachklassischen Phasen 
der Ot0mani- (Streda nad Bodrogom), der Vattina 
-Vršac- und der Clrna-Kultur.08!' Am häufig­
sten wurden sic im nordkarpatischen Milieu auf 
der Grabkeramik angewandt (Abb. 54, Abb. 55: 
2), auch in Form von Wirbelkreisen (Abb. 55: 1 
-2). Häufig crscheinen Sonnensymbole auf der 
Keramik aus Vattina, ebenfalls auf dcm Grabin­
vcntar aus Clrna (Abb. 57: 2). In der Fruhmy­
kenischen Kultur gehoren die Wirbelkreise in ver­
schicdenster kUnstlerischer Auffassung zu recht 
frcquentierten Motiven (Abb. 53: 1, 3). 

Im nordkarpatischen Bereich, ähnlich wie auf 
der Spätotomani-Keramik in Ungarn und Sieben­
bUrgen ,"!10 sind die Sonnensymbole auf Gräber­
feldern vertreten, auf denen die Brandbestattungs­
weise zu dominieren begann. Kein Zweifel, daB 
diese Elemente gerade auf der G rabkeramik an­
getroffen werden (Streda nad Bodrogom).591 Un­
bestreitbar sickerte die gemeinsame geistige Un­
terlage, die sich auch in der Verwendung astraler 
Motíve widcrspiegelt, durch Vermittlung der 
ägäischen Kulturwelt auch weite r nordwärts, und 
man kann deshalb annehmen, daB neben ihrer de­
korativen Funktion vor allem ihre symbolische 
Rollc vorhcrrschcnd war. 

Verschiedene Funde, die auch geistige Vorstel­
lungen der damaligen Menscheit ausdrUcken, bil­
den in der Spätotomani-Kultur keine AuBerge­
wohnlichkeit. Im Siedlungsmaterial erscheinen 
nämlich mancherlei Funde kultischer Bedeutung, 
sei es das Torso (menschliche FuBe) einer Tonpla-

2 

Abb. 91. Spišský Stvrtok (Bez. Spišskú N ová Ves). 
Tonamulelte aus der befestigten Siedlung deľ Oto­

mani-Kultur. 

stik aus Spišský Štvrtok (Abb. 90) bLw. verschie­
dene Amulette (Abb. 91), von denen ei n kleines 
tonernes (menschliche Figur) dcrsclbcn Fundstelle 
hervonuheben ist (Abb. 91 unten). Eine weitere 
zoomorphe Plastik von hier (Abb. 92), die fUr <len 
älteren Abschnitt, insbesondere fUr das Ende des 
Aneolithikums des Zipser Gebietes charakteristisch 
ist, wirkt also uberhaupt nicht befremdend.5!I! 

Neben dem Ausklingen älterer Kulturtraditio­
nen, in denen der Tierkult eine bedeutende Rolle 
im Leben der damaligen Bevolkcrun g spielte, 
tauchtcn in der klassischen Phasc der Otomani­
Kultur auch schon neue A.uBcrungen auf, die hier­
her aus dem Mittelmeerraum einstrahlten, wo da­
mals Plastiken von Gottinnen mit Schlangen sehr 
häufig waren .593 Die oftmals nordlich des Mittel­
meeres erscheinenden verschiedenartigen Frauen­
plastiken und manche -idole aus dcm Gräberfeld 
von Círna trugen nicht nur einen Dekor aus man­
nigfaltigen Spiralen, Mäandern und Herzmoti ven, 
sondern auch von Sonnenmotiven (Abb. 57: 2). Ein 
ähnliches Herzmotiv tragen das offenbar kultische 
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Abb. 92. Spišský štvrtok (Bez. Spišská Nová Ves). 
Zoomorphe Plastik aus der befestigten S iedlung der 

Otomani- Kultur. 

Brotlaibidol aus Orsova (Abb. 79: 1) und andere 
Fundc, die mediterrane Einfli.isse dokumentieren. 

Aus der Nordpannonischen Kultur crwähnten 
wir aus dem Grab 4 in Patince auch die Nadel in 
Form einer Eideche (Abb. 39: 2), und es ist sehr 
lcicht moglich, da6 auch die - leider unstratifi­
zierte - Nadel in Form einer Schlange aus Iža 
(Abb. 39 : 1) hierhergehort. A uch in diesen Fällen 
handelt es sich um Einfli.isse aus dem ägäischen 
Gebiet (Krcta). 

Mit den immer wieder sich wiederholenden 
astralen (Sonne, Mond) Motiven, welchc die Un­
sterblichkeit und Metamorphosen des Lebens aus­
drucken, sind auch die erwähnten geistigen Vor­
stellungen zu verkni.ipfen, die im Leben der zeitge­
nossischen Menschheit ihre Bcdeutung hatten. Mit 
der Sonnensymbolik hängen auch die tonernen 
Wagenrädchen zusarnmen (Abb. 81), die im Mit­
telmeerraum vielfache Darstellung gefu nden ha­
ben (Abb. 40 und 82). 

Die verschiedenen zivilisatorischen Errungen­
schaften der fri.ihmykenischen Kulturwelt, ähnlich 
wie auch die astralen Motíve, die eine gemeinsame 
geistige Unterlage verraten, drangen von hier 
nordwärts und beeinflu6ten wesentlich die Gesta!-

tung der Kulturentwicklung verschiedener euro­
päischer Gebiete in der Entstehungszeit des Vor­
hugelgräberhorizontes und der Hugelgräberkultu­
ren, welche in der Geschichte breiterer Gebiete des 
Karpatenbeckens und der Mittelmeerländer eine 
neue Etappe eroffneten. Am Auftrieb der dama­
ligen Kulturentwicklung hatten die mediterranen 
Impulsc zweifel los eine entscheidende Bedeutung. 

Die Analyse der Stilauffassung der sog. myke­
nischen Verzierung, doch auch vieler neuer, hoch­
stehenderer AuBerungen in der materiellen Kultur 
des Mittelmeerraumes (Steinarchitcktur, urbani­
stische Konzeption der Siedlungen usw.) errnog­
lichten ihre eindeutige zeitliche Einstufung in die 
Ablaufszeit der Fruhm ykenischen Kultur, d. h. ab­
solutchronologisch zwischen die J. 1570-1500 v. 
u. Z. Es ist der erste Einflutungshorizont der my­
kenischen Kulturelemente in den Nordkarpaten­
raum, als sich die ersten, grundsteinlegenden Mo­
tíve geltend machten. Es war zugleich eine Epoche, 
an deren Ende es zur Expansion der Mykenischen 
Kultur nach Kreta und in andere Teile des ostli­
chen Mittelmeerraumes kam. Importe der Mykeni­
schen Kultur begegnen später in Agypten während 
der Regierungszeit der Herrscher der 18. Dynastie 
(Tuthmosis [Dhutmose] II., Haschepsowe, 
Tuthmosis III.) wie auch späterer ägyptischer 
Herrscher,"9" und umgekehrt sind ägyptische Im­
porte wieder im mykenischen Bercich anzucref­
fen."9'; Die jähe Unterbrechung der Kontakte der 
mykenischen Kultur mit <lem Norden, nach der 
Expansion nach Kreta, fi.ihrte eine neue historische 
Situation herbei, die auch von der weiteren Enc­
wicklung des Nordkarpatenraumes in der mittle­
ren und ji.ingeren Bronzezeit (Stufe BC) ablesbar 
ist, in der mykenische Irnpulse bereits gänzlich feh­
len. Ihr abermaliges Auftauchen in der Stufe BO 
ist schon rnit der Entwicklung der Urnenfelderkul­
tur zu verkni.ipfen, also mit einer Epoche, die nach 
H. Mii.ller-Karpe auch im mittlcrcn Donaugebiet 
durch die Entstehung des eigentlichen hallstattzei t­
lichen Hugelgräberhorizonces gcken nzcichnet 
ist. :;nr, 

Verm uclich werden nicht alle SchluBfolgerun­
gen, zu denen ich aufgrund der neusten Gra­
bungsergebnisse, vor allem aus der Slowakei, ge­
langt bin, allgemeine Zustimmung finden. Wenn 
sie jedoch lnteresse an dieser Problematík erwek­
ken und manche hier unterbreiteten Probleme prä­
zisieren bzw. berichcigen werden, dann glaube ich, 
da6 diese Arbeit ihren Zweck erfi.illt hat. 

Aus dem Slowakischen ii.bersetzt von 8. Niebitrová 
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POHREBISKO Z DOBY SŤAHOVANIA N ARODOV 
V ABRAHAME 

TlTUS KOLNlK 
(Arch eologický ústav Slovenskej akadémie vied, Nitra) 

Pri systematickom záchrannom výskume pohre­
biska z doby rímskej v Abraháme (okr. Galanta), 
realizovanom v r. 1966- 1968, zistili sa aj hroby 
z doby sťahovania národov a stredoveké pohrebis­
ko z 11. storočia. 

Pohrebisko sa nachádza na severnom okraji 
obce, v polohe Diele od Pustafedýmešského (na 
nových katastrálnych mapách Diely od Pustých 
Úľan), s bližším označením Podvrbské. Leží na 
okraji intravilánu obce, severozápadne od sever­
ného konca Novej ulice, na južnom okraji pre­
tiahnutej vyvýšeniny, orientovanej dlhšou osou 
zhruba v smere SZ-JV a zvažujúcej sa na seve­
rozápadnej strane k bývalému mlynskému náhonu 
potoka Gidra (Starého potoka). Plocha pohrebiska 
bola oddávna obrábaná. Vyvýšeninu tvorí spra­
šový návej s 20- 40 cm hrubou vrstvou černo­
zeme, pod ktorou je 20-30 cm hrubá hnedá me­
dzivrstva. Najtenšia vrstva ornice bola v strednej 
časti pohrebiska, najviac vystavenej erozívnej 
a denudačnej činnosti i znižovaniu terénu v dôs­
sledku kultivácie pôdy. Táto okolnosť má význam 
pre odhad pôvodnej hfbky hrobov, o ktorej možno 
predpokladať, že bola oproti nami zistenej hfbke 
väčšia priemerne o 20-30 cm. 

Lokalita bola archeologicky známa už dávnejšie. 
Zistili sa tu nálezy z rozrušených hrobov z doby 
rímskej,t ako aj včasnostredoveké hroby belobrd­
skej kultúry, ktoré odkryl B. Chropovský v r. 
1953.2 

Výskum sa uskutočnil systémom postupnej od­
krývky celej plochy sondami širokými 2 m. 
V okrajových Častiach pohrebiska sme odkryli 
minimálne 4 m široký pás od okrajových hrobov. 
V miestach, kde podľa konfigurácie terénu bolo 
možné predpokladať, že by sa po určitej medzere 
mohla vyskytnúť ďalšia skupina hrobov, vyhlbili 
sme ešte zisťovacie sondy. Možno teda predpokla­
dať, že bola preskúmaná podstatná časť pohrebis­
ka. Dodatočne zistený hrob 26 ukazuje, že medzi 

skupinami hrobov môžu byť medzery aj niekoľko 
desiatok metrov. Výskum realizoval autor prís­
pevku osobne, s technickým spolupracovníkom A. 
Rajničom. 

To, že sa na pohrebisku vyskytovali rovnako 
v smere Z-V orientované hroby z dvoch rôznych 
časových úsekov3 - z doby sťahovania národov 
i z 11. stor., ako aj skutočnosť, že v obidvoch ob­
dobiach nachádzame hroby bez inventára alebo 
len s nevýraznými nálezmi, stavia nás pred prob­
lém spoľahlivého vyčlenenia hrobov z doby sťa­
hovania národov a z obdobia belobrdskej kultú­
ry." Do doby sťahovania národov jednoznačne 
patrí 11 hrobov (1. skupina). Ďalších 14 hrobov 
(I I.a III. skupina) tam patrí s veľkou pravdepo­
dobnosťou; do doby sťahovania národov ich mož­
no začleniť iba podľa niektorých indícií, akými sú: 
rituálne či lúpežné porušenie hrobov, ich väčšia 
hlbka v porovnaní s hrobmi belobrdskej kultúry 
na nálezisku, nápadnejšie odchýlky od základnej 
orientácie v smere Z- V, abnormity v uložení po­
chovaných a susedstvo s hrobmi patriacimi s isto­
tou do doby sťahovania národov. 

Porušenie hrobov, t. j. úplné alebo čiastočné 
rozhádzanie kostry (obyčajne hornej časti), ako aj 
absencia niektorých kostí či lebky, zdá sa byť spo­
ľahlivým ukazovatefom pri začlenení hrobov s ne­
výrazným inventárom do doby sťahovania náro­
dov." Z hrobov patriacich s istotou do tejto 
doby sú jednoznačne porušené hroby: 2, 4, 5, 7 
a 10, teda takmer 50 °/o. Ako hroby II. skupiny, 
teda pravdepodobne patriace do doby sťahova­
nia národov, sa nám javia porušenéG hroby: 12, 
13, 15-18, 21-23 a 25, teda 70 O/o z celého počtu 
otáznych hrobov.7 H[bka jám hrobov patriacich 
s istotou do doby sťahovania národov sa pohybuje 
(okrem hrobu 6 a 11) od 100 do 155 cm, pričom 
aritmetický priemer činí zhruba 110 cm. U hrobov 
problematických čo do časového zaradenia sa hlb­
ka pohybuje od 80 do 165 cm a aritmetický prie-
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Obr. 1. Abrahám (okr. Galanta). Pohrebisko z doby sťahovania núrodov. Pohľad nu núlezisko od 
severozápadu. 

mer robí 109 cm. Pretože aritmetický priemer hl­
bok belobrdských hrobov na lokalite bol len okolo 
85 cm, možno i hlbku hrobových jám považovať 
za pomocný indikátor pri hrubom kultúrnom a 
časovom zaradení jednotlivých hrobov. 

Veľkosť (dlž.ka i šírka) hrobových jám je z hľa­
diska Časového triedenia hrobov na pohrebisku ire­
levantná, rovnako ako základná orientácia kostier 
či hrobových jám v smere Z-V. Z hrobov pa­
triacich nesporne do doby sťahovania národov 
(skupina I) bolo v smere Z-V orientovaných 6 
(takmer 55 °/o), v skupinách problematických hro­
bov (II a 111) tiež 6 (42 °/o). Na belobrdskom po­
hrebisku malo orientáciu Z-V vyše 50°/o hrobov. 
V J. skupine boli v smere ZSZ-VJV orientované 
2 hroby (18 O/o), v smere ZJZ-VSV 1 hrob (9 °/o) 
a v smere S-J tiež 1 hrob (9 °/o). V II. skupine 
boli v smere ZSZ-V JV orientované 3 hroby (21 
11/o), v smere SZ-JV 1 hrob (7 11/o), v smere ZJZ 
-VSV 1 hrob (70/o), v smere S-] 1 hrob (70/o) 
a v smere V-Z 2 hroby (14 O/o). U belobrdských 
hrobov tvoria odchýlky od základnej orientácie 
v smere Z-V o 90 °/o a viac 1,01 O/o, u hrobov 
s problematickým datovaním až 22 °/o. Neprav i­
delnosť v orientovaní hrobov možno s rezervou 
považovať za Črtu Špecifickú skôr pre dobu sťaho­
vania národov než pre belobrdskú kultúru. Po­
dobne možno hodnotiť aj anomálie v uložení po­
chovaného.11 V hrobe 14 (tab. II: 9) ležala kostra 
v skrčenej polohe na pravom boku, v hrobe 19 

(tab. II: 7) na pravom boku v sk rčenej polohe 
s rukami i nohami pravdepodobne zviazanými za 
chrbtom, v hrobe 20 (tab. 11: 8) bol mŕtvy ho­
dený do jamy dol uznačky , so stred nou Časťou hlb­
šie položenou ako hlava a ruky. Za abnormitu 
možno považovať aj pochovávanie v polosediacej 
polohe, ktoré sme zistili v hrobe 13 (tab. 1 r: 1 ). 

Rozloženie takto vyčlenených hrobov z doby 
sťahovania národov na pohrebisku ukazuje rozptyl 
v troch skupinách situovaných v západnej, juho­
západnej a severozápadnej časti lokality. 

Datovanie hrobov II. a 111. skupiny do doby 
sťahovania národov neodporuje ani antropologic­
kým záverom M. Stloukala a H. Hanákovej z Ná­
rodného múzea v Prahe.!' 

O p i s h r o b o v a n á 1 t· ~ o ,. ") 

!. Hroby 11cpochyb11ľ z doby stuhov,1111.1 národov 

Hrob 1 (1 1966) - kosrrový. 11.1ru;c11) (?}, Z-V. fr­
na (obr. 3A) 

V hlbke 85 cm S.l zisti l nepravidelný obdlžnikový pôdo­
rys s rozmermi 185 X 70/ 80 cm. N.1 dne jamy, v hlbkc 
135 cm, lcfala v natiahnutej polohe koscra ženy (adult„ 
20-30 r .). Lebka bola prevrátená (pr.l vdepodobnc sekun­

dárne) a obličajo,•ou časťou obrátená n.1 juh, mandibul .1 

''·) Za polotučne "ydačcnými novými číslami hrobo1 
uvádzam v zátvorke :ij ich pôvodné čísb podľa nálezovcj 
správy Archeologického ústavu SA V čís. 4599169. 
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Obr. 2. Abrahám (okr. Galanta). Plán pohrebiska. l - hroby bezpečne z doby stahovania národov; 2 - hroby 
pravdepodobne z doby stahovania národov ; 3, 4 - belobrdské hroby. 

o niečo odsunutá. Nad panvou na bedrových stavcoch sa 
našla železná pracka (1) a pri krčných stavcoch sklená 
perla (2). 

1. Zlomky železnej pracky, značne korodované; roz­
mery cca 2,8 X 2 cm (tab. 111: 1 ). 

2. Sklená, citrónovo žltá perla tvaru splohenej guľky; 
0 0,5- 0,5 cm (tab. III: 2). 

Hrob 2 (X Vlll/67) - porušený, Z-V, muž (?) (obr. 
3B, tab. I: 7-8). 

V hlbke SO cm sa Č rtal pôdorys pomerne pravidelnej 
obdlžnikovej jamy s rozmermi 210 X 100/ 115 cm. V hlb­
ke 115 cm sa v strednej a západnej časti jamy ukázal 
tmavší obdlžnikový pôdorys s rozmermi 150 X 75 cm; 
výplň tu bola výrazne premiešaná s drevenými uhlíkmi 
(7). nápadne koncentrovanými najmä v strednej časti (akoby 
stopy dreveného trámu). V juhovýchodnom rohu hrobovej 
jamy v hlbkc 95-100 cm sa nachádzal železný, klieš­
ťovite rozvetvený predmet (2) a zlomky iného železného 
predmetu (3), pod nimi v hlbkc 120-140 cm nádoba (1). 

Pri ďalšom vyberaní výplne hrobovej jamy sa ukázalo, 
že jej rozmery boli väčšie než sa pôvodne na Úrovni zistenia 
zdalo, resp„ že pôvodne sme obrysy hrobovej jamy sledovali 
iba podľa stôp nejakej vnútornej konštrukcie alebo výdrevy. 
Rozmery jamy boli na úrovni zistenia 235 X 125 cm, pri 
dne 210 X 110/90 cm, hlbka 140 cm. Na dne ležali zvyšky 
robustnej kostry dospelého (muža?). V pôvodnom uložení 
sa našli iba kosti pravej nohy. Zlomky kostí pravej hornej 
končatiny, panvy a rebrá boli rozhádzané. Zvyšky lebky 
a ostatných kosd sme nenašli. Pri zlomkoch rebier sa zistil 
fragment železného predmetu (4) a dva kamenné úštepy 
(S), v zásype nevýrazné Črepy (6), pravdepodobne z ur­
nových rozrušených hrobov. 

Pri južnom okraji hrobovej jamy, asi v strednej časti 

steny, sa v hlbke 30-40 cm našla hromádka kostí: lebka, 
dlhé kosti a rebrá. Nepochybne ide o zvyšky inej kostry 
v sekundárnom uložení. Piesčitá výplň v dutine lebky na­
značila, že zvyšky kostry boli sem prinesené z iného miesta; 
piesok sa priamo na lokalite totiž nevyskytuje. Je veľmi 
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Obr. 3. Abrahám (okr. Galanta}. A - hrob 1: a - železná pracka, b - perla; B -
hrob 2: a - nádoba, b - železné kovanie, c - železný predmet, d - úštepy rádio­

laritu. 

pravdepodobné, že nejaký miescny obyvacer narazil pri 
práci v záhrade alebo pri nejakom výkope na Tudskú 
kostru, nechcel ju mať v bHzkosti svojho obydlia, preto ju 
odniesol a zakopal jej zvyšky na miesto, o ktorom vedci, 
že sa na ňom nachádzajú podobné „staré" hroby. Iné 
pravdepodobnejšie vysvetlenie zatiaT nenachádzam. 

1. Nádoba s baňatým, takmer guľovitým telom a krát­
kym, von vyhnutým okrajom, vyhotovená v ruke z „ťaž­
kého" materiálu s bohatou prímesou piesku, farba tmavo­
sivá, povrch hladený; nádoba bola dodatočne zlepená a 
sčasti doplnená; v. 19,6 cm, 0 ústia 17 cm, max. 0 24,4 
centimetrov, 0 dna 12,2-12,6 cm (obr. 30 : 7, tab. III : 
3). 

2. Zlomky železného hákovitého predmetu (alebo pred­
metov?). značne korodované; lepšie sa zachovala iba jedna 
tyčka obdlžnikového prierezu (d. 17 cm) a hákovite formo· 
v a ný zlomok s uškom na jednom konci (tab. III: 4- 11 ). 

3. Zlomky iného, bližšie neurčiteTného železného pred­
metu (tab. III: 12). 

4. Zlomky plochého železného predmetu; rozmery 4,5 X 
3,1 cm (tab. III: 13). 

5. Dva drobné úštepy z červenohnedého a sivozeleného 
rádiolaritu; d . 1,8 cm a 2,2 cm (tab. I II: 14, 15). 

6. Č:repy zo zásypu hrobovej jamy - nevýrazné zlomky 
v ruke robenej keramiky z doby rímskej. 

7. Drevené uhlíky zo zásypu hrobovej jamy, podTa 
určenia E. Hajnalovej ide pravdepodobne o jaseň štfhly 
( Fraxinus excelsior ). 

Hrob 3 (XIX/67) - kostrový, Z-V, žena (obr. 4A, tab. 
II: 4) 

V hlbke 55 cm začala sa Črtať hrobová jama ako tmavšie 
sfarbený obdlžnik s rozmermi 197 X 85/70 cm. 

Na dne jamy v hlbke 115 cm ležali v natiahnutej polohe 
zásahom neporušené zvyšky kost ry ženy (mat„ 40- 50 r.) . 
Pravá ruka bola posunutá smerom k lonu. Pod sánkou sa 
našli drobné perly ( ! ) a pod pravým kolenom závesok zo 
zvieracieho zuba (2). 

1. Osem drobných sklených perál tvaru stlačenej guľ • 
ky: 3 žlté, 2 modrozelené a 3 Červenohnedé; 0 0,7-
0,8 cm, v. 0,5- 0,6 cm (tab. III: 16-23). 

2. Závesok zo zuba medveďa; d . 9,4 cm (obr. 27: 25, 
tab. III: 24). Pod fa určenia R. Musila z Moravského múzea 
v Brne ide nepochybne o pleistocénny druh Ursus spele11s 
alebo Ursus arctos; paleolitický (gravemký) nález bol tu 
zrejme sekundárne používaný . 10 

Hrob 4 (XXIl/67) - kostrový, rozrušený (?}, ZSZ­
VJV, žena (?) (obr. 4B, tab. II: 3) 

V hlbke 50 cm sa Črtal pravidelný obdlžnikový pôdorys 
hrobovej jamy s rozmermi 205 X 85 cm. Na dne jamy 
v hlbke 155 cm ležali značne strávené zvyšky kostry ne· 
dospelého, antropologicky neurčiteľného indivídua, podľa 

nálezov pravdepodobne ženy. Zachovali sa iba zvyšky 
kostÍ končacín a nepatrné zlomky lebky. Kostra ležala 
v natiahnutej polohe v južnej polovici jamy. Severne od 
zvyškov lebky stála nádoba (1), v mieste pása našli sa zvyŠ· 
ky ozdobnej reťaze (2), sklené, hlinené a kamenné perly 
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Obr. 4. Abrahám (okr. Galanta). A - hrob 3: a - perly, b - závesok; B - hrob 4: 
a - nádoba, b - perly a závesky, c - železná spona, d - železná pracka, e -

zlomok achátu, f - praslen, g - perly, h - zvieracia kose. 

(3, 5-7) i jantárová perla (4). Na južnom okraji týchto 
Šperkov ležala hrdzou spojená hruda železných predmetov, 
ktorá po očistení sa ukázala ako spona (8) a pracka (9). 
Tesne vedľa ležal i zlomok achátu (10). Východne od kostí 
pravej nohy našla sa ďalšia hlinená perla (11) a zlomok 
zvieracej dolnej čeľuste (16). 

V zásype hrobovej jamy, východne od hornej časti kostí 
nôh, našli sa v hlbkc 80-90 cm tri ďalšie perly: sklená 
(13), kamenná (14) a hlinená (12). V rôznych hlbkach zá· 
sypu hrobovej jamy vyskytli sa Črepy keramiky z doby 
dmskej (15). 

Zdá sa, že inventár zostal uložený v pôvodnej polohe 
a že prípadné narušenie hrobu (v tomto prípade iba vý­
slovne rituálneho charakteru) smerovalo iba na hrudnú a 
lebkovú partiu; pravdepodobne preto boli kosti rúk i leb­
ky takmer úplne strávené. Tri perly v zásype jamy nad 
neporušenými (?) kosiami nôh môžu súvisieť s pohrebným 
obradom. 

1. Valcovitá miska s mierne zaoblenými stenami, hrubo 
vyrobená vo voľnej ruke z „ťažkého" materiálu s bohatou 
prímesou piesku, farba tmavosivá až šedohnedá; v. 8-8,5 
centimetrov, 0 ústia 10,5-11 cm, 0 dna 9,6 cm (obr. 
31: 2, tab. IV : 1). 

Zvyšky a závcsky z náhrdelníka alebo ozdobnej pásovej 
reťaze: 

2. Casti a zlomky bronzovej retiazky s oválnymi ohniv · 
kami (20 ks}; 0 0,5- 0,6 cm (obr. 27: 6, tab. IV: 11)•. 

3. Sklené perly: jedna modrozelená mel6novite členená 

z egyptskej fajansy, 0 1,9 cm, v. 1,2 cm (obr. 27: 21, tab. 
IV: 2), jedna citr6novožltá kotúčovitá, 0 0,6 cm, v. 
0,3 cm (tab. IV: 12); jedna žltozelená kotúčovitá, 0 0,7 cm, 
v. 0,4 cm (tab. IV: 8); štyri modré kubooktaedrické, z toho 
tri väčšie - d. 1 cm (obr. 27: 1-3, tab. IV: 3-5) a jedna 
menšia - d. 0,6 cm (obr. 27: 4, tab. IV: 6); jedna modrá 
kotúčovitá, 0 1,4 cm, v. 0,5 cm (obr. 27: 19, rab. IV: 9); 
jedna modrá súdkovitá, 0 1,2 cm, v. 1,1 cm (tab. IV: 10); 
jedna hnedočervená kotúčovitá so žltými očkami, 0 0,7 cm, 
v. 0,4 cm (obr. 27: 8, t ab. IV: 13); jedna hnedočervená 
k6nická so žltými očkami, 0 1,1 cm, v. 0,6 cm (tab. IV: 
17); jedna ~ierna kotúčovitá, 0 1,6 cm, v. 1,1 cm (tab. 
IV: 15); jedna šedosivá, kotúčovitá, s náznakom špirálo­
vitého žliabku na báze i obvode, poškodená, 0 2,7 cm, 
v. 1,3 cm (obr. 27: 20, tab. IV: 14). 

4. Jantárová bochníkovitá perla, poškodená; 0 0,9 cm, 
v. 0,6 cm (tab. IV: 7). 

5. Kamenná, nepravidelne valcovitá perla, poškodená a 
popráskaná; 0 1,5 cm, d. 2,5 cm (tab. IV: 16). 

6. Pieskovcová kotúčovitá plochá perla s excentricky 
umiestcným otvorom; 0 2,6 cm, v. 0,6 cm (obr. 27 : 24, 
tab. I V: 18). 
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7. Hlinená dvojk6nická perla s rovnakou bázou; 0 2,8 
cm, v. 1,8 cm (tab. IV: 21). 

8. Dvojdielna železná spona s podviazanou nôžkou a 
bronzovou oskou dlhého vinutia s vnútornou (?) tetivou; ši­
roký lúčik i nôžka sú značne korodované, na lúčiku badať 
stopy tkaniny plátnovej väzby; d. 7,8 cm, š. lúčika 1,4 cm, š. 
nôžky 1,5 cm, š. vinutia 1,9 cm (obr. 26: 3, tab. IV: 24). 

9. Oválna železná pracka, značne korodovaná: 0 cca 
4,4 X 3 cm (obr. 26: 5, tab. IV: 25). 

10. Zlomok neopracovaného prúžkovaného achátu s bie­
lymi a červenohnedými vrstvičkami; rozmery 3 X 2,6 X 2,2 
centimetrov (obr. 27: 30, tab. IV: 19). 

11. Dvojk6nická hlinená perla či praslen; v. 2,2 cm, 
0 3,5 cm (tab. IV: 20). 

12. Hlinená dvojk6nická perla; v. 1,8 cm, 0 2,6 cm 
(tab. IV: 26). 

13. Sklená čierna perla s dvoma otvormi, na čelnej stra­
ne žliabkovaná, na spodnej plochá; v. 1,6 cm (obr. 27: 27, 
tab. IV: 22). 

14. Pieskovcová perla s excentricky umiesteným otvo­
rom; 0 1,9 cm (obr. 27: 23, tab. IV: 23). 

15. Nevýrazné Črepy keramiky z mladšej doby rímskej. 
16. Zlomok spodnej čeTuste ošipanej (Sus scrofa dom. 

L.). 
Hrob 5 (XXX/67) - kostrový, · porušený, Z-V, muž 

(obr. 5, tab. l : 5) 
Obdlžniková hrobová jama, zistená v hlbke 55 cm, mala 

rozmery 220 X 80 cm. Na dne ( v hlbke 104 cm) bola 
porušená kostra muža (mat., 50-60 r.). V pôvodnej polohe 

·55 

50cm 

Obr. 5. Abrahám (okr. Galanta). Hrob 5. a - nádoba, 
b - hrebeň, c - železné kovanie, d - železný zlomok. 

zostala iba dolná časť kostÍ nôh, lebka a pravý humerus 
s lopatkou a kľúčnou kosťou. Lebka ležala na spánkovej 
kosti; pod ňou sa našli zvyšky hrebeňa (2). V hrudnej 
partii sa nachádzala sekundárne premiestená stehnová ko5ť 
a Časť panvy. Niektoré kosti úplne chýbali; alebo boli 
po porušení hrobu úplne strávené, alebo sa pri­
tom dostali úplne na povrch. Pri pravej ramennej kosti sa 
našiel zlomok hákovitého železného kovania (3). 2elezné 
zlomky sa zistili roztratene aj v strednej, t. j. pásovej po­
rušenej partii kostry (4). Južne od pravého humeru stála 
úplne zachovaná hlinená nádoba ( 1), iba časť okraja bola 
vtlačená dovnútra. Z južnej strany zasahovali nad nádobu 
(boli o IO cm vyššie) články prstov nohy kostry belobrd­
ského hrobu XXXA/67. V nádobe sa našla drobná nedoho­
rená Tudská (?) kos ť a malý okruhliak; mohli by sme preto 
predpokladať, že ide o urnový hrob z mladšej doby rímskej, 
rovnaká hlbka nádoby s kostrou i jej neporušenosť hovoria 
však proti takejto eventualite, hoci úplne sa nedá vylúčiť. 
Možno totiž uvažovať o tom, že pri kopaní hrobovej jamy 
sa narazilo na urnu (nemožno vylúčiť ani Úmysel vykopať 
jamu v jej tesnej bHzkosti, v tom prípade treba však pred­
pokladať minimálny časový rozdiel i príbuzenský vzťah 

medzi pochovaným v kostrovom a urnovom hrobe) a z piety 
nebola porušená, ale uložená v kostrovom hrobe. Zdá sa, 
že kostrový hrob bol porušený trikrát: prvý raz krátko po 
pohrebe z rituálnych príčin vykrádačmi hrobov - teda 
Úmyselne; druhý raz neúmyselne pri kopaní jamy hrobu 
XXXA/67, tretí raz pri kopaní jamy hrobu XXXB/67, 
keó bola azda čiastočne podkopaný hrob 5 (XXX/67)-

1. Súdkovitá misa s mierne dovnútra zahnutým okra­
jom, vyhotovená v ruke z hliny s bohatou prímesou piesku. 
povrch je hladený, sivohnedý so svetlejšími Hakmi; v. 
15,3 cm, 0 Ústia 19,5 cm, max. 0 12,7 cm, 0 dna 13 cm 
(obr. 30: 8, tab. V: 1). 

2. Zlomky kosteného, pravdepodobne jednostranného 
trojvrstvového hrebeňa so železnými nitmi, zdobeného kon­
centrickými krúžkami (tab. V: 2). 

3. Zlomok železného, na konci hákovite ohnutého kova­
nia; d. 7,3 cm (tab. V: 3). 

4. Neurčitefný železný fragment; d. 3,4 cm (tab. V : 4). 
V severnej časti výplne hrobu XXX B/67, tam, kde jama 

zasahuje do hrobu 5 (XXX/67), našli sa drobné fragmenty 
bronzového plechu, na jednej strane so striebristo vylcštcnou 
plochou; nie je vylúčené, že ide o zlomky zrkadla. 

H rob 6 (XL V/67) - kostrový, neporušený, S- J, žena 
(obr. 6) 

V hlbke 55 cm sa zisti l pôdorys obdlžnikovej hrobovej 
jamy s rozmermi 175 X 80 cm, hlbokej 65 cm. 

Na dne jamy ležala v natiahnutej polohe naznak značne 
poškodená kostra ženy (mat., 40-50 r.). Na kostiach pred­
laktia pravej ruky sa našiel bronzový náramok (!), vedra 
neho z vnútornej strany železný nožík (2) a fragment želez­
nej spony (3), na vnútornej strane dolnej časti ľavej ra­
mennej kosti zlomky skla (4) a hlinený praslen (5), pri pra­
vej spánkovej kosti zlomky kovania (6). V zásype hrobovej 
jamy sa našiel zlomok bronzového drôtu (7) a drevený 
uhlík (8). 

1. Bronzový drôtený náramok s koncami preloženými 
cez seba 3 zahnutými, mierne deformovaný; 0 5,5-6,2 cm, 
hr. drôtu 0,2 cm (obr. 27: 29, tab. V: 5). 

2. Zlomky železného nožíka s masívnou valcovitou ru­
koväťou, značne korodované; zachovaná d. 13,5 cm (obr. 
28: 3, tab. V: 6). 
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3. Zlomky železnej spony - derivátu spony s podvia­
zanou nôžkou (?), značne korodované; d. asi IO cm (tab. 
V: 7). 

4. Zlomky zliateho číreho skla, pravdepodobne z doby 
rímskej; ku kostre sa dostali pravdepodobne sekundárne. 

5. Dvojk6nický hlinený praslen (alebo perla?) s vykle­
nutými základňami; v. 1,6 cm, 0 2,3 cm (tab. V: 10). 

o ·65 -55 

50cm 

jamy sa našli kosti rúk, lebka i panvové kosti, sánka ležala 
50 cm západne od lebky vedra poprehadzovaných kostí 
nôh a rebier. Zdá sa, že v pôvodnej pozícii nezostala ani 
jedna dôležitejšia kost. V západnej časti hrobu sa našli črepy 
nádoby (1) a v strednej Časti jamy železná pracka (2). 

1. Esovite profilovaná hrncovitá nádoba s baibtým te­
lom a odsadeným dnom, vyrobená z „ťažkého" materiálu 

-135 -123 

o 

Obr. 6. Abrahám (okr. Galanta) . Hrob 6. a - bron- Obr. 7. Abrahám (okr. Galanta). Hrob 7. a - nádoba, 
zový naramok, b - železný nožík, c - zlomky že­
leznej spony, d - neurčiteľné kovanie, e - bronzové 

kovanie, f - praslen. 

6. Zlomok masívneho kovania z nejakej ťažkej zliatiny 
(hlavnú substanciu tvorí olovo), pôvodne azda kruhovitého 
tvaru, na okraji s niekoľkými otvormi na upevňovacie nity, 
s masívnym polguTovitým terčíkom uprostred a lalokovi­
tým výbežkom na jednej strane; 0 kovania asi 6,4 cm, 
0 terčíka 2,2 cm (tab. V: 8). 

7. Zlomok bronzového prehnutého tyčinkového drôtu 
s očkom na konci; pravdepodobne z doby rímskej; d. 
2,2 cm (tab. V: 9). 

8. Drevený uhlík; podľa určenia E. Hajnalovej pravde­
podobne z dreva gaštana (Castanea sativa). 

Hrob 7 (XLVII/67) - kostrový, porušený, Z-V, žena 
(obr. 7, tab. 1: 6) 

Hrobová jama sa Črtala vdmi nezreteľne, pretože bola 
zapustená do pravekej kultúrnej vrstvy, len o niečo svet­
lejšej ako výplň jamy. Možno predpokladať, že mala zhru­
ba obd!žnikový pôdorys s rozmermi 180 X 80 (50) cm. 
H!bka 135 cm. 

Kostra dospelej ženy (mat., 40-50 r., mongoloidné čr­
ty!), kompletná, no úplne rozhádzaná: vo východnej časti 

b - železná pracka. 

s bohatou prímesou piesku, nedbalo formovaná v ruke; 
povrch drsný, šedohnedosivý; nádoba bola po vybratÍ zle­
pená a sčasti doplnená; v. 12,3 cm, 0 ústia 12,7-13,5 cm, 
max. 0 15,2, 0 dna 9,6- 10,1 cm (obr. 31: 3, tab. V: 11). 

2. 2:elezná pracka s rámom v podobe písmena O, tŕň 

chýba; rozmery 3,6 X 2,6 cm (obr. 26: 4, tab. V: 12). 
Hrob 8 (LXI/67) - kostrový (?)1 ZJZ-VSV, dieťa (?) 

(obr. 8) 
V h!bke 50 cm sa zistila obd!žniková jama s rozmermi 

135 X 70 cm, hlboká 100 cm. Bola vyhlbená do čistej 

spraše a neobsahovala zvyšky kostry. Iba vo východnej 
časti jamy sa nachádzala hlinená nádoba (1). Možno usu­
dzovať, že v jame bola pôvodne detská kostra v natiahnu­
tej polohe a pri jej nohách nádoba. 

V zásype jamy sa našiel zlomok bronzového plechu, 
ten však pravdepodobne pochádza z rozrušeného hrobu 
z doby rímskej. 

1. Miskovitá nádoba s náznakom odčlenenia hrdla, vy­
hotovená v ruke z „ťažkého" materiálu s bohatou príme­
sou piesku, povrch nedbalo vypracovaný, hnedočierny; v. 
8- 8,6 cm. 0 ústia 11 ,7 cm, max. 0 12,8 cm, 0 dna 8-
8,5 cm (obr. 31: 5, tab. V: 13). 
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Hrob 9 (LXIIl/67) - kostrový, Z-V, dieťa (obr. 9) 
V hlbke 65 cm sa Črtali obrysy obdlžnikovej hrobovej 

jamy s rozmermi 175 X 70 cm. Na dne v hfbke 120 cm 
ležala v natiahnutej polohe naznak kostra diefat'a (inf. II, 
11 r.). 

· 100 ·SO 

o SO cm 

7. Bronzová ihlička so zahnutou hlavičkou ; d. 3,7 cm 
(tab. VI: 7). 

Hrob 10 (pôvodné označenie 135A/67) - kostrový, po­
rušený, ZSZ-VJV, dieťa (obr. 10) 

V hrobovej jame s pôdorysom v podobe nepravidelného 

- 100 

-120 -t;S 

I 

o 
o 

SO cm 
50cm 

Obr. 8. Abrahám (okr. 
Galanta). HľOb 8. a -

nádoba. 

Obr. 9. Abrahám (okr. Galan­
ta). Hrob 9. a - zlomky že­
lezných kovaní, b - perla, c -

Obr. 10. Abrahám (okr. Ga­
lanta). Hrob 10. a - perla. 

b - pras len. perly. 

Medzi stehnovými kosťami (bližšie ku kolenám) sa našli 
zlomky železných kovant (1) a malá čierna perla (2). pri 
sánke tri ďalšie perly (3-5). 

V zásype jamy sa zisti li zvyšky žiarového hrobu z doby 
rímskej, narušeného pri jej kopaní : črepy, zlomky nedoho­
rených Tudských kostí, hlinený praslen (6) a bronzová ihlič­
ka (7). 

1. Zlomky železných, značne korodovaných krúžkovi­
tých kovanl: väčší masívny krúžok s lalokovitým výčnel­
kom a otvorom v ňom - 0 5,2 cm, tri menšie krúžky -
0 asi 3,2 cm (obr. 26: 1- 2, tab. VI: 1,2). 

2. Cierna kotúčovitá sklená perla; 0 1,6 cm, '" 0,7 cm 
(tab. VI: 3). 

3. Modrozelená me16novitá perla z egyptskej fajansy; 
0 1,8 cm, v. 1,4 cm (tab. VI: 4). 

4. Drobná koba!tovomodrá kubooktaedrická sklená per­
la so skosenými koncami; rozmery 0,5 X 0,6 cm (tab. 
VI: 6). 

5. Kotúčovitá perla z modrosivej past6znej hmoty; 
0 O, 8 cm, v. 0,4 cm (tab. VI: S). 

6. Dvojkónický hlinený praslen; v. 2 cm, 0 3,5 cm (tab. 
VI: 8). 

obdlžnika s rozmermi 180 ( 190) X 50 (70) cm sa v hlb­
ke 100 cm nachádzali zvyšky rozhádzanej kost ry dieťaťa 

(inf. II, 8-10 r.). V pôvodnej polohe zostala iba dolná 
čast kostí pravej nohy. V mieste, kde možno predpokladať 
lebku, našla sa sklená perla (1) a v mieste prstov predpo­
kladanej nohy hlinený praslen (2). 

Hrobom 10 bol porušený kostrový hrob 135/67 z.o star­
šej doby rímskej. 

1. Citrónovožltá sklená asymetrická kotúčovitá perla; 
0 0,5 cm, v. 0,3 cm (tab. V: 14). 

2. D vojkónický praslen z jemnej hliny, tehlovohnedý; 
0 2,4 cm, v. 2,1 cm (tab. V: 15). 

Hrob t 1 (pôvodne neočíslovaný} - kostrový? 
V sonde c v hlbkc 50 cm sa našla hlinená nádobka bez 

akýchkoTvek iných nálezov. Je pravdepodobné, že bola 
v detskom hrobe, ktorého kostra je úplne strávená a kto­
rého hrobovú jamu sme pre nepriaznivé pôdne podmienky 
nedokázali rozpoznať. 

1. Esovite profilovaná hrncovitá nádoba, pomerne hrubo 
for movaná, vyrobená z „ťažkého" materiálu s prímesou 
piesku, na dne doplnená; v. 11,6 cm, 0 Ústia 11 ,2-11 ,6 cm, 
0 dna 9,6 cm (obr. 3 1: 1, tab. VI: 9). 
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II. Hroby bez charakteristických nálezov, pravdepodobne 
z doby stahovania národov 

Hrob 12 (VIIl/66) - kostrový, porušený, Z-V, dospelý 
(obr. 11, tab. 1: 3). 

o 

•" 

SO cm 

pri panvell a kosti hornej časti trupu sa pravdepodobne 
zosunuli na hromadu, domnievam sa, !e mŕtvy bol ulo!ený 
do hrobu v polosediacej polohe. Okrem toho nie je vylú­
čený ani sekundárny zásah do hrobu. Pri kostre sa nezistil 
!iaden inventár. 

so~"' 

Obr. 11. Abrahám (okr. Galanta). Obr. 12. Abrahám (okr. Obr. 13. Abrahám (okr. Galanta). 
Hrob 14. a - železný zlomok, b -
železné kovanie, c - zlomky že­
lezného predmetu s kosteným dr-

Hrob 12. a - železné kovanie. Galanta). Hrob 13. 

V hlbke 50 cm sa Črtal pôdorys hrobovej jamy obd!!ni­
kového tvaru s rozmermi 190 X 75 cm, hlbokej 90 cm. 
V západnej časti jamy v h!bke 70-90 cm sa našli popre­
hadzované neúplné zvyšky ľudskej kostry; horná časť lebky 
a časť panvových kostÍ chýbali. Vo východnej polovici jamy 
sa nevyskytli !iadne kost i ani ich zlomky, našlo sa tu iba 
!elezné kovanie (1). Zdá sa, !e k zásahu do hrobu došlo 
krátko po pochovaní, keá ešte svalstvo a väzivo držalo 
kostru pohromade. 

1. železné plarničkovité kovanie, uprostred prehnuté; 
rozmery 3,1 X 3,2 (tab. VI: IO). 

Hrob 13 (XLll/67) - kostrový, narušený (?), ZSZ­
V JV, mu! (obr. 12, tab. II: 1) 

V h!bke 50 cm sa zistila hrobová jama obd!!nikového 
pôdorysu s rozmermi 240 X 70 cm, hlboká 108 cm. Na 
dne jamy ležala v nat iahnutej polohe dolná časť koscry 
muža (adult., 30-40 r.), horná časť kostry bola popreha­
dzovaná, lebka sa našla pri panve. Clánky prstov oboch 
rúk boli vedľa stehnových kostí v pôvodnej polohe, čo 

svedčí o tom, že pochovaný mal ruky vedfa tela. Pretože 
z kostry nechýba žiadna podstatnejšia kosť, lebka sa našla 

žadlom. 

V zásype hrobovej jamy sa našli zvyšky rozrušeného 
urnového hrobu 90 z doby rímskej. 

H rob 14 (L/67} - kostrový, neporušený, S- J, Žena 
(obr. 13, tab. II: 9) 

V h!bke 45 cm sa začali črtať obrysy nepravidelnej 
obd!!nikovej jamy s rozmermi 210 X 90 (70) cm. Na jej 
dne v h!bke 105 cm ležala na pravom boku v mierne skrče­
nej polohe kostra ženy (adult., 30-40 r.). Ruky mala skrče­
né a pritiahnuté k telu, iba vretenná kosť Tavej ruky bola 
vysunutá v smere osi kostry. Pod pravou t íbiou sa našli 
zlomky železného predmetu ( !) pod pravou stehennou kos­
ťou dve železné platničky (2) a pod Tavou panvovou kosťou 
zlomky železného predmetu s kosteným držadlom (3). 

1. Zlomky železného predmetu, pravdepodobne spony. 
2. Zlomok plochého železného predmetu s háčikom na 

vnútornej strane, zdobeného na jednom konci mctopovým 
vzorom; d. 7,1 cm (tab. VI : 11). 

3. Zlomky železného predmetu - noža alebo dláta -
s kostenou ozdobnou rúčkou , ktorá má na hrubšom konci 
otvor na zavesenie k opasku; rúčka je v užšej násadovej 
časti, vyčlenenej obvodovými žliabkami, zdobená radmi 
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Obr. 14. Abrahám (okr. Galanta). Hrob 15. 
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Obr. 15. Abrahám (okr. Galanta). Hrob 16. a - že­
lezné fragmenty. 

jamiek; d. nástroja asi 7 cm; d. rúčky asi 9 cm (obr. 28: 1. 
tab. VI: 12). 

Hrob 15 (Ll/ 67) - kostrový, rozrušený, ZSZ-VJV, 
dospelý, pohlavie neurč. (obr. 14, tab. I: 2) 

Obd!žniková jama mala rozmery 240 X 100 cm, siahala 
do h!bky 164 cm a na severnej strane sa v h!bke 130-
148 cm stupňovite zužovala. V zásype jamy v jej strednej 
časti sa už 90 cm pod povrchom našli zlomky ľudských 
kostí, železný nožík (1) a železný klinec (2). Vo výplni 
boli uhlíky (3), Črepy keramiky z doby rímskej, zlomky 
nedohorených ľudských kostí a zliatky bronzu (4) - zrej­
me všetko z rozrušených urnových hrobov. N a dne jamy 
zostala v pôvodnej polohe len lýtková kosť, píšťala ľavej 

a kosti chodidla pravej nohy. Ostatné kosti, resp. ich zvyš­
ky, boli rozptýlené v rôznych h!bkach prevažne v strednej 
časti jamy. Z lebky sa našla iba sánka. Možno usudzovať, 
že kostra ležala pôvodne v natiahnutej polohe. 

1. železný nožík bez odsadenej čepele, značne korodo­
vaný; d. 12,2 cm (obr. 28: 2, tab. VI: 13). 

2. Zelezný klinec s plochou hlavičkou; d. 4 cm, 0 hla­
vičky 1,2-1,5 cm (tab. VI: 14). 

3. Drevené uhlíky. Podľa určenia E. Hajnalovej vfba 
(Salix sp.). 

4. Zvyšky z rozrušených žiarových hrobov z doby rím­
skej. 

Hrob 16 (LII/67) - kostrový, porušený, V-Z (?); 
dieťa (obr. 15} 

V h!bke 50 cm sa Črtali obrysy hrobovej jamy s rozmermi 
130 X 75 cm. Na jej dne v h!bke 110 cm sa našli zvyšky 
poruše11ej detskej kostry (inf. I), pôvodne pravdepodobne 
uloženej v natiahnutej polohe. V strednej časti jamy sa našli 
zlomky železnej retiazky ( 1) a atypický črep (2). 

1. Zlomky železnej retiazky s kruhovými ohnivkami, 
značne korodované; 0 ohniviek asi 2,2 cm (tab. VI: 15). 

2. Atypické Črepy keramiky z doby rímskej, pravdepo­
dobne z rozrušeného urnového hrobu. 

Hrob 17 (LIII/67)i - kostrový, porušený, Z-V, žena 
(obr. 16, tab. II: 2) 

V h!bke 50 cm zistená obd!žniková hrobová jama mala 
rozmery 180 X 90 cm. Na dne v jej východnej časti 

v h!bke 95 cm ležali v natiahnutej polohe kosti dolnej časti 
kostry, kosti predlaktia ľavej ruky a dolné stavce chrbtice 
dospelej ženy. Horná čast kostry - lebka, kosti horných 
konČatÍn i rebrá - chýbali. Sprievodný inventár sa ne­
našiel. 

Hrob 18 (LV/ 67) - kostrový, porušený, Z-V, žena 
(obr. 17, tab. II: 5) 

V hlbke 50 cm sa črtali obrysy obd!žnikovej hrobovej 
jamy s rozmermi 200 X 65 cm. Na jej dne v h!bke 80 cm 
sa nachádzali zvyšky porušenej kostry ženy (adult., 20-
40 r.). Kostra ležala pôvodne naznak v natiahnutej polohe. 
Panvové i stehnové kosti, rebrá a stavce úplne chýbali. 
V strednej časti jamy sa našla železná pracka (1). 

1. Oválna železná pracka, tfň chýba; rozmery 3 X 1,7 
centimetra (tab. VI: 16). 

Hrob 19 (L VI/67) - kostrový, V-Z, muž (obr. 18, 
tab. II: 7). 

V h!bke 50 cm sa zist ila obdlžniková hrobová jama 
s rozmermi 220 X 70 cm. Na jej dne v hlbke 115 cm le­
žala na pravom boku značne poškodená kostra robustného 
muža (mat., 40-50 r.) so silne skrčenými dolnými konča­
tinami; ruky boli natiahnuté za chrbticou a koncami sa 
takmer dotýkali. Lebka ležala na pravej spánkovej kosti 
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Obr. 16. Abrahám (okr. Galanta). 
Hrob 17. 

Obr. 17. Abrahám (okr. Ga­
lanta). Hrob 18. a - železná 

pracka. 
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Obr. 19. Abrahám (okr. Galanta). Hrob 20. a - že­
lezný predmet, b - zlomok strieborného predmetu, 

c - zlomok bronzového plechu. 

a obličajovou stranou bola obrátená na sever. Kolenná 
partia bola oproti úrovni ostatných kostí asi o 20-25 cm 
vyššie. Chodidlové konce nôh boli preložené krížom cez 
seba. Pochovaný bol zrejme vložený do jamy poviazaný. 
Sprievodný inventár sa nenašiel. 

Hrob 20 (LVII/67) - kostrový, Z-V, muž (obr. 19, 
tab. II: 8) 

V hlbke 50 cm sa Črtali obrysy nepravidelnej obdlžniko­
vej hrobovej jamy s rozmermi 185 X 135 cm, orientovanej 
v smere ZJZ-VSV; hlbka 60-90 cm. 

Kostra stredne robustného muža (mat., 40-50 r.) sa 
našla prevrátená doluznačky, lebka ležala na pravej spán­
kovej kosti, obličajovou stranou šikmo dolu. Pravá ruka 
bola v lakti ohnutá a vsunutá pod hrudný kôš, Tavá natiah­
nutá vedTa kostry. Nohy v kolenách boli mierne ohnuté 
a smerovali šikmo nahor. Kostra neležala vo vodorovnej 
polohe, ale šikmo: lebka bola v hlbke 60 cm, panva v hlbke 
80 cm, kolená v hlbke 90 cm, dolné konce kostí nôh v hlb­
ke 60 cm. 

V blízkosti Tavej ruky sa našiel železný predmet (1), 
zlomok strieborného (?) kovania (2) a zlomok bronzového 
kovania (3). 

1. Fragment korodovaného železného predmetu, pozostá­
vajúceho zo zlomku masívnej železnej rúčky, na ktorú bol 
navlečený krúžok; 0 krúžku 4 cm (tab. Vl: 17). 
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2. Zlomok masívneho strieborného (?) kovania, pravde­
podobne nejakého držadla; d. 1,4 cm {tab. VI: 18). 

3. Zlomok bronzového plechového kovania obdlžniko­
vého tvaru, pri jednom konci má otvor na nit; rozmery 
2,2 X 0,6 cm (tab. VI: 19). 

Hrob 21 (LIX/67} - kostrový, rozrušený, Z- V (?), 

muž (obr. 20, tab. I : 4). 
V hlbke 45 cm sa zistili obrysy obdlžnikovej jamy s roz­

mermi 235 X 80 cm, hlbokej 165 cm. V hlbke 145 cm 
(20 cm nad kostrou) bola výplň najmä pri okrajoch výrazne 
tmavšia a jama sa zužovala. Zdá sa, že t u možno konšta­
tovať stopy obloženia hrobu, resp. zvyšky obalu mftvoly. 

Na dne jamy, najmä v jej západnej časti, sa nachádzali 
úplne rozhádzané zvyšky kostry muža (mat., 40-50 r.), 
azda iba lebka zostala v pôvodnej polohe. Možno predpo­
kladať, že koma pôvodne ležala v natiahnutej polohe 
naznak v smere Z-V. Sprievodný inventár sa nenašiel. 
V zásype jamy v rôznych hlbkach sa zistili zvyšky rozru­
šených žiarových hrobov z doby rímskej: Črepy keramiky, 
zliat0k bronzu a nedohorené Tudské kostičky. 

Hrob 22 (LX/67} - kostrový, rozrušený, ZSZ- VJV, 
muž (obr. 21, tab. I: 1) 

V hlbke 50 cm zistené obrysy hrobovej jamy mali roz­
mery 230 X 80 cm. Na jej dne v západnej časti v hlbke 
110-115 cm ležali na hromádke kosti muža (adult. , 30-

L) 
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Obr. 20. Abrahám (okr. 
Galanta). Hrob 21 
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Obr. 21. Abrahám (okr. 
Galanta). Hrob 22. 

40 r.), zvyšky lebky boli pod dlhými kosťami. Vo východnej 
časti jamy sa našli iba kosti chodidiel. Možno usudzovať, 
že kostra bola pôvodne uložená v natiahnutej polohe. 

V zásype hrobovej jamy, na jej západnom konci, sa 
v hlbke 60 cm našli na ploche 30 X 50 cm väčšie uhlíky 
(1) či zuhoľnatené drevo, pod ktorým bola nepatrne prepá­
lená zemina. Roztratene v rôznych hlbkach sa našli vo vý­
plni hrobovej jamy Črepy z doby rímskej, pravdepodobne 
z rozrušených hrobov. 

1. Drevené uhlíky, ktoré E. Hajnalová určila ako dub 
(Quercus sp.), brest ( Ulmus sp.) a jaseň (Fraxinus sp.). 

Hrob 23 (LXII/67) - kostrový, porušený, SZ- JV, 
žena (?) ( obr. 22, tab. II : 6) 

V hlbke 50 cm sa Črtali obrysy nepravidelnej hrobovej 
jamy. Po prehlbení sa ukázalo, že ide o dva hroby. Jama 
staršieho hrobu bola v hornej časti porušená belobrdským 
hrobom LXIIA/67, mala rozmery asi 190 X 55 cm a hlbku 
115 cm. Z kostry ženy (?, mat., 40-50 r .) sa zachovali 
mierne porušené kosti dolných konČatÍn, Časť panvových 
kostí a stavec chrbtice; zlomky lebky sa nachádzali v se­
kundárnej polohe, boli pravdepodobne premiestené pri ko­
paní jamy spomenutého belobrdského hrobu. 

Pri kostre sa nenašiel nijaký sprievodný inventár, v zá­
sype sa zistili Črepy urny z doby rímskej. 

22 

/ 
.no 

Obr. 22. Abrahám (okr. Galanta). Hrob 23. a. 
b - črepy umy z doby rímskej (v zásype): belo­

brdský hrob LXII. 
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///. Hroby s neistým časovým zaradením, 
možno z doby sfahovania národov 

Podľa lokalizácie na pohrebisku a hlbky mohli patriť 

k hrobom z doby sťahovania národov ešte óalšie dva hroby, 
a to 100 cm hlboký hrob XXV/67 a 90 cm hlboký narušený 
hrob L VIII/67 (v nasl. texte čís. 24 a 25). Časové zatriede­
nie týchto hrobov je však o určitý stupeň menej spoľahli­

vé ako pri hroboch II. skupiny. 
Hrob 24 (XXV/67} - kostrový, Z-V, muž (obr. 23} 
V hlbke 50 cm sa Črtala pravidelná obdlžniková hrobová 

jama s rozmermi 190 X 70 cm, hlboká 100 cm. 
Mierne strávená kostra muža (adult., 20-30 r.( ležala 

v natiahnutej polohe, lebka ležala na pravom boku, ľavá 
ruka bola v lakti ohnutá v pravom uhle a položená pod 
hrudnú časť. Pri spodnej časti pravej panvovej kosti sa 
našli železné fragmenty (1), pri hornej časti ľavej panvovej 
kosti okruhliak (3) a zvieracia kosť (4), pod Tavým hume­
rom (v jeho dolnej časti) bronzové kovania (2). 

1. Zelezné fragmenty z pracky s obdlžnikovým rámcom 
a obdlžnikovou upcvr'íovacou doštičkou (obr. 24: 7). 

2. Bronzové kovania: spojkové tvaru U s diskovite roz­
šírenými koncami (obr. 24: 1), skobovité (obr. 24: 2- 3), 
objímkovité (obr. 24: 4) a zlomky (obr. 24: 5). 

3. Okruhliak; rozmery 66 X 38 mm (obr. 24 : 6). 
4. Zvieracia kosť, podľa C. Ambrosa neurčiteTná. 
Hrob 25 (LVllI/67} - kostrový, porušený, ZJZ- VSV, 

žena (obr. 25) 
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V h(bkc 50 cm sa zistila hrobová jama s rozmermi Obr. 24. Abrahám (okr. Galanta). Nálezy z hrobu 24. 

120 X 90 cm, siahajúca do hlbky 80-90 cm. 
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Obr. 23. Abrahám (okr. Galanta). Hrob 24. - a že­
lezná pracka. b - bronzové kovanie, c - kameň, 

d - 7.vieracia kosť. 

o 

SO cm 

Obr. 25. Abrahám (okr. Galanta). Hrob 25. 
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Kostra ženy (adult„ 30-40 r.) vysokej postavy ležala 
v natiahnutej polohe naznak. Lebka spočívala na ľavej 

spánkovej kosti, vysunutá severným smerom. Hrudný kôš 
a stavce chrbtice boli porušené. Z pôvodného miesta bola 
vysunutá i pravá ulna a pravá tíbia. Nie je vylúčené, že 
ide o náhodné porušenie kostry hlodavcom. 

Pri kostre sa nezistili žiadne nálezy, iba v zásype jamy 
v h!bke 40 cm nad strednou časťou kostry sa našla bronzová 
obrúčka (1) a Črepy (2). 

!. Neuzavretý bronzový krúžok; 0 2,5 cm. 
2. Črepy hlinených nádob, pravdepodobne z rozrušených 

hrobov z doby rímskej. 
Po napísaní tohto príspevku sa mi podarilo zistiť, že 

v októbri 1971 pri kopaní pivnice v dome V. Horváta 
bol zničený ďalší kostrový hrob, ktorý podľa inventára 
patrí na sklonok doby rímskej alebo na začiatok doby sťa­
hovania národov: 

Hrob 26 - kostrový, porušený 
Tento hrob bol asi 45 m juhovýchodne od okrajového 

hrobu 5. V hlbke asi 40 cm pri výkope pivnice narazil 
V. Bi/čík na zvyšky ľudskej kostry. Orientáciu a uloženie 
kostry nálezca nevedel opísať; kosti boli údajne už popre­
hadzované a rozťahané zhruba v smere S-J. Pri kostiach 
sa našiel vraj iba jednoduchý bronzový drôtený krúžok, 
ktorý sa pri vyzdvihnutí úplne rozpadol. Asi 80-120 cm 
južne od kostry v h!bkc 120-140 cm v nerovnakej úrovni 
sa našli tri celé hlinené nádoby, jedna úplne rozpadnutá 
nádoba a dolná časť ďalšej nádoby. Podľa nálezcu nádoby 
možno ani ku kostre nepatrili; podľa mojej mienky boli 
pravdepodobne v kúte hrobovej jamy, konča nôh. 

1. Hlinené mortárium s horizontálnym golierovitým 
okrajom, na vonkajšom povrchu svetlohnedé, vnútri so ze­
lenou glazúrou, ktorá má miestami odtiel\ do žltozelena, 
miestami do hnedozelena; v glazúre sú zatavené bicie, sivé 
a hnedé drobné kremencové kamienky, pri dne používaním 
čiastočne vydraté; na okraji a v hornej časti vonkajšieho 
povrchu je hnedočervený matný povlak; na dne je pre­
bitý otvor, zatmelený šedočicrnou akoby kovovou plombou; 
v. 7 cm; 0 ústia 21 cm, 0 dna 8 cm (obr. 29: 4abc) 

2. Dolná časť štíhlej nádoby, pravdepodobne džbána, 
vytočené ho na hrnčiarskom kruhu; nádoba je vyrobená 
z jemne vyplavenej hliny bez zreteľnejšej prímesi piesku; 
farba tmavosivá, na vnútornom povrchu sú jemné výrobné 
ryhy; v. torza 10,5 cm, 0 dna 7,5 cm (obr. 29: 1). 

3. Kónická, mierne asymetrická miska s výrazne, takmer 
vodorovne von vyhnutým okrajom, formova ná pomerne 
nedbalo vo voľnej ruke, vyrobená z hliny s prímesou kre­
mencového piesku, šcdočierna; v. 4 cm, 0 ústia 12,5 cm, 
0 dna 7 cm (obr. 29: 3). 

4. Miska tvarom i technológiou výroby podobná pre­
došlej, no menšia a značne asymetrická, farba hncdočierna; 
v. 3,2- 3,5 cm, 0 ústia 11 ,4-11,9 cm; 0 dna 7,1- 8,4 cm 
(o br. 29: 2). 

5. Nádoba údajne veľkosťou i tvarom úplne podobná 
miske č. 4 sa úplne rozpadla. 

Pohrebný rítus 

Hroby sa rozkladajú na najvyššie položenej 
časti terénnej vlny tiahnúcej sa v smere SSZ-JJV, 
resp. na jej východnom svahu. Sústreďujú sa 
v podstate v t roch základných zoskupeniach, 

oddelených od seba 10-13 m širokými voľnými 
z6nami. Podobne ako na väčšine pohrebísk z doby 
sťahovania národov možno tu zistiť náznak ne­
pravidelných radov.12 

Už v úvode som opísal základné charakteristic­
ké Črty kostrových hrobov z doby sťahovania 
národov v Abraháme a rozdelil som ich na sku­
piny 1-III. Okrem orientácie hrobov v smere 
Z-V - z hľadiska tejto lokality irelevantnej -
ako príznačné Črty som uviedol: časté rituálne 
alebo lúpežné porušovanie hrobov, abnonnity 
v uložení pochovaného, výraznejšie odchýlky od 
základnej orientácie, hlbky hrobov v rozpätí 100 
-165 cm. Vzhľadom na uvedené dôvody hodno­
tím všetky tri skupiny hrobov ako celok. 

Pochovaní ležali väčšinou v natiahnutej polohe, 
spravidla hlavou na západ, obličajovou stranou 
lebky a nohami na východ. Túto orientáciu má 11 
hrobov (44 6/o). Nie sú však zriedkavé ani odchýl­
ky, a to nielen v smere ZSZ-V JV (S hrobov -
20 O/o) a ZJZ- VSV (2 hroby - 8 O/o), ale ani 
výraznejšie rozdiely. Jeden hrob (4 O/o) je oriento­
vaný v smere SZ- JV, pri dvoch ženských hro­
boch (8 O/o) zisťujeme odchýlku o 90 ° (orientácia 
v smere S-J) a pri ďalších dvoch (8 O/o) dokonca 
o 180° (orientácia v smere V-Z). Teda v orien­
tácii hrobov sa ešte neuplatňoval nijaký prísny 
kánon. Ak porovnávame orientac1u hrobov 
z mladšej doby rímskej a z doby sťahovania náro­
dov zisťujeme, že kým orientácia v smere S-J, 
resp. značná rozkolísanosť v orientácii hrobov je 
v strednej Európe skôr charakteristická pre mlad­
šiu a neskorú dobu rímsku, 1 ~ resp. pre začiatok 
doby sťahovania národov, presnejšie dodržiavanie 
orientácie v smere Z-V je všeobecne príznačné 
pre dobu sťahovania národov, najmä jej mladší 
úsek.14 Na juhozápadnom Slovensku prevláda 
orientácia v smere Z-V iba na niektorých pohre­
biskách: v Bešeňove, Dvoroch nad :Zitavou, Prši 
a Dvorníkoch na Ostrove. V Leviciach, Šarovciach 
a Veľkých Kostoľanoch panuje v orientácii hro­
bov značná rozkolísanosť.' ;; Orientácia v smere 
S-J je typická v mladšej dobe rímskej aj pre 
staršie hroby na pohrebiskách čeriíachovskej kul­
túry, 16 napr. Gavrilovka, Maslovo, Kosanovo, 
Span~ov, Independen~a, Sfntana de Mure~ 
(Marosszentanna), Tlrg~or, Budešty, Malaješty, 
Rakovec-česnivskij. Hroby orientované v smere 
Z-V predstavujú na týchto pohrebiskách iba 
menšie percento a patria vždy k mladšiemu hori­
zontu. Iba na pohrebisku v Čerňachove17 a v Ro­
maškách18 sú hroby orientované v smere Z-V 
častejšie, resp. prevládajú. 
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Tab. I. Abrahám (okr. Galanta). 1 - hrob 22: 2 - hrob 15: 3 - hrob 12: 4 - hrob 21: 5 - hrob 5: 6 - hrob 7: 
7 - hrob 2: B - hrob 2, detail: 9 - hrob 16. 
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V strednom Nemecku v mladšej dobe rímskej19 

a medzi dolnou Labe a Odrou aj v dobe sťahova­
nia národov prevláda orientácia v smere S-J,20 

ktorá podľa K. Bohnera súvisí ešte s pohanskými 
predstavami.21 

V Karpatskej kotline táto orientácia miestami 
pretrváva aj v V. stor.,22 hoci v neskorosarmat­
skej skupine Bajmók-Mórahalom23 a na neskoro­
rímskych panónskych pohrebiskách2" je už príz­
načná orientácia v smere Z- V, ktorá sa vyskytuje 
v druhej polovici 4. stor. aj v Galii a Porýní; ]. 
Werner ju v súvise s chudobným vybavením hro­
bov považuje už za vplyv kresťanstva.25 Aj E. A. 
Symonovič hľadá hlavnú príčinu postupnej záme­
ny orientácie kostrových hrobov Čerňachovskej 
kultúry v smere S- J orientáciou na smer Z- V 
v pôsobení kresťanstva.26 

Je veľmi pravdepodobné, že nejednotnosť orien­
tácie hrobov v Abraháme spolu s ich rozrušovaním 
(aspoň v niektorých prípadoch z kultových dôvo­
dov) je výrazom zrážky dvoch ideológií v oblasti 
názorov na posmrtný život. Možno pripustiť, že 
patrí k prvým dokladom prenikania kresťanstva 

V I • na nase uzem1e. 
Predstava o uložení pochovaných je v dôsledku 

narušenia, resp. rozhádzania obsahu značného poč­
tu hrobov (60 O/o) neúplná. Možno však predpo­
kladať, že prevažná časť pochovaných ležala v na­
tiahnutej polohe s rukami pozdlž tela. 

V Štyroch prípadoch (16 °/o) zisťujeme výraznú 
abnormitu v uložení mŕtvych. '.Žena pochovaná 
v hrobe 14 (tab. II: 9) ležala v mierne skrčenej 
polohe na pravom boku, orientovaná bola v smere 
S-J a lebku mala obrátenú obličajovou stranou 
na západ. Muž pochovaný v hrobe 19 (tab. II: 7) 
ležal na pravom boku, mal výrazne skrčené nohy 
a ruky za chrbtom pôvodne pravdepodobne zvia­
zané; orientovaný bol v smere V- Z s nepatrnou 
odchýlkou na sever. V hrobe 20 (tab. II: 8) sa 
našla kostra ležiaca doluznačky v jame naprieč 
a s jednotlivými časťami v nerovnakej hlbke, 
orientovaná v smere z.:_ v. o mužovi pochova­
nom v hrobe 13 (tab. II: 1) možno predpokladať, 
že bol do hrobu uložený v polosediacej polohe. 
Abnormita v uložení sa vo dvoch prípadoch viaže 
i na anomáliu v orientácii. Tri z uvedených hrobov 
sa nachádzajú na okraji pohrebiska. 

S hrobmi, v ktorých je kostra v skrčenej polohe, 
sa stretáme už v dobe rímskej na rôznych úze­
miach, 27 najmä však v oblastiach Čerňachovskej 

kultúry.28 Na juhozápadnom Slovensku sa zistili 
hroby s kostrou v poloskrčenej polohe v Levi­
ciach a Veľkých Kostofanoch,29 kde takmer 

všetky hroby ukazujú na abnormitu v uložení. 
Napr. v hrobe 8, orientovanom v smere SZ-JV, 
bol mŕtvy pravdepodobne uložený v sediacej po­
lohe, v hrobe 9, orientovanom v smere Z-V, ležal 
pochovaný dolu tvárou. V Čechách sa pochováva­
nie v sediacej polohe zistilo iba na pohrebisku 
v Prahe-Podbabe;30 nepochybne tu bolo zastú­
pené i na á alších pohrebiskách, ale takéto hroby 
sa omylom zvyčajne považujú za porušené.31 Po­
chovávanie v sediacej polohe je známe aj z Du­
rínska.32 Na juhozápadnom Slovensku sa obja­
vuje i v avarsko-slovanských hroboch v Devín­
skej Novej Vsi.33 

Uloženie mŕtvoly doluznak je na Slovensku 
doložené v Nitrianskom Hrádku, kde v hrobe, 
ktorý odkryl A. Točík v r. 1949, ležala v hlbke 
150 cm v smere J- S orientovaná kostra s trepano­
vanou lebkou, rukami skríženými pod telom a no­
hami pokrčenými v kolenách.33a Spomenutý 
spôsob ukladania mŕtvych je známy najmä v čer­
ňachovskej kultúre (napr. Sfotana de Mure~ 

(Marosszentanna), Maslovo, Budešty),3" rovnako 
ako aj pochovávanie v polosediacej polohe (napr. 
Maslovo, Rakovec-česnivskij).3'' Obzvlášť výraz­
ne je však tento druh hrobov zastúpený predovšet­
kým v neskorosarmatskej skupine Bajmok-M6ra­
halom, napr. na pohrebiskách v lzbistye, Kumán­
de, Piispoklele, Csongráde-Kaserne.:m Na pohre­
bisku v Bajmoku obsahujú hroby s pochovanými 
v sediacej polohe hrubú keramiku - esovite pro­
filované hrncovité nádoby ,37 pripomínaJuce 
v základných črtách podobné nádoby z Abrahá­
mu. M. Párducz konštatuje, že zvyk pochovávať 
mŕtvych v sediacej polohe vystupuje v Potisí už 
vo včasných sarmatských hroboch, udržiava sa tu 
však až do hunského a gepidského obdobia. Naj­
častejšie zisťujeme hroby s kostrami v spomenutej 
polohe pri ÚstÍ rieky Mureš (Maros). Všímajúc si 
sporadický výskyt takýchto hrobov v celom pra­
veku a včasnej dobe dejinnej i etnografických pa­
ralel dôvodí, že vzrast tohto zvyku vo 4. a 5. stor. 
závisí v Karpatskej kotline od kontaktov s kau­
kazskými oblasťami. Priama súvislosť s hunskou 
expanziou v prípade Abrahámu pravdepodobne 
neprichádza do úvahy, oveľa pravdepodobnejší sa 
zdá posun určitých etnických elementov (sarmat­
ských?), zastúpených i v čerňachovskej kultúre. 

V skupine hrobov s pochovanými v skrčenej po­
lohe na pohrebisku v Šaraticiach na Morave vidí 
C. Staňa hroby chudobných príslušníkov osady, 
pochovávaných na okraji pohrebiska do spolovice 
zasypaných starších hrobov, teda sociálne odlišnú 
vrstvu.38 Túto hypotézu zdá sa potvrdzovať fakt, 
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že východne od spomenutých hrobov bol 10 m 
široký voľný pás. 

Hroby s abnormitami v uložení pochovaného 
v Abraháme sa tiež nachádzajú na okraji,:isa sú 
chudobne vybavené alebo úplne bez inventára. 
Odchýlka v orientácii i zviazanie končatÍn za 
chrbt0m v hrobe 19 a pochovaný hodený do jamy 
doluznak v hrobe 20 nevylučujú ani nejaké súvis­
losti trestného rázu (popravení vrahovia?) či apri­
órnu potrebu ochrany pred mŕtvym (Čarodejník, 
samovrah?). 

Hrobové jamy 
Pôdorysy jám sa Črtali až na úrovni sprašového 

podložia, t. j. v hfbke 50-55 cm. Boli to viac-me­
nej pravidelné obdlžniky. Ich dlžka sa pohybo­
vala v rozpätí 175- 240 cm, šírka 50-135 cm; 
pri detských hroboch bolo rozpätie dlžky 130-
190 cm a šírky 70- 75 cm. Hlbka hrobov bola 
v medziach 80-164 cm u dospelých a 50-120 
cm u detí.~9 Oproti belobrdským hrobom na po­
hrebisku v Abraháme boli hroby z doby sťahova­
nia národov výrazne hlbšie."0 Jamy mali steny 
väčšinou zvislé alebo nepatrne zošikmené k dnu. 
V hrobe 15 sa zistil náznak stupňovitého zahlbe­
nia hrobovej jamy ."1 

O prípadných Úpravách hrobových jám dreve­
nými konštrukciami nemôžeme mať v dôsledku 
častého porušovania hrobov konkrétnejšiu pred­
stavu. Pruh drevených uhlíkov (jaseň štíhly), zis­
tený v hrobe 2, by snáď mohol predstavovať stopy 
dreveného rámu alebo zvyšky výdrevy. Tmavšie 
sfarbený pruh zeminy na obvode jamy hrobu 21 
pravdepodobne ukazuje na stopy obloženia alebo 
obalenia pochovaného nejakou organickou látkou. 
Uhlíky duba, brestu a jaseňa v zásype porušeného 
hrobu 22 približne v polovici hlbky hrobovej jamy 
na ploche asi 30 X 50 cm a nepatrne prepálená 
zemina pod nimi by mohli byť zvyškami fakieľ 
použitých na osvetľovanie šachty pri otváraní 
hrobu, st0pou po pohrebnom spomienkovom ohni 
alebo po obete pri rituálnom rozrušení hrobu."2 

Porušovanie hrobov, zistené v 14. pdpadoch 
(56 °/o), možno považovať za charakteristickú 
Črtu pohrebiska a obdobia sťahovania národov. Je 
veľmi pravdepodobné, že hroby boli ešte v čase 
rozrušovania nejako viditef ne označené a ich 
orientácia známa,43 pretože najčastejšie bola po­
rušená horná časť kostry: lebka, hrudný kôš a jeho 
okolie až po panvu; dolné časti - najmä nohy -
sa našli najčastejšie v pôvodnej polohe a temer ne­
dotknuté. čiastočne porušené boli hroby 1, 2, 4, 
5, 10, 15-18, a 23. úplne rozhádzaná kostra sa 
zistila v hroboch 7, 12, 21 a 22. 

Vo väčšine porušených hrobov Časť kostry chý­
bala. Zvyčajne išlo o kosti horných končatín, 
strednej časti kostry, ale i lebku. V hrobe 8 bola 
kostra úplne strávená, podľa rozmerov jamy išlo 
o detský hrob. Po rozrušení hrobov zostali niekto­
ré hrobové jamy pravdepodobne otvorené"" a po­
stupne sa pod vplyvom vody a vetra zaplňali. 
Kosti, ktoré sa nachádzali na povrchu, sa na vzdu­
chu časom úplne rozpadli, a preto po nich nena­
chádzame žiadne st0py. Absencia istých častÍ kost­
ry sa vysvetľuje tým, že v čase, keď ešte väzivo 
a svalstvo čiastočne držalo kostru pohromade, boli 
niektoré časti tela (lebka, trup) odtrhnuté a vyho­
dené na povrch, kde sa neskôr úplne rozpadli. 
Rozhádzané kosti nebývajú polámané, teda v čase 
porušenia hrobu ešte neboli krehké. Táto skutoč­
nosť spolu s faktom, že šachty porušovateľov hro­
bov smerovali vždy na hornú časť tela, znamená, 
že k porušovaniu dochádzalo v čase nie príliš 
vzdialenom od dáta pochovania, keď ešte bolo 
zreteľné povrchové označenie hrobov. 

Porušené hroby zisťujeme takmer na všetkých 
pohrebiskách z doby sťahovania národov na Slo­
vensku (Bešeňov, Dvorníky na Ostrove, Lipová­
Ondrochov, Prša, Šarovce, Veľké Kostolany, Dvo­
ry nad Žitavou;výnimku tvorí pohrebisko v Levi­
ciach),45 na Morave (napr. Šaratice, Holásky)"G 
i v Čechách (napr. Jirice pri Melníku, Záluží, 
Klučov, Lochenice, Lučec, Mochov, Praha-Pod­
baba, Praha-Kobylisy, Praha-Veleslavín [?], 
Záluží-čelákovice)."7 Stretávame sa s nimi aj na 
longobardských pohrebiskách v podunajskej ob­
lasti.48 

Porušovanie hrobov sa však objavuje v rozsiah­
lejšej miere už v čerňachovskej kultúrefi!l 
v mladšej dobe rímskej. E. A. Symonovič 

konštatuje výlučne porušovanie hrobov orientova­
ných v smere S-J, teda starších hrobov v rámci 
pohrebísk čerňachovskej kultúry. 

Otázku aké dôvody viedli k porušovaniu hro­
bov treba, ako správne dôvodí B. Svoboda,"1 

vždy posudzovať individuálne. Niekde to mohli 
byť kultovo-náboženské dôvody, inde zasa, ako 
napr. v Prahe-Kobylisiach, Machove alebo Šara­
ticiach išlo o vykrádanie cenných predmetov.52 

Na moldavskom pohrebisku Malaješty pripisuje 
O. B. Fiodorov porušenie niektorých kostier do­
konca činnosti hlodavcov.53 To, že neporušené 
hroby bývajú vo väčšine prípadov vybavené iba 
chudobným inventárom, je podľa B. Svobodu 
nielen argumentom dokazujúcim lúpežné porušo­
vanie hrobov, ale aj svedectvom, že chudobné 
hroby nelákali lupičov vonkajšou úpravou. 
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Pozorovania z pohrebísk v Prahe-Kobylisoch, 
Mochove a iných svedčia podľa B. Svobodu,M že 
ani v jedinom prípade neboli príčinou porušenia 
hrobov náboženské dôvody, ako uvádza M. 
Ebert, E. Beninger a iní.55 Iba náhodne sa v niek­
torých porušených hroboch zachovali drobné 
predmety z drahých kovov. 

Všeobecne platí, že k lúpeniu hrobov dochádza 
vždy v obdobiach veľkých presunov obyvateľ­
stva, politických i kultúrnych zmien, ktoré zvy­
čajne znamenajú aj zmenu v mravoch a kmeňovej 
disciplíne. B. Svoboda sleduje kontinuitu v lúpení 
hrobov až do stredoveku, keď sa tento neduh roz­
šíril v takej miere, že bolo proti nemu potrebné 
bojovať zvláštnymi zákonmi.56 

úplné odlišné dôvody porušovania hrobov hľa­
dá a zisťuje A. Symonovič v Čerňachovskej kultú­
re. Treba s ním súhlasiť, že pri lúpežnom porušení 
býva rozhádzaný celý hrob, a nie iba horná časť 
kostry. Hlavnú príčinu vidí v zmene kultových 
predstáv, ktorá vyvolala zmeny i v pohrebnom 
ríte. Strach pred škodou či zlom, ktoré mohli spô­
sobiť určití mŕtvi, vyvolával snahu po ochranných 
opatreniach a tie sa realizovali porušovaním hro­
bov. Teda porušovanie hrobov v Čerňachovskej 

kultúre nemá príčinu vo vykrádaní hrobov, ale 
má magický význam. Hlavným dôvodom b\,Ja 
podľa E. A. Symonoviča ochrana živých pred 
domnelým nežiadúcim pôsobením mŕtvych, pri­
čom hnev božstiev, prejavujúci sa v prírodných 
katastrofách, epidémiách a pod., nevyvolávali 
všetci zomrelí, ale iba tí, ktorí skončili neprirodze­
nou smrťou. So snahou po izolácii, resp. zneškod­
není pochovaných zomrelých „zlou smrťou" (vra­
hov, samovrahov a cudzincov), ktorí mohli spôso­
bovať nejaké neblahé zmeny v živote spoločnosti, 
stretávame sa v ruskom etnografickom materiáli 
ešte v stredoveku. Hroby takýchto ľudí rozkopá­
vali, pochovaných polievali vodou (v období dlho­
trvajúceho sucha), v iných prípadoch rozbili kos­
tru, zatfkali do mŕtvoly kôl a pod.57 

Na pohrebisku v Abraháme boli porušené aj 
veľmi chudobné hroby i hroby bez vybavenia, 
domnievam sa preto, že porušovanie hrobov tu 
sledovalo aj magické ciele. Hlavný dôvod treba 
vidieť v predstave o ochrane živých pred nežela­
teľnými škodlivým vplyvom zomrelých. Za pred­
pokladu postupného prenikania kresťanstva mož­
no pripustiť, že vysoký počet porušených hrobov 
môže byť výsledkom zrážky dvoch náboženských 
ideol6gií. Príbuznosť hrobov z Abrahámu s po­
dobnými hrobmi v čerňachovskej kultúre v tom­
to ohľade iste nie je úplne náhodná, ale pravde-

podobne skrýva aj nejaké hlbšie, dosiaľ nevysvet­
liteľné súvislosti. 

Vybavenie všetkých hrobov bolo skromné, ak 
nie priam chudobné. Časť hrobov neobsahovala 
žiaden inventár. Aj to ukazuje na ich značnú prí­
buznosť s mladšími kostrovými hrobmi z pohre­
bísk čerňachovskej kultúry.~8 

Keramika je rovnomerne zastúpená v Žen­
ských, mužských i detských hroboch. Je pravde­
podobné, že pôvodne obsahovala potraviny alebo 
nápoje. 

Pre mužské hroby sú príznačné fragmenty rôz­
nych železných, bližšie neurčiteľných kovaní 
a predmetov. Jediný hrebeň sa vyskytol iba 
v mužskom hrobe, rovnako ako Í1Štepy kameňov 
na kresanie ohňa. Dva nože boli v ženských hro­
boch, tretí sa našiel v hrobe dospelého jedinca 
neurčitefného pohlavia. Zbrane sa nevyskytli. 
Podľa antropologického a archeologického ur­

čenia možno konštatovať, že na pohrebisku v Ab­
raháme bolo pochovaných 20 dospelých (z toho 
10 žien, 8 mužov a 2 neurčitefní) a 5 detí. Rozlo­
ženie mužských, žensk ých a detSkých hrobov uka­
zuje na rovnomerné striedanie, podľa ktorého 
možno usudzovať, že na pohrebisku pochovávalo 
asi 7-9 rodín. 

Dvojhroby sa na pohrebisku v Abraháme nezis­
tili. Zomrelí boli v tomto veku: traja muži vo 
veku adultus, Štyria vo veku maturus, Štyri ženy 
vo veku adultus a Štyri vo veku maturus. Vek se­
nilis sa nezistil. Pochované deti zomreli vo veku 
infans I a infans II. Ženská lebka z hrobu 7 má 
podľa M. Stloukala a H. Hanákovej zreteľné mon­
goloidné Črty. Deformácia lebky nebola zazname-

' nana. 
Nálezy 

Spony sa našli v troch hroboch - 4, 6 a nepa­
trný zlomok v hrobe 14. Spona z hrobu 4 (obr. 26: 
3, tab. IV: 24) predstavuje zriedkavý typ dvoj­
dielnych veľkých železných spôn s podviazanou 
nôžkou, so širokým lúčikom i nôžkou. V dôsledku 
značnej kor6zie nemožno posúdiť jej jednotlivé de­
taily. Oska vinutia je z bronzu. V nálezoch z po­
hrebísk doby rímskej na Slovensku nebol tento typ 
dosiaľ zastúpený. Celková robustnosť spony, naj­
mä jej široký lúčik i nôžka, umoži1ujú jej začlene­
nie k najmladším variantom samostrelových spôn 
s podviazanou nôžkou. Jej spoluvýskyt s perlami, 
ktoré by mohli byť bez výnimky datované do 4. 
stor. (niektoré dokonca výlučne do jeho prvej po­
lovice), nás inšpiruje k datovaniu na koniec 4., 
príp. na začiatok 5. stor. Menej masívne spony 
tohto typu stretáme ešte aj v 5. stor. napr. v Pra-
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he-Kobylisoch.59 Spona z hrobu 6 (tab. V : 7), za­
chovaná iba v značne korodovaných fragmentoch, 
patrí k derivátom samostrelových spôn s podvia­
zanou nôžkou, úzkym 1{1čikom a obdlžnikovým 
zachycovačom, v niektorých oblastiach pretrvá­
vaj{1 tieto spony ešte v 5. stor.<;o a v strednom 
Nemecku až do jeho druhej polovice.61 Sprievod­
ný nález spony z hrobu 6 - jednoduchý drôtený 
bronzový náramok s preloženými koncami, sa vy-

3 

4 

Obr. 26. Abrahám (okr. Galanta). 1, 2 - hrob 9 ; 
3, 5 - hrob 4; 4 - hrob 7. 

skytuje prevažne v nálezoch z provincií z prvej po­
lovice 4. stor.62 Nemožno teda vylúčiť datovan ie 
niektorých hrobov už do neskorej doby rímskej. 

Pracky a súčasti opaska sú zastúpené v piatich 
ženských hroboch : 1, 4, 7, 18 a 24, z toho dvakrát 
v sprievode spony. St'1 zo železa, oválne (obr. 26: 
4-5, tab. III: 1, tab. VI : 16) a poloválne - tzv. 
tvar D (tab. IV: 25, tab. V: 12). Pracka s polovál­
nym rámom z hrobu 24 (obr. 24: 1) je dvojdielna, 
má zachovanú upevňovaciu obdlžnikovú platnič­

ku. Pracky sú na jemnejšiu chronológiu málo po­
užiteľné, pretože sú bežné v dobe rímskejG:1 

i v dobe sťahovania národov.M 
Súčasťou opaska boli pravdepodobne aj krúž­

kovité kovania z hrobu 9 (obr. 26: 1-2 tab. VI: 
1-2), 16 (tab. VI : 15) a 20 (tab. VI: 17). Celá 
podobná pásová reťaz sa našla v hrobe s trepano­
vanou lebkou v Nitrianskom Hrádku .65 

O perlách a záveskoch i fragmentoch bronzo­
vej retiazky, nájdených v strednej či pásovej par­
tii pochovaného (tab. IV: 2-18), sa možno dom­
nievať, že tvorili súčasť ozdobnej pásovej šnúry. 

Náramok. V hrobe 6 sa na pravej ruke kostry 
ženy našiel jednoduchý bronzový náramok s prelo­
ženými koncami (obr. 27: 29, tab. V: 5). Jeho 
prototypy nachádzame v provinciách i v slobod­
nej Germánii už v staršej dobe rímskej. V podu­
najských i porýnskych provinci ách sa vyskytujú 
jednoduché náramky i záušnice s preloženými 
koncami prevažne už v prvej polovici 4. stor., ale 
pretrvávajú dlhšie.66 Naproti tomu v severnom 
Pričiernomorí sa najčastejšie vyskytujú už od 1. 

stor. pred n. !. do 2. stor. n. J.67 

Perly, závesky a iné ozdoby. K relatívne počet­
ným nálezom v ženských hroboch patria perly. 
Našli sa v hroboch 1, 3, 4 a 9. 

1. Polyedrické (kubooktaedrické) perly z kobal­
tovomodrého skla boli v hrobe 4 ( obr. 27: 1-4, 
tab. IV: 3-6) a 9 (obr. 27: S, tab. VI: 6). Na 
Slovensku a Morave sa vyskytujú už v žiarových 
hroboch z mladšej doby rímskej (Očkov, Kostelec 
na Hané, Dunajská Streda)68 a našli sa aj v kos­
trovom hrobe z neskorej doby rímskej v Slád­
kovičove a v mladorímskej sídiskovej vrstve v Pá­
ci (nepublikované). 

Východný pôvod tohto tvaru perál sa všeobec­
ne uznáva. Hlavná úloha pri ich sprostredkúvaní 
z Ázie na západ sa pripisuje pontickej oblasti.69 

Rozšírenie polyedrických perál v stredoeuróp­
skej oblasti pravdepodobne súvisí so Sarmatmi, 
najmä Jazygmi, v hroboch ktorých patria tieto 
perly k veľmi typickým predmetom. Bývaj{1 však 
z karneolu. Ich prvý výskyt v Potisí kladie M. 
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Tab. V. Abrahám (okr. Galanta). Nálezy z hrobov 5, 6, 7, 8 a 10. (1, 11, 13 1 :4, ostatné 1 : 1.) 
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Obr. "27. J\brahúm (okr . Ga lanta). 1-·L 6-9. 11, 12. 16- 21. :.!3. 2.J , 26- 2!1. :!(l, :11 - hrob .J; 5, IO, 22. 2H ·­
hľob 9: l :J-15, 25 - hrob :i: 29 - hrob o. 

Párducz podľa v iacerých, mincami datovaných 
nálezov medzi roky 180-200.70 V moravsko-slo­
venskej oblasti ráta ]. Zeman na základe nálezu 
z Cejkova a porovnania s nálezmi, ktoré uvádza 
f.. Blume, s ich výskytom až okolo r. 300.' 1 Po­
dobne aj ,. Čechách sa vyskytujú v kostrových 
hroboch zo začiatku 4. stor.;2 Osobitne časté st'1 
na náleziskách čerňachovskej kultúry na Ukra­
jine,'~ v Moldavsku7" a v Rumunsku.' 5 Iba oje­
dinele v mladšej dobe rímskej zasahujú do prze­
worskej kultúry70 a do stredonemeckej oblasti 
(Hassleben).77 Ako presvedčivo ukázal E. Kel­
ler,78 polyedrické per ly boli značne rozšírené 
i v podunajských provinciách i v oblasti na ľavom 
brehu R ýna. Vyskytujú sa v nálezových komple­
xoch datovan ých mincami od druhej polovice 3. 
stor. do čias okolo r. 400. V južnom Bavorsku pat-

ria podľa sprievodných nálezov clo konca strednej 
a začiatku poslednej tretiny 4. stor. azdávam sa, 
že s podobným, resp. iba o niečo neskorším dato­
vaním týchto perál možno rátať i v Abraháme. a 
Území Československa ich nachádzame ešte i ,. do­
be sťahovania národov•:• a ojedinele aj v slovan­
sko-avarských hroboch.'" 

2. Dvoj kónické (tab. JV: 9), bochníkovité a súd­
kovité perly (tab. JV: 10, 15), ako aj perly tvaru 
stlačenej gufky (tab. III: 19, 20) - všetky z bela­
sého alebo tmavomodrého skla - našli sa v Abra­
háme v hroboch 3 a 4. Ich výskyt je clolofoný 
v ml adšej dobe rímskcj>l1 i v dobe sťahovan i a ná­
rodov.s~ 

3. Perly tvaru stlačenej gu ľky zo skla ci trónovo­
žltej farby sa našli v hrobe 1 (tab. JlT: 2), 3 (tab. 
III: 16- 18) a 10 (tab. ]V: 8, 12); sú drobné, 
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Tab. VI. Abrahám (okr. Galanta) . Nálezy z hrobov 9, 11, 12, 14, 15, 16, 18 a 20. (9 = 1 :4, ostatné 1 :1.) 
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0 0,5-0,8 cm. Paralely k nim poznáme z pohre­
biska z doby sťahovania národov v Šaraticiach a 
Mochove.s:1 

4. Hnedočervené perly tvaru stlačenej guľky sa 
našli v hrobe 3 (tab. III: 19, 20). 

5. Kónické hnedočervené perly so žltými očkami 
sú zastúpené dvoma exemplá rmi z hrobu 4 (obr. 
27: 8, tab. IV: 13, 17). 

6. čierna kotúčovitá sklená perla s 0 1 ,6 cm je 
z hrobu 9 (tab. VI: 3). 

7. Rozdeľovacia plochá perla z čierneho skla, na 
čelnej strane rebrovaná, na spod ku plochá, s dvo­
na otvormi, je z hrobu 4 (obr. 27: 27, tab. IV: 22). 
Perly tohto tvaru bývajú z čierneho skla alebo 
gagatu a patria k rozdeľovacím článkom náhrdel­
níkov, ktoré sa nosili na pleciach. Ako uvádza E. 
Keller,8" podobné perly sa našli v Brigetiu v hro­
be s mincou Próba 276-282), v severnom Ta­
liansku v hroboch s mincou Maxentia (306-312), 
Constantina 1. (328-335) a Constanta (337-
350). Možno ich teda datovať do druhej polovice 

2 

Obr. 28. Abrahám (Okľ. Galanta). 1 - hrob 14, 2 
hrob 15. 3 - hrob 6. 

3. a do prvej polovice 4. stor. V južnom Bavorsku 
sa v druhej tretine 4. stor. už nev yskytujú. U perál 
z Abrahámu treba však rátať i s neskorším dato-

I van1m. 
8. Kotúčovitá perla zo šedofialového skla, s ná­

znakom špirálovitého žliabku na báze i obvode, 
bola tiež v hrobe 4 (obr. 27: 20; tab. IV: 14). 

9. Melónovite rebrované perl y tyrkysovej fa rby 
z egyptskej fajansy boli v hrobe 4 (obr. 27: 2 1, 

tab. IV: 2) a 9 (obr. 27: 22, tab. Vl: 4). Sú pra\'­
depodobne východného pôvodu a časové rozpätie 
ich výskytu je značne široké. Najstaršie nálezy na 
Slovensku poznáme z tzv. trácko-skýtskych hro­
bov.85 Od 1. stor. n. 1. sú časté najmä v pričierno­
morskej oblasti.R" Vyskytovali sa v žiarových 
hroboch z mladšej doby rímskej "/. Očkova i na 
sídlisku z toho istého obdobia v Branči. Na sta­
novenie jemnejšej chronológie sú nevhodné.11; 

1 O. Modrosivá perla bochníkovitého tvaru 
z tzv. pastóznej hmoty je z hrobu 9 (obr. 27: 10, 
tab. VI: 5). 

11. Jantárová bochníkovitá perla sa našla v hro­
be 4 (obr. 27: 9, tab. IV: 7). Podobne ako predošlé 
perly je na jemnejšiu chronológiu neveľmi použi­
tcľ ná.88 

12. Kamenné perly sa vyskytli v hrobe 4; jedna 
bola valcovitá (tab. IV: 16) a dve oválne, ploché, 
s asymetricky umiesteným otvorom (tab. IV: 18, 
23). 

13. Hlinené dvojkónické „prasleny" s rovnou 
bázou, nájdené v hrobe 4 (tab. IV: 2 1, 26), pova­
žujem za perly. 

14. Zlomok prúžkovaného achátu z hrobu 4 
(obr. 27: 30, tab. IV: 19) ma l pravdepodobne 
funkciu ozdoby. 

15. Závesok zo zuba pleistocén neho med veď a 
(obr. 27: 25, tab. III: 24) druhu Ursus speleus ale­
bo Ursus arctos sa našiel v hrobe 3. Tento paleoli­
tický nález v sekundárnom pou;.ití mal nepochyb­
ne funkciu amuletu. Pochovaná ho pravdepodobne 
nosila na opasku . Úplne podobný, 6,2 cm dlhý 
prevŕtaný zub sa našiel v hrobe 40 v Lipovej-On­
drochove.11'1 Ďalšie analógie sú "/ Čerňachovsk ých 
pohrebísk v Kosanove90 a Budcšty.'11 V Tlrg­
~ore sa medzi fcmurmi našiel závesok zo zuba 
kanca.n Podobný závesok, údajn e zo zuba psa, 
je z hrobu 21 v Prahe-Podbabc.9~ Závesok zo 
zuba medveďa z hrobu 35 vo Weimarc-Nordfried­
hofe je datovaný solidom Valentiniána III . (425 
-455) do polovice 5. stor.''1 Vo Várpalote sa 
rovnaký amulet našiel v avarskom hrobe.!l:i 

Prasleny nájdené v ženskom hrobe 4 (tab. IV: 
20), 6 (tab. V: 10) a 10 (tab. V: 15) svoj ím tvarom 
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Obr. 2!J. Abralwm (okr. Galanta). Núlez~· z hrobu 26. 

(sú dvojkóni<.:ké s prehlbenou základňou) i techno­
logicky (vyrobené '/ jemnej hliny) nadväzujú na 
formy befoé ,. mladšej dobe rímskej.'"' Majú po­
četné paralely i " dobe sťahovania národo, .. !i; 

Hrebeň. Zlom k}' jednostranného :rojvrstvoYého 
hrebeňa so /elcrn ými nitmi, zdobeného koncentric­
kými krú'lkami, sa našli v mu'lskom hrobe 5 (tab. 
V: 2). Hrebene colno typu sú síce charakteristické 
pre mlad~iu dobu rímsku,' '~ ale používali sa aj 
v dobe sťahovania národov.'N 

Nože. Zachovali sa iba v z.načne korodovanom 
stave. V hrobe 6 bol nôž s masívnym železným 
držadlom (obr. 28: 3, tab. V: 6), v hrobe 14 s kos­
tenou ozdobnou rúčkou ( obr. 28 : 1, tab. vr: 12) 
a v hrobe 1 S so fookou čepeľou ( obr. 28: 2, tab. 

V I: 13).""' Prvé dva boli v ženských hroboch, 
tretí v hrobe dospelého (pohlavie neurčitef né). 

'lelezné kresadlo môžeme predpokladať na zá­
klade spolu výskytu dvoch rádiolaritových úštepov 
v korodovaných fragmentoch v hrobe 2 (tab. III: 
14, 15). 

Funkciu železného, kliešťovite rozvetveného 
predmetu z hrobu 2 (tab. 11 T: 4-11) nepoznám. 
Rovnako nie je jasná ani funkcia želez.ných frag­
mentov z hrobu S (tab. V: 3- 4) a kovania z hro-
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bu 6 (tab. V: 8). Nejasný je aj účel drobných spoj­
kových bronzových kovaní v hrobe 24 (obr. 24: 
1-3). 

Zlomok dolnej čeľuste ošípanej (Sus scrofa 
dom.) z hrobu 4 je pravdepodobne zvyškom po­
hrebnej hostiny. 

Keramika. Nádoby zo šiestich hrobov (2, 4, 5, 
7, 8, 11) reprezentujú výlučne keramiku vyhoto­
venú vo voľnej ruke. Iba v jedinom hrobe - 26, 
zistenom mimo vlastného pohrebiska, sa vyskytla 
i keramika vyhotovená na hrnčiarskom kruhu. 

Torzo džbána, pretože sa zachovala iba dolná 
časť (obr. 29: 1), je typologicky nezaraditeľné 
a neposkytuje ani možnosť bližšieho datovania. 
Predstavuje pravdepodobne domáci výrobok z ne­
skorej doby rímskej. 

Miska na drvenie (mortárium) z hrobu 26 (obr. 
29 :4) je import z panónskej výrobnej oblasti. Mis­
ky tohto druhu sú typické nádoby rímskych staníc. 
Používali sa alebo ako mažiare na drvenie zrna 
a lekárnických prípravkov, alebo pri príprave 
múčnych jedál a spracúvaní mliečnych produk­
tov .101 Vo formovaní golierovéhQ okraja misiek 
existuje značná variabilita a použitie typologic­
kých z nakov na presnejšie dat0vanie je nespoľah­
livé.'°'.! V Bad-Cannstatte pri Stuttgarte sa v jed­
nej peci našli mortáriá dvoch úplne odlišných ty­
pov - s vodorovným i vertikálnym okrajom.103 

Oveľa lepšie možnosti pri datovaní poskytuje gla­
zúra. Zelená glazúra s odtieňmi do žltozelena 
alebo hnedozelena začína sa síce používať už v 2. 
stor., je však charakteristická až pre neskorú dobu 
rímsku. K. Sz. Póczyová sa domnieva, že kera.:. 
miku so zelenou glazúrou možno v skupine lnter­
cisa datovať najvčaššie do 4. stor.10" V Porýní 
sa vyrábali mortáriá s horizontálnym okrajom 
(Schorgendorf erov typ 901os alebo Goseho typy 
455-464 106) od doby Augustovej až do začiatku 
5. stor. Obzvlášť početné zastúpenie mortárií 
(okolo 150 exemplárov) s horizontálne vyhnutým 
okrajom konštatoval ]. Garbsch101 na raetskom 
Mosbergu bei Murnau, civilnom opevnenom síd­
lisku zo 4. stor. Na našom území ich poznáme 
z rímskych vojenských staníc na Leányvári1úS 

a Devíne, v Rusovciach a Páci, ako aj z germán­
skych sídlisk v Štúrove, Šarovciach, Gbelciach, 
Bánove, Červeníku, Tvrdošovciach a najmä v Po­
bedime.10!1 

Na pohrebisku sa vyskytli zlomky mortárií 
v Očkove. 11 0 V oblastiach vzdialenejších od li­
mitu sa nachádzajú pomerne zriedka.111 Nazdá­
vam sa, že pre datovanie mortária z Abrahámu je 
významný výskyt podobných tvarov na neskoro-

rímskej stanici v neďalekom Páci, kde s 111m1 
predbežne rátame zhruba v tretej Štvrtine 4. stor. 
Oprava misky kovovou plombou (obr. 29: 4b, 4c) 
by mohla svedčiť o dlhšom používaní nádobky, 
avšak pomerne dobre zachovaná glazúra s nepa­
trne vydratými kremencovými zrnkami ukazuje 
skôr na kratšie, resp. menej časté používanie. Na­
zdávam sa, že hrob 26, a teda aj mortárium, patrí 
do poslednej Štvrtiny 4. stor. 

Ku keramike vyhotovenej vo voľnej ruke, cha­
rakteristickej hrubým vypracovaním a bohatou 
prímesou kremencového piesku, patria: 

1. Nádoby s dovnútra mierne (obr. 31: 2, tab. 
IV: 1) alebo výraznejšie zahnutým okrajom ( obr. 
30: 8, tab. V: 1). 

2. Hrncovitá nádoba s vysoko umiesteným vy­
dutÍm a náznakom hrdla (obr. 31: 5, tab. V: 13). 

3. Esovite profilované hrnce s vydutím v polo­
vici výšky (obr. 31: 1, tab. VI: 9) alebo pod ňou 
a s výrazne odsadeným dnom (obr. 31: 3, tab. V: 
11). 

4. Nádoba s gufovitým telom a von vyhnutým 
okrajom (obr. 30: 7, tab. III: 3). 

5. Kónické misky s výrazne von vyhnutým, tak­
mer vodorovným okrajom (obr. 29: 2, 3). 

K uvedeným tvarom možno nájsť tvarové ana­
lógie či predlohy v nálezovom materiáli neskorej 
doby rímskej na juhozápadnom Slovensku i na 
Morave. Paralely k prvým trom skupinám, prí­
buzné formou i technologicky, sú však aj z doby 
sťahovania národov a medzi včasnoslovanskými 
nálezmi. 

Ad. 1. Nádoby s dovnútra zahnutým .. okräjom, 
označené nesprávne niekedy aj ako tzv. svévske 
hrnce,u2 bývajú považované za dôsledok vplyvu 
z oblasti Polabia113 kde sa podľa W. Matthesa, F. 
Kuchenbucha1•r. i G. Kornerall5 vyskytujú bež­
ne v 3. i 4. stor. a prechádzajú i do doby sťaho­
vania národov. 11 6 Bývajú väčšinou nezdobené, 
iba na niektorých včasnejších exemplároch sú prs­
tom vtlačené jamky, hrebeňom ryté oblúčiky11 7 

alebo ryté stromčekovité vzory (obr. 30: 5). 

Vyskytujú sa vo dvoch základných variantoch: 
a) širšie s kónicky roztvorenými a mierne zaoble­
nými stenami (obr. 30: 2-3, 5), b) ŠtÍhlejšie s vý­
razne zaobleným vydutím (obr. 30: 6). Exemplár 
z Abrahámu patrí k prvému variantu a má ana­
lógie najmä na pohrebisku v Očkove v hrobe 64, 
94 (obr. 30: 2) a 84, kde urna tohto tvaru obsaho­
vala okrem úlomku keramiky vytočenej na kruhu 
aj zlomky hrebeňa s tzv. horizontálnymi nitmi. 
Tieto hrebene sa na západnom Slovensku vyskytu­
jú už v prechodnom stupni B2/C1, teda v obdo-
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Obr. :io. Očkov (okr. Trenčín): 1 - hrob 159 (urnový); 2 - hrob 94 (urnový); 4 - hrob 19/55 (urnový). Beše­
ňov (okr. Nové Zámky): :J - hrob GB (urnový); 6 - hrob B7 (urnový). Abrahám (okr. Galantn): 5 - h rob 131 

(urnový): 7 - hrob 2: a - hrob 5. 
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Obľ. 31. Abrahám (okr. Galanta) : 1 - h rob 11 ; 2 - hrob 4 ; 3 - hrob 7; ·I - sonda G, 5 - hrob 8; 7 - hľob 

155 (urnový), B - hrob 153 (urnový); 11 - hrob :n (urnový). Očkov (okr. Trenčín): 6 - hrob :ll /55 (urnový): 
9 - hrob 39 55 (urnový): 10 ·- hrob 88 (urnový). Cicrny Brod (okr. Galanta): 12 - hrob -IO (u rnový) . 
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bí okolo markomanských vojen. }. Zeman pri roz­
bore príbuzných t\•a rov keramiky z Kostelca na 
Hané do\iel k ;„) veru, Ie s výskytom nádob s do­
YnÚtra nhnutým okrajom možno na Severnej 
Morave rátať a/ od sklonku 3. stor. 11 ~ Domnie­
vam sa, že jednoduchá a nenáročná forma týchro 
nádob sa mohla udr/iavať vcf mi dlho, rovnako 
však mohla vrniknúť ,. rôznych oblastiach i ob­
lastiach bez vzájomného súvisu. Možno pripustiť, 
že na Slovensku vyrastá táto forma z domácich 
tradíci í!'!' a neskôr sa uplatňuje i v najstaršej slo­
vanskej keramikeľ!o na juhozápadnom Sloven­
sku. 

V dobe sťahovania národov dochádza - ako 
potvrdzujú aj nále'l.y z Abrahámu - k zdrobi1o­
vaniu týchto nádobľ'I (obr. 3 1: 2). Podľa sprie­
vodných nál ezov, najmä spon y s podviazanou 
nôžkou a perál, mol no konkrétnejšie Časove za­
radiť iba nádobu 'l hrobu 4. Nazdávam sa, že tu 
treba rátať s datovaním <lo poslednej Štvrtiny 4. 

v• storoc1a. 
Ad 2. Spomenut.1 ,•ývojová tendencia smerujúca 

k zdrobňo,·aniu tv;lrov ,•iedla u nádob s mierne 
do\'nÚtra Lahnutým okrajom pravdepodobne k ná­
behu na vyt,•orenie hrdla (obr. 31: S); stretáme sa 
s tým v dobe sťahovania národov 11l i vo včasno­
slovanských n:Heioch.1 1 K datovaniu nádoby 
z Abrahámu nemo/no povedať nič konkrétnej­
šieho, tento nález bol v hrobe S osihotený. 

Ad 3. Ako uknujú príklady uvedené na obr. 
31, možno k esovite profilovanému hrncu s vydu­
tÍrn v polovici vý~ky nájsť predlohy predovšetkým 
v nálezoch juho'l:tpadného Slovenska, najmä z naj­
mladších žiarových hrobov v Očkove1 2" (obr. 31: 
6, 9, 10), l3ešdíove,1!•• čiernom Brode (obr. 3 1: 
12) iv s<"lmotnom Abraháme (obr. 31: 7, 8, 11). 
Na uveden ých pohrcbisk.lch i na sídlisku v Pobe­
dime p<1trí tento tvar k najmladšiemu nálezovému 
horizontu z druhej polovice 4. stor., prípadne i zo 
začiatku S. stor; ,. dobe sťahovania národov sa na 
Slovensku \'}'Skytujc v Strá'lach 1!•i a v Prši.12; 

Sprievodný nále1 nádoby 7. hrobu 7 v Abrahá­
me - neúplná 'lclerná pracka, neumožňuje Yyhra­
nenejšic dato\'anic. 

Ad 4. Gufo"icá ná<loba 'l hrobu 2 (obr. 30: 7) 
má blhke paralely opäť v urnách z neskorej doby 
rímskej v Očko,·c (obr. 30: 1, 4), 'liaf, bez mož­
nosti presnejšieho d<"1tov<"1nia. 

Ad S. Kónické misky s horizontálne golierovite 
vyhnutým okrajom z hrobu 26 (obr. 29: 2, 3) 
majú obdoby na juhozápadnom Slovensku iba 
v sídliskovom materi.Hi z mladšej doby rímskej, 
najmä z Považia (Pobcdim, Červeník, Pác).12s 

Vyskytujú sa pravdepodobne u'l. v 3. stor., no cha­
rakteristické sú predovšetkým pre neskorý úsek 
mladšej doby rímskej. a ich vznik vplývali snáď 
provinciálne kónické misky alebo monáriá s ho­
rizontálnym okrajom.L1'' Na základe výskytu 

Cbr. :12. Abrah~1m (okr. Galanta). 1 - nález z po­
lohy ,.Záhumennice·· (uložený v Balneologickom mú­

zeu v Piešťnnoch); 2 - bližšie neznúme nálezisko. 

spolu s mortáriom s hnedozelenou glazú rou sa na­
zdávam, že misky z hrobu 26 patria do poslednej 
Štv rtiny 4. stor. 

Datovani e pohrebisk;i a 'lávery 

Prevažná Časť nále'lov z kostrových hrobov 
v Abraháme svedčí o tvarovej i technologickej prí­
buznosti s inventárom z neskorej doby rímskej, 
prípadne o genetickej nadväznosti naň a závislosti 
od neho. V keramike je nápadná najmä zhoda 
s materiálom z neskorých urnových hrobov 130 

v Očkove, čiernom Brode i v samotnom Abrahá-
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me. Naproti tomu v Šperkoch (perly, spony) a po­
hrebnom ríte (inhumačný spôsob pochovávania, 
abnormity v pochovávaní, nejednotnosť v orientá­
cii hrobov, kultové porušovanie hrobov) sa uplat­
ňujú predovšetkým prvky charakteristické pre 
sarmatské oblasti a Čerňachovskú kultúru. 

Vychádzajúc z rozboru nálezov domnievam sa, 
že kostrové hroby v Abraháme sú z poslednej Štvr­
tiny 4. a zo začiatku 5. stor. časť nálezov by síce 
dovoľovala aj včasnejšie datovanie. t. j. do nesko­
rej doby rímskej, no rozrušený mladorímsky žia­
rový hrob131 v zásype jamy hrobu 13 hovorí pro­
ti časovej súbežnosti žiarových a kostrových hro­
bov a nabáda datovať kostrové hroby do začiatoč­
ného obdobia sťahovania národov. Svedčí teda 
proti možnosti birituálneho pochovávania na po­
hrebisku v Abraháme v neskorej dobe rímskej, 
ktoré sa vyskytuje na mladorímskych pohrebis­
kách čerňachovskej kultúry. Okolnosť, že naj­
mladšie urnové hroby z doby rímskej sa našli v tej 
istej Časti náleziska ako kostrové, nie je pravde­
podobne úplne náhodná. Zdá sa, že v pochovávaní 
na pohrebisku v Abraháme bola koncom mladšej 
doby rímskej iba minimálna prestávka, ba nie je 
vylúčená ani bezprostredná nadväznosť žiarových 
a kostrových hrobov. 

Nápadnou Črtou pohrebiska v Abraháme je to­
tálna absencia domácej, na kruhu vytočenej kera­
miky132 (vrátane keramiky zdobenej vlešťovaný­
mi vzormi) a zbraní. či majú tieto javy aj kultúr­
no-chronologickú platnosť, ťažko v danej etape 
bádania rozhodnúť. Zdá sa však pravdepodobné, 
že v niektorých oblastiach Slovenska treba medzi 
dobou rímskou a skutočným sťahovaním národov, 
prejavujúcim sa výrazným výskytom východoger­
mánskych a tzv. hunských elementov, rátať so sa­
mostatným Časovým i kultúrnym stupňom.133 

Problémom zostáva, či treba uvedený stupeň 
pričleniť už k dobe sťahovania národov, alebo po­
važovať ho za doznievanie doby rímskej. Vo svetle 
novších prác maďarského historika L. Várady­
ho13" problém zániku provincie Valeria a Panno­
nia Prima i hunského panstva nad nimi nie je taký 
jednoduchý ako sa donedávna predpokladalo. 
Jeho tézu, že tieto provincie sa nikdy nedostali 
pod hunskú nadvládu, modifikoval pádnymi ar­
gumentmi !. Bóna135 v tom zmysle, že začiatkom 
5. stor. síce vnútropanónske osady i limitné kastely 
ešte existovali, no s ich rozrušením treba rátať až 
v priebehu tridsiatych rokov 5. stor. 

Prirodzene, s určitými posuvmi barbarských 
kmeňov treba rátať už skôr. ako som uviedol, uká­
zalo sa, že mnohé nálezy z Abrahámu i niektoré 
javy pohrebného rítu majú početné paralely v ob­
lastiach čerňachovskej kultúry i u sarmatských 
kmeňov v Potisí. Vzniká otázka, či tieto skutoč­
nosti zvýrazňujú iba prehlbenie vplyvov a kontak­
tov s juhovýchodom, alebo či sú prejavom posunu 
nejakej etnickej skupiny. Nie je vylúčené, že v po­
slednej tretine 4. stor. došlo k imigrácii sarmat­
ských elementov na kvádske územie. Nazdávam 
sa, že kvádsko-sarmatské vzťahy, mnohonásobne 
doložené v antických historických prameňoch, 

najmä u Ammiana Marcellina, zostávajú dosiaľ 
nedocenené.136 Terénny i teoretický výskum 
upriamený na objekty z konca doby rímskej 
a z doby sťahovania národov treba zintenzívniť 
i z tohto aspektu. Aj samotné nálezy z Abrahámu, 
kde sa v minulosti popri uvedených hroboch zistili 
sídliskové nálezy a odkiaľ pochádza i tzv. longo­
bardská keramika137 zdobená klinovitými vpich­
mi (obr. 32: 1), ukazujú, že rezerv y a možnosti 
v tomto ohľade ešte nie sú vyčerpané. 
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churing. Länder. 4. Halle 1905, s. 45. 

:~1 EISNER, J.: Devínska Nová Ves. Bratislava 1952, s. 
68, 186, 240-241. Podobne aj na longobardskom pohre­
bisku Testona (CALANDRA, C.: Di una Necropoli barba­
rica scoperta a Testona. In: Att i delia Societa di archeolo­
gia a belle Arci per la Prov. di Torino. 41. Torino 1880, 
s. 22). Skeptické stanovisko k zisteniu hrobov s pochovaným 
v sediacej polohe zaujíma /. Bóna tvrdením, že nepozná 
ani jeden spoTahlivo overený hrob s pochovaným v tejto 
polohe z doby sťahovania národov. BON A, I.: Die Lan­
gobarden in Ungarn. Acta archaeol. Acad. Sci. hung., 7, 
1956, s. 223, pozn. 194. BONA, 1.: Ein Vierteljahr­
hundcrt der Volkerwanderungszeitforschung in Ungarn 
(1945-1969). Acta archaeol. Acad. Sci. hung„ 23, 1971, s. 
269- 271. 

:!:la VLCEK, E., op. cic., s. 455-459, obr. 198. 
34 KOVACS, 1., op. cit., obr. 73. PETROV, V. P., op. 

cit. 1964 (p. pozn. 17), s. 146, obr. 8 : 1, obr. 9: 19. R IK­
MAN, E. A., op. cit., s. 71, obr. 28; 1. 

:i.; PETROV, V. P., op. cit. 1964, s. 138, 152, obr. 
12: 2, obr. 13: 17. VINOKUR, I. S. - OSTROVSKIJ, M. 
J.: Rakoveckij mogiľ nik. In: lstorija i archeologija jugo­
zapadnych oblastej SSSR načala našej ery. Moskva 1967, s. 
148, obr. 11: 6. SYMONOVIč, E. A.: Magija i obriad 
pogrebenija v Čerňachovskuju epochu. Sov., Archeol. , 1963, 
No 1, s. 49-60. 

:.16 PARDUCZ, M.: Dcnkmäler der Sarmatenzeit Un­
garns. 3. Budapest 1950, s. 236- 237. PÁRDUCZ, M.: 
Archäologische Beiträge zur Gcschichte der Hunnenzeit in 
Ungarn. Acta archaeol., Acad. Sci. hung., 11, 1959, s. 
381-384. PARDUCZ, M.: Die ethnischen Probleme der 
Hunnenzeit .. . , s. 53-54, 61- 62. 

37PARDUCZ, M„ Denkmäler der Sarmatenzeit ... , tab. 
CI: 3, CII: 12, CIV: 7. 

38 STAŇ A, Č„ Archeol. Rozhl., 8, 1956, s. 31. 
38a Pochovávanie ľudí zomrelých neprirodzenou smrťou 

na okraji, resp. i mimo cintorína, existovalo v niektorých 
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oblastiach Slovenska až do novoveku. BEDNÁRIK, R.: 
Cintoríny na Slovensku. Bratislava 1972, s. 17. 

:~ K uvedenej hlbke treba pripočítať 20-30 cm hrubú 
vrstvu, odnesenú v dôsledku erozívnej a denudačnej čin­

nosti. 
40 Toto zistenie zodpovedá situácii aj na iných pohrebis­

kách s hrobmi z viacerých období. Napr. vo Várpalote boli 

longobardské hroby podstatne hlbšie ako hroby avarské. 
BONA, I., Acta archaeol. Acad. Sci. hung., 23, 1971, s. 

220-221. 
41 Analogické úpravy hrobových jám poznáme napr. 

z Čiech. SVOBODA, B.: Čechy v dobe stehování národu. 

Praha 1965, s. 133-135. 
101 Stopy uhlíkov medzi kosťami sa našli v hrobe V 

v Prahe-Kobylisoch. SVOBODA, B.: Cechy v dobe stčho­
vání národu. ln: Sbor. Nár. Mus. v Praze, sv. I, A (his­

torický). Praha 1938- 1939, s. 159. V Mochove nad hrobom 
10 sa našlo oválne ohnisko s kameňmi a nedohorenými 
zvieracími kosťami. ZEMAN, J., Památ. archeol., 49, 1958, 
s. 343-435, 446; autor pripúšťa súvislosť s obradmi nad 

zomrelým. Pozri aj RIKMAN, E. A. - RAFALOVIC, I. 
A. - CHYNKU, I. G.: Očcrki istorii kuTtury Moldavii. 
Kišiňov 1971 , s. 49-50. Zvyk pálenia ohňa na hroboch sa 

udržal až do novoveku (BEDNARIK, R.: Cintoríny na 
Slovensku. Bratislava 1972, s. 16). Modifikované reminiscen­
cie na tento obrad možno vidieť i v kresťanskom zvyku 
pálenia sviečok vo sviatok Všechsvät ých a na Dušičky. 

'"1 SYMONOVIč, E. A., op. cit. 1960 (p. pozn. 12), 

s. 197. 
41 Pri vyberaní výplne hrobových jám sa, žiaT, z časo­

vých dôvodov i vzhľadom na predpoklad, že máme do či­

nenia s bežnými belobrdskými hrobmi spočiatku nevenovala 
náležitá pozornosť sledovaniu šácht po rituálnych či lúpež­
ných zásahoch do hrobov. 

1,; TOCIK, A., op. cit. 1962 (p. pozn. 15), s. 187- 218, 

obr. 2: 2, 5. 
loG STANA, č„ Archeol. Rozhl., 8, 1956, s. 28 a nasl. 

NOVOTN'?, B.: K otázcc kultu mrtvých. Archeol. Rozhl. , 
9, 1957, s. 462. 

„, SVOBODA, B., op. cit. 1939 (p. pozn. 42) s. 163-
166. ZEMAN, J., Památ. archeol., 49, 1958, s. 446. SVO­

BODA, B.: Cechy v dobe stčhování národu. Praha 1965, 
s. 139-141, 242-248, 253, 281-291, tab. XLI: 1-4, 
LI!: 2, LIX: 2-4. 

48 BONA, l., Acta archaeol. Acad. Sci. hung., 23, 1971, 
s. 222-223. WERNER, J.: Die Langobarden in Panno­
nien. Beiträge zur Kenntnis der langobardischen Boden­
funde vor 568. A. Tcxtteil. Miinchen 1962, s. 151-152. 

MITSCHA- M/\RHEIM, H.: Dunkler Jahrhunderte golde­

ne Spuren. Wien 1963, s. 95. 
'>!•Zistené na ukrajinských i moldavských pohrebiskách: 

Čerňachov, Romaški, Maslovo, Lochvica, Percjaslav-ChmeT­
nickij, Dereviannojc, Tclešovka, Malyj Ržavec, Zuravka­
Olšanskaja, Avgustinovka, Gavrilovka - ovčarňa sov­
choza Pridneprovskogo, Rakovcc-Cesnivskij, Budešty, Ma­
laješty. SYMONOVIC, E. A.: Magija i obriad pogrebe­
nija v Čcrňachovskuju epochu. Sov. Archeol., 1963, No 1, 

s. 52, obr. 3 - mapka rozšírenia. VINOKUR, 1. S. -
OSTROVSKIJ, M. M., op. cit., s. 157-158, obr. 14: 1, 7. 
MITREA, B. - PREDA C., op. cit„ s. 74, 75, obr. 195: 
1, obr. 198. VINOKUR, I. S.: Istorija ta kuftura Čerňa­

chivskych plcmcn. Kyjiv 1972, s. 125. 
''° SYMONOVIC, E. A. , op. cit. 1963, s. 49-60. 

51 SVOBODA, B„ op. cit. 1939 (p. pozn. 42), s. 139-

141, 163. 
52STAl'lA, C., Archeol. Rozhl., 8, 1956, s. 28 a nasl. 

ZEMAN, J., Památ. archeol., 49, 1958, s. 446. 
53 FIODOROV, G. B„ op. cit. (p. pozn. 16), s. 76 

282. Podobne vysvetľuje porušenie niektorých avarských 
hrobov 1. BONA, Acta archaeol. Acad. Sci. hung„ 23, 
1971, s. 223. 

51 SVOBODA, B., op. cit. 1939, s. 163-166. SVOBODA, 

B„ op. cit. 1965, s. 139-141. 
;,:; EBERT, M.: Die Anfänge des curopäischen Toten­

kultes. Prähist. Z„ JJ/14, 1921/ 1922, s. 1-19. BENINGER, 
E.: Dic Leichenzerstiickelung als vor- und friihgeschichtliche 

Bestattungssitte. In: Anthropos. 26. W icn 1931, 769-781. 
ZOTZ, L.: Dic spätromische Kul tur Schlesiens im Grä­
bcrfeld von Gross-Siirding. Leipzig 1935, s. 43 a nasl. 
FRANZ, L.: Seuchen bci dcn Gcrmanen der Spätzeit. 

Forsch. u. Fortschr., 15, 1939, s. 141 a nasl. 
'"'SVOBODA, B., op. cit. 1939, s. 163- 166. SVOBODA, 

B., op. cit. 1965, s. 140-141. Lex Ribuaria (článok 
LXXXV, 2) a Lex Salica (článok L V, 2) prehlasujú člo­
veka, ktorý olúpi nepochovaného mŕtveho alebo ho do­
konca z hrobu vytiahne, za vyhnanca. SOHM, R.: Lex 

Ribuaria et lex Francorum Chamavorum. Ex monumentis 
Germaniae historicis rec. Hannovcrae 1883. Poznám len 

z citácie (SVOBODA, B., op. cit. 1939). 
~; SYMONOVIC, E. A„ op. cit. 1960 (p. pozn. 12), 

s. 238. SYMONOVIC, E. A., op. cit. 1963 (p. pozn. 26), 
s. 49-60, v pozn. 16 etnogr. pramene. TOKAREV, S. A.: 
Religija v istoríi narodov mira. Moskva 1964, s. 180- 182. 

:;s Hroby s orientáciou v smere Z-V sú v Čerňachovskej 
kultúre prevažne bez inventára. Hroby bez nález.ov tvoria 

v rámci pohrebisk Čerňachovskej kultúry asi Štvrtinu až 
tretinu všetkých hrobov, iba na neskorom pohrebisku Ro­
maški dosahujú takmer polovicu ich počtu. BRAJCEVSKIJ, 
M. Ju. op. cit. s. 123. SYMONOVIC, E. A. op. cit. 

1960, s. 195. 
;,9 SVOBODA, B., op. cit. 1939, s. 173-174. tab. IX: 1. 

00PARDUCZ, M. - KOREK, J.: Germán befolyás a 
Maros-Tisza-Koros-Szog kés6 Szarmata emlékanyagában. 

Archaeol. ~rt„ 7/9, 1946- 1948, tab. LV: 4ab, LVII: 13ab, 

L VIII: 16ab. 
G1 CERVINKA, l. L.: Gcrmáni na Moravč. Anthropolo­

gie, 14, 1936, s. 135, obr. 29: 19. SCHMIDT, B.: Die 
späte Volkerwanderungszeit in Mittcldeutschland. Hallc 

1961, s. 117. 
62 KELLER, E.: Die spätromischen Grabfunde in Siid­

bayern. In: Miinchner Bciträge zur Vor- und Friihgeschich­
te, Bd. 14. Miinchen 1971, s. 99. 

63 ALFOLDI, M. R.: Schmucksachen. In: lntercisa II. 

Budapest 1957, s. 460, obr. 102. BARKOCZI, L.: Adatok 
Brigetio késór6mai torténctéhez. In: Folia a rchaeol. 
13. Budapest 1961, s. 98, obr. 25: 6. KELLER, E„ op. cit„ 

s. 74, obr. 25: 2. 
64 ZEMAN, j., Památ. archeol., 49, 1958, s. 462, obr. 

26: 5, 11, 13, 15. SCHMIDT, B., op. cit„ tab. 1: lj. SVO­
BODA, B„ op. cit. 1965, tab. LIII: 2, 7, LIV: 1, 4, 5, 
LV: 3, LVI : 6, 10, LXI: 9. WERNER, J.: op. cit. 1962, 
s. 148- 149, tab. 47: 17-19, tab. 48: 15. 

G.i VLCEK, E., Archeol. Rozhl., 5, 1953, s. 455, obr. 

198. Samotná reťaz nebola publikovaná. Archív Archeolo­
gického ústavu Slovenskej akadémie vied v Nitre, číslo 

neg. P-37520. 



394 T. KOLNlK 

66 ALFOLDI, R. M„ op. cit„ s. 431. SALAMON, A. -
BARKOCZI, L.: Bestattungcn von Csákvár aus dem Ende 
des 4. und dem Anfang des 5. Jahrhunderts. Alba Regia. 
11, 1970. Székcsfchérvár 1971, s. 56-57, obr. 10: 2, tab. 

XX: 18. KELLER, E„ op. cit„ s. 99, obr. 29: 1. 
67 ARSENIEVA, E. M.: Mogifnik u derevni Novo­

Otradnojc. In: Poselenija i mogiTniki Kerčenskogo poluostro­
va načala n. c„ Mater. i lssled. po Archeol. SSSR, No 155. 
Moskva 1970, s. 138-139, typ III. 

68 KOLNlK, T.: Stredné Považie v mladšej dobe rím­
skej. Kandidátska dizertácia. Nitra 1964, Archeologický 
ústav SAV, s. 218-219, tab. 151: 1-5. ZEMAN, J.: Sever­
ní Morava v mladší dobe ŤÍmské. Problémy osídlení ve 
svčtle rozboru pohľebište z Kostelce na Hané. Praha 1961, 
s. 250. EISNER, J.: Devínska Nová Ves. Bratislava 1952, 
s. 217. 

69 HARMA TT A, ]. : Studies on the History of the Sar­
matians. Budapest 1950, s. 10. HARMATTA, J.: The Dis­
solution of the Hun Empire. Hun Society in the Age of 
Attila. Acta archaeol. Acad. Sci. hung„ 2, 1952, s. 345-
346. 

70 P ARDUCZ, M.: Beiträge zur Geschichte der Sarma ten 
in Ungarn im II. und III. Jahrhundert. Acta archaeol. Acad. 
Sci. hung„ 7, 1956, s. 154. Naproti tomu v severopontickej 
oblasti je známy ich výskyt už v 1. stor. n. 1. Pozri: ALEK­
SEJEV A, E. M. : Klassifikacija bus nekropola u der. Novo­
Otradnoje. In.: Poselenija i mogifniki Kerčenskogo polu­
ostrova načala n. e. Mater. i Issled. po Archeol. SSSR, No 
1955. Moskva 1970, s. 159- 140, typ 44, 45, tab. I: 44, 45. 
ARSENIEV A, E. M„ op. cit„ s. 98, 99. M,\CZYNSKA, M.: 
Uwagi o chronologii i rozprzestrzcnicniu paciork6w w okre­
sic rzymskim i wczesnej fazie okresu W'tdr6wek lud6w 
w Polsce. Archeologia Polski 17, Zesz. 2, 1972, s. 349-
390. 

71 ZEMAN, J. : Severní Morava v mladší dobe l'ímské. 
Praha 1961, s. 250. BENINGER, E.: Der Wandalenfund 
von Czéke-Cejkov. In: Annalen des Naturhistorischen Mu­
seums in Wien. 45. Wien 1931, s. 193, 201. BLUME, E.: 
Die germanischen Stämme zwischen Oder und Passarge zur 
romischen Kaiserzcit. Mannus-Bibl., Bd. 8, 1 Teil. Wiirz­
burg 1912, s. 103. 

72 RA TAJ, ]. : Kostrový hrob z mladší doby čímské 

z Doln!ch Chabcr. Archeol. Rozhl., 5, 1953, s. 30-32, obr. 
29 a 30, tab. XII: 1-43. SVOBODA, B.: Čechy v dobe 
stčhování národl\. Praha 1965, s. 37. 

7.l KUCHARENKO, J. V.: Novopokrovskyj mohyfnik 
i poselenňa. In: Archeolohija. 6. Kyjiv 1952, s. 39, 41. 
SYMONOVlč, E. A„ op. cit. 1960, tab. XV: 33-57. PET­
ROV, V. P„ op. cit„ 1964 (p. pozn. 17), s. 114, obr. 
14: 23, 33 KRAVčENKO, N. M„ op. cit„ s. 113, tab. 
XIV: 2, 22. „ 

7" FIODOROV, G. B„ op. cit„ s. 273, obr. 14 : 13. 
RIKMAN, E. A„ op. cit„ 1967 (p. pozn. 16), obr. 20: 4, 
obr. 49. 

75 KOVACS, I., op. cit„ obr. 19: 6, obr. 25: 4, 6, obr. 
83: 3. VULPE, R.: Sapaturile dela Poiene~ti din 1949. 
In: Mater. archeol. Vo!. 1. Bucure~ti 1953, s. 389, obr. 277 
10, obr. 343: 1. DIACONU, Gh„ op. cit„ s. 108, tab. 
CXXXVIII : 8. MITREA, B. - PRED A, C„ op. cit„ s. 
144, obr. 6. 

76 BARANKIEWICZ, B.: Cmentarzysko z okresu rzym­
skiego w Grodzisku Mazowieckim. In: Mater. staroi.. 5 
Warszawa 1959, s. 191 - 231, hrob 1. 

77 SCHULZ, W.: Das Fiirstengrab von Hasslcbcn. Ro­
misch-germanische Forschungen, Bd. 7. Berlin-Leipzig 1933, 
s. 6, 20, tab. 5: 22-24, 27- 29, tab. 10-20. 

7s KELLER, E„ op. cit„ s. 87-88, obr. 27: 7. 
79 KUDRNÁČ, J.: Pohľebištč z doby stčhování ná­

rodl\ v Klučove. Archeol. Rozhl., 4, 1952, s. 110, obr. 
49. ZEMAN,]., op. cit. 1958, s. 464, obr. 16: 7. 

80 ČILINSKA, Z.: Slawisch-awarischcs Gräberfeld in 
Nové Zámky. Bratislava 1966, s. 159. 

81 ALFOLDI, R. M„ op. cit. (p. pozn. 63). s. 441, 
obr. 94, tab. LXXXI. DIACONU, Gh„ op. cit„ s. 108, 
tab. CXXXVIII: 3. KELLER, E„ op. cit„ s. 89, obr. 27: 9. 

82 ZEMAN, ]., Památ. archeol., 49, 1958, s. 464, obr. 
5: 12. SVOBODA, B„ op. cit„ 1965, s. 212. SCHMIDT, B„ 
op. cit„ s. 139- 140. 

83 KUDRNÁČ, J.: Dalšf hroby z doby stčhování ná­
rodl\ v Klučove. Archeol. Rozhl., 5, 1953, s. 461. ZEMAN, 
]., Památ. archeol., 49, 1958, s. 434, 436, 437, obr. 10: 6, 
obr. 13: 4, obr. 15: 2. 

8lo KELLER, E„ op. cit„ s. 87, obr. 27: 5, tab. 9: 15, 
18. BARKóCZI, L„ op. cit„ s. 105, 106, obr. 31: 3. 

85 DUšEK, M.: Thrakisches Gräberfcld der Hallstatt­
zeit in Chotín. Bratislava 1966, s. 34, tab. LXII: 12, 14. 

86 GAJDUKEVIČ, V. F.: Nekropoli nckotorych bospor­
skich gorodov. In: Nekropoli bosporskich gorodov. Mater. 
i Issled. po Archeol. SSSR, No 69. Moskva-Leningrad 1959, 
s. 217, obr. 83: 5. ARSENIEVA, T. M„ op. cit„ s. 93. 
ALEKSEJEVA, E. M„ op. cit., s. 163, typ 101, variant 
v, tab. III: 6, 7. 

87 Podobne aj v iných germánskych oblastiach. SVO­
BODA; B., op. cit. 1965, s. 125, 126, tab. XXIV: 6. 
MEYER, E. : Das germanische Gräbcrfcld von Zauschwitz, 
Kr. Borna. Arbeits- u. Forschungsbcr. zur sächs. Bodendenk­
malpfl. Beiheft 6. Berlin 1969, s. 61- 62. 

88ZEMAN, ]„ Památ. archeol., 49, 1958, s. 464, obr. 
5: 13. SVOBODA, B„ op. cit. 1965, s. 125, 126. ALEKSE­
JEVA, E. M„ op. cit„ s. 164, typ. 115, tab. IV: 30. 

8!I TOčlK, A.: Nové nálezy z doby sťahovania národov 
na juhozápadnom Slovensku. In: Štud. Zvesti Archeol. 
úst. SA V. 9. Nitra 1962, s. 197. Podľa fotografie v archí­
ve Aú SA V nejde o prevŕtaný zub diviaka, ako uvá­
dza citovaný autor, ale pravdepodobne o zub medveďa. 

90 KRAVčENKO, N. M„ op. cit„ s. 91, tab. IV: 9. 
91 RIKMAN, E. A„ op. cit„ s. 64, obr. 18 : 10. 
92 DIACONU, Gh„ op. cit„ s. 61, 106, tab. XCVIII: 

12. 
9~ SVOBODA, B„ op. cit„ 1965, tab. XL VI: 28. 
9lo SCHMIDT, B.: Die späte Volkerwanderungszeit 111 

Berlin Mitteldeutschland (Katalog). Berlin 1970, s. 81, tab. 
85 : 2d. 

95 WERNER, ]„ op. cit„ tab. 12: 9. 
oo KOLN1K, T„ op. cit. 1964 (p. pozn. 67), s. 275-

276. 
97 ZEMAN, ]., Památ. archeol., 49, 1958, s. 460, obr. 

4 a 13. SVOBODA, B„ op. cit. 1965, s. 124-125, tab. 
XXVI: 8, LX!: 3, 4, 6, 8. 

98 THOMAS, S.: Studien zu den germanischen Kämmen 
der romischen Kaiserzeit. In: Arbeits- u. Forschungsbcr. zur 
sächs. Bodendenkmalpfl. Bd. 8. Leipzig 1960, s. 104 a 
nasl. 

99 KUDRNAč, ]., op. cit. 1953, s. 461, obr. 212. 
SCHMIDT, B.: Die späte Volkerwanderungszeit in Mittel­
deutschland. Halle 1961, obr. 56: 9, 10. 
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11"' SALAMON, Á.: Gebrauchsgegenstände und Werk­
zcugc aus Eiscn. In: lntcrcisa II. Budapcst 1957, s. 370, 
tab. LXVIII: 27, 31. SVOBODA, B., op. cit. 1965, tab. 
LIV: 7, LXXVII. 

101 BARKOCZI, L. - BONIS, f:.: Das friihromische 
Lager und Wohnsiedlung von Adony (Vecus Salina}. Acta 
archacol. Acad. Sci. hung. , 4, 1954, s. 160. GARBSCH, ].: 
Der Moosbcrg bci Murnau. In : Miinchncr Bcitr. z. Vor­
u. Friibgesch. 12. Miinchen 1966, s. 69, 105- 111, tab. 
45-51. Autor vidí v početnom zastúpení mortárií v osade 
doklad rozvinutého dobytkárstva a mliekárstva. 

102 EITLINGER, E.: - SIMONETT, Ch.: Romische 
Keramík aus dcm Schutthiigcl von Vindonissa. Basci 1952, 
s. 86 a nasl. 

10:1 P ARET, O.: Neue Funde von Cannstatt. Fundber. 
aus Schwaben, N. F„ 5, 1928-1930. Stuttgart 1930, s. 
58-61. 

IO'o POCZY, K. Sz.: Keramík. In: Intercisa II. Budapest 
1957, s. 75-77, obr. 38: 180 THOMAS, E. B.: Die ro­
merzeitliche Villa von Tác-Fiivenypuszta. Acta archaeol. 
Acad. Sci. hung„ 6, 1955, s. 120-123, tab. LI: 12-18, 
LII: 1- 6. 

io:. SCHORGENDORFER, A.: Die romerzeitliche Ke­
ramik der Ostalpenländer I- II. Briinn-Miinchen-Wien 
1942, 133, tab. 7: 90, tvar 90. 

tOG GOSE. E.: Gefälštypen der romischen Keramík im 
Rheinland. Bonner Jb„ Beiheft 1. Kevelaer Rhld. 1950, s. 
39-40, tab. 43 a 44. 

tOi GARBSCH, J., op. cit. 1966, s. 69, 105- 111, tab. 
45-51. 

108 SA KAR, V.: Drobné nálezy z areálu Hmskébo kaste­
Iu na Leányváru (výzkum 1955-1956). In: Štud. Zvesti 
Archeol. Úst. SA V. 11. Nitra 1963, s. 50, tab. VII: 7. 

1~ KOLN[K, T.: Stredné Považie v mladšej dobe rím­
skej, diel 1-3. (Kandidátska dizertácia.) Nitra 19Ú. -
Archeologický Ústav SAV. Diel 1, s. 267, diel 3, tab. 81: 1. 
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Volkerwanderungszeitliches Gľäberfeld in Abrahám 

T ítus K o lník 

Bei der systematischen Rettungsgrabung auf 
dem romerzeitlichen G räberfeld von Abrahám 
(Bez. Galanta), das schon seit längerer Zeit durch 
Funde bekannt war,1 wurden in den ]. 1966-
1968 auch Gräber aus der Volkerwanderungszeit 
und ein Gräberfeld aus dem 11. Jh. abgedeckt.2 

Im J. 1972 wurden Funde aus dem Grab 26 ge­
wonnen (Abb. 29), das beim Graben von H aus­
fundamenten gestort wurde. Das Grab lag 45 m 
siidostlich vom Rand des abgedeckten Gräberfel­
des. 

Die T atsache, daB auf der Nekropole Gräber 
mit gleicher W -0-0rientierung aus zwei verschie­
dencn Epochen vorliegen,3 aus der Volkerwande­
rungszeit und aus dem 11. Jh., wie auch der Um­
stand, daB in beiden Epochen auch inventarlose 
oder Gräber mit nur unausgeprägten Funden vor­
kommen, stellen den Autor vor das Problem einer 
verläBlichen Unterscheidung der Gräber aus der 
Volkerwanderungszeit und der Belo-Brdo-Kul­
tur." In die Volkerwanderungszeit entfallen ein­
deutig 11 Gräber (I. Gruppe), weitere 14 Gräber 
(II. und III. Gruppe) gehoren ihr mit groBer 
W ahrscheinlichkeit an. Ihre Eingliederung in ge­
nannte Epoche ist lediglich aufgrund solcher Indi­
zien moglich, wie rituelle Storung bzw. Storung 
infolge Grabpliinderung, groBere Gräbertiefe als 
bei Gräbern der Belo Brdo-Kultur auf der Fund­
stelle, auffallendere Abweichung von der grundle­
genden Orientierung W-0, Abnormitäten in der 
Totenlage und Nachbarschaft mit Gräbern, die 

verläB!ich in die Volkerwanderungszeit einfiigbar 
sind. 

Die Storung der Gräber, die sich in der gänzli­
chen oder teilweisen Breitwerfung des Skelettes, ge­
wohnlich des Oberkorpers, und im Fehlen mancher 
Knochen oder des Schädels äuBert, scheint ein si­
cherer Hinweis auf die Eingliederung der Gräber 
mit unausgeprägtem Inventar in die Volkerwan­
derungszeit zu sein.5 Von den verläBlich dieser 
Epoche angehorenden Gräbern waren folgende 
eindeutig gestort bzw. breitgeworfen: Gräber 2, 4, 
5, 7, 10, also fast 50 °/o. Von den Gräbern der II. 
G ruppe, d. h. der wahrscheinlich volkerwande­
rungszeitlichen Gräber , scheinen diese Gräber ge­
stort zu sein:6 12, 13, 15-1 8, 21 - 23 und 25, 
also 70 °/o aller fraglichen Gräber.7 Die Tiefe der 
einwandfrei volkerwanderungszeitlichen Gräber 
(mi t Ausnahme der Gräber 6 und 11) bewegt s ich 
zwischen 100 bis 155 cm, wobei der ari thmetische 
Durchschnitt rund 11 O cm beträgt. Bei den Grä­
bern mit problematischer Zuweisung bewegt sich 
die Tiefe von 80 cm bis zu 165 cm und der arith­
metische Durchschnitt macht 109 cm aus. In An­
betracht der T atsache, daB der arithmetische 
Durchschnitt auf der Fundstelle nur ca. 85 cm be­
trug, kann auch die Grubentiefe als Hilfsindikator 
bei der groben kulturellen und zeitlichen E instu­
fung der einzelnen Gräber betrachtet werden. 

Die GroBe der Grabgruben (Länge und Breite) 
ist hinsichtlich der zeitlichen Zuweisung der Grä­
ber auf dem Abrahámer Gräberfeld irrelevant, 
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ähnlich auch die grundlegende W-0-0rientierung 
der Skelette bzw. der Grabgruben. Bei den ver­
läBlich volkerwanderungszeitlichen Abrahámer 
Gräbern weisen W-0-0rientierung sechs Gräber 
auf (beinahe SS O/o), bei der problematischen Grä­
bergruppe sechs Gräber (42 °/o) und auf dem Belo­
Brdo-Gräberfeld sind es uber so 0/o der Gräber. 
WNW-OSO-Orientierung haben in der I. Gruppe 
zwei Gräber (18 °/o), WSW-ONO-Orientierung 
ein Grab (9 °/o) und N-S-Richtung hat ein Grab 
(9 6/o). In der II. Gruppe haben drei Gräber 
(21 °/o) WNW-OSO-Orientierung, ein Grab (7 °/o) 
NW-SO-Orientierung, ein Grab (7 °/o) WSW­
ONO-Orientierung, ein Grab (7 °/o) N-S Orien­
tierung und zwei Gräber ( 14 O/o) s ind 0-W ausge­
richtet. Bei den Belo-Brdo-Gräbern betragen die 
Abweichungen von der Hauptorientierung W-0 
um 90 ° und mehr 1,01 O/o, bei den Gräbern mit 
problematischer Einstufung sogar 22 O/o. Die Un­
regelmäBigkeit in der Gräberorientierung kann mit 
Reserve als spezifischer Zug eher der volkerwan­
derungszeitlichen als der Belo-Brdo-Gräber be­
trachtet werden. Ebenso konnen auch die Anoma­
lien in der Totenlage gewertet werden.8 Im Grab 
14 (Taf. II: 9) lag das Skelett in rechtsseitiger 
Hocklage, im Grab 19 (Taf. II: 7) in seitlicher 
Hocklage mit wahrscheinlich hinter dem Rucken 
zusammengebundenen H änden und FuBen; in das 
Grab 20 (Taf. II: 8) hatte man den Toten bäuch­
lings geworfen, wobei der Mittelteil tiefer zu lie­
gen kam als Kopf und H ände. Als Abnormität ist 
auch die im Grab 13 festgestellte Bestattung in 
halbsitzender Stellung11 zu betrachten (Taf. II: 
1 ). 

Die Verteilung der so herausgegliederten vol­
kerwanderungszeitlichen Gräber au f der Fundstel­
le zeigt drei Gruppenbildungen mit der Situierung 
im westlichen, sudwestlichen und nordwestli­
chen Teil. Die Zuweisung der Gräber der II. und 
III. Gruppe in die Volkerwanderungszeit steht 
auch nicht mit den Ergebnissen der anthropolo­
gischen Bestimmung im Widerspruch.9 In Anbe­
tracht der angefuhrten Angaben bei der Analyse 
und den Ruckschlussen wertet der Autor alle drei 
Gruppen als eine Einheit. 

Die Gräber erstrecken sich auf dem Osthang des 
hochstgelegenen Teiles der in NNW-SSO-Rich­
tung streichenden Geländewelle. 

Die Bestatteten lagen in der Rege! mit dem 
Kopf nach Westen, dem Gesicht und den Beinen 
nach Osten zu gerichtet. Diese Orientierung wiesen 
11 Gräber auf (44 O/o). Abweichungen waren je­
doch nicht selten, und zwar nicht nur in der Rich-

tung WNW-OSO (fi.inf Gräber - 20 O/o) und 
WSW-ONO (zwei Gräber - 8 O/o), sondern auch 
ausgeprägtere Abweichungen. Ein Grab (4 O/o) hat­
te die Richtung NW-SO, bei zwei Frauengräbern 
(8 O/o) war eine Abweichung um 90 ° (Orientie­
rung N-S) und bei weiteren zwei Gräbern (8 O/o) 
sogar um 180 ° (Orientierung 0 -W). In der 
Gräberorientierung herrschte also keinerlei strenge 
Rege!. 

D er Autor hält es fur wahrscheinlich, daB die 
Uneinheitlichkeit in der Gräberorientierung von 
Abrahám eine bestimmte chronologische Gultig­
keit hat und zusammen mit der Storung der Grä­
ber der Niederschlag zweier Ideologien in bezug 
auf die Anschauungen uber das J enseits ist. Er 
nimmt an, daB es der erste Beleg uber die Einsicke­
rung des Christentums in unser Gebiet sein 
kann.26 

Die Abrahámer Gräber mit Abnormitäten27- 38 

in der Bettung der Toten liegen am Rande des 
Gräberfeldes, sind arm ausgestattet oder vollig 
ohne Inventar. Eine Abweichung in der Orientie­
rung wie auch die evidente Fesselung der Gliedma­
Bcn auf dem Rucken im Grab 19 (Taf. II: 7) und 
der bäuchlings in die Grube geworfene Tote im 
Grab 20 (Taf. II: 20) mogen wohl auch irgend­
welche Zusammenhänge sträflicher Art (hinge­
richtete Morder?) oder aber Vorkehrungen zum 
Schutz vor dem Toten ausdrucken (Zauberer, 
Selbstmorder?). 

Die Grundrisse der Grabgruben skizzierten sich 
erst im Niveau der LoBunterlage, d. h. in SO­
SS cm Tiefe. Es waren mehr oder weniger regelmä­
Bige Rechtecke mit den AusmaBen bei Erwachse­
nen von 17S-240 X S0-13S cm, bei Kindergrä­
bern 130-190 X 70-7S cm. Die Gräbertiefe30 

bewegte sich in den Grenzen von 80- 164 cm bei 
Erwachsenen und S0-120 cm bei Kindern. Die 
Grubenwände waren in den meisten Fällen senk­
recht oder der Sohle zu ein wenig schräg. 

Von einer eventuellen Konstruktion in den 
Grabgruben kann man sich wegen der häufigen 
Gräberstorungen keine konkretere Vorstellung 
machen. D er im Grab 2 erfaBte Holzkohlestuck­
chenstreifen konnte vielleicht die Spur eines H olz­
rahmens oder Reste einer H olzverkleidung darstel­
len. Der dunklere Erdstreifen längs des Grubenum­
fangs des Grabes 21 deutet wahrscheinlich auf 
Spuren einer Umstellung oder Umhullung des Be­
statteten in irgendeinen organischen Stoff. Die in 
der Verschuttungsschicht des gestorten Grabes 22 
etwa in halber Tiefe auf einer Fläche 30 X SO cm 
festgestellten Kohlestuckchen von Eiche (Quercus 
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sp.), Ulme (Ulmus sp.) und Esche (Fraxinus sp.) 
und die unter ihnen leicht gebrannte Erde durften 
wohl Reste von Fackeln sein, die zur Beleuchtung 
des Schachtes bei der Graboffnung gedient haben, 
oder aber Reste eines Bestattungsfeuers oder von 
irgendwelchen Opfern bei der rituellen Storung 
des Grabes. 

Die Storung der Gräber,48 - 57 die in 14 Fällen 
(56 °/o) angetroffen wurde, kann als charakteristi­
scher Zug des Gräberfeldes der gegebenen Epoche 
betrachtet werden. Sehr wahrscheinlich waren die 
Gräber zur Zeit ihrer Storung noch irgendwie er­
kennbar bezeichnet und ihre Orientierung be­
kannt, weil am häufigsten der Oberteil des Ske!et­
tes gestort war: Schädel, Rumpf und dessen Um­
gcbung bis zum Becken; die unteren Teile, insbe­
sondere die Beine, bcfinden sich meistens an ur­
sprunglicher Stelle und fast unberuhrt. 

Beim GroBteil der gestorten Gräber f ehlte ein 
Teil des Skelettes, gewohnlich die Knochen der 
Arme, des mittleren Teiles, aber auch der Schädel. 
Im Grab 8 war das Skelett gänzlich vermodert. 
Nach den GrubenausmaBen war es ein Kinder­
grab. Die breitgeworfenen Knochen pflegen nicht 
zcrbrochen zu sein, dies bedeutet, daB sie zur Zeit 
der Storung noch nicht morsch waren. Diese Tat­
sache samt jener, daB die Storungsschächte immer 
zum oberen Korperteil gerichtet waren, bedeutet, 
daB es zur Storung in einer seit der Bestattung 
nicht alzu lange verflossenen Zeit gekommen ist, 
als die Kennzeichnung der Gräber an der Ober­
fläche noch sichtbar war. 

In Anbetracht dessen, daB auf dem Gräberfeld 
von Abrahám auch vollig arm ausgestattete oder 
auch ganz inventarlose Gräber gestort waren, mut­
maBt der Autor, daB die Gräberstorung hier durch 
magische Ziele bedingt war. Die Hauptursache 
sieht er in der Vorstellung uber die Notwendigkeit 
des Schutzes der Lebenden vor dem unerwunsch­
ten, schädlichen EinfluB der Toten. Bei der Vor­
aussetzung eines allmählichen Durchdringens des 
Christentums kann es auch sein, daB die hohe Zif­
fer gestorter Gräber ein Ergebnis der zwiespälti­
gcn Bcgegnung zweier religioser Ideologien ist. Die 
gestorten Gräber wurden in diesem Falle - ähn­
lich wie in der Černjachov-Kultur - dem älteren 
H orizont angehoren. 

Die Ausstattung aller Gräber kann als beschei­
den, wenn nicht gar als arm bezeichnet werden. 
Ein Teil der Gräber enthielt uberhaupt kein lnven­
tar. Auch diese Tatsache deutet auf eine beachtli­
chc Verwandtschaft mit den jungeren Gräbern auf 
den Nekropolen der Černjachov-Kultur.58 Nach 

der anthropologischen und archäologischen Be­
stimmung konnte festgestellt werden, daB auf dem 
Abrahámer Gräberfeld 20 Erwachsene (davon 10 
Frauen, 8 Männer und 2 unbestimmbaren Gc­
schlechtes) und 5 Kinder bestattet waren. Die Ver­
teilung der Männer-, Frauen- und Kindergräbcr 
deutet auf einen gleichmäBigen Wechsel, wonach 
geurtei!t werden konnte, daB dort etwa 7-9 Fa­
milien begraben sind. 

Doppelgräber wurden nicht erfaBt. Männer 
starben im Alter adu!tus dreimal, im Alter matu­
rus viermal, Frauen im Alter adultus viermal, im 
A!ter maturus viermal. Das Erleben des Alters se­
nilis wurde nicht registriert. Kinder starben im 
A!ter infans 1 und infans II. Der Frauenschädel 
aus dem Grab 7 weist nach M. Stloukal und H. 
H anáková ausgeprägte mongoloide Zuge auf. Eine 
Schädeldeformation wurde nicht verzeichnet. 

D er uberwiegende Teil der Funde aus den Skc­
lettgräbern von Abrahám deutet auf formenkund­
liche und technologische Verwandtschaft, even­
tuell auf eine genetische Anknupfung und Abhän ­
gigkeit vom lnventar aus der spätromischen Kai­
serzeit. In der Keramik, die insbesondere durch 
handgefertige Topfformen vertrcten ist (Abb. 30: 
7-8, Abb. 31: 1- 5), beobachtet man auffallende 
Ubereinstimmungen mit Funden aus spätkaiser­
zeitlichen Urnengräbern130 von Očkov (Abb. 30: 
1, 4, Abb. 31: 6, 9, 10), Bešeňov, čierny Brod 
(Abb. 31: 12) und Abrahám selbst (Abb. 31: 7-8, 
12). Hingegen im Schmuck (Armbrustfibel mit 
umgeschlagenem FuB - Abb. 26; das Derivat 
solch einer Fibel - Taf. V: 7; Glasperlen und An­
hänger - Abb. 27) und in den A.uBerungen des 
Bestattungsritus (Inhumierungsart der Toten, 
Uneinheitlichkeit in der Gräberorientierung, Ab­
normitäten in der Bestattungsweise, kultische Sto­
rung der Gräber) sind vor allem Elemente geltend 
geworden, die fiir die sarmatischen Gebiete und 
fur die Černjachov-Kultur kennzeichnend sind. 

Von der Fundanalysem- i:io ausgehend, glaubt 
der Autor, daB die Korpergräber von Abrahám 
aus dem letzten Viertel des 4. Jh. und aus den 
Anfängen des 5. Jh. stammen. Ein Teil der Fundc 
wurde zwar auch eine fruhere Datierung zulassen, 
d. h. in die spätromische Kaiserzeit, jedoch das ge­
storte jungkaiserzeitliche Brandgrab, 131 das in der 
Verschuttungsschicht des Grabes 13 entdeckt wur­
de, spricht gegen eine Parallelität der Brand- und 
Korpergräber und fiir eine Datierung der Korper­
gräber in die Anfänge der Volkerwanderungszeit. 
Es zeugt demnach gegen die Erwägungen uber einc 
mogliche birituclle Bestattungsweise auf dem be-
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sprochenen Gräberfeld in der spätromischen Kai­
serzeit. Der Umstand, daB die jilngsten romerzeit­
lichen Urnengräber in demselben Teil der Fund­
stelle zum Vorschein gekommen sind wie die Kor­
pergräber, ist offenbar kein bloBer Zufall. Wahr­
scheinlich ist es in der Belegung des Abrahámer 
Gräberf el des während der jilngeren romischen 
Kaiserzeit nur zu einer minimalen Unterbrechung 
gekommen, ja es ist nicht einmal eine unmittelbare 
Aufeinanderfolge der Brand- und Korpergräber 
ausgeschlossen. 

Ein auffallender Zug des Gräberfeldes von Ab­
rahám ist das totale Fehlen von heimischer schei­
bengedrehter Keramik132 (miteinbezogen die Ke­
ramík mit eingeglätteten Mustern) wie auch von 
Waffen. Ob die Erscheinungen auch eine kulturell­
chronologische Gilltigkeit haben, läBt sich beim 
gegebenen Forschungsstand nur schwer entschei­
den. Es dilrfte jedoch wahrscheinlich sein, daB in 
manchen Landschaftsgebieten der Slowakei zwi­
schen der romischen Kaiserzeit und der tatsächli-

chen Volkerwanderungszeit, die sich durch ein 
deutliches Vorkommen ostgermanischer und sog. 
hunnischer Elemente äuBert, mit einer selbständi­
gen Zeit- und Kulturstufe zu rechnen ist.133 - !35 
Fraglich bleibt es, ob die genannte Stufe schon 
der Volkerwanderung zuzugliedern ist oder ob 
man sie filr ein Ausklingen der romischen Kaiser­
zeit halten soli. 

Viele Funde aus Abrahám wie auch einige Er­
scheinungen des Bestattungsritus haben zahlreiche 
Parallelen teils im Verbreitungsgebiet der Černja­
chov-Kultur, teils bei den sarmatischen Stämmen 
im TheiBgebiet. Es taucht nun die Frage auf, ob 
diese Tatsachen bloB vertiefte Einflilsse und Kon­
takte mit dem Sildosten zum Ausdruck bringen 
oder ob sie die .i\uBerung einer Verschiebung 
irgendeiner ethnischen Gruppe bedeuten. Der 
Autor hält es auch auf Grundlage der Abrahámer 
Funde filr wahrscheinlich, daB im letzten Drittel 
des 4. Jh. eine Immigration sarmatischer Elemente 
in das Quadenland erfolgte. 

Vbersetzt von B. Nieburová 
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K N:EKTERÝM SPOLECENSKOEKONOMICKÝM 
PROBLÉMOM DOBY BRONZOVÉ1 

VÁCLAV FURMANEK 
(Archeologický ústav Slovenskej akadémie vied, Nitra) 

Pri rešení otázek hospodáfské vyspelosti doby 
bronzové zabýváme se zpravidla rozdíly, které 
vznikly oproti predcházejícímu období díky ob­
jevu a rozšírení bronzu. To znamená, že je veno­
vána značná pozornost starší dobe bronzové, kdy 
k temto zmenám počíná docházet. Chtel bych se 
zde proto zamerit na osvetlení vývoje v dalších 
etapách doby bronzové. Ovšem nelze se na tomto 

1 X bý b v v 1 •1 1 o b m1stt: za vat zevru ne vycerpavaJ1c1m zpuso em 
všemi dôležitými problémy tohoto značne dlouhé­
ho období, kdy na území Slovenska vznikaj( a vy­
víjejí se rozličné kulturní skupiny. Budu se proto 
zabývat jen dvema závažnými, doposud ne príliš 
zdurazňovanými skutečnostmi. Je to frekvence 
výskytu určitého druhu pracovního prostredku na 
Slovensku a zjistitelná kvantita bronzového zboží, 
objevená doposud v určité mikrooblasti. 

Dľíve než k tomu prist0upíme, je treba se za­
stavit u nekterých otázek chronologických. Pod 
termínem doba bronzová chápeme zpravidla 
v současnosti v Československé archeologii období 
od začátku stupne BA po konec stupne HB, pri­
čemž mladší doba bronzová je vymezena stupni 
BD a HA a pozdní doba bronzová stupnem HB. 
Zdurazňuji to proto, že ve slovenské archeologické 
literatuľe bývá velmi Často používám termín 
mladší doba bronzová, který pak zahrnuje značne 
dlouhé období - od stupne BD až po konec stup­
ne HB, což je delení velmi hrubé. V této souvis­
losti je potrebné podotknout, že predely mezi jed­
notlivými periodizačnými stupni či obdobími doby 
bronzové nejsou príliš výrazné, a proto jeden stu­
peň pľechází postupne do druhého. 

Jak již bylo ľečeno, je pro označování jednot­
livých úseku doby bronzové na Slovensku nejpri­
jatelnejší používat delení vypracované P. Reinec­
kem,2 které ve stupni BB precizoval K. Willvon­
sendeŕ3 a ve stupních HA a HB H. Miiller-Kar­
pe,4 a je bežne používáno na sousední Morave 
a v Rakousku. Pro centrální část Karpatské kot-

liny bylo hlavne maďarskými badateli vytvoreno 
nekolik chronologických systému, které v poslední 
dobe prehledne shrnul a zároveň vytvoril svuj 
vlastní chronologický systém B. H änsel." J elikož 
tyto systémy byly vypracovány prevážne jen na 
základe stratigrafie telových osad anebo hromad­
ných nálezu bronzových predmetu bez komplex­
ního shrnutí veškerého archeologického materiálu 
a nejsou vždy používány ani samotnými maďar­
skými badateli, není vhodné pokoušet se je apliko­
vat na naše pomery a náš materiál. V nekterých 
pracích i v pracích novejšího data, byl použit 
Monteliúv systém delení doby bronzové, který je 
ješte i nyní občas používán v periodizaci doby 
bronzové na severní Morave a v Kostrzewského 
prepracování v sousedním Polsku . Monteliovo de­
lení vypracované pro oblast severní Evropy je, 
mereno našimi současnými znalostmi a požadavky, 
ponekud hrubé a neumožňuje podobnou precizaci 
jako systém Reineckeho a Miillera-Karpeho. 
Zvláštní pozornosť si zasluhuje datování bronzo­
vých predmetu pocházejících z hromadných ná­
lezu, respektive celkové datování techto depotu. 
U tohoto druhu nálezu je mnohdy praktičtejší a 
zároveň výstižnejší datování pomocí charakteris­
tických prukazných hromadných nálezu a vytvá­
ľení časových horizontu bronzových depotu, jak 
je to ostatne všeobecne bežné.6 Spolu s tím je však 
nutné provést i jejich celkové zarazení do základ­
ního chronologického systému. 

Často se však stává, že periodizace je chápána 
formálne. Zapomíná se, že má mít stránku vecnou 
i filosofickou. To znamená, že musí být nejen po­
môckou k roztčídční rôznorodého materiálu, ale 
že musí být výrazem názoru, z nebož se historický 
proces posuzuje. Tyto dve stránky periodizace 
musí být neustále v dialektické jednote. 

Oproti predcházejícím obdobím ukazuje mladší 
a pozdní doba bronzová výrazný rozdíl v maso­
vejším výskytu bronzových predmetu. v tomto 



402 V. tURMANt.K 

charakteristickém ryse môžeme najít určité operné 
body nejen pro vytvárení pomerne presných chro­
nologicko-typologických vývojových schémat, ale 
také oporné body pro resení alespoň základních 
otázek společenskoekonomických a snad i historic­
kých. Ukazovat na velký význam ovládnutí meta­
lurgie bronzu je v našem prípade samoúčelné, ne­
boť je naprosto jasné, že tato znalost mela velký 
význam jak ekonomický, tak i myšlenkový. Po­
prvé byla vlastne človekem provedena premena 
skupenství hmoty. Ovšem to jsou všechno otázky 
související s počátky doby bronzové. Nás pri stu­
diu vyspelejších etap tohoto obdobf spíše zajímá, 
jak se používání bronzových predmetu projevilo 
v rozvoji společnosti, v rustu ekonomiky. 

Již od neolitu je základním výrobním odvetvím 
tehdejší společnosti zemčdelství. Proto je potrebné 
obrátit pozornost tímto smerem. Je tedy na míste 
otázka, které bronzové predmety mohly být pou­
žity a také byly používány, až již pľímo nebo ne­
pľímo, pri zemedelské výrobe. Musíme se proto 
zamefo na skupinu bronzových predmetu - pra­
covn ích prostčedku (srpy, dláta, sekery, jehly, šíd­
la, kovadlinky, kladívka aj.), které spolu s pra­
covními predmety vytvárejí výrobní prostredky, 
jež ve spojitosti s bezprostčedními výrobci tvorí 
výrobní síly. Již pri zbežném pohledu na vyjme­
novanou skupinu pracovních prostčedku je zrejmé, 
že jejich nejvčtší počet pčedstavují sekery a srpy. 
V této části príspevku se budeme blíže zabývat jen 
sekerami a také dlátky a kladívky z toho dôvodu, 
že vyčerpávajíci soupis, typologické a chronologic­
ké delení slovenských nálezu je nám k dispozici.7 

Tyto predmety sice nebyly pľímo používány v ze­
mčdelství, ale k pracím, které tehdy s rozvojem 
zemčdelství úzce souvisely. Sloužily k získávání 
nové pudy (žďáčení lesa), která sice je pracovní 
prostčedek, avšak má-Ii fungovat jako pracovní 
prostčedek v zemedelství, predpokládá opet celou 
V d •• I h I h V dkO V V ra u 1myc pracovmc prostre u a pomerne vy-
soký stupeň rozvoje pracovní síly,8 a k úprave či 
výrobč drevených zemčdčlských nástroju, jejichž 
cxistenci musíme nepochybne predpokládat. 
Všechny zkoumané predmety byly rozdeleny do 
chronologických stupňU, jejichž časové rozpetÍ je 
približne stejne dlouhé/' abychom zretelne videli 
frekvenci výskytu, rozvoj či úpadek v určitých 
obdobích. 

Pri tomto pokuse bylo použito chronologicko­
typologické delení všech slovenských sekerek, jak 
je podala M. Novotná (viz pozn. 7). Její delení 
bylo bezvýhradne prijato. Pokud by se v nekte­
rých pľípadech vyskytly námitky k zarazení ne-

kterých nálezu k určitému stupni doby bronzové, 
není úkolem pHspevku tyto problémy češiť. V na­
šem prípade bylo potrebné opľít se o komplexní 
zpracování určitého druhu pracovního prostčed­
ku a tato kritéria práce M. Novotné bezesporu 
splňuje. Vyskytuje-Ii se nčkterý typ po nekolik 
stupňU doby bronzové a určení jeho presné prísluš­
nosti k určitému stupni je nemožné, byl počet 
seker rovnomerne rozdelen vŠem Stupňum. 

Výsledky zkoumání jsou znázornčny na grafu 
(obr. 1), na jehož vertikální osu byly nanášeny 
počty seker a na osu horizontální jednotlivá obdo­
bí (stupne) doby bronzové. Do stejného grafu byly 
naneseny i spojené počty dlát a kladívek. Pro ná­
zornost a porovnatelnost se sekerami byly jejich 
hodnoty na vertikální ose zdesetinásobeny. 10 

Z grafu seker vyplývá, že od stupne BB1 do stup­
ne BB2 a BC1 dochází k postupnému rustu ná­
lezu, který je v dalším stoled zintenzivnen a zcela 
konstantne roste až do stupne HA1• V nasledují­
cím stupni dochází k určitému poklesu nálezu se­
ker, který je vystľídán vzepetím ve stupni HB1, 

od kdy pak již dochází k prudkému poklesu v zá­
včrečných stupních doby bronzové. U dlát a kladí­
vek je tento vývoj obdobný, až na to, že vývoj je 
rovnomernejší. Nedochází k tak prudkému po­
klesu počtu predmetu ve stupni HA2. Nápadný 
pokles počtu seker ve stupni HA2 môže být 
interpretován jednak jako určitý ekonomický 
Úpadek nebo určitý historický faktor, anebo se 
ukazují chybná chronologická kritéria. Výrazné 
snížení počtu nástroju v záverečných stoletích 
doby bronzové je patrne zpusobeno vedie jiných 
faktoru i skutečností, Že v jihovýchodní částÍ zeme 
se objevuje progresivnčjší kov - železo. 

Nálezy železných predmetu nejsou zatím ze 
Slovenska príliš časté, ale nejsou zase koncern 
pozdní doby bronzové ani nččím unikátním.ll 
V tomto období se se železnými predmety bežne 
setkáváme i v sousedních oblastech.12 Ponekud 
menší frekvence jejich nálezu na Slovensku je za­
pHčinena nedostatečným výzkumem sídlišť z to­
hoto období. 

Celkove je situace značnč zkreslena skutečností, 
že se ve vetšine prípadu nálezu seker jedná o pred­
mety pocházející z depotu anebo z ojedinčlýc.h ná­
lezu. Podstatne verohodnejší obrázek bychom ob­
drželi, kdybychom disponovali početnejším sídlišt­
ním materiálem. 

Závery vytvorené na základe jednoho, byť po­
četného typu, nemusí být ješte vždy zcela spoleh­
livé a platné. Bude-li provedeno podobné zkou­
mání u dalších pracovních prostľedku (hlavne 
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srpu) a v jednotlivých uzavrených kulturních 
oblastech a budou-li závery, které vyplývají ze 
zkoumání seker, dlát a kladívek potvrzeny, bude 
možno hodnotit tUtO metodu jako OSvetJujÍCÍ spoJe­
Čenskoekonomický stav daného územ í a období. 
Výsledky dosažené analýzou počtu seker jsou však 
velmi dôležité, obzvlášť když si uvedomíme, jak 
sekera usnadňovala boj človeka s lesem o pudu, 
která v té dobe byla hlavním a základním pracov­
ním prostľedkem společnosti. Bronzovou sekerou 
bylo možno dosáhnout vyšší produktivitu práce ve 
srovnání s predcházejfcími kamennými nástroji.13 
Podobne i druhý základní pracovní prostľedek 
zhotovený z bronzu - srp - rešil alespoň částeč­
ne rozpor mezi množstvím obdelané pudy a mož­
nostmi sklizne. Jak bylo experimentálne dokázá­
no, byla produktivita práce díky používání bron­
zových srpu zvýšena pľi sklizni obilovín o 23-
63 O/o.1" 

O tom, že od strední doby bronzové skutečne 
dochází k rozvoji výrobních sil, že môžeme pre­
svedčit i jinými pozorováními. Rozvoj výrobnídí 
sil, a tím i rozkvet celé společnosti lze sledovat 
i na rustu produkce základních zemedelských ane­
bo ľemeslných výrobku (maso, obilí, bronzové 
predmety aj.). Zjišťovat p rodukci obilovin v dobe 
bronzové jen na základe našich dosavadních zna­
lostí je prakticky nemožné a sotva bude možné 
i v budoucnosti. Do jisté míry lze zjistit produkci 
masa z nálezu kostí domestifikovaných zvífat. 
Ovšem to je problematika ľešitelná jedine archeo­
zoology, již tito na základe dosavadních sídlišt­
ních výskumu nejsou zatÍm schopní ľešit. Obrá­
tíme proto pozornost k bronzovým predmetum. 
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Bronz jako nová nejprogresivnejší surovina 
môže být práve onou mírou, na základe které je 
možno hovofo o stavu rozvoje praveké společnosti 
doby bronzové daného území. J e tomu tak i v prí­
pade, kdy se ve zkoumané oblasti rudy potľebné 
pro výrobu bronzu nevyskytují. Bronz či bronzové 
výrobky byly pak získávány smenou za výrobky 
místní produkce, čož prece také odráží ekonomic­
kou úroveň dané oblasti. Pokud melo určité území 
dostatek jiných produktu, mohlo je nabídnout na 
smenu za bronzové predmety pro vlastní potrebu. 
čili pak nejsou rozhodujíc nálezy dílen, kadlubu 
apod., ale podstatné jsou jen vlastní nálezy bron­
zových predmetu. Oblast, která nemela prírodní 
danosti pro rozvoj m etalurgie bronzu, nemusela 
mít nižší h ospodárskou úroveň než oblast surovi­
nove bohatší. 

Za jednoduchou míru je možno považovat vá­
hovou kvantitu určitelnou ze všech dosavadních 
nálezu. To znamená, že je treba brát do úvahy 
nejen depoty, ale i sídlištní, hrobové a ojedinelé 
nálezy. Není nutné se v této souvislosti zmiňovat 
o komplikované otázce hromadných nálezu, které 
jsou také velmi dôležité pro hospodárskou a spo­
lečenskou problematiku, pro určení doby vpádu 
cizích etnik, pro vytyčování pravekých obchod­
ních cest, pro otázky kultu apod. 

Je však také jasné, že prostá kvantita nálezu 
bronzu nemôže presne odrážet hospodárskou vys­
pelost daného území, neboť napr. pracnost pod­
statne tčžší bronzové sekerky je mnohem menší 
než množství práce vynaložené na výrobu bron­
zového tepaného šálku. A tento rozdíl by! určite 
vyjádľen i ve smenné hodnote techto predmetu, 
jak o tom ostatne svedčí i Homérova Iliada.15 
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Obr. 1. Frekvence výskytu seker, dlátek a kladívek na Slovensku. 
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V této souvislosti je treba také se zmínit, jak vel­
kou roli pro rešení otázek hospodárské vyspelosti 
hrají rôzné výrobní techniky používané pri zho­
tovování bronzových pľedmetô. Odlišne se musí 
hodnotit odlévání, tepání, tažení drátu, nýtování, 
zdobení bronzových predmetu aj. Ovšem skuteč­
nost, že pomerné zastoupení ruzných typu bronzo­
vých výrobku je v odpovídajících kulturách 
a sousedních územích približne stejné, umožňuje 
pro naše srovnání použít váhovou míru bronzo­
vých predmetu. 

Byla zkoumána kvantita všech nálezô bronzo­
vých predmetô v okrese Rimavská Sobota z počát­
ku strední až z konce pozdní doby bronzové, tedy 
na území, které bylo od strední do poloviny mlad­
ší doby bronzové zaujato obyvatelstvem s piliň­
skou kulturou a v dalších etapách doby bronzové 
následnými kulturami, v nichž piliňský podíl byl 
alespoň částečne zastoupen. Byly pojaty nejen 
predmety, které bylo možno skutečne vážit, pro­
tože byly dostupné, ale také nálezy nedostupné 
anebo známé jen z literatury. U nich byly prav­
depodobné váhy odvozeny na základe vah analo­
gických predmetu. 

Získané hodnoty jsou vyjádreny graficky (obr. 
2), pričemž horizontální osa byla shodne rozdelena 
jako v prípade grafického zobrazení výskytu se­
ker, kladívek a dlátek na celém slovenském území. 
Na vertikální ose je za jednotku zvolena váhová 
hodnota 1 kg. Všechny bronzové predmety jsou 
rozdeleny do tH základních skupin: 1. nástroje 
(pracovní prostredky), 2. zbrane a výzbroj, 
3. Šperky a predmety nezafaditelné do prvých 
dvou skupin. Pro každou skupinou byl zkonstruo­
ván samostatný graf a nakonec byly všechny tľi 
grafy sečteny, čímž jsme obdrželi výsledný váhový 
graf bronzových predmetu nalezených na území 
okresu Rimavská Sobota. 

V hrubých rysech koresponduje tento graf s gra­
fem predcházejícím. K nekterým jeho specifickým 
znakum je treba podat vysvetlení. Neextrémní po­
dobu má graf pracovních prostredku. Z úvodních 
nízkych hodnot počátku strední doby bronzové 
roste do maximálních hodnot na konci strední a 
počátku mladší doby bronzové, aby pak již klesal 
až k témer nulové hodnote na konci doby bron­
zové. Podobný prubeh s výraznejšími hodnotami 
na konci strední a v mladší dobe bronzové má 
graf zbraní. Tretí skupina predmetu vykazuje vy­
soké hodnoty hned na počátku grafu na začátku 
strední doby bronzové. Je to zapríčineno obsa­
hem velkých hromadných nálezu kosziderského 
horizontu. V následujícím století dochází k hlu-

bokému poklesu, který je vzápetÍ vystrídán 
prudkým vzestupem. Pak je vývoj i v této kate­
gorii bronzových predmetu podobný vývoji 
predcházejících dvou kategorií. K mírnému 
rustu dochází v pozdní dobe bronzové, kdy 
bronz začíná být koncern tohoto období u zbraní 
a pracovních prostŕedku postupne vytlačován 

železem a své drívejší postavení si uchovává 
jen u predmetu ozdobných. Graf celkové produkce 
je pak do značné míry zkreslen práve nálezy Šper­
ku. Je to také zpusobeno stavem výzkumu a ob­
sahem starších nálezových kolekcií. Z grafu je též 
patrno, že po celou strední a mladší dobu bronzo­
vou jsou váhová množství pracovních nástroju 
nižší než váhová množství zbraní a Šperku. Je to 
dusledek skutečnosti, že ve vojenství se nové prv­
ky a tvary uplatňovaly nejvíc a v prípade šperkô 
sehrála zase velkou úlohu módnost. 

Predložené hodnocení bronzové industrie uka­
zuje sice stav v piliňské a popiliňské kulturní ob­
lasti, ale má hlavne význam metodický. Naznaču­
je možnosti, jak lze na bronzovou industrií také 
pohlížet. Zajímavé výsledky by byly dosaženy, 
kdyby bylo provedeno srovnání s nekterou oblastí 
lužických a podunajských popelnicových polí. 
Také by bylo vhodné porovnávat jednotlivé dru­
hy nálezu (sídlištní, hrobové, hromadné a ojedi­
nelé) uvnitr druhu a též vzájemne. Bohužel dosa­
vadní nálezy tato porovnávání zatím nedovolují. 

Oba grafy vycházející z archeologického mate­
riálu nepochybne hovorí o určitých spoločensko­
ekonomických vztazích a z nich vyplývajících his­
torických skutečnostech. Z kvantitativního grafu 
bronzových predmetu z okresu Rimavská Sobota 
je videt, že všechny skupiny predmetu dosahují 
maximálních hodnot ješte pred rokem 1200 pred 
n. 1. Toto pozorování není zcela totožné s frekven­
cií výskytu seker z celého Slovenska, jak to vidíme 
na obr. 1. Tu se prvý vrchol objevuje až po roku 
1200 pred n. 1. a témer stejná hodnota je zjištena 
i v období HB1. Pri bližším zkoumání není na 
techto odlišnostech nie prekvapujícího. Vetší čast 
Slovenska byla osídlena lidem s kulturou lužickou, 
jejíž celkový vývoj by! ponekud opoždenejší než 
vývoj jižní části stľedního Slovenska mající úzké 
styky s Potisím a stľedním Podunajím. Druhý vr­
chol ve stupni HBi je možno také spojovat s roz­
machem lužické kultury, které v té dobe na sever­
ním Slovensku kulminuje. 

Graf kvantitativního zastoupení bronzové in­
dustrie v okrese Rimavská Sobota vyjadruje urči­
tou ekonomickou situaci tohoto území. Stav vý­
robních sil byl určujúcím faktorem rozvoje celé 
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společnosti a podmiňoval její další vývoj a činy. 
Z tohoto hlediska nám zretelne ukazuje situaci 
v této oblasti, která byla podobná v príbuzných 
sousedních oblastech, a pomáhá pohHžet na toto 
6zemí a jeho obyvatelstvo pres nekteré známé his­
torické události. 

Je všeobecne známo, že okolo roku 1200 pred 
n. !., podle nekterých autoru mezi léty 1225-
1187 pred n. 1.,16 byly východostredomorské ci­
vilizace zničeny. By! to zánik mykénských mest, 
pád Chetitské ríše, zničení Četných sídlišť na Kyp­
ru, na fénickém pobreží, jakož i vpád tzv. „mor­
ských národu" do Egypta v osmém roce vlády 
Ramsesa III. Dnes je již prakticky opušten názor, 
že destrukce východostľedomorských mest koncern 
12. stol. pred n. 1. nebyla zpusobena invazí, nýbrž 
vnitľními rozbroji. Mimo Četných publikovaných 
dokladu a dôkazu, vyplývajících z archeologic­
kého materiálu, jsou dnes k dispozici i dôkazy an-
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tropologické17 a opodstatnené teorie lingvistické, 
ľešíd otázky praľecké jazykové jednoty .18 

Problémy související s výchozím centrem tzv. 
velkého stehování národu, které spočívalo v ľete­
zovitém posunu dalších a dalších etnik smerem na 
jihovýchod, mezi nimiž jaka nejvýznamnejší se 
zaznamenává stehování D6rô do jejich pozdejších 
historických sídel,19 uspešne s vynikajícími vý­
sledky rešil na základe slovenského materiálu ]. 
Paulík. Teorie o karpatsko-stredoevropském cent­
ru prvotních pohybu má stále více pľívržencô, 
kteH pľinášejí nové a nové doklady.20 

Lze tedy jen souhlasit s ]. Paulíkem, že „seve­
robalkánsko-stľedoevropské centrum počátečních 
pohybu velkého stehování národu" je možno po­
kládat - i díky výzkumum na Slovensku - za 
dokázené".21 Toto konstatování je nesporné pro 
jihozápadní Slovensko, kde díky výzkumum ho­
nosných mohyl z mladší doby bronzové a plo­
chých pohrebišť bylo možno formulovat historické 
závery celoevropského významu. Do jaké míry se 
na techto posunech podílely i kulturní skupiny 
sídHcí na ostatním Území Slovenska, je zatím ne­
jasné. Z tohoto hlediska nám dává určité poznatky 
a operné body pro jižní část stredního Slovenska 
uvádený graf, jenž v podstate koresponduje s vý­
vojem na jihozápadním Slovensku. Vidíme na 
nem zľetelne, jak k prudkému vzestupu kvantity 
všech druhu bronzových predmetu dochází ve 13. 
stol. pred n. 1. Tento vzestup je pak vystHdán sou-
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Obr. 2. Kvantitativní zastoupení bronzové industrie v okrese Rimavská Sobota. 



406 V. FURMANEK 

vislým poklesem, který môžeme spojovat se vše­
obecnými pohyby k jihovýchodu. Situace však ne­
musí být zcela jednoznačná, neboť v té dobe za­
čínají již také pusobit vlivy východokarpatského 
kulturního okruhu - okruhu Gáva. Vzájemné 
styky východokarpatského a západokarpatského 
okruhu byly v nedávné dobe jasne shrnuty22 a 
bádání zatím nedospelo k novým záverum. 

Závažná konstatování lze vyvodit z údaju obou 
grafU ve stupni HB1. Zatímco Úroveň bronzové 
industrie reprezentované celoslovenskými nálezy 
seker, dlátek a kladívek je značne vysoká a ani 
v následujícím století není ješte zanedbatelná, je 
v jižní části stľedního Slovenska v té dobe kvan­
tita bronzové industrie mimorádne nízká a v prí­
pade zbraní a výrobních nástroju klesá ke konci 
doby bronzové až témer k nulovým hodnotám; 
určitého vzestupu dosahuje jen u šperku v souvis-

losti s tím, že bronzu zustává ješte užití ozdobné. 
Krome jiných interpretačních možnostÍ souvisí ten­
to sta v s posuny thráko-kimmerijského kulturní­
ho komplexu, který v té dobe zasáhl jihovýchodní 
část strední Evropy, čímž byl prakticky dovršen 
evoluční vývoj v dobe bronzové. V dobe, která 
síce neprinesla nejaký výrazný kvalitativní skok 
ve vývoji výrobních sil a výrobních vztahu, avšak 
která značnou merou prispela k dalšímu vývoji 
složitými výrobními technikami, výrobní speciali­
zací určitých společenských skupín a zasloužila se 
o další narušení prvobytne pospolného rádu. Až 
v následujícím období díky vynálezu a osvojení 
si železa dochází k rozkvetu druhé spoločenské 
delby práce, která ve svých dusledcích zpusobila 
celý ľetez zmen ve výrobních a společenských 

vztazích,23 které znamenaly definitivní rozpad 
prvobytne pospolného rádu. 
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Zu einigen sozial-okonomischen Problemen der Bronzezeit 

Václav Furmánek 

Auf den Stand des sozial-okonomischen Niveaus 
der Bronzezeit kann von verschiedenen Blickwin­
keln aus geblickt werden. Der Autor befaBt sich 
an dieser Stelle mit der Frequenz eines bestimmten 
Werkzeuges auf dem gesamten Gebiet der Slowa­
kei und mit der Quantität der Bronzeindustrie in 
einer bestimmten Mikroregion. 

Wegen der Notwendigkeit eines gegenseitigen 
Vergleiches verschicdener Epochen miissen zuerst 
einige chronologische F ragen klargestellt werden. 
Der Autor neigt zur Gliederung der Bronzezeit 
nach dem System P. Reineckes,2 das von K. Will­
vonseder3 und H. Muller-Karpé praz1s1ert 
wurde. Zugleich hält er an der Gliederung in die 
mittlere, jiingere und späte Bronzezeit in dem 
Sinne fest, daB die jiingere Bronzezeit den Stufen 
BO und HA und die Spätbronzezeit der Stufe HB 
entspricht. Es sind auch andere verwendete chro­
nologische Systemer. und Datierungsarten von 
Bronzehorten angefiihrt.6 Im Aufsatz wird betont, 
daB die Periodisierung oftmals forma! aufgefaBt 
ist. Es wird vergessen, daB sie eine sachliche urid 
philosophische Seite haben sol i. Diese beiden Seiten 
der Periodisierung miissen ständig in dialektischem 
Obereinklang stchen. 

Die Ausni.itzung der Bronzeindustrie in der 
mittleren und hauptsächlich dann in der jiingeren 
und späten Bronzczcit äuBerte sich in der Ent-' 
faltung der Gesellschaft, im Aufschwung der 
Wirtschaft. Oa der grundlegende Produktions­
zweig der damaligen Gesellschaf t die Landwirt­
schaft war, richtete der Autor sei ne Aufmerksam­
keit auf die Arbeitsgeräte, die direkt oder indirekt 
bei der bäuerlichen Arbeit verwendet wurden. Aus 
der Slowakei steht ein komplettes Verzeichnis von 
Beilen, MeiBeln und H ämmern zur Verfiigung7 

und so wurde die Frequenz ihres Vorkommens in 
eine graphische Darstellung aufgenommen (Abb. 
1 ), auf deren Vertikalachse in Zehnern die Zahl 
der Beile und in Einern die verbundenen Zahlen 
der MeiBel und Hämmer eingetragen sind. Die 
horizontale Achse wurde in moglichst gleiche 
Zeitabschnitte eingeteilt.9 

Von der Entfaltung der Produktionskräfte in 
der Bronzezeit iiberzeugt uns auch die Verfolgung 
des Produktionsanstiegs der grundlegenden bäuer-

lichen oder handwerklichen E rzeugnisse. In 
diesem Beitrag ist die Entfaltung der Produktions­
kräfte des gegebenen Gebietes an der Quantität 
sämtlicher bisher gefundener Bronzeindustrie ver­
folgt worden. D er Autor geht hier von der 
Voraussetzung aus, daB auf diese Weise auch das 
wirtschaftliche Niveau der Gebiete ohne eigene 
Erzlager gewertet werden kann. Die Bronzeer­
zeugnisse muBten in diesem Falle durch Tausch 
gegen andere iiberschiissige heimische Produkte 
gewonnen werden. Anderseits muB auch uber die 
Menge der Arbeit erwogen werden, die in die 
Bronzeerzeugnisse gelegt worden war und welche 
in deren Tauschwert Ausdruck gefunden hat.1" 

Es wurde die Gewichtsmenge sämtlicher Funde 
von Bronzegegenständen im Bezirk Rimavská So­
bota seit Beginn der mittleren bis zum Ende der 
Spätbronzezeit untersucht. Es handelt sich hier um 
das Verbreitungsgebiet der Pilinyer Kultur, das 
dann vom Ende der jiingeren Bronzezeit an von 
den Nachfolgekulturen eingenommen wurde, in 
denen der Pilinyer Anteil zumindest teilweise 
vertreten war. Die gewonnenen Werte sind in dic 
graphische Darstellung iibertragen (Abb. 2), wo 
auf der Vertikalachse 1 kg als Einheit fungiert. 
Gesondert dargestellt sind die Werte von Werk­
zeugen, Waffen und Schmuck. 

Beide graphische D arstcllungen fuBen auf 
archäologischem Material und sprechen von 
bestimmten sozial-okonomischen Beziehungen und 
auf den daraus hervorgehenden historischen 
Tatsachen. So ist z. B. auf Abb. 2 zu sehen, daB 
alle Gruppen von Bronzegegenständen ihren maxi­
malen Wert noch vor dem J. 1200 v. u. Z. erreicht 
haben, was mit der „groBen Wanderung" und mit 
deren karpato-mitteleuropäischem Zentrum ver­
kniipft werden kann. 

Schwerwiegende Fesmellungen konnen auch 
aus dem Charakter beider graphischer Darstellun­
gen beziiglich der Spätbronzezeit abgeleitet 
werden. Während die gesamtslowakische Zahl der 
Beile, MeiBel und Hämmer noch eine ziemlich 
hohe Ziffer aufweist (Abb. 1), ist im siidlichen 
Teil der Mittelslowakei die Quantität der 
Bronzeindustrie auBergewohnlich niedrig. Abge­
sehen von anderen Interpretierungsmoglichkeiten 
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hängt diese Situation mit den Verschiebungen des 
thrako-kimmerischen Kulturkomplexes zusam­
men, von denen der Siidosten Mitteleuropas 
betroff en wurde und mit denen die Kenntnis des 

Eisens in das Innere Europa gelangte, 11 -
12 womit 

praktisch der Evolutionsprozefi der Bronzezeit 
abgeschlossen war. 

V bersetzt von B. Nieburová 
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K OTAZKE VOJENSKEJ DEMOKRACIE 
V PRAVEKOM V'fVOJI SLOVENSKA 

SIGRID DUŠEK 
(Archeologický ús tav Slovenskej akadémie v ied, Nitra) 

Tento príspevok má slúžiť v prvom rade na oži­
venie diskusie o jednej z kateg6rií historického ma­
terializmu, bez nároku na vyčerpávajúce riešenie 
tejto témy. Ide predovšetkým o východiskový bod 
k ďalšiemu riešeniu otázky vojenskej demokracie 
v praveku. 

Výskum procesu, ktorý je známy pod pomeno­
vaním vojenská demokracia, je úzko spojený s úsi­
lím o historickú periodizáciu prvej ekonomickej 
formácie - pravekej spoločnosti. Z toho vyplýva, 
že pre chronologické členenie vojenskej demokra­
cie platia tie isté hľadiská a kritériá ako pre cel­
kovú periodizáciu. Riešenie s tým súvisiacich prob­
lémov si vyžaduje spoluprácu viacerých vedných 
odborov zaoberajúcich sa výskumom rodovej spo­
ločnosti, predovšetkým však archeológie a etno­
grafie. 

Otázka vojenskej demokracie bola po prvý raz 
nastolená evolucionalistami v súvise s periodizá­
ciou prvej spoločenskej formácie. Potom sa ňou za­
oberali sami klasici a niektorí marxistickí archeo-
16govia a národopisci. 

Pojem vojenská demokracia zaviedol do odbor­
nej literatúry roku 1877 L. H. Morgan. 1 Použil 
ho na označenie formy spoločenského zriadenia 
vyššieho stupňa barbarstva, keď hovoril o „vojen­
ských demokraciách herojského obdobia".2 Toto 
zistenie zakladá sa na pozorovaní spoločenských 
javov u Grékov za čias Homéra, keď vedfa rady 
starších a zhromaždenia ľudu (agora) jestvovala 
funkcia bazilea - hlavného vojvodcu, ktorý počas 
stálych vojen rozmnožoval svoje súkromné vlast­
níctvo a získaval moc a vážnosť. S podobným ja­
vom sa stretávame aj u Rimanov v rokoch po za­
ložení Ríma, keď v rodovom zriadení popri rade 
predstavených (senáte) a zhromaždení ľudu ( co­
motia curiata) mal vedúcu úlohu vojvodca - rex. 

Ako vojenskú demokraciu označil L. H. Morgan 
aj spoločenské zriadenie Aztékov na strednom 
stupni barbarstva, v ktorom najvyššia moc bola 

v rukách rady náčelníkov a vrchného vojenského 
náčelníka - teuktliho.3 Aj hodnosť „veľkého bo­
jovníka" u lrokézov, ktorých uvedený autor za­
radil do najnižšieho stupňa barbarstva, zodpovedá 
podľa neho „vojvodcovi vo vojenskej demokra­
cii"." 

L. H Morgan použil pojem vojenská demokra­
cia len na označenie určitej formy spoločenského 
zriadenia, v ktorej si osoba vojvodcu popri demo­
kratických ustanovizniach (zhromaždenie ľudu, 
rada predstavených) získala moc. Preto v tom ne­
videl charakteristický znak určitého vývojového 
stupňa spoločnosti a nepovažoval vojenskú demo­
kraciu za historickú kateg6riu. 

Na postavenie vojenskej demokracie vo vývoji 
rodovej spoločnosti poukázal r. 1884 ako prvý 
F. Engels,5 ktorý súčasne analyzoval výrobné sily, 
výrobné vzťahy, sociálnu a politickú Štruktúru ro­
dovej spoločnosti v období jej rozkladu. 

K. Marx a F. Engels pri spracúvaní teórie o vý­
voji spoločnosti do Štyroch pracovných stupňovli 
zaoberali sa pravekým a včasnohistorickým obdo­
bím a vznikom antagonistickej spoločnosti. V Ne­
meckej ideológii videli prechod od rodovej spo­
ločnosti cez patriarchalizmus k triednej spoloč­
nosti.7 K. Marx neskôr rozpadovú fázu kmeňo­
vého zriadenia kladie na roveň s ázijským výrob­
ným spôsobom.~ V treťom vývojovom stupni roz­
lišujú podľa foriem vlastníctva primárne a sekun­
dárne formácie/' pričom sa roľnícka občina pova­
žuje za prechodnú fázu. Až roku 1884 pod vply­
vom Morganovej práce F. Engels označil horný 
stupeň barbarstva ako rozpadovú fázu rodovej 
spoločnosti. Za základ svojich skúmaní vzal ana­
lýzu spôsobov výroby s prihliadnutím na distri­
bučné a vlastnícke vzťahy. Výstižne charakteri­
zoval tento proces ako výsledok narastajúcich vý­
robných síl a zvýšenej výroby s vytvorením druhej 
deľby práce, pričom zdôraznil význam začínajó­
cej tovarovej výroby a vykorisťovania vo forme 
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otroctva, ako aj význam narastajúceho súkrom­
ného vlastníctva pôdy. Na tomto vývojovom 
stupni sa zmenila úloha vojny na prostriedok obo­
hacovania. Opierajúc sa o Morgana označil aj 
F. Engels tejto ekonomickej základni zodpoveda­
júcu politickú Štruktúru s existenciou vojvodcu, 
rady a zhromaždenia ľudu termínom vojenská de­
mokracia.10 Je to teda spoločenská forma rozvitej 
rodovej spoločnosti, t. j. „vzorové zriadenie naj­
vyššieho stupňa barbarstva" .11 

Až po veľkom Časovom odstupe pristúpili so­
vietski i niektorí nemeckí archeológovia a etnografi 
k riešeniu otázky historickej periodizácie, a tým 
aj vojenskej demokracie. S. P. T olstov sa pokúsil 
o novú periodizáciu na základe rozvoja výrob­
ných síl,12 pričom však neberie do úvahy spôsob 
výroby. Po prvobytnej čriede a matriarchálnej 
prvobytnej spoločnosti pripája k svojmu členeniu 
ako samostatný III. stupeň vojenskú demokraciu 
a dáva ho na roveň s horným stupňom barbarstva. 
Charakteristické Črty tohto stupňa sú: hromadné 
rozšírenie kovov vo výrobe a - čo do spôsobu 
hospodárenia - obrábanie pôdy a nomádsky chov 
dobytka. Archeologicky korešponduje toto obdo­
bie s dobou bronzovou a železnou. V novšom pre­
pracovaní zaradil tento stupeň ako štádium otcov­
ského práva rodu do vývoja „pravekej spoloč­
nosti".'3 Jeho členenie sa ukázalo ako nie všeobec­
ne platné, keďže je vymedzené podľa foriem orga­
nizácie spoločnosti, t. j. podľa nadstavbových ja­
vov. Podľa S. P. Tolstova vojenská demokracia je 
nadstavbový jav súčasný s epochou patriarchál­
neho rodu a predstavuje prechodnú formu 
k Štátu.14 

Do slepej uličky viedlo členenie sovietskej etno­
grafky N. P. Gorbačevovej, ktorá vzala za základ 
svojej periodizácie formy organizácie spoločnosti, 
ako pračriedu, rod, kmeň alebo kmeňový zväz.15 

Pritom však neparalelizovala celkový spôsob vý­
roby, ale dala na jednu úroveň jednotlivé formy 
organizácie spoločnosti s určitými formami hospo­
dárenia. Z toho vyplývajúce chyby jej periodizač­
ného systému badať nielen pri zaradení etnografic­
kého materiálu,16 ale robia jej schému aj neupotre­
biteľnou v archeológii. 

Naproti t0mu širšie založené je členenie M. O. 
Kosvena, ktorý ako kritériá použil niektoré zá­
kladňové javy.17 Charakteristické znaky jednotli­
vých periód určil však podľa sociálnej Štruktúry 
spoločnosti, teda podľa Útvarov spoločenského zo­
skupenia, ako epocha pračriedy, epocha rodového 
zriadenia s podskupinami matriarchátu a patriar­
chátu . Spomenutý autor v novšej prác118 revido-

val svoje členenie v tom zmysle, že popri epoche 
pračriedy a rodového zriadenia vyčlenil epochu 
vojenskej demokracie, ktorá sa začala koncom 
obdobia patriarchátu a skonči la sa začiatkom 
triednej spoločnosti. V tejto epoche hral dôležitú 
úlohu rozvoj metalurgie. V dôkazovom materiáli 
pridržiava sa M. O. Kosven úplne príkladov uve­
dených Morganom. 

Vojenskú demokraciu ako politickú nadstavbu 
rozvitého patriarchátu uznáva aj A. /. PeršicY' 

Z archeológov NDR zaoberal sa problematikou 
vojenskej demokracie a periodizáciou K.-H 
Otto.20 Príčinu vzniku vojenskej demokracie videl 
v protirečeniach medzi stavom vývoja výrobných 
síl a jestvujúcimi výrobnými vzťahmi, ktoré na­
pokon priviedli rodovú spoločnosť k rozpadu a 
k vojenskej demokracii. K.-H. Otto videl vo vo­
jenskej demokracii typický politický prejav rozpa­
dajúcej sa pravekej spoločnosti v rámci patriar­
chálnych kmeňov roľníkov-obrábateľov pôdy, 
chovateľov dobytka a spracovateľov kovov.21 

Na základe etnografického materiálu, ale aj so 
zretefom na výsledky archeologického bádania 
uverejnila /. Sellnowová periodizáciu vybudovanú 
dôsledne na kritériách spôsobu výroby;22 pritom 
mal dôležitú úlohu stupeň vývoja výrobných síl, 
resp. produktivity práce, distribučné a vlastnícke 
vzťahy. Obdobie rozpadu pravekej spoločnosti 
alebo fázu rozkladu rodovej spoločnosti označuje 
ako obdobie „nepriamej spoločenskej výroby pri 
individuálnom a súkromnom privlastňovaní vý­
robkov, čiastočnom spoločenskom vlastníctve pôdy 
a súkromnom vlastníctve dôležitých výrobných 
prostriedkov". 23 

Pri širokom pracovnom zábere /. Sellnowovej 
niet divu, že termín vojenská demokracia vôbec 
nepoužíva. Jej pomenovania sú úmyselne všeobec­
né, a tým sa vyhýba chybám mnohých predchá­
dzajúcich periodizácií, ktorých zvolené kritéri<Í 
neboli v súlade s pomenovaním jednotlivých stup­
ňov. Túto rozpadovú fázu zaraďuje do doby že­
leznej a bronzovej. Správnosť princípov svojho čle­
nenia dokladá celým radom príkladov z oblasti 
etnografie. 

Z množstva materiálu uvediem niektoré prí­
klady rozpadovej periódy, lebo mnohostranné et­
nografické pramene a s nimi spojené nadstavbové 
javy dávajú ďalšie interpretačné možnosti k našim 
neúplným prameňom. 

Medzi ľuďom s prevažujúcim obrábaním pôdy 
osvetľujú rozpadovú fázu pravekého spoločenské­
ho poriadku najlepšie Maori v centrálnej Polyné­
zii.2" Ako organizátori výroby, teda pri obrábaní 
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pôdy, ako aj prí obranných prácach z ískavali ná­
čelníci vyššie sociálne postavenie, ktoré sa pro­
stredníctvom ich funkcií ako vojvodcov a kňazov 
ešte viac upevnilo. Pri rozdeľovaní spoločenského 
bohatstva, teda v oblasti distribúcie a spotreby, 
zaujali prednostné postavenie. Pod vplyvom Euró­
panov sa uskutočňuje privlastňovanie pôdy. Popri 
elementoch rodovej spoločnosti (zúžitkovanie väč­
šej časti nadhodnoty pre rod alebo kmeň vo forme 
spoločenských stavieb, stavba veľkých člnov, kme­
ňové pohostenie, súhlas zhromaždenia ľudu) ty­
pickým javom rozpadovej fázy je vznik domácich 
otrokov a družiny, ako aj vytvorenie kmeňovej 
šľachty. Dôležitú úlohu pri upevňovaní mocen­
ského postavenia a pri osobnom obohacovaní malo 
tabu. 

Podobne prebiehal vývoj aj u obyvateľov Mar­
kézskych ostrovov.25 Rozdelenie spoločnosti na 
triedy sa tu uskutočnilo privlastňovaním pôdy ná­
čelníkmi. Na Havaji bola už v 18. storočí všetka 
pôda súkromným vlastníctvom. Aj tu bola pri 
vzniku náčelníckej vrstvy rozhodujúca ich vedúca 
úloha pri organizovaní práce, najmä pri stavbe 
zavlažovacích zariadení. /. Sellnowová dokazuje 
na týchto príkladoch, že v Polynézii bolo vlast­
níctvo pôdy predpokladom vzniku tried. So zvy­
šovaním moci náčelníkov išlo paralelne aj zmen­
šovanie významu zhromaždenia rudu, používanie 
násilia, resp. vykorisťovanie. 

Rozklad rodovej spoločnosti prevažne v dô­
sledku chovu dobytka sa zistil u juhoafrických 
národov. Rozhodujúcim kritériom u Hotentotov2

G 

bola držba čried dobytka, ktorými disponovala 
veľkorodina. Hoci moc náčelníkov, ktorí mali 
zvyčajne veľké čriedy, bola zhromaždením ľudu 
obmedzená, predsa sa ukázali rozkladové javy, 
ako patriarchálne domáce otroctvo, kategória zá­
vislých od bohatých rodín a požičiavanie dobytka. 
Rozdiely v individuálnom vlastníctve u Hotento­
tov viedli k rozdeleniu na slobodných a neslobod­
ných. 

Práca /. Sellnowovej znamená v mnohom 
ohľade metodickú a praktickú pomoc archeoló­
gom, podľa mojej mienky je to najupotrebiteľnej­
šia z doterajších periodizácií. V dôsledku dômy­
selného výberu foriem spôsobu výroby ako zá­
kladného princípu je použiteľná aj pri spracúvaní 
archeologického materiálu. 

Najnovšie sa problémom periodizácie zaoberá 
aj j. !. SemionovY V jeho členení, postavenom 
na zmenách vo výrobných vzťahoch, zaberá 
obdobie premeny rodovej spoločnosti na triednu 
široký priestor. Autor považuje toto obdobie za 

samostatnú epochu, prechodnú fázu, pre ktorú 
je typická systematická nadvýroba, vykorisťova­
nie človeka človekom a vznik otroctva. Je pozo­
ruhodné, že ]. !. Semionov používa termín vojen­
ská demokracia len na označenie politickej Štruk­
túry tejto epochy, ako „formy vznikajúcej dikta­
túry rodovej aristokracíe."21'> Tento vývoj sa za­
čína v jeho fáze Ilb - fáze rodinného klanového 
kolektivizmu - vnútri rodovej prakomunistickej 
spoločnosti, preto ju označuje ako začiatočnú fázu 
rozkladu rodovej spoločnosti. 

K vôli úplnosti treba ešte spomenúť pokusy o dve 
archeologicko-historické periodizácie vypracované 
konkrétne na poľské dejiny - od W. Holubowi­
cza29 a W. Hensela,30 ktoré však neobsahujú 
žiadne nové podnety, ale zväčša iba zoskupenia 
archeologických klasifikácií. Ani nedokončená dis­
kusia ]. Bohma3 1 k otázke periodizácie nezaobe­
rala sa tu nadhodenou problematikou. škoda, že 
jeho podnetné, hlboko filozofické, na historicko­
materialistickej báze nadhodené myšlienky k pe­
riodizácii neboli rozpracované a doložené archeo­
logickým materiálom z ČSSR. 

Z tohto historiografického prehľadu odbornej li­
teratúry, ktorá sa zaoberá problematikou vojen­
skej demokracie, vidieť, že ide o rozpadovú fázu 
rodovej spoločnosti . Naproti tomu sú však veľké 
názorové rozdiely čo do kritérií príznačných pre 
vojenskú demokraciu. Za veľký nedostatok t reba 
považovať to, že väčšina autorov - okrem K.-H. 
Otta a /. Sellnowovej - vypracovala len teore­
tický systém bez toho, žeby jeho správnosť boli do­
kázali na exaktných príkladoch. 

Ak chceme charakterizovať podstatu rozpado­
vej periódy rodovej spoločnosti (ktorá sa v novšej 
literatúre označuje aj ako „praveký rodový ko­
munizmus"32), jej predpoklady a javové formy, 
treba brať za východiskový bod vyšší stupeň 
vývoja výrobných síl. Pritom má podstatný vý­
znam to, že nasledovalo zvýšenie produktivity 
práce, čo bolo umožnené na základe rôznych vý­
robných síl a čo dokazuje početný etnografický, 
ale aj archeologický materiál. Prejavuje sa tu vo 
veľkej miere vplyv vtedajšieho geografického pro­
stredia a Špecifické historické podmienky. U etno­
grafických kmeňov bolo toto zvyšovanie produk­
tivity práce umožnené jednak poľnohospodár­

stvom, jednak chovom dobytka,3.1 čiastočne aj bez 
znalosti spracovanía kovov. Ak v európskom pra­
vekom vývoji považujeme za ekonomícký základ 
v procese rozpadu rodovej spoločností spracovanie 
kovov, osobitne železa, je to preto, lebo paralelne 
s ním vyskytujú sa archeologicko-historické dô-
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kazy o javoch rozpadu výrobných vzťahov. Ko­
rene tohto vývoja siahajú až do neolitu, svedčí 
o tom vznik opevnených sídlisk. 

Pracovné postupy spojené s novým pracovným 
procesom vyžadovali si Špecialist0v, ktorí sú pred­
pokladom druhej spoločenskej deľby práce, keď sa 
v dôsledku zvýšenia produktivity práce remesel­
níci oddelili od výrobcov poľnohospodárskych 
plodín. Tento proces vytvoril predpoklad, pre sys­
tematickú tvorbu nadvýrobku, ktorý neslúži iba 
spotrebe, ale aj výrobe, a tak podmieňuje prvotnú 
tovarovú výrobu. Toto sa samozrejme odrazilo aj 
vo výrobných vzťahoch. V distribúcii je logickým 
dôsledkom rozdielne rozdeľovanie výrobkov, čo 
zaisťuje jednotlivcom najprv hnuteľný majetok 
(výrobné prostriedky), neskôr aj nehnuteľný maje­
tok (pôda). Z toho vyplývajúce rozdielne vlast­
nícke vzťahy viedli k diferenciácii obyvateľstva a 
vytváraniu antagonistických skupín. Vznikajú tak 
najprv skupiny majetných a nemajetných, v mlad­
šej fáze slobodných, neslobodných a šľachta. Tejto 
sociálnej Štruktúre zodpovedá politická Štruktúra 
vo forme zhromaždenia ľudu, rady náčelníkov 
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Obr. 1. Pokus o schemat ické znázornenie procesu rozpadu 
rodovej spoločnosti 

a v osobe vedúceho náčelníka alebo vojvodcu 
s družinou (obr. 1). 

Prv než sa pokúsime konfrontovať tieto tézy 
s archeologickým materiálom alebo lepšie pove­
dané preveriť jeho použiteľnosť na sociálno-ekono­
mické analýzy, treba ozrejmiť ešte niektoré meto­
dické a teoretické otázky. 
Uvede~á charakteristika rozpadovej periódy ro­

dovej spoločnosti s prvým náznakom včasnej 
triednej spoločnosti ukazuje, že termín vojenská 
demokracia bol prevzatý z oblasti politickej Štruk­
túry, resp. nadstavby. Aj L. H. Morgan ho použil 
na označenie osobitej politickej Štruktúry Gré­
kov, Rimanov a Aztékov, nehľadiac na ekonomic­
kú štruktúru. F. Engels dal síce tomuto pojmu 
novú náplň, v ktorej poukazuje na sociálno-eko­
nomické faktory, ktoré ho podmieňujú, pridržiava 
sa však Morganovho pomenovania na označenie 
tejto formy zriadenia, t. j. politickej Štruktúry tej­
to pokročilej rodovej spoločnosti. 

Zostáva ešte preveriť, či po skoro storočnom 
archeologickom i etnografickom výskume praveku 
a včasnej doby dejinnej je toto označenie opráv­
nené. K tomu treba pripomenúť, že termín vojen­
ská demokracia nevystihuje základné Črty tohto 
vývojového stupňa, ale iba jeho Štrukturálnu Časť, 
závislú od najdôležitejšej zložky - ekonomiky, 
ktorou je podmienená. Toto pomenovanie neozna­
čuje ani osobitý charakter spôsobu výroby, na zá­
klade ktorého sa uskutočnila zmena výrobných po­
merov pravekej spoločnosti. Ako výstižnejšie sa 
oproti tomu javí neutrálne pomenovanie rozpa­
dová perióda rodovej spoločnosti s prvými ná­
znakmi včasnej triednej spoločnosti. Diskusia sa 
vedie aj o pomenovaniach ako napr. dedinská 
občinová otrokárska spoločnost,3" včasná triedna 
spoločnost a utvárajúca sa triedna spoločnost,3:; 
ktoré však vychádzajú viac z ázijských pomerov. 
R . Gunther navrhuje pomenovať prechodnú etapu, 
ktorú zaraďuje medzi prvú formu triednej spoloč­
nosti a rodovú spoločnosť, ako utvárajúci sa vý­
robný spôsob, vyjadrený ako teokracia alebo vo­
jenská demokracia. 

Pritom rozširuje pojem ázijský výrobný spôsob 
na utvárajúci sa výrobný spôsob a dostáva tak 
východiskový bod k vývoju triednej spoločnosti 
troma smermi . Toto pomenovanie však nevysti­
huje, že ide o utvárajúci sa spôsob výroby predka­
pitalistických spoločenských formácií.36 Tým sa 
možno vyhnúť tomu, aby sa pokladali vojenské 
podujatia a osoba náčelníka za centrálne javy roz­
padovej periódy pravekej spoločnosti. Hoci etno­
grafické pramene:17 svedčia o tom, že medzi kmeň-
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mi tejto peri6dy boli časté a systematické vojny, 
ktorých charakter sa menil vzhľadom na nové 
ekonomické podmienky, neznamená to, že vojny 
sú hlavnými charakteristickými znakmi a prejav­
mi rozpadu rodovej spoločnosti. Podľa mojej 
mienky sú len druhotným prejavom zmenených 
výrobných vzťahov. Pomenovanie vojenská demo­
kracia malo by sa používať len na označenie kon­
krétnych foriem politickej Štruktúry v období roz­
padu pravekej spoločnosti, ako napr. u Keltov 
v Čase ich expanzívnych pohybov alebo u Germá­
nov počas ich presunov a sťahovania kmeňov. 

Proces rozpadu rodovej spoločnosti musíme po­
sudzovať ako spoločný systém, totiž ako systém 
pravidiel, ktorého Štruktúru a jednotlivé prvky 
sme už spomínali. Vnútri tohto systému je poli­
tický systém len čiastkový a jeden z jeho prvkov 
predstavuje vojenská demokracia. Aj kyberne­
tické hodnotenie zv lášť výrazne ukazuje, že vo­
jenská demokracia zaberá z celkového komplexu 
len jeden prvok, čo pre celkový proces nie je sme­
rodajné. 

Pri dôslednom uplatňovaní zákonitostÍ spolo­
čenského vývoja nové výskumy a rozšírenie pra­
menného materiálu vyvolávajú príležitostné po­
trebné korektúry, ktoré slúžia na prehlbenie ma­
terialistického ponímania dejín. 

S otázkou rozpadovej peri6dy - osobitne jej 
mladšej fázy - je spojený aj problém jej zarade­
nia v nútri sociálno-ekonomických spoločenských 
formácií. Niektorí autori, ako F. Engels,38 K.-H. 
Otto:in a /. Sellnowová,"0 zaraďujú túto fáz u do 
rodovej spoločnosti. Oproti tomu ]. /. SemionovH 
uvádza niektoré čiastočne veľmi presvedčivé argu­
menty dokazujúce jej prechodný charakter, keďže 
sa v nej objavilo vykorisťovanie človeka človekom 

i otroctvo, ktoré naznačuje, že táto fáza nepatrí 
k rodovej spoločnosti. Pretože ešte nejestvovali 
žiadne triedy, nemožno ju zaradiť ani do triednej 
spoločnosti. S tým je spojený problém, či jestvo­
vala iba jediná predkapitalistická triedna formá­
cia (v zmysle schematickej periodizácie, ktorá 
predpokladá päť základných typov týchto for­
mácií). V konkrétnom bádaní ukazuje sa však 
tento rámec ako úzky, preto vznikla znovu disku­
sia medzi marxistickými bádateľmi rôznych krajín 
o ázijskom výrobnom spôsobe. Aj keď sa konkrét­
ne údaje o ňom vzťahujú zatiaľ na mimoeurópske 
predkapitalistické spoločnosti, najnovšie sa na­
priek zdanlivému geografickému zúženiu zdôraz­
ňuje univerzálny význam ázijského výrobného 
spôsobu. Ako väčšina zástancov tejto te6rie - od­
volávajúc sa na K. Marxa - aj historik R. Gun-

ther predpokladá existenciu niekoľkých predkapi­
talistických formácií."2 Niektorí historici NDR, 
opierajúc sa o rozšírenie pojmov v novovekých de­
jinách, vyvolali diskusiu o tom, v akej miere sa 
môže označenie „relatívne samostatná spoločenská 
formáciacc použiť na spoločenský systém, ktorý sa 
opiera o Špecifický spôsob výroby."3 Riešenie toh­
to problému historikmi a sociológmi vytvára nové 
aspekty aj výskumu praveku. 

Z hľadiska archeologického bádania sa však vy­
nára iný problém: relatívne veľké časové rozpätie 
rozpadovej periódy s jej kvantitatívnymi a kvali­
tatÍvnymi rozdielnosťami. U konkrétnych archeo­
logických nálezov nie je mysliteľné začiatočné 
príznaky rozpadovej peri6dy napr. z doby bron­
zovej, podstatne výraznejšie zachytiteľné doklady 
z mladšej doby halštatskej alebo dokonca z doby 
rímskej, označiť jednotným pomenovaním. Malo 
by sa uvažovať o spracovaní kritérií umožňujúcich 
ďalšie podrobnejšie členenie rozpadovej periódy. 
Výsledky etnografického výskumu na tO upozor­
nili už pred niekoľkými rokmi, keď S. P. Tolstov 
začlenil afrických Metabelov do stredného stupňa 
vojenskej demokracie napriek tomu, že neuviedol 
žiadne kritériá určujúce celkové členenie, resp. 
ostatné stupne."" Aj K.-H. Otto pri spracovaní 
leubingenskej kultúry zdôraznil potrebu ďalšieho 
podrobnejšieho triedenia."~ Od tých čias táto myš­
lienka nenašla ohlas vo vedeckej literatúre. 

Ak sa pokúsime analyzovať odraz tohto rozpa­
dového procesu v slovenskom archeologickom ná­
lezovom materiáli, za najstaršie sporadické ná­
znaky majetkovej diferenciácie môžeme považo­
vať rozdielne vybavenie hrobov v oblasti tisza­
polgárskej kultúrnej skupiny, v ktorej sa na po­
hrebisku v Tibave (okr. Michalovce) - osobitne 
v jeho mladšej fáze - nachádzajú hroby s ná­
padne bohatou výbavou.t.G Ak napr. hrob 4/55 
obsahoval 37 nádob, 2 medené náramky, medenú 
a kamennú sekerku, toto vybavenie môžeme 
oprávnene pokladať za dôkaz väčšieho súkrom­
ného vlastníctva, ktorého základy pravdepodob­
ne vytvorilo počiatočné súkromné vlastníctvo do­
bytka. Rov nocenné nálezy zo stredného a mlad­
šieho eneolitu na Území Slovenska chýbajú. Ako 
odkazy možno však spomenúť niekoľko jednotli­
vých hrobov z Moravy a Čiech, v ktorých E. a ]. 
Neustupný vidia vývojový stupeň patriarchálnej 
spoločnosti."7 

Zreteľnejšie dôkazy rozpadových javov máme 
až od doby bronzovej, nemožno ich však poní­
mať ako odraz plynulého vývoja a sú územne i ča­
sove ohraničené. K.-H. Otto spája v rámci leu-
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bingenskej kultúry vznik bohatých kniežacích hro­
bov v Leubingene a Helmsdorfe s vývojom spra­
covania bronzu, ktorého dôsledkom boli začiatky 
tovarovej výroby, čo viedlo k nahromadeniu bo­
hatstva vnútri rodu alebo kmeňa."8 Odráža sa to 
v pokladoch, ale aj vo vybavení „kniežacích" hro­
bov, ktoré sú však iba prechodným javom. Aj 
z mladšej doby bronzovej sú niektoré doklady, 
ako kráľovské hroby zo Seddinu alebo H aga, 
ktoré umožňujú rozpoznať výraznú, ale iba časove 
obmedzenú sociálnu diferenciáciu.49 To isté mož­
no povedať aj o nálezoch zo Slovenska. V rámci 
otomanskej kultúry zvláštnu pozornosť si zaslu­
hujú opevnené remeselnícke sídliská v Barci50 a 
v Spišskom Štvrtku,51 a to hlavne z hľadiska rie­
šenia sociálno-ekonomických problémov. Aj keď 
sa u obidvoch spomenutých lokalít poukazuje na 
stredomorské vplyvy, ktoré nabádajú k opatrnosti 
pri hodnotení, nemožno sa ubrániť dojmu, že tu 
máme do činenia so Špecializovanými „ remeselníc­
kymi kolektívmi", u ktorých nadhodnota zostáva 
ešte vo vlastníctve rodu alebo kmeňa, t. j. výrobné 
sily a výrobné vzťahy korešpondujú ešte vzájomne 
vo svojom stupni vývoja, badať však už náznaky 
druhej spoločenskej deľby práce. 

S časovým odstupom možno interpretovať až 
v horizonte BD-HB veľké mohyly čačianskej a ve­
latickej kultÚry ako náznaky oddefujúcej sa ve­
dúcej vrstvy.52 Ako dôvod vzniku mohýl uvádza 
J. Paulík rozvoj bronzovej industrie.53 Jednou 
z príčin zániku „horizontu kniežacích mohýl" boli 
zmenené prírodné podmienky. 

Až od mladšej doby halštatskej badať zreteľnej­
šie dôkazy o sociálnom vývoji. Platí to pre zá­
padný i východný halštatský okruh, teda aj pre 
Slovensko, hlavne však jeho juhozápadnú časť. 
V tomto období nemajú zodpovedajúce javy už 
ojedinelý a jednorázový charakter, a sú len preja­
vom plynulého zákonitého vývoja. Vykopávky 
v Nových Košariskách,M Reci,j;i SmoleniciachfiG 
a na Tupej skale"7 umožňujú obsiahlu analýzu. 
Všimnime si najprv stav výrobných síl a výšku 
produktivity práce. V poľnohospodárstve môžeme 
rátať so značným zvýšením výroby, čo vyvolalo 
potrebu veľkých zásobníc, aké sa našli napr. 
v Smoleniciach v chate 8, v ktorej sa zistilo 32 veľ­
kých nádob, niektoré so zvyškami obilia. Správ­
nejšiu predstavu o dosiahnutej nadvýrobe v poľno­
hospodárstve umožňuje aj zistenie objemu týchto 
nádob. V tejto súvislosti treba venovať pozornosť 
aj veľkému množstvu žarnovov. O chove dobytka 
v mladšej dobe halštatskej nemáme zatiaľ zo Slo­
venska žiadne údaje, získame ich až po spracovaní 

veľkého množstva osteologického materiálu zo 
Smoleníc. Predbežne máme paralelné doklady 
z Moravy, južného Nemecka a Rakúska.58 Z hľa­
diska našej témy dôležité sídlisko v Tčšeticiach na 
Morave prinieslo 90,4 °/o kosti domácich zvierat, 
predovšetkým chovaných v stádach, resp. hromad­
ne, ako ošípané, hovädzí dobytok, sliepky a i.59 

Dôležitú úlohu pri hodnotení výrobných síl má 
dobývanie železnej rudy a výrob~ železa. Hoci 
o výrobe a spracúvaní železa na Slovensku niet 
zatiaľ dosť dokladov (napr. dosiaľ sa nenašli že­
leziarske pece), predsa podľa veľkého množstva 
železných lúp nájdených v Smoleniciach bude sa 
môcť dokázať miestna výroba železa. Funkcia pece 
objavenej na tejto lokalite bude sa musieť ešte zis­
tiť. Pri hodnotení výrobných síl treba brať do 
úvahy aj poklady železných predmetov z Územia 
Slovenska.00 

Na spomenutom hradisku v Smoleniciach (na 
vrchu Molpír), ktoré pochádza z konca 7. a prvej 
polovice 6. stor. pred n. !., zistili sa aj nálezy 
dosvedčujúce spracovanie bronzu, a to kadlub, 
malé tégliky so zvyškami bronzu, ako aj vyta­
vený bronz. Rozšírenie výrobných síl v mladšej 
dobe halštatskej sa prejavuje aj vo výrobe kera­
miky. Nálezy v Nových Košariskách, Reci a Smo­
leniciach svedčia o rozšírení sortimentu keramiky. 
šíri sa a nadobúda význam maľovanie a použí­
vanie grafitu ako farby alebo prímesi do hliny na 
výrobu keramiky. Zdá sa, že táto surovina po­
chádza z ložísk na úpätí Malých Karpát.61 O roz­
šírení tkáčstva svedčí množstvo tkáčskych závaží, 
ktoré boli sú9astkami krosien. Tvar krosien po­
známe z maľby, ktorá je na nádobe zo Sopronu­
Burgstallu.62 Veľké množstvo praslenov dokazu­
je miestne pradiarne. 

2arnovy, sklené a jantárové koráliky, ako aj 
importovaná keramika sú niekedy dokladmi 
o obchodných stykoch s blízkymi i vzdialenými 
oblasťami . 

Za najdôležitejšie hospodárske odvetvie treba 
nesporne považovať výrobu železa a železných 
predmetov, ktorá sa - na rozdiel od bronzu -
rýchlejšie rozšírila a podržala si trvalý význam, 
pretože surovina bola ľahšie prístupná a ložiská 
rudy bohatšie. Pracovné postupy potrebné pri 
získavaní a výrobe kujného železa, ako praženie 
rudy, stavba pecí, tavba a kovanie, presahovali 
rámec možností domácej výroby a vyvolali po­
trebu Špecialistov. S výrobou a spracovaním že­
leza vznikli najlepšie predpoklady pre druhú spo­
ločenskú deľbu práce, zvýšenie produktivity 
práce a pri ich vzájomnom pôsobení aj pre nad-
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výrobu. Mnohovravnými svedectvami o tom sú 
zásobnice, importované predmety, za ktoré ako 
protihodnota museli s lúžiť výrobky pochádzajúce 
z nadvýroby, a napokon poklady, aj keď zatiaľ 
vzhľadom na ich malý počet nedovoľujú urobiť 
si predstavu o výške nadvýroby. 

Súkromné vlastnfctvo výrobných prostriedkov 
treba predpokladať, hoci archeologicky je doká­
zateľné iba nepriamo, lebo tento druh vlastníctva 
sa vo výbave hrobov neodzrkadľuje. Dôkazom 
mohli by byť nanajvýš výrobné nástroje v pokla­
doch. Podobne aj výmenné a distribučné vzťahy 
možno archeologicky iba ťažko preukázať; hod­
notiť sa dajú len na základe výsledkov ich nepria­
meho pôsobenia na iné prvky výrobných vzťahov, 
teda na ekonomickú Štruktúru vo forme sídlisko­
vých pomerov a spôsobov alebo na ideologickú 
Štruktúru vo forme pohrebného spôsobu. Majet­
kové rozdiely, ktoré vznikli z určitých distribuč­
ných vzťahov v dôsledku nerovnomerného podielu 
na výsledkoch práce a v konečnom štádiu viedli 
k vytvoreniu diferencovaných sociálnych vrstiev, 
možno archeologicky dokázať. 

Na juhoúpadnom Slovensku možno tento pro­
ces sledovať v Smoleniciach a v Seredi.63 Kým 
v Smoleniciach ide o opevnené výšinné hradisko 
(s kamennými múrmi a valmi), zatiaľ sídlisko 
v Seredi je nížinné a neopevnené. Obidve sídliská 
neodlišujú sa iba svojou funkciou, ale aj rozdiel­
nym spôsobom stavby domov. V Smoleniciach boli 
domy zrubové s kamennou podmurovkou alebo -
na severozápadnej strane lokality - chaty ple­
tené z prútia a vymazané hlinou. Chaty v Seredi 
boli kolové, obdfžnikové, predovšetkým však 
polozemnicc.'Vi Ako ďalšia analógia prichádza do 
úvahy halštatské sídlisko v Tčšeticiach na Mo­
ravé; s polozemnicami a zemnicami. Naznačený 
rozdiel funkcie medzi Smolenicami a Sereďou sa 
ešte zväčš í, ak porovnáme hmotné pamiatky 
z týchto lokalít. Na sídlisku v Seredi, ale aj 
v Tčšcticiach, sa kovové predmety nachádzali iba 
zriedkavo, zatiaľ čo v Smoleniciach sa zistilo 
množstvo kovových predmetov, ako zbraní, 
ozdôb, sklených i jantárových periel a pracov­
ných nástrojov. O tom, že obyvatelia hradiska 
v Smoleniciach disponovali väčším množstvom 
produktov nadvýroby, svedčia početné importy, 
ako keramika z Este, sklené perly a baltické jan­
tárové perly. Na smolenickom hradisku sú mnohé 
doklady o remeselníckych dielňach, ktoré sa 
Často vyskytujú na centrálnych hradiskách. Sú­
diac podľa zisteného kultového miesta muselo 
mať toto hradisko aj funkciu kultového centra. 

V Seredi i Tčšeticiach boli v porovnaní so Smole­
nicami iba nížinné neopevnené roľnícke osady. 

Smolenice musíme pokladať za sídlo rodovej 
šľachty, aj keď v odbornej literatúre nie je zatiaľ 
ustálená jednotná terminológia v pomenovaní 
takýchto hradísk. Najpoužívanejšie je pomenova­
nie „kniežacie sídlo", hoci najnovšie W. Kim­
mig66 presadzuje názov „šľachtické sídlo". Podľa 
jeho kritérií by sa hradisko v Smoleniciach radilo 
k Heuneburgu a Mont Lassois, chýbajú však 
veľké mohyly patriace k nemu. 

Pri spracúvaní výsledkov výskumu hradiska 
v Smoleniciach vynára sa problém predhradia, 
ktorého existenciu dokazuje postavenie druhého 
kamenného múru a s ním súvisiace oddelenie od 
plochy za tretím múrom, resp. akropoly, ako aj 
rozdielnosť nálezov. Hmotné pamiatky zo spo­
menutého oddeleného areálu sa totiž značne odli­
šujú od nálezov z akropoly. 

Postavenie takéhoto opevneného hradiska pre 
aristokraciu si iste vyžadovalo nielen jednotné 
vedenie a koordináciu počas stavby a neskôr pri 
údržbe a obrane, ale aj početné pracovné sily, ku 
ktorým treba rátať aj obyvateľov okolitých roľ­
nkkych osád. S tým súvisí problém rozsahu moci 
jednotlivých halštatských „kniežat" a aristokra­
cie. W. Kimmig67 myslel na takúto mocenskú ob­
lasť na okolí Gray vo Francúzsku, ktorá bola 
dobre preskúmaná. J e pravdepodobné, že pri sys­
tematickom výskume mladohalštatských hradísk 
na Slovensku,68 ktorý sa uskutočňuje, okrem 
poznatkov o sociálno-ekonomických pomeroch 
v dobe halštatskej (stavebné fázy, doba a technika 
stavby hradísk, ich topografická poloha a sociál­
no-ekonomické príčiny ich budovania) zistia sa aj 
dôvody rozšírenia a vzájomné vzťahy podobných 
hradísk ako v Smoleniciach. 

Odlišnosť aristokratickej vrstvy ukazuje sa nie­
len v ekonomike, ale aj v ideológii; archeologicky 
to dokumentujú pohrebiská. Veľké kniežacie mo­
hyly nachádzame na celom území severného 
nadalpského západohalštatského okruhu, ako aj 
vo východnom halštatskom okruhu. Na Sloven­
sku sú známe z výskumov v Nových Košaris­
kách69 a Reci.70 Rozdielnosť medzi pochováva­
ním príslušníkov aristokracie a ostatného obyva­
teľstva sa prejavuje nielen v pamiatkach z hro­
bov, ale aj v spôsobe Úpravy hrobov, resp. mohýl. 
Podobne ako hradiská s kamennými múrmi slú­
žili aj veľké mohyly so zabudovanými drevenými 
hrobovými komorami (v Nových Košariskách 
bola mohyla vysoká 6,60 m) na manifestovanie 
moci vládnúcej vrstvy. Kým v západohalštat-
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skom okruhu mali kovové predmety vo výbave 
hrobov dôležitú úlohu, vo východoalpskom 
okruhu (aj v Nových Košariskách a Reci) tieto 
predmety chýbajú a v mohylách nachádzame 
veľký počet nádob (25 až 81). Na ostatných 
pohrebiskách so žiarovými hrobmi, nad ktorými 
bola iba niekedy navŕšená menšia mohyla, zistili 
sa iba jednoduché hrobové jamy s chudobnou vý­
bavou, napr. v mohyle 1 v Malej nad Hronom 
bolo 8 nádob.71 Pri ďalšom spracúvaní výsledkov 
výskumov treba sledovať aj problém, do akej 
miery sú kultové prejavy - ako napr. antropo­
fágia - typické pre tento vývojový stupeň . 

Z tohto stručného prehľadu vyplýva, že ar­
cheologický materiál zo Slovenska dokazuje ne­
rovnomerné súkromné vlastníctvo výrobných 
prostriedkov (otázne zostáva, či už aj pôdy) 
a vytvorenie aristokratickej vrstvy. Doklady 
o tom pochádzajú dosiaľ zväčša z východoalpskej 
halštatskej oblasti, predovšetkým z okruhu 
kalenderberskej kultúry. Nemožno však pritom 
považovať za zanedbateľné ani vplyvy z územia 
Stredozemného mora na sociálnu Štruktúru spo­
ločnosti . Dôkazy tohto procesu poskytujú aj vý­
skumy na Orave, a to hlavne na hradisku Tupá 
skala nad Vyšným Kubínom; predovšetkým 
sústredenie pokladov v tejto oblasti zasluhuje si 
pozornosť pri riešení sociálno-ekonomických 
problémov. Podstatné poznatky v súvise s týmito 
problémami môžeme očakávať po spracovaní vý­
sledkov výskumu pohrebiska Dolný Kubín II­
Medzihradné.n Rozdielne majetkové pomery sú 
zrejmé aj na trácko-halštatskom birituálnom po­
hrebisku v Chotíne I (okr. Komárno),73 kde je 
zrejmý súvis medzi prítomnosťou vzácnejších 
predmetov (zubadlá, tulce, strelky, pintadery, 
sklené i jantárové perly a na kruhu vyrobená ke­
ramika) a zvláštnou Úpravou hrobov (napr. hroby 
s ílovou obrubou). Význam týchto zvlášť upra-

vených hrobov je zdôraznený aj tým, že sú od 
ostatných vzdialené, resp. izolované. Možno 
v nich preto s istotou vidieť hroby bohatšej 
vrstvy spoločnosti. 

Ťažkosti pôsobí dokázať v tejto etape rozpado­
vej peri6dy rodovej spoločnosti vykorisťovanie 

človeka človekom, aj keď niektorí autori nevylu­
čujú jestvovanie otrokov, ktorí slúžili ako proti­
hodnota za tovar dovážaný z juhu.7" Je otázne, 
či zodpovedá danej historickej situácii hľadanie 
dôkazov iba o otroctve. V tomto štádiu rozpadu 
rodovej spoločnosti museli jestvovať aj iné spô­
soby vykorisťovania vyplývajúce zo vzťahu zá­
vislosti, ako napr. závislosť nížinných osád od 
vládnúcej vrstvy sídliacej na opevnených hradis­
kách. 

Neúplné sú aj archeologické pramene čo do 
vypovedacej schopnosti k otázkam politickej 
Štruktúry tejto peri6dy. Z tých ustanovizní, kto­
ré niektorí autori pokladajú za základné opory 
vojenskej demokracie, ako zhromaždenie ľudu, 

rada náčelníkov a vojvodca, je archeologicky 
preukázateľná len existencia vodcu a arist0kracie. 
Ostatné politické zariadenia halštatskej doby by 
bolo možné iba predpokladať podf a etnografic­
kých analógií alebo z T acitovho podania. Za 
súčasť politickej Štruktúry treba samozrejme po­
važovať aj masu slobodného, resp. závislého 
obyvateľstva. Rátať treba aj s tým, že v mladšej 
dobe halštatskej sa začali vytvárať „dynastie", 
hoci dôkazy o tom sa zatiaľ zistili iba na Území 
juhozápadného Nemecka, a to v kniežacích mo­
hylách a vo viacerých stavebných fázach na 
hradisku v Heuneburgu.7~ 

Tieto Úvahy majú byť príspevkom archeol6gie 
k objasneniu historických zákonitostí - zvlášť 

pri bádaní o včasných triednych spoločnostiach 
- a upozornením na úlohy archeol6gie v rámci 
spoločenských vied. 
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Zur Frage der militärischen Demokratie 
in der urgeschichtlichen Entwicklung der Slowakei 

Sigrid Dušek 

Der vorliegende Beitrag moge in erster Linie der 
Belebung der Diskussion zu einer Kategorie des 
historischen Materialismus dienen. 

Den Terminus „militärische Demokratie" 
fUhrte 1877 L. H. Morgant in die Fachliteratur 
ein. Er benutzte ihn einerseits zur Kennzeichnung 
der Verfassungsform auf der Oberstufe der 
Barbarei, wenn er von den „militärischen Demo­
kratien des heroischen Zeitalters"2 sprach, 
andererseits auch der Verfassung der Azteken auf 
der Mittelstufe der Barbarei sowie des Amtes des 
groBen Kriegers bei den Irokesen auf der Unter­
stufe der Barbarei.:l." 

Auf die Stellung der militärischen Demokratie 
innerhalb der Entwicklung der Gentilgesellschaft 
verwies als erster F. Engels,5 als er 1884 eine 
Analyse der Produktivkräfte und der Produk­
tionsverhältnisse sowie der sozialen und politi­
schen Struktur in der Auflosungsphase der Gentil­
gescllschaft erarbeitete. 

In Anlehnung an l. H . Morgan belegte auch 
F. Engels die dieser okonomischen Grundlage 
entsprechende politische Struktur mit der Existenz 
von Heerfi.ihrer, Rat und Volksversammlung mit 
dem Terminus „militärische Demokratie".10 

Erst mit groBem zeitlichen Abstand wurde die 
Frage der Periodisierung und damit der militäri­
schen Demokratie von sowjetischen, aber auch von 
einigen Archäologen und Ethnographen der DDR 
erneut aufgegriffen. 

S. P. Tolstow 1 ~ stellte die Stufe der militäri­
schen Demokratie zunächst als selbständige neben 
die Stufe des Herdenzustandes und die der 
mutterrechtlichen Urgesellschaft, in einer jiingeren 
Oberarbeitung13 baute er diese Phase als Stadium 
der vaterrechtlichen Gens in die Entwicklung der 
„Urgemeinde" ein. Fiir S. P. Tolstow ist die mili­
tärische Demokratie eine Erscheinung des Uber­
baus. 

Dagegen nimmt die militärische Demokratie in 
der Gliederung M. O. Kosvens11

• 
18 die Rolle einer 

selbständigen Periode neben denen der Urherde 
und der Gentilgesellschaft ein, begrenzt durch das 
Ende des Patriarchats und den Beginn der 
K lassengesellscha f t. 

Als politischen Oberbau des Patriarchats sah 
A. /. Perschitz19 die militärische Demokratie an. 

Von Seiten der archäologischen Forschung der 
DDR beschäftigte sich K.-H. Otto20 mit Proble­
men der Periodisierung und damit der militäri­
schen Demokratie. Widerspriiche zwischen dem 
Entwicklungsstand der Produktivkräfte mit den 
bestehenden Produktionsverhältnissen hatten nach 
ihm entscheidenden Anteil an der Entwicklung der 
Gentilgesellschaft bis zu deren Zersetzung, des 
Zerfalls mit dem Charakter einer militärischen 
D emokratie, die den typischen politischen Status 
der sich zersetzenden Urgesellschaft im Rahmen 
der patriarchalischen Stämme der Pflugbauern, 
Viehzi.ichter und Metallwerker bildet.21 

Bei der Periodisierung /. Sellnows2 wird zwar 
der Begriff „militärische Demokratie" nicht ver­
wendet, aber fiir die Untersuchung des Zerfalls 
der Gentilgesellschaft ist deren Kennzeichnung als 
eine „Periode der indirekten gesellschaftlichen 
Produktion bei individueller und privater 
Aneignung der Produkte, teilweise gesellschaftli­
chem Eigentum an Grund und Boden und 
Privateigentum an wichtigen Produktioosmit­
teln"23 sehr treffend und fiir die hier behandelte 
Problematík von groBer Bedeutung. 

In jiingster Zeit beschäftigte sich ju. / . Seme­
now27 mit den hier erôr terten Problemen. Bei 
seiner Gliederung nimmt die Epoche der Umwand­
lung der Gentilgesellschaft in die Klassengesell­
schaft einen breiten Raum ein, die er als selbstän­
dige Epoche ansieht. Nur die politische Struktur 
dieser Epoche wird bei ihm mit dem Begriff 
militärische Demokratie belegt, als „die Form der 
entstehenden Diktatur der Gentilgesellschaft".28 

Dieser historiographische Uberblick der ein­
schlägigen Literatur zeigt, daB die militärische 
D emokratie von den angefi.ihrten Autoren als die 
Zerfallsperiode der Gentilgesellschaft betrachtet 
wird, jedoch bestehen hinsichtlich ihrer Kenn­
zeichnung und der dabei benutzten Kriterien 
groBe Abweichungen. 

Will man das W esen der Zerfallsperiode der 
Gentilgesellschaft, deren Voraussetzungen und 
Erscheinungsformen charakterisieren, so muB man 
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als determinierenden Ausgangspunkt den erhohten 
Entwicklungsstand der Produktivkräfte und die 
damit zusammenhängende Erhohung der Arbeits­
produktivität betrachten. Sie war im Bereich 
enthographischer Volker sowohl auf ackerbau­
treibender als auch auf viehziichterischer Grund­
lage3 moglich, teilweise sogar ohne Kenntnis der 
Verarbeitung von Metallen. Wenn fiir die euro­
päische Entwicklung das Aufkommen der 
Metallverarbeitung, speziell der Eisenverhiittung 
und -verarbeitung als der wichtigste okonomische 
Faktor fiir den Zerfall angesehen wird, so deshalb, 
weil parallel damit die archäologisch-historischen 
Erscheinungen des Zerfalls urgesellschaftlicher 
Produktionsverhältnisse verstärkt auftreten. Die 
bis ins Neolithikum reichenden Wurzeln dieser 
Entwicklung werden durch die hier erstmals auf­
tretenden befestigten Siedlungen dokumentiert. 
Die mit der Erweiterung des Produktionsfeldes 
notigen Spezialisten bildeten die Grundlage fiir 
die 2. gesellschaft!iche Arbeitsteilung, mit der die 
systematische Erzeugung eines Mehrproduktes und 
anfängliche Warenproduktion verbunden waren. 
Dies spiegelte sich selbstverständlich auch in den 
Produktionsverhältnissen wider. Im Bereich der 
Distributionsverhältnisse ist unterschiedliche Ver­
teilung der Produkte eine logische Folgerung, die 
sich daraus entwickelnden unterschiedlichen 
Eigentumsverhältnisse (zunächst mobiles, später 
auch immobiles Privateigentum an Produktions­
mitteln) fiihrten zur Differenzierung der Bevol­
kerung in antagonistische Gruppen zunächst 
Besitzende- Besitzlose, in der jiingeren Phase 
Adel-Freie- Unfreie. Dieser sozialen Struktur 
entsprach eine politische Struktur in Form der 
Volksversammlung, des Rates der Häuptlinge und 
der Person des obersten Häuptlings sowie des Ge­
folgschaftswesens. 

Die hier vorgelegte Charakterisierung der Zer­
fallsperiode der Gentilgesellschaft mit ihren ersten 
Anzeichen der friihen Klassengesellschaf t zeigt, 
daíš der Begriff „militärische Demokratie" nur 
dem Bereich der politischen Struktur bzw. dem 
Oberbau entnommen ist, mit dieser Einengung 
wurde er ja auch von einigen Autoren benutzt. 
Problematisch scheint aber seine Ausweitung auf 
die gesamte Entwicklungsstufe, da er die wesent­
lichen Kennzeichen dieser Zerfallsperiode nicht 
wiedergibt, sondern nur ein Strukturteil, das von 
dem wichtigsten, der Okonomie, bedingt und 
abhängig ist, beleuchtet. Vorteilhafter scheint da­
gegen eine neutralere Bezeichnung, wie etwa 
„Zerfallsperiode der Gentilgesellschaft mit ersten 

Anzeichen der friihen Klassengesellschaft" zu sein . 
In Diskussion sind auch solche Bezeichnungen 
wie „Dorfgemeinde-Sklavenhalter-Gesellschaft",:it. 
„friihe Klassengesellschaft", „formative Klassen­
gesellschaft".35 R. Gunther6 erwägt die Be­
zeichnung „formative Produktionsweise", aus­
geprägt als Theokratie oder militärische Demokra­
tie. 

Hiermit ist die Frage verbunden, wie eine 
solche Zerfallsperiode innerhalb der sozial-okono­
misch~n Gesellschaftsformationen einzuordnen ist. 
Während unter anderen F. Engels,38 K.-H. 
Otto39 und /. Sellnowt,0 sie der Gentilgesellschaft 
zuordnen, wies neuerdings Ju. /. Semenowlt1 auf 
ihren Obergangscharakter hin. Es tut sich hier das 
Problem auf, wieweit nur eine vorkapitalistische 
Klassenformation anzunehmen ist. Die wieder­
auf genommene Diskussion um die Anerkennung 
der „asiatischen Produktionsweise" - auch mit 
dem Hinweis auf ihre Universalbedeutung -
läíšt die Notwendigkeit einer Uberpriifung der 
schematischen Periodisierung offen erkennen.42 
Eine Losung anderer Art bietet sich in der Be­
zeichnung „relativ selbständige Gesellschaftsfor­
mation" an, die in der historischen Literatur der 
Deutschen Demokratischen Republík erwogen 
wird.43 

Wie schon einst S. P. TolstowH und K.-H. 
Ottot,5 andeuteten, wäre bei der relativ groíšen 
Zeitspanne der Zerfallsperiode mit ihren graduel­
len quantitativen und qualitativen Unterschieden 
und Belegen eine detailliertere Untergliederung 
wiinschenswert. 

Betrachten wir nun die historische Aussagefä­
higkeit des slowakischen archäologischen Materials 
zur Untersuchung der Erscheinungen des Zerfalls 
der Gentilgesellschaft, so sind die ältesten Hin­
weise auf Eigentumsdifferenzierung in unter­
schiedlicher Grabausstattung im Bereich der 
Tiszapolgár-Kultur.gruppe festzustellen, wo sich 
im Gräberfeld von Tibava, Kr. Michalovce,"6 
besonders in der jiingsten Phase, Gräber mit auf­
fallend reicher Ausstattung finden . Sie diirften als 
ein Hinweis auf die Existenz eines groíšeren 
mobilen Privateigentums gewertet werden. 

Deutlichere Anzeichen von Zerfallserscheinun­
gen liegen erst seit der Bronzezeit vor. Im Rahmen 
der Otomani-Kultur bieten sich die befestigten 
Handwerkersiedlungen von Barca50 oder Spišský 
Štvrtok51 fiir eine sozial-okonomische lnterpreta­
tion an. Es scheint sich hier um spezialisierte 
„Werkplatzkollektive" zu handeln, deren erzeug­
tes Mehrprodukt noch im Bereich der Sippe verb-
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lieb, sich aber Anzeichen der zweiten gesell­
schaftlichcn Arbeitsteilung abheben. 

Mit zci tlichem Abstand diirfen erst die in den 
Horizont BO bis H aB gehorenden groBen Hiigel­
gräber der čaka- bzw. Velatitzer Kultur als 
Beleg einer sich absondernden fiihrenden Scflicht 
gewertet wcrden.52 Entstehung und Untergang 
des „Fiirstengräberhorizontes" werden mit dem 
ErschlieBen und Versiegen der naturgegebenen 
Bedingungen fiir die Bronzeindustrie in Zusam­
menhang gebracht.5~ 

Erst seit der jiingeren H allstattzeit scheinen die 
Belege fiir die Sozialentwicklung deutlicher zu 
sein, sie haben nicht mehr den Charakter des 
Kometenhaften, aber sind Ausdruck gesetzmäBi­
ger, kontinuierlicher Entwicklung. Ausgrabungen 
in Nové Košariská/ •" Reca,ri~ Smolenice5<; und 
Tupá Skala57 bilden die Grundlage fiir eine 
umfassendere Analyse. 

Ober den Stand der Produktivkräfte und die 
Hohe der Arbeitsproduktivität im Bereich des 
Ackerbaus geben die in Smolenice~>G in groBer 
Anzahl vorhandenen VorratsgefäBe und Mahl­
steine in den H iitten Auskunft. Sie sind als archäo­
logischer Beleg eines Mehrprodukts aus dem 
Ackerbau zu deuten, iiber den Umfang der 
Viehzucht wird man erst nach Beendigung der 
osteologischen Untersuchung Angaben machen 
konnen. Als wichtiger Produktionszweig ist auf 
diesem Fundplatz die Eisengewinnung und -verar­
beitung belegt, fiir Bronzeverarbeitung auf dem 
Molpír in Smolenice sprechen Funde von GuBfor­
men und Tiegcln. D as erzeugte Mehrprodukt 
läBt sich nicht nur aus den VorratsgefäBen 
erschlieBen, aber auch aus den Importgegenstän­
den, die fiir Aquivalente aus dem eigenen Mehr­
produkt erworben wurden, und aus den Hortfun­
den.r.o Bereicherung der Produktivkräfte in der 
jiingeren Hallstattzeit auf dem Gebiet der Kera­
mikherstellung bewiesen die Grabungen in Nové 
Košariská nicht nur durch erweiterten Formbe­
stand, aber auch durch neue Techniken.61 Ober 
die Bedeutung der Textilherstellung geben die 
groBe Anzahl von Webgewichten und die 
Unmenge von Spinnwirteln Auskunft. 

Privateigentum an Produktionsmitteln ( ob 
Boden, ist fraglich) ist vorauszusetzen, wenn auch 
archäologisch nur indirekt nachweisbar, da sich 
diese Art des Eigentums nicht in den Gräbern 
niederschlägt. Hinweise konnten bestimmte Hort­
funde vermitteln. Ebenso sind die Austausch- und 
Distributionsverhältnisse archäologisch nur schwer 
belegbar, eine Analyse ist nur moglich uber ihre 

Auswirkungen auf andere Elemente der Pro­
duktionsverhältnisse, d. h. auf die okonomische 
Struktur in Form des Siedlu ngswesens oder auf 
die ideologische in Form des Bestattungswesens. 
Die aus dem unterschiedlichen Anteil an den 
Ergebnissen der Arbeit erwachsenen Eigen­
tumsdifferenzierungen, die schlieBlich zur Her­
ausbildung sozialer Schichten fiihrten, sind 
archäologisch aufzeigbar. 

In der Siidwestslowakei läBt sich dieser ProzeB 
durch die Ausgrabungen in Smolenice und 
Sereď63 nachweisen. Während es sich in Smolenice 
um eine durch Wall und Steinmauer befestigte 
Hohenanlage handelt, stelit die Siedlung in Sereď 
eine unbefestigte Niederungssiedlung dar. Beide 
Anlagen unterscheiden sich nicht nur durch den 
Bau, aber auch durch die Unterschiede in der Art 
der Häuser. Beredter Ausdruck der verschiedenen 
Funktion dieser beiden Anlagen ist auch der 
gegensätzliche Fundbestand. Aus Sereď ist vor 
allem Keramík bekannt, Metallfunde sind äuBerst 
selten. Dagegen brachten die Untersuchungen in 
Smolenice auBer einer Unmenge von Keramík 
auch groBe Anzahl von Kleinfunden, wie Metall­
gegenständen, Waffen, Schmuck, Arbeitsgeräten 
und Perlen zutage. 

Wie häufig auf zentralen Burganlagen, fehlen 
auch in Smolenice nicht die Belege fiir H andwer­
ker-Anlagen, ebensowenig fiir die Bedeutung der 
Burg als kultischen Mittelpunkt. Auf diesem Sitz 
der Gentilaristokratie ist auch der Nachweis eines 
„Suburbiums" gelungen. Die fiir die Anlage solch 
groBer befestigter Sitze der Aristokratie erforder­
liche Koordination der Arbeit und das Arbeits­
kräftepotential lassen vermuten, daB die Bewoh­
ner der umliegenden bäuerlichen Siedlungen zu 
Arbeitsleistungen herangezogen wurden. Unge­
klärt ist auch fiir das Gebiet der Siidwestslowakei 
die GroBe des H errschaftbereiches der einzelnen 
„Hallstatt-Adligen".67. G8 

Die Absonderung der aristokratischen Schicht 
zeigt sich nicht nur im Bereich der okonomischen, 
aber auch in der ideologischen Struktur, hier 
archäologisch in den Gräberfeldern. Wie die mit 
Mauern befestigten Sitze, dienten auch die Anla­
gen groBer Grabhiigel mit eingebauten holzernen 
Grabkammern der Repräsentation der sie be­
nutzenden Schicht, wie die Untersuchungen in 
Nové Košariská00 und Reca70 belegen . Sie heben 
sich von den iibrigen Gräberfeldern durch ihren 
Bau, d. h. durch unterschiedlichen Bestattungsritus 
und durch reichere Ausstattung der Bestatteten 
ab.71 
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Die archäologische Forschung zur jiingeren 
Hallstattzeit in der Siidwestslowakei erbrachte 
sichere Belege iiber ein unterschiedliches Privatei­
gentum und iiber die H eraussonderung der 
aristokratischen Schicht. Dieser ProzeB vollzog 
sich nicht nur im Bereich der Kalenderberg-Kul­
tur, sondern auch im Orava-Gebiet, wie die Unter­
suchungen der Burgwälle, vor allem aber der Tupá 
Skala, und die dort f eststellbare Konzentrierung 
von Hortfunden erbrachten. 

Schwieriger ist der archäologische Nachweis 
der Ausbeutung des Menschen durch den Men­
schen in der Zerfallsperiode, d. h. der Sklaverei.i'­
Vielmehr muB an Ausbeutung in Form anderer 

Abhängigkeitsverhältnisse gedacht werden, z. B. 
zwischen den Bewohnern der off enen bäuerlichen 
Siedlungen zu den Beherrschern der Burgen. 

Unvollständig sind auch die archäologischen 
Quellen hinsichtlich ihrer Aussagefähigkeit zur 
politischen Struktur. Von den typischen Ein­
richtungen der „militärischen Demokratie" ist 
archäologisch nur die Aristokratie zu belegen, 
ebenso auch die Masse der Freien, nicht aber 
Volksversammlung oder Rat der H äuptlinge. 

Die vorliegenden Erwägungen mägen als 
Beitrag der Archäologie zur Erhellung historischer 
GesetzmäBigkeiten gewertet werden. 
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Cl\ YJl bIITYP A JI O C H C HEOJIH TH q EC l\0:0 CTOH Hl\H 
BOJI O ,ll;A P bl 

11Pl1HA KOHCTAHTHHOBHA l.lB ETKO BA 
(ľocyJtapcTBeaai.ri HCT:>pHqec.KRii My3ei, MocttBa) 

B nocne.nHee speMa sce 6onhwe 11 6onbwe npH­

sneKaJOT 11ccne.nosaTenei1: naMaTHHKH nepso6b!THO­

ro HCKyccTsa. B orpOMHOM apxeonorH'lec1<0M Ma­

TepHane, co6paHHOM npH pac1<onKax HeoJIHTH'lec­

KHx noceneHHH H MOľHJlbHHKOB, Hepe.n1<0 BCTpe'la­

IOTCa y1<paweHHa - aMyJieTbr, a Ta1<:>t<e 3aMe'la­

TeJibHble no CBOeMy HCilOJIHeHHIO CKYJibnTypHb!e 

H306pa)f(eHHa :>KHBOTHblX, IlTHI.t H pb16, Bb!peaaH­

Hbie H 3 KOCTH. 3TH npe.nMeThl aBJIJllOTCa e,nHH­

CTBeHHh!M, .nowe.nwHM .no HaC H3 rny6HHbl Bel<OB, 

HCTO'IHHKOM, Il03BOJiaJO~HM aarnaHyTb B TaHHHKH 

.nyxOBHOW )f(H3HH JIJO.new, CTOJ!b OT.naneHHOH OT 

Hac HeOJIHTH'leCKOH anoxH. 

KaK H3BeCTHO, HC1<yccrso aToro BpeMeHH He CJiy­

)f(HJIO TOJibl<O .nna y.noBJieTBOpeHHa acTeTH'leCKHX 

Il0Tpe6HOCTeH 'leJIOBe1<a, OHO 6b!JIO TeCHO CBa3aHO 

c ero peJIHľlW3Hb!MH npe.nCTaBJieHHaMH . .llpeBHeH­

weH: <PopMOH peJIHľH09Hb!X BeposaHHH nepB06b!T­

Hb!X n10.neH: asnaeTca KYJibT )f(HBOTHbrx. HMeHHo 

noaTOMy Ha orpoMHOH TeppHTOpHH Esponbr 

H Aa1111 B Hao6paaHTeJibHOM HC1<yccTse HeOJIHTH­

'leC1<Hx OXOTHH'lbe-pb!OOJIOB'leCKHX nJieMeH Mb! Ha­

xo,nHM c1<ynbnTypHb1e H306pa:>t<eHH.R, a TaK)f(e Ha­

c1<aJibHh1e pHcyHKH >KHBOTHb1x, nTHI.t 11 pb16. OT­

pa)f(aJI MHpoB033peHHe JIJO.new, HCKyCCTBO .noJI:>KHO 

6b!JIO MaľH'leCKH cnoco6CTBOBaTb 6naronony'IHIO 

po.na HJIH nneMeHH. Cne.nosaTeJibHO, nepso6bJTHOe 

HCKyCCTBO 6bJJIO CBa3aHO c Tpy.nOBOH .neaTeJibHOC­

TblO 'leJIOBe1<a. Jl10.nH Hao6pa)f(aJIH Tex )f(HBOTHbIX, 

Ha KOTOph!X OHH OXOTHJIHCb, OT KOTOpb!X aaBHCeJIO 

HX cy~eCTBOBaHHe. 

Xy,nO)f(HHK-KOCTOpe3 CaM 6hIJI OXOTHHKOM H, 

npeKpaCHO 3Haa Hao6pa)f(aeMblX HM :>KHBOTHbIX 

HJIH IlTHI.t, JiaKOHH'IHO H CKyno, HO scer.na O'leHb 

'leTKO nepe.nasan 11x caMble xapa1<TepHb1e 'lePThl. 

0.nHHM H3 CIO:>KeTOB nepso6bITHOľO H306paaH­

TeJibHOľO HCKYCCTBa B HaC1<aJibHOH H MeJIKOH nJiac­

THKe 6b1JIO Hao6pa)f(eHHe noca. H aTo He cnyqaif­

HO. .llna MHOľHX HeoJIHTH'leCKHX nneMeH JieCHOH 

noJIOCbI OT KapeJIHH .no Ypana H CH6HpH JIOCb 

.RBJ!aJICa o.nHHM H3 OCHOBHblX npOMblCJIOBblX )f(H­

BOTHb!X. OT y.na'IH oxOTbI Ha noca 3asHceno 6naro­

nony'IHe n10.neH:, TaK 1<a1< OH .nasaJI MHOro Maca 

H Tennb1e w1<ypb1. TioaToMy .nna MHOrHx nJieMeH 

JIOCb 6b1Jl CBa~eHHblM, IlO'IHTaeMblM >KHBOTHblM. 

HaH60Jibwee KOJIH'leCTBO KOCT.RHblX H porosb1x 

c1<ynhnTyp, HaibeHHbIX B norpe6eHH.RX OneHeoc­

Tposc1<oro MOľHJibHHKa, JIBJIJllOTCa H306pa:>t<eHHaMH 

noca. l H ao6pa:>t<eHHe noca aaHHMaeT se.ny~ee Mec­

TO B H306pa3HTeJibHOM HCKYCCTBe npH6ai'11<aJibCKHX 

HeOJIHTH'leCKHX nneMeH.2 C1<yJihnTypHb1e Hao6pa­

)f(eHHa JIOCJI, BbipeaaHHbie H3 KOCTH H JIH .nepeBa 

H3BecTHbl Ta1<)f(e Ha Ypane B li1HrHpCKOM:1 H ľop-

6yHoBCKOMt, Top<PaHHKax. 

B 1971 - 72 rr . .nsa aaMe'laTeJibHb1x c1<ynbnTyp­

Hb1x H306pa)f(eHHa ľOJIOBbl JIOCHXH 6bIJIH HaH:.neHbl 

Ha CTOS1H1<e Bono.napbr s .ll3ep)f(HHCKOM paHOHe 

ľopb1<osc1<011: o6nacTH. B Te'leHHe HeCKOJibKHx JieT 

ľocy.napcTseHHbIM Op.neHa JleHHHa H cTopH'lec1<HM 

MyaeeM H HHCTHTYTOM ApxeonornH AH CCCP Ha 

CTOaH1<e Be.nyTCJI apxeOJIOľH'1eC1<He paCKOilKH, KO­

TOpbIMH 6bJJIH OTKpb!Tbl 6oJibWHe nonyno.n.aeMHhie 

)f(HJIH~a H norpe6eHHJL 

ÔOJibWOH H O'leHb paaHoo6pa3HblH apxeOJIOľH­

'lecKHH MaTepHaJI, co6paHHbIH npH pac1<on1<ax, 

CBH,n.eTeJibCTByeT o npHHa.nJie:>KHOCTH naMJITHHKa 

K BOJIOCOBCKOH KYJibType H noaBOJIJleT .naTHpoBaTb 

ero BpeMeHeM BTOpow IlOJIOBHHbl 3 - ro TbJCa'!eJieTHJI 

.no H. a . 

C1<yJihnTypb1, HaH:.n.eHHbre Ha CTOJIHKe Bono.napbr, 

JIBJIJllOTCJI no.nJIHHHO xy.no)f(eCTBeHHb!M npOH3Be.n.e­

HHeM nepso6bJTHOľO HCKyCCTBa. 06e CKYJibilTYPbl 

rny601<0 peanHCTH'IHbr. Xy.no)f(HHK-KOCTopea He­

CKOJibKHMH WTpHxaMH, O'leHb npoCTO H JiaKOHH'l­

HO, cyMeJI nepe.naTb Bce HaH6onee xapa1<TepHbre 

'lePTbl :>KHBOTHOro. TipH STOM OH yMeJIO H OCTpo­

YMHO HCilOJib30BaJI ecTeCTBeHHYIO KOH<PHrypa4HIO, 

Bhr6paHHOH HM ,D.JIJI H3I'OTOBJieHHa CKYJibilTYPbl, 

KOCTH. 
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0~_..__.._ ___ ~ __ s CM 

AHaJJorHew CKYJJbnTypHOMy 11306pa>1<eH1110 ro;10-

Bh1 JJOCHXH co CTORHKH 8 0JJO.llapb1 .RBJJRJOTCR Kpyn­

Hble cKyJ1bnTyph1 JJOCR, Hai1:.neHHb1e a norpe6ett1111x 

O J1eHeOcTpoacKoro MOrHJJbHHKa. 06c CKYJ1bnTyph1 

npe.ncTa8Jl.RIOT co6oi1: pe3HYIO rOJIOBy JIOCR Ha 

.llJIHHHOM CTep>KHe. .LlJ111Ha CKYJJbnTyp BMeCTe CO 

crep>t<HeM OKOJIO 40 CM, .llJIHHa MOp.llbl >K11BOTH0ľ0 

- 14 - 16 CM.6 rro MHeH11IO H . H . ľyp1rno1l , 3Tl1 

CKJJ!bOTYPbl RBJIRJll1Cb >1<eJJ1aM11, KOTOpble np11MC· 

HRJ111Cb np11 coaepwCH1111 MaCCOBblX Mar114CCK11X 

06p.11.noab1x .nei1:cTa11 i1: , ca~13aHHb1x c KYJJbTOM JJO· 

Pne. 1. Bononapbl. Kocr11uoe Haeepwne )l(e3na 8 enJle ro- CR.
7 ľoaopn o np116aJ.iKaJ1bCKl1X KOCT.RHhlX CKYJJbl1· 

noehl nornxn. Typ!ib!X 11306pa)l(eH1111x rOJJOBbl JIOC.R, C. B. C1·y-

11epnasi CKynhnTypa (p11c. 1) ahtpe3aHa 113 KOC· 

TH KpynHOI'O )1(11 80TH0ľ0 (J!OC.R HJIH MC.llBC.ll.R). 3TO 

npocl>HJJhHOe .naycropOHHee 11ao6pa)l(eH11e roJJOBbl 

JI OCl1Xl1 . .Lln11Ha MO.llpbl BMeCTe c ywaMH - 10,6 
CM. 0 4 eHb CKyno 11 JJaKOH114HO, HO B TO)l(e apeMH 

npe.neJi bHO p eaJJHCTl14HO xy.llO)l(HHK nepe.11aeT Hal1-

6onee xapaKTepHbte 'ICPTbl )l(HBOTHOľO: rop6aTblH 

Hoc 11 0Ta11cny10 HH)l(HIOJO ry6y. P oT npoae.11ett He­

rny60K11 M )l(CJI06KOM; rnaaa 11306pa)l(eHbl B 811.llC 

'IYTb 3a MCTHblX 6yropKOB c Kpyr JlblMH ccpep114€C· 

KHMl1 l!MKaMl1, 1'l306pa)l(alOJ.J.\l1MH 3pa4Kl1; TaKl1M11 

)l(e 4YTb 3aMeTHb!Ml1 6yropKaMl1 c KpyrnbJMl1 c<j>e­

p 114eCKl1Ml1 HMKaMH 11ao6pa)l(CHbl H03.llp11. 0TKl1 

HYTb1e Haaa.u yw11, TpaKTOBaHb1 a a11.ne .nayx oaaJJb· 

HblX, Cy)l(e HHhlX H a KOH~ax OTpOCTKOB. ľonoaa, 

a epOHTHO, 6h1J1a yKpenneHa Ha KpyrJJOM B Ce'le Hl111 

CTCp)l(HC, o tteM CBl1.lleTeJ1bCTByeT Kpyrn oe, rny6o-
Koe npocaepneHHOe 0Taepcr11e no.u ywaM11. 

CKyJJbnTypa 6htna Hai-í.neHa a TOM MeCTe, r.ne Ha 

ITJIO~a.u11 paaMepoM OKOJIO 80 M:l 6btJIO 3a<j>l1KCl1 • 

poaaHO CKOnneHHe KOCTeH )l(J180THblX (rnaBHblM 

o6pa30M KOCTei1: nocn). Ha116onbwee Kon114 ecrao 

KOCTCH 6hJJIO cocpe.nOTOtteHO BOKpyr KOCTp11 111a. 

0T.UCJlbHO OT .upyrnx KOCTei1, Ha He60JlbWOM pac-

CTOHHl111 .11pyr OT .11pyra HaXO.lll1Jll1Ch 'leTblpe CO· 

aepweHHO ~eJlblX Hl1)1(Hl1X 'leJIJOCTH JIOCR l1 JIOCl1 • 

HblH 4epen, a TaK)l(e 4 e pen 6o6pa, Bht.llp h1 H KYHl1M 

Ô3U41GaJl TaK)l(C DblCKa3hIBaeT 11pe.1m OJIO)l(CHl1C o 

TOM, 4TO OHii RBJIRJl11Ch 4 aCT blO Ka Kl1X·TO KYJJbTO· 

Bh1x npe.nMeToa.1< 

803apa111a11cb K CKYJJbnTypHoMy 11306pa>1<cH1110 

CO CTORHKl1 BoJJO.D.apbl , MOIKHO BhlCKa3aTh npeJl · 

110JIO>KCHl1C, 4TO ľOJIOBa JIOCl1Xl1, } KpCllJICHHal! Hél 

.llJll1HHOM CTCf>KHe, n o.no6HO OJICHCOCTpOBCKHM 

CKYJ1hnTypaM, RBJJRJJaCb ttaaepw11eM KYJJhTOaoro 

)l(C3JJa. ITJJOJ.J.\3.llb, Ha KOTopoii Haxo.n11;1c11 >KC3JJ, 

B03M0)1(H0, RBJIRJl3Cb MCCTOM, r.11e concpwaJJHCh Ka­

K11C· TO 06p.11.nosh1e .11ei1:cTa1111. H axom.neH11e H a 3TOM 

ITJIOI.l.\a.ll l1 60JJbWOrO KOJIH4CCTBa KOCTCW JIOCR, KaK 

6y.D.T0, ľIO.llTBCp)l(.llaeT TaKoe npe.11nOJIO>KCHl1C. 

B Topa11 cKyJJbnTypa, HaJ.i.11eHHa11 Ha CTORHKe Bo­

; 10.11a p b1 (p11c. 2) npe.ucTaBJIRCT co6oJ.i KOCTfIHYIO 

6y11asKy c H aRepw11e M B 811.l!C Ml1Hl1aTIOpHoi1 rono­
Bhl JIOCl1Xl1. 0Ha 113ľOTOBJJeHa 11 3 JIOKTCBOH KOCTH 

6o6pa, CCTCCTBCHHaR KOH<j>11rypau11.11 KOTOpoJ.i no-

3BOJll1JJa MaCTepy TOJlbKO no.11pa60TaTb ee 113r1161>1 

11 BbinYKJJOCTl1. 06111a.11 .l!Jll1Ha 6yJJaBKl1 DMCCTt' 

c Haaepw11eM - 11,9 CM; .11J111Ha MOP.llbl J1oc11x11 

- 3, 1 CM. ľOJJOBa nepexo.1111T a CJICľKa 1130ľH}T}'IO 

wero, Ha KOHUe KOTOpOJ.i 11MCeTCR HC60Jlhlll0H Bbl· 

cTyn. H a BTOpoM BhICTyne no.11 ywaM11 11MeeTCR 

Ml1Hl1a TIOpHOe Kpyr JIOC npocaepJlCHHOe OTBepCTHC, 

KOTOpoe CJJY>KHJIO .l!Jl11 npo.11enaH11R wHypa, y.11cp­

)l(l1Ba10111ero 6yJJanKy. ille11 n epexo.1111T n .11n11HHy10. 

yaK yJO, Kpyrny10 B Ce4CHl111 11rny, aaocTpeHHYIO Hél 

KOHUe. H a nepw11e 6 ynaaK11 npe.ncTaan11eT co6oi1 

npocpHJ!bHOe .llBYCTOpOHHee 11ao6pa>KCHl1C TOJIOBbl 

noc11x11 . K aK 11 n n epaoii CKYJJbnType, xy.110>1<H11K 

04eHb 4 CTKO nepe.11aeT Ha116onee Tl111114HhlC 4 CpTbl 

)1(1180THOrO: 0TBl1CJIYIO HHIKHIOIO ry6y 11 rop 6aThtÍ.Í 

HOC. P oT npoae.11eH TOHKOJ.i H apeaHOH J111H11ei1; rna -
3a Tpa KTOBaHbl 4YTb aaMCTHhlMl1 6yropKaM11 ; H03· 

.llp11 11306pa>1<CHhl B 811.lle Her ny60K11X oaaJlbHblX 

BbleMOK. 0TKl1HYThlC Ha3a.ll yw11, cnerKa np11nOA· 

HRThl. H ecMOTpR Ha TO, 4TO a sroi1: cKynbnType He-

p 2 B K 6 CKOJlbKO MCHbWe .11eTanei1:, 11ao6pa>t<eH11e BhlľJ1l!.ll l1T HC. . ono'Aapbl. ocT1ma11 y;iaeKa c 11anepw11eM o s11 ~e 
ro;1o ab1 nornx11. e111e 6onee pean11CTl14HhtM, 4CM n epnoe 11ao6pa>1<e-
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ľ11c 3. BonOJlapbl. YKpaweu11>1 113 p11Tyanb110ro 3axopo11e1111>1. 1- 3 - np11oec1m ll3 aMMOuuroo; 4, 5 - >1111apub1e np11-

necKu; h - KOCTJIHOii pblOOJlOllllbtiÍ KplO'IOK; 7 - KOCTHll3it pyKOWľl<a; 8 - np11oeCK'I{ 113 KJlblKOB KYlllll.lbl; 9 - np11eeCKH 113 

peJuoo nocH; 10 - 14 - KOCT!mhle np11oecK11 ; 15-19 - cna1111eoble np11eecK11. 
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P11c. 4. Bonollapb1. Kpc~111 c o1>1c opylltt11 11a p11TyanhHoro aaxopo11c 111111. l - 3 - 11aK011e411111<11 11po'l'HKO tJ ; 4, '.> - n aKotte4· 

lll'!t(H c·rpCJt ; 6 - 8 - CKp e6KH ; 9. l o ·- CKpC6t<O Ot'lll,Hbte opyllHff ; 11- 16 - llO)KH. 
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HHe. Bb1TsrnyTM1 wc.R 11 npwno,nH.RTbre yww He­

o6blKHOBeHHO )f(HBO nepe.naJOT H3CTOpO)f(eHHYlO no-

3Y )f(HBOTHOrO. 

KOCT.RHa.R 6yJiaaKa c HaaepwweM a a11.ne roJIOBbI 

JIOCHXH 6btJia HaH:.neHa B KOMnJieKce c .npyrHMH 

aeutaM11 s P"tTyaJibHOM 3axopoHeHIHf (aepOJ1THO, 

KeHOTacpe). KocTRHb1e, CJiaHl.leBbre H .RHTapHbie 

yKpaweHl1Jl (np11BeCK11) 11 KpeMHeBbre opy,D,HJI H 

0Tutenbl Jie)f(3JIH D KY'IKe H 6b!JIH HHTeHCHBHO 

OKpaweHbI KpacHoH: KpacKoH:. Ha6op yKpaweHHH 

COCTOHT H3 .nBeH3,D,l.\aTl1 npHBeCOK H3 pe3l.\OB JIOCR 

H ceM H np11BeCOK 113 KJlb!KOB KYffHl.\bl c Kpyr JlbIMl1 

npocnepJieHHbl MH OTBepCTHRMH B KOpHeBOH '13CTl1, 

w eCTW 'laCTH'IHO o6JIOM3HHbIX KOCTRHbIX np11ae­

COK, Il.RTH TaK>Ke 'laCTW'IHO 06JIOM3HHblX CJiaHl.,\e­

BblX 11 .nayx .RHTapHbtx np11necoK H Tpex cBoeo6paa­

Hbix yKpaweHHK 113 aMMOHl1TOB c KpyrJib!Ml1 npo­

ceepJICHHbIMl1 OTBepCTH.RM11 nocepe,D,11He; 3,D,eCb )f(e 

HaXO,llHJlC.R KOCTJIHOH COCTaBHOH pbt60JIOBHblH KplO­

'IOK w KocrnHaR pyKO.RTKa opy.n1rn (pwc. 3). B ne­

peMe>KKy c yKpaweHHRMl1 3,D,eCb Haxo.n11JIOCb 16 
KpeMHeBblX opy.n11i1 H 1 s OTll.,\enoa, weCTb H3 KO­

TOpb!X 11Me10T cJie,nbr no.npa6oTKH. CJie.nyeT OTMe­

Tl1Tb, 'ITO ace opy.n11R 11 OTll.,\enbI H3rOTOBJieHhI H3 

0,llHOro H TOrO )f(e )f(eJITOBaTo-p030BaToro KpeMHJI. 

Ha6op KpeMHeBblX opy.nHH COCTOHT H3 Tpex HaKO­

He'IHHKOB .npOTHKOB Jll1CTOBH,D,HOH H TpeyrOJibHO­

'lepewKOBOH cpopMbl, llBYX HaKOHe'IHHKOB CTpeJI, 

Tpex CKpe6KOB 11 .nayx CKpe6KOB11,Zl;Hb!X opy.n11H:, 

IlRTH HO)l(eH H3 aMopcpHblX nJiaCTl1H'13TblX OTll.,\e­

noa H MaCCHBHOro H0)1(3-KHH)f(aJia OBaJibHOH cpop­

Mbl (pHc. 4). Cpe.n11 opy.n11H: 11 yKpaweHHH Ha­

xo.nHJIOCb He60JibWOe KOJIH'leCTBO Memrnx KOCTeH 

)f(l1BOTHhtx 11 pb16. CJie.nyeT oco6o OTMeTHTb TOT 

cpaKT, 'ITO HeKOTOpbte opy.n11 J1 H yKpaweHHJI cppar­

MCHT11pOBaHbl. B03M0)f(HO, 'ITO Bell.,\H 6bIJIH CJIOMa­

HbI CilCl.\H3JlbHO. <l>aI<TbI « yMepll.,\BJieH11R » Bell.,\eH, 

conpOBO)f()la!Oll.,\HX norpe6eHHe, H3BeCTHbl B 9THO­

rpa<f>1111. TaKwe )f(C <f>aKTbI Ha6mo.na10TCR a OJieHe­

OCTpoecI<OM MOrHJibH11Ke.9 

Ha CTO.RHKe BoJio.na pbt, KpOMe onwcaHHOro Bbrwe 

pHTyaJibHOro 3axopoHCHHJI, 6bIJIO BCI<pb!TO Cll.,\C 

CCMb no.no6HblX 3axopoHeHHH, B KOTOpbIX HaXO,llH­

Jll1Cb .neCJITKH KpCMHCBbIX opy.n11li H OTll.,\enoB, 

oKpaweHHbIX KpacHoH: KpacKoli. CocTaB KpeMHe­

aoro HHBeHTapJI Bcex 9THX 3axopoHeHHH 11.neHTH­

'leH 11 OT JIH'laeTC.R TOJibKO no KOJIH'leCTBy opy ,llHH 

11 OTll.,\enoB. AHanorH'IHbIH HHBeHTapb Haxo.nunc11 

TaK)l(e H B MOrHJibHblX RMax Tpex norpe6CHHH. 

B p11TyaJibHOM 3axopoHeH1111, B KOTopoM 6btJia 

Haii.neHa 6yJiaBKa c HaaepwHeM B BH,lle rOJIOBKH 

JIOCHXH, KpOMe KpeMHeBblX opy.nHH H OTll.,\CilOB, 

HMeeTCR Ha6op yKpaweHHH. Caoeo6paawe HHBeH­

TapJ1 9TOro 3axopoHeHHR 3acTaBJIJ1eT npe.nnoJia­

raTb, 'ITO OHO npHHa,nJIC)l(aJIO He npoCTOMy 'IJICHY 

po.noBOH o6ll.,\HHbl. ÔTO npe.nnOJIO)f(eHHe, KaK 6y.n­

TO, no.nKpenJIJleT TOT cpaKT, 'ITO BOKpyr I<eHOTacpa, 

Ha HeCKOJlbKO 6oJiee BbICOKOM ypOBHe, 6bIJIO 3acpHK­

CHpOBaHO 60JibWOe CKOilJieHHe KOCTeH )f(l1BOTHblX, 

cpe.nH KOTOpbIX OCHOBHoe MeCTO 33Hl1M310T KOCTH 

noc.11. B He6oJibWOM KOJIH'leCTBe 3.necb HMeJOTCR 

TaK)f(e KOCTH Me.nae.n.11, 6o6pa, JIHCHI.\bl, 3aH:1.ta, KOC­

TH nT11U H pbr6, H KYHbl1 KOCTH. HaBepxy CKOn­

JieHHH KOCTeH HaXO.LlHJICH coaepweHHO ueJiblH 'le­

pen I<pynHoro aOJII<a. 

B epo.11THO, H e Ka)f(,nbrii 'IJieH po.noBoii 061.L\HHbt 

Mor 3aI<aJibIBaTb CBOIO 0,Zl;C)f(.ZJ.Y 6yJiaBKOK c H306pa­

)f(eHHeM IlO'IHTaeMoro )f(HBOTHOro, BepoRTHO, He 

K3)f(.ZJ.blK OXOTHHK HMeJI RHTapHbie yI<paweHHH. 

KcTaTH MO)f(HO OTMeTHTb, 'ITO .nae HHTapHbIX npu­

aecKH, Haii.neHHbte Ha CTORHKe BoJio.napb1, .RBJIRJOT­

c.11 nOKa e,llHHCTBeHH blMH .ZlJIH HeOJIHTH'leCKHX na­

MHTHHKOB B paHOHe Te'leHHH 0I<H. 

CKonneHHe I<OCTeii )f(l1BOTHbix aoI<pyr p11TyaJib­

HOro 3axopoHeHHH aHaJIOrl1'1HO CKOilJieHHIO KOCTeH 

Ha IlJIOll.,\a.nH, r.ne 6bIJI Haii.neH KyJibTOBblH )l(e3JI 

c HaBepw11eM a Bu.ne roJIOBbI noc11x11. MomHo 

BbICKa3aTb npe.nnOJIO)f(eHH e o TOM, 'ITO pHTyaJih· 

HOe 3axopoHeH11e np11Ha.nJie)f(aJio yMepweMy r.ne-To 

Ha CTOpOHe qeJIOBeKy, oco6o IlO'IHTaaweMyCR CBO­

HMl1 COnJieMeHHHKaMH 11 MO)f(eT 6bITb 'leJIOBeKy, 

KOTOpbIH 6bIJI Ha.neneH npaBOM coaepwaTb MarH­

'leCKHe .neHCTBHH. 

PacI<OnKH CTOHHKH Bono.napb1 ell.,\e He 3aKOH'le­

HbI. 0.nHaKO y)f(e ceH:'laC MO:>KHO ronopHTb o TOM, 

'ITO OHa HBJIReTCH 0.llHHM 113 HaH60Jiee caoeo6pa3-

Hb!X H O,llHHM H3 HHTepecHeHW11X naMHTHHKOB HeO­

JIHTH'leCKOH 9IlOXH. 

JluTepaTypa u npuMe'iaHUJt 
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Elchplastik aus der neolithischen Station Volodary 

Irin a Konstantinovna Cv et kova 

Auf der neolithischen Station Volodary (Bez. 
Dzeržinsk, Gebiet Gorkij) werden schon mehrere 
J ahre vom Staatlichen Historischen Museum zu 
Moskau und vom Archäologischen Institut der 
Akademie der Wissenschaften der UdSSR Aus­
grabungen durchgefiihrt. Es wurden hier groBe 
H albgrubenwohnungen und Bestattungen abge­
deckt. Zahlreiche und recht mannigfaltige Funde 
bezeugen die Zugehorigkeit der Fundstelle zur 
Volosovo-Kultur und datieren sie in die zweite 
Hälfte des 3. J ahrtausends v. u. Z. 

In den J. 1971-1972 fand man auf der Fund­
stelle zwei plastische, recht realistisch gestaltete 
Kopfe von weiblichen Elentieren. Der erste von 
ihnen (Abb. 1) ist aus dem Knochen eines groBen 
Tieres (Elch oder Bär) geschnitzt, die Länge des 
Maules samt Ohren miBt 10,6 cm. Der Kopf war 
wahrscheinlich auf einem Dom von kreisformi­
gem Querschnitt befestigt, wovon ein rundes tiefes 
Bohrloch unterhalb der Ohren zeugt; es liegt hier 
wohl der Knauf eines Kultszepters vor. Die Plastik 
wurde auf einer Stelle gefunden, wo auf einer 
Fläche von ca. 80 m2 ein H auf en von Tierkno­
chen festgestellt wurde. 

Die zweite Plastik (Abb. 2) stelit eine Nadel 
dar, deren Kopf in Form eines Elchkopfes aus 
einem Biberknochen gefertigt ist; die Gesamtlänge 
beträgt 11,9 cm, die Länge des Elchmaules 3,1 cm. 
Der Kopf geht in den leicht gebogenen Hals Uber, 
an dessen Ende ein kleiner Vorsprung ist. In einem 
zweiten Vorsprung unter den Ohren ist ein Bohr­
loch zum Durchziehen der Schnur. Der H als ver­
längert sich in eine dUnne Nadel von kreisfOrmi­
gem Querschnitt mit spitz auslaufendem Ende. 
Diese N adel fand man zusammen mit anderen 
Gegenständen in einer rituellen Bestattung (wahr­
scheinlich ein Kenotaph). Ziera t (Anhänger) aus 
Knochen, Schicfcr und Bernstein wie auch Silex­
werkzeuge und Abschläge Iagen in einem H aufen 
und waren stark von roter Farbe verfärbt. Die 
Garnitur des Zierats (Abb. 3: 1-5, 8-16) be­
stand aus l.wolf Anhängcrn aus Elchschneidezäh-

nen, sieben Anhängern aus Marderspitzzähnen, 
sechs teilweise Absplitterungen aufweisenden Kno­
chenanhängern, fUnf ebenfalls abgesplitterten 
Schieferanhängern, zwei Bernsteinanhängern und 
drei AmmonitschmuckstUcken mit rundem, zentra­
lem Bohrloch. Die erwähnten Bernsteinanhänger 
stellen vorhand aus der neolitischen Fundstelle im 
FluBgebiet der Oka Einzelfunde dar. Man fand 
hier auch eine Fischangel (Abb. 3: 6) und den 
Knochengriff eines Werkzeuges (Abb 3: 7). Mit 
dem Zierat vermen.gt waren 16 Steinwerkzeuge 
und 15 Absplisse, alles aus gelblich-rotlichem 
Quarz. Die Garnitur der Silexartefakte (Abb. 4) 
bestand aus Speerspitzen, zwei Pfeilspitzen, drei 
Kratzern, zwei kratzerartigen Werkzeugen, fiinf 
Klingen aus amorphen plattenformigen Absplissen 
und aus einem massivrn Messer-Dolch. Um das 
Kenotaphengrab wurde auf etwas hoher gelege­
nem Niveau eine groBe Ansammlung von Knochen 
erfaBt (namentlich von E lchen). Von dieser rituel­
len Bestattung kann nach Gattung und Menge der 
Funde wie auch nach dem Knochenhaufen ange­
nommen werden, daB hier kein gewohnliches, son­
dern ein bedeutendes Glied der Sippengemeinde 
bestattet war, dem vielleicht das Recht eingeräumt 
war, Magie zu betrieben. 

Auf der Fundstelle von Volodary entdeckte man 
noch sieben ähnliche Bestattungen mit Dutzenden 
von Silexartefakten und Absplissen, die rot ver­
färbt waren. 

Analogien zu den Elchkopfen aus Volodary fan­
den sich insbesondere im Fundort Olenij Ostrov,1 · 6 

im Ostseeraum,2 doch auch im Uralgebiet,3· ~ 

Nach Ansicht mancher Forscher hande!t es sich 
hier um Knäufe von Szeptern, die bei dem Zere­
monial der Magier verwendet wurden.7· 8 

Die Ausgrabungen in Volodary sind noch nicht 
abgeschlossen, doch kann bereits jetz t behauptet 
werden, daB hier eines der eigenständigsten und 
interessantesten Denkmäler aus dem Neolithikum 
vorliegt. 
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l\ A M E H H bi 11 TO II O P C 
C H E OJIHTHlJ ECROR 

ľOJIOROR ME,IIB ELJ:JI 
CTOHHRH BOJiľO 1 

CBETJIAllA B1!4 ECJIA BOBll A CTYll3H UK A 1! 
( ľocy1npcToe111t1>1H JtcTopHqecKnií My3eií, MocKoa) 

I1aMRTIHI KH neps06bl THOro HCKyCCTBa - 0.lll1H 

113 OCHOBHblX 11CT04Hl1KOB .UJUI peKOHCTpyKr.11-111 

npouecca pa3B11Tl1R fi03HaBaTeJibHOH .neRTeJibHOCTH 

11 oco6eHHOCTei-í xy.uo)f{eCTBCHHOľO MblWJieHl1R 

.upeottero 4CJIOBCKa. 

B nocne.nm1e ro.nbt HHTepec K 3THM naMRTH111<aM 

3aMeTHO B03poc. Yuem1q11nocb 11 KOJIH4eCTBO Ha­

xo.uoK npe.nMCTOB .npesttero 11cKyccTsa. Cpe.u11 HHx 

pa3H006pa3Hble 113.UeJil1R 3fiOXl1 H eOJI HTa 11 6pOH3bl 

necttoi1 11 JJecocTcnttoi-í nonoc CCCP. 

B 1972 r. Ha cTORHKe B oJJro I , C e;111)f{aposc1<oro 

pai-íoHa Ka;111H11HCKOi-í 06nacT11, 6n113 cena Cen11-

~e. o 30 KM OT 03epa Cen11rep, 6btJI cny4aHHO 

Hai-í.ncH KaMCHHblH TOnop c ľOJIOBOH Me.nse.nn Ha 

06yw1<e (p11c. l; Haxo.uKa xpa tt11TCR B OT.nene nep­

B06htTHOi-í apxeonorn11 ľocy.napCTBeHHOro Hcrop11-

4ec1<oro MY3CR B r. MocKue) . no.n.'beMHblH MaTe­

p11aJI CO CTORHKH BKJII04aeT 60JibWOe KOJl114eCTBO 

KpeMHCOblX Opy.llHH 11 06JIOMKOB KCpaM11Kl1. I1o 

3THM Haxo.n.KaM CTORHKa Bonro I oxo.n11T B Kpyr 

llaMRTHHKOO 3ana.11Horo Bap11aHTa san.nai-ÍCKOH ap­

XCOJ!Oľl14CCKOH KYJibTYPht , KOTopy10 H. H . ľypu1-w. 

naT11pyeT 2 TblCR4CJICTHeM .no H. 3. l 

<l>11rypHbtH TOnop 113 Bonro 1 c.uenaH 113 cepo­

naTo-3encHooaToro cnattua 11 nepooHa4aJibHO 6htJI 

cncu11anbHO o6pa6oTaH T04e'l.HOH pCT}'WhJO, a aa­

TCM 4aCTH4HO aawni-uposa tt. Pa3Mepht : o6~an .llJil1-

Ha - 12,7 CM, Ha1160JibWaR w11p11Ha - s CM, Bbl­

COTa y DTyn1<11 - 4 CM, w11p11tta nean11n - 4,9 CM . 

Tonop 11MCCT ouaJtbHYJO BTYJIKy, csepnctty10 c .nnyx 

CTOpOH 11 cy)f{a10~y10cf! noaTOMY nHyTp11. H enpa­

BHJibHOCTb <I>opMbl OTBepCTl1R 11 cne.nht Ha CTeHKax 

uTyn1<11 no3BOJIRIOT npe.nnonara Tb, 4TO nepe.n caep­

neH11eM u 1<ar-1He 6b1JIO c.nenaHO cneu11anbHOe 

yrny6neH11e (pa3Mepbt OTBepCTHR: H apy)f{HblC -

.llJIHHa - 2,8 CM, w11p11Ha - 2,3 CM; BH}'TpeHH11C 

- .llJll1Ha - 1,7 CM, w11p11Ha - 1,3 CM. Jle3Bl1C aa­

H11MaCT np11MepHO TpCTb o6~ei1 ,llJll1Hbl npe.nMeTa. 

Oao c1<pyrneHo, Htt)f{HRR nonaCTb ony~etta, a 

nepxHRll c;1cr1<a np11nonHRTa. H a ;1e3s11H eCTb Bht -

~ep6JICHl1R, HO HCT CJie.llOB cpa60TaHH0CTl1. Do 06-

JJ.tl1M 04CpTaHHRM Tonop 113 Bo;1ro I 6;rnaoK 

K o6ywKOBblM KaMeHHblM TonopaM,2 a MaCTCpCKOe 

11cnonHeHHe ľOJIOBbl MC.nue.nn CTaBHT cro D 0.lll1H 

pa.n c JIY4Wl1MH o6paauaMl1 HeOJIHT114CCKOH MCJI­

KOH nnacT111<11. 

ľonosa anep11 aatt11MaeT 01<ono TpeT11 ,nJIHHht TO­

nopa. Qqep4 eHHaR nnaBHblM11 Jll1H11RM11, OHa Bbl­

TRHyTa Bnepe.n 11 HeMHOľO HaKJIOHeH a DHl13. lll11-

p OKl1H, CJICľKa BhmyKJiblH JI06 MllľKO ncpeXO.llMľ 

B y.nJIHHCHHYIO MOp.ny, Ha KOTOpoii MaJICHbKHMH 

1<p yrnhtM1-1 RM04KaM1-1 o6oaHa4eHbt rnaaa. ľny6o­

KHM BpC30M ncpe.natta nonyOTKpbtTaf! naCTb, T0-

4C4HblMH yrny6neHl1RMl1 - H03.llp11. 0T4CTJll1DO 

Bbtpa)f{CH 113r116 Hl1'1<Hei1 4en10cT11 . H crn;601<11H 

)f{CJI060K, n epe.nasaR w e10 )f{l1BOTHOro, KOMn03li­

U110HHO OT.UCJillCT H306pa)f{eHl1C OT OCTaJi bHOH 4 aC-

o 
s ""' 

P11c. 1. K aMCJlllbli·i Tonop c ronoeoJ.í MCJUICJIR CO CTORlll<H 

Bonro 1. 
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TH npe.nMeTa. Cnepxy aHaJIOrH'iHy10 pOJib Hrpa10T 

He60JibWHe OKpyr Jlble BblCTynbI, H306pa)f(aIOI.I.tHe 

yum. EJiecTJII.I.tee 3HaHHe HaTypbI H He3aypH.llHb1e 

xy.llO)f(eCTBeHHble cnoco6HOCTH n03BOJIHJIH nepB0-

6b!THOMY MacTepy C03.llaTb Y.llHBHTeJibHO )f(HBOH 

o6pa3 Moryqero «xo3JIHHa Jieca». 

<l>HrypHble KaMeHHbl e Tonopb! HJIH MOJIOTbl 3a­

HHMaIOT Ba)f(HOe MeCTO Cpe.llH naMJITHHKOB nepB0-

6b!THOro HCKYCCTBa JieCHOH IlOJIOCbl. 0HH .neJI.R.TCli 

Ha .nse 60JibWHe rpynnbr. TiepnaJI - STO CKYJibn­

TYPHbie H306pa)f(eH11a rOJIOB )f(HBOTHbIX, a BTOpaa 

- TOnOpbl HJIH MOJIOTbI, y KOTOpb!X TOJibKO o6y­

WOK ocpopMJieH B BM.Ile rOJIOBbl JIOC.R. HJIH Me.llBe.llJI,3 

KaK STO c.neJiaHo Ha TOnope H3 BoJiro 1. 
y 6oJibWHHCTBa STHX npe.llMeTOB OTBepcTHe 

BTYJIKH HJIH He BblCBepJieHO .llO KOHUa, HJIH (KaK 

Ha .naHHOM SK3eMnJIJipe) CTOJib MaJIO, '!TO IlOJIHOC­

TbIO HCKJIIO'!aeT HX npaKTH'ieCKOe npHMeHeHHe 

B Ka'ieCTBe opy.llHH HJIH opy)f(HJI. 8TO IlO.llTBep­

)f(JlaeTCJI H OTCYTCTBHeM Ha HHX CJie.llOB cpa6oTaH­

HOCTH. TiosTOMy HeO.llHOKpaTHO BblCKa3b1BaJI11Cb 

npe.nnoJIO)f(eHHJI o KYJibTOBOM Ha3Ha'ieHHH cpHryp­

Hbix MOJIOTOB, CBJI3aHHOe c OXOTH11'ibl1MH o6pJI.lla­

Ml1.4 C'i11TaJIOCb, '!TO STO nO.llTBep)f(JlaeTc.11. 11 1130· 

JIHpOBaHHOCTbIO 6oJibWl1HCTBa HaXO.llOK.5 0.nHaKO, 

IlOCJie.nHee IlOJIO)f(eHHe 6bIJIO IlO.llBeprHyTO COMHe­

Hl1IO A. H. Ep10co6btM, KOTOpbIH noJiaraJI, '!TO STOT 

apryMeHT Hya<.naeTCJ!: B nponepKe, IlOCKOJlbKY HeKO­

TOpb!e SK3eMnJI.11.pb1 np0Hcxo.n11JI11 co CTO.R:HOK. OH 

BblCKa3aJI MblCJlb o CBJ'l3H cp11rypHblX TOnopoB HJIH 

MOJIOTOB c .llpeBHHMH noceneH1111MH.6 Haxo.nl<a no­

.no6Horo npe.nMeTa Ha CTOJIHKe BoJiro 1 CBH.lleTeJib­

CTByeT B nOJib3Y TO'!Kl1 3peHl1.R. COBeTCKoro yqeHoro. 

<l>HrypHble TOnOpb! HJll1 MOJIOTbl J!:BJIJ!:lOTCJ'I CBOe­

o6pa3HblM IlOKa3aTeJieM npoTJI)f(eHHOCTH Mea<nJie­

MeHHblX CBJ'13eH B .llpeBHOCTH.7 l1x apeaJI - Kape­

JIHJI H <l>HHJIJ!:H.llHJ'I. JI11wb OT.lleJibHble SK3eMilJIJipbl 

npo11cxO.llJIT H3 lilBeui-rn HJIH ApxaHreJibCKOH 06-

nacTH. CaMOH IOa<HOH HaXO.llKOH .no CHX nop 6b1JI 

o6noMoK Tonopa c ronono:H: JIOCJI H3 paiioHa Bbrw­

Hero BoJIO'!Ka.8 EI.I.te JO)f(Hee, B paiioHe 03epa Cen11-

rep, no.no6HbIH npe.nMeT BCTpeqeH nnepBbie. 

Tip11MbIX aHaJIOrHH Tonopy 03 B onro 1 HeT, Ho 

caMble 6JIH3KHe K HeMy H3.lleJIH.R. HaH.lleHbI HMeHHO 

B paiioHe Jla.lloa<cKoro 03epa H KapenbcKoro nepe­

we:H:Ka. Tipea<.ne BCero STO TonopbI c roJIOBOH Me.n­

Be.ll.R. H3 AHTpea9 H Xe:H:HeBe3H10 H Me.nBe)f(b.R. ro­

JIOBa Ha o6JIOMKe Tonopa HJIH MOJIOTa H3 JleHHH­

rpa.llCKOH o6JiaCTl1.H Bce OHH C.lleJiaHbI H3 BOCTO'i· 

HOKapeJibCKOro CJ!aHua. 

E.llHHCTBO TeXHH'ieCKHx npBeMOB B 03roTOBJie­

HHH cp0rypHblX TonopoB HJll1 MOJIOTOB, HCil0Jlb30· 

aaHHe B 60JibWHHCTBe CJiyqaeB BOCTO'iHOKapenh-

CKoro CJiaHua H TO, '!TO 3Ha'il1TeJibHaR: qaCTb STHX 

113.lleJIHH Haii.neHa B paHOHe TieTp03aBO.llCKa 11 

OnoHua, .llaJIH OCHOBaHBe BCCJie.llOBaTeJIJIM C'iHTaTb 

HMeHHO Kapen010 ueHTpOM 0x H3rOTOBJieHBa. 12 

B OTJIH'!He OT KapenbcKoro Heomna .nna naJT­

.naiicKoii KYJibTYPhl l13.lleJI11.11. H3 cJiaHua conepweH­

HO He xapaKTepHbl. 3.neCb rocnO.llCTBYIOT KpeMHe­

Bhie opy.n0.11.. 

8Ta 3aKOHOMepHOCTb npOCJie)f(HBaeTCJ!: 11 B MaTe­

p11ane co CTO.R.HKH BoJiro I. TOJibKO HeKOTOpbre 

KpynHhre opy.n11JI 03roTonneHh1 3.necb 113 .n11a6aaa, 

rpaH11Ta H .llpyr11x nopo.n. 113.lleJIHJI 113 cnaHua 

npaKTH'ieCKH OTCYTCTBYIOT. Tio.naBJIJIIOI.I.tee 6onb­
w11HCTBO opy.llHH KpeMHeBbie. 

ConocTanneH11e 4>0rypHoro Tonopa 113 Bonro I 
c .llpyrHMH HaXO.llKaMH Il03BOJI.R.eT npe.llilOJ10)1(11T!) 

ero cenepHoe, KapeJibCKoe, npo11cxO)l(JleH11e. B nOJTh-

3Y TaKOľO npe.nnOJIO)l(eHHJ!: ľOBOp11T H MaTep11aJ1, 

113 KOToporo OH c.neJiaH, H TeXHl1'ieCKl1e np11eMbl 

H3ľOTOBJ!eHHJ!: ( TO'ie'!HaJI perywb c IlOCJie.llyIOI.l.\eH 

WJ111cf>OBKOH H oco6bIH cnoco6 CBepJieH11JI OTBep­

CTHJI)' H CTHJIHCTl1'ieCKHe oco6eHHOCTl1 H306palf<e­

HH.R. H, HaKOHeU, caMa qiopMa 4>1-1rypHOľO TOnopa, 

CTOJ!b xapaKTepHa.11. .llJIJI HeonBTa Kapen00.13 H. H. 
I'ypwtou y)l(e OTMe'!aJIOcb, '!TO B sTy snoxy Haq11-

H aeTcJI yc0neHHe CBJI3eii Me)i(.ny nJieMeHaMH, )l(HB­

w11MH B paiioHe KapenbcKoro nepeweiiKa H Hace­

neH11eM 6onee .naneK11x Tepp11Top11li. H <ll1-1rypHblH 

Tonop co CTO.R.HKM Ha BaJIJJ.alicKoli B03BhrweHHOCTH 

ei.qe pa3 IlO.llTBep)l(.llaeT STO IlOJIO)l(eHHe. 

MecTO Tonopa 113 B oJiro I cpe.n11 nceii cep111t 

sT11x npe.nMeTOB TPY.llHO onpe.nen11Tb 113-3a cna6o:H: 

pa3pa60TaHHOCTH l1X THilOJIOľl1H. 0.llHaKO MOlf<HO 

npe.nnonaraTb, '!TO OH .R.BJI.R.eTCJI 0.llH11M 113 Ha1160-

J1ee .npeBHHx. B o<PopMneHH11 MOP.llhl MeJJ.Be.lla oT­

cyTCTBYIOT 3aOCTpeHHOCTb rpaHeli, yTp11poBaHHb1H. 

H3rH6 HH)l(HeH qeJIIOCTH H pa3.lleJieHHe Me)f('!eJIIOCT· 

HOľO npocTpaHCTBa. 8TH np113HaKl1 npHHJITO C'il1-

TaTb 6onee Il03.llHHMH, i5 11 OHM eCTb y TOnOpOB 111 

AHTpea, Ty Jiry6a, 16 XeiiHeBe3H. B nonb3Y paHHeli 

.naTbI - Ha'!aJia 2 TbICJI'ieJieTHli .llO H. s. - rOBO­

pHT 11 caM THn TOnopa, KOTOpb!H A. H. Ep10coe 11 

M. II. 3uMuna C'iHTaIOT O.llHHM 03 Ha06onee .npea­

HHX THilOB CBepneHbIX KaMeHHb!X TOnopon.17 

KaK pa3 B STO BpeM.R. y necHblx nneMeH cenepHoi1 

Enpa3:im w11p0Ko pacnpocTpaH.11.eTCJI KYJibT .llBYX 

caMb!X Moryq11x Tae)l(Hb!X )KHBOTHblX - JIOC.R. 11 

Me.llBe.ll.R., 18 npO.R.BJI.R.IOI.l.\HHCJI B caMb!X pa3H006pa3-

HblX qiopMax H CBJI3aHHb!H c H3rOTOBJieHHeM HX 

CKYJibnTypHbIX H306pa)l(eH11ii. Me.nBe.llb oco6eHHO 

nO'iHTaJICJI B 3ana.nHoii C0611p0, r.ne B KaMHe, a 

BHor.na H B rnHHe, H306pa)l(ami: KaK ueny10 cp11ry­

py, TaK 11 0.llHY ľOJIOBY 3aep.11.. ll.JIJI STOH TeppHTO· 
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plHI xapaKTepHbl H KaMeHHbte «neCTbt» c Me,llBe­
)KbeH rOJIOBOH. 

B 3TOi1 cn.11311 '1pC3BbI'lai1Ho 11HTepecHo 60Jibwoe 
CTHJlHCTH'lCCKOe CXO.llCTBO Me)K.ny q>11rypKOH Me.ll­
BCA.R 113 CaMyCbCKOro Mor11JibH111<a non ToMCKOM1:J 

11 11306pa)KeH11eM Ha Tonope 113 BoJiro l. 3TO cxo.n-

CTBO .D.Byx Cl1HXpOHHblX CKJiybnTyp, CBR:3aHHblX 
c O.llHHM 11. TeM )Ke KYJihTOM, HO pa3.D.eJieHHbIX 
orpOMHblM paCCTOHHHCM, noKa He MO)KeT 6bITb o6'h­
.RCHeHO, HO CTaBl1T HCCJle,llOBaTeJieH nepen HOBOH 
cep11.ei{ BOnpocon, CBR:3aHHblX c peKOHCTpy1<u,11ei1 
.llYXOBHOľO M11.pa Haw11.x .naJieK11X npC.llKOB. 
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Steinaxt mit Bärenkopf aus der neolithischen Siedlung Volgo 1 

Svetlana Vjačeslavovna Studzickaja 

Im J. 1972 wurde auf der neolithischen Fund­
stelle Volgo 1 (Gebiet Kalinin, Bez. Seližarovo un­
weit der Gemeine Selišče, 30 km vom Seliger-See, 
UdSSR) als Zufallsfund eine Steinaxt mit ovaler 
(im Querschnitt) Ti.ille und bärenkopfartig gestal­
tetem Nacken gewonnen (aufbewahrt im Staad. 
historischen Museum zu Moskau; Abb. 1). 

Die Axt ist aus graugri.inlichem Schief er ange­
fertigt und war urspri.inglich mit Punktretusche 

bearbeitet und dann nachträglich geglättet wor­
den. Ihre Ausmaíše: Länge 12,7 cm, max. Breite 
S cm, Dicke bei der Ti.ille 4 cm, Breite der Schneide 
4,9 cm; Ausmaíše der Ti.ille: Auíšenlänge 2,8 cm, 
Auíšenbreite 2,3 cm, Innenlänge 1,7 cm, lnnen­
breite. 

Die Lesefunde von der Fundstelle Volgo I wei­
sen viele Silexwerkzeuge wie auch Keramikscher­
ben auf und gehoren in den Bereich der Westva-
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riante der Valdaj-Kultur, die in das 2. Jahrtausend 
v. u. Z. datiert ist.1 Die Axt gehort zum Typus 3 
nach der Klassifikation von A. ]. Brjusov und 
M. P. Zimina.2 

Die zoomorphen Steinäxte und Hammeräxte 
sind in zwei Gruppen aufgegliedert: Bei der ersten 
sind die Äxte als plastischer Tierkopf dargestellt, 
bei der zweiten haben die Äxte lediglich den 
Nacken in Form eines Elch- oder Bärenkopfes be­
arbeitet,3 wie auf dem Exemplar aus Volgo I. Es 
wird angenommen, daB es sich um Gegenstände 
fiir Kultzwecke im Zusammenhang der Jagd ge­
handelt hat," was auch durch die Isoliertheit des 
GroBteils solcher Funde bestätigt ist.;; A. ]. Brju­
sov meint, daB die zoomorphen Äxte und Ham­
meräxte mit urzeitlichen Siedlungen zusammenge­
hängt haben.G 

D ie Axte und H ammeräxte dieser Gattung sind 
Belege i.iber langdauernde vorgeschichtliche Kon­
takte zwischen den Sippen.7 Ihre Verbreitung er­
streckt sich i.iber Finnland und Karelien. Nur Ein­
zel funde sind aus Schweden und dem Archangelsk­
Gebiet verzeichnet. Der bisherige si.idlichste Fund 
war das Bruchstiick einer Axt mit einem Elchkopf 
von der Fundstelle Vyšnij Voločok;8 si.idlicher, im 
Gebiet des Seliger-Sees, wurde ein ähnlicher Ge­
genstand zum erstenmal gefunden. Unmittelbare 
Analogien besitzt die Axt aus Volgo 1 nicht. Na­
hestehende Analogien zu ihr stammen aus dem Ge-

biet des Ladoga-Sees und aus Karelien.9- 11 Alle 
sind aus ostkarelischem Schiefer angefertigt. Als 
Herstellungszentrum dieser Gegenstände wird Ka­
relien angesehen.12 Der Vergleich der Axt aus 
Volga I mit anderen ähnlichen Funden gestattet es, 
ihren nordischen Ursprung anzunehmen, ihre 
Form an sich ist fi.ir das Ncolithikum Kareliens 
kennzeichnend.13 - 1" 

Obwohl die Typologie dieser Gegenstände nur 
wenig aufgearbeitet ist, gehort dic Axt aus Volgo I 
vermutlich zu den ältesten, weil ihr Merkmale 
fehlen, die fi.ir entsprechende späte Erzeugnisse 
charakteristisch sind.15 - 16 Fi.ir eine fri.ihe Datic­
rung - in die Anfänge des 2. Jahrtausende v. u. 
Z. - spricht auch der Axttypus selbst.17 Geradc 
in dieser Epoche war bei den Waldstämmen Nord­
kareliens der Elch- und Bärenkult stark verbrei­
tet.18 Besonders verehrt wurde der Bär in Westsi­
birien. Eine beachtenswerte groBe stilistische Ahn­
lichkeit besteht zwischen der Bärenfigur aus dem 
Gräberfeld von Samus bei Tomsktn und der Dar­
stellung auf der Axt aus Volgo 1. Diese A.hnlicoh­
keit in zwei zeitgleichen Kulturen, die durch den 
gemeinsamen Kult verkni.ipft, doch durch Riesen­
räume voneinander getrennt sind, ist vorderhanci 
unerklärlich und ruft eine Reihe neuer Fragen im 
Zusammenhang mit der Rekonstruktion des geisti­
gen Lebens unserer vorgeschichtlichen Vorfahren 
hervor. 
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n o r p E B A JI h H hl o: o E p H .íl TI JI E M E H 11o3 .íl H H R o B c R o:n 
R Y Ji hT Y Phl 

TAThRHA SOPHCOBHA nonoBA 
(ľocyAapcTlleHHWií BCTopzqec1uui Myaeií, Mocxsa) 

IlJieMeHa n03.llH.lll<OBCI<OH I<YJibTYPbl (3noxa 

noa.11HeH 6pOH3bi) aaHHMam1 06w11pHy10 TeppHTO­

pH!O, I<OTOpaR: OXBaTblBaJia 6acceiíH p. 0I<H c ee 

JieBbIMK np11TOI<aMK, a Tal< )f(e p. KJIR3hMy, Bepx­

Hee, a t1aCT11t1HO 11 Cpe.11Hee IlouOJI)f(be, rJiaBHbIM 

o6pasoM ero npauo6epe)f(Hy10 qacTb. OT.11eJihHb1e 

naM.llTHl11<11 n03.11HR:I<OBCI<OH I<YJibTYPbl OTMe'leHbl 

Ha ceuepe KocTpOMCKOH 11 .11a)f(e BoJioro.11c1<oií 06-

JiaCTH. 

B HaCT0.111.1.tee upeM.11 11aueCTHO OI<OJIO COTHl1 0.11-

Hopo.llHbIX naM.llTHliKOB, MaTep11aJibl c KOTOpblX 

.11a10T B03MO>t<HOCTb Bbl.lleJIHTb 11X B caMOCTOR:TeJib­

HYIO apxeoJior11t1ec1<y10 KYJibTYPY· Bce 3TH naM.11T­

HHKH 06'be.11HHR:IOT e.11KHCTBO MaTepHaJibHOH I<y Jib­

Tfphl H, B nepuy10 oqepe.llh, 061.1.tHOCTh cpopM rJIH­

HR:HOH nocy.llhl H ee opHaMeHTaJibHhlX MOTHBOB, a 

TaI<)f(e p.11.11 cneu1-1cp11t1ec1<11x t1epT e norpe6aJibHOM 

06p.11.11e, npe.11MeTax 113 6poH3bl 11 B HeKOTOpblX 

cpopMax I<peMHeeoro 11HeeHTapR: . 

OcHOBHoe .11.11po naM.11THHKOB noa.11H.111<ouc1<oií 

KYJibTYPhI aaH11MaeT cpe.11.Hee 11 Hl1)f(Hee Tet1eH11e 

p . 01<11 c ee JieBhlMH np11TOKaMH. 11MeHHO a.11ecb 

Haii.11eHhl HaH60Jiee .11p1<11e 11 Tl1n11'1Hble naM.llTHHKH 

nos.11HRKOBCKOH KYJibTYPhI, B TOM t111cJie 11 Iloa.11H.11-

Koec1<oe noceJieH11e no.11 r . MypoMOM, KOTopoe 6h1-

JIO OTKpblTO nepBhlM 11 .11aJIO HaaBaH11e eceii cepHH 

0.llHOTl1flHblX naMR:THl1I<OB. 1 

B HaCTO.llutee upeM.11 ece c 60Jibweií: onpe.11eJieH­

HOCTb10 npo11cxo»<.11eH11e nJieMeH n03.llH.lll<OBCKOH 

KYJibTYPhI cu.11ah1uaeTcR: c npo.11e11>1<eH11eM no peI<e 

.Il,oHy 11 peKe CeeepHOMY ,UoHUY e cepe.1111He 2-ro 

ThlCR:t1eJieT11.11 .110 H. 3. nJieMeH cpy6Hoi1 i<yJihTy­

phI.2 11MeHHO c pacceJICHl1CM 3THX nJieMCH Ha ceuep 

Ha p. UHY 11 p . Moi<wy, a aaTeM H Ha p . Oi<y
3 

MO)f(HO CB.ll3hIBaTb nO.llBJICHl1e 6aHO'IHOH 11 ocrpo­

pe6epHOH cpopMbl cocy.110B, HOBhl X opHaMeHTaJibHhlX 

yaopoe 11, HaI<OHeu, no.11uJieH11e B Oi<cI<OM 6acceiiHe 

coeepweHHO HOBoro, He06bI'IHOrO ,llJIR: MCCTHOro 

HaceJieH11R: 06p.11.11a aaxopoHeHH.ll noi<OHHl1KOB no.11 

1<ypraHaM11. ::ho »<e no.11Tuep»<.11aeTC.11 H Haxo.111<aMJ-1 

Ha 3TOH Tepp11Top1rn 6pOH30BhlX BeuteH cpy6Horo 

THna. Ha1160Jihwy10 6JIH30CTh K cpy6Hoi1 KYJihType 

11MCIOT Te naM.llTHHKl1 0I<Cl<Oro 6acceiiHa, KOTOpbie 

,llaT11py10Tc.11 6oJiee paHHHM epeMeHeM. H a1160Jiee 

paHHHe naM.llTHl1KH MOryT 6bITb ,llaTHpOBaHbl Bpe­

MeHeM 6Jil131<11M K cepCJlHHe 2 -ro TblC.ll'ICJICTl1.ll JlO 

H. 3 .4 3Ta HH>t<H.11.11 JlaTa noa.llHR1<oec1<oii KYJibTYPhI 

B 0KCKOM 6acceiíHe nO,llTBep)f(,llaeTC.ll Ha6JIJO,llCHHeM 

Ha.ll CTpaT1-1rpacp11eii M aJio-Oi<yJioeci<or o I<ypraHHO­

ro MOrHJibH11Ka H ,llaT11pyeTCR: HaXO,llI<aMH CTpeJI 

T11na IloI<pOBCKoro MOrl1JibHl1Ka/i 6poH30BblMH 

opy.lll1.llMH Ha p.11,lle noceJieHHH, TaKl1MH I<aK : 6poH-

30BOe BTYJih'laToe I<Onbe c Ilo.ll60pHOBc1<oro noceJie­

Hl1R,6 6pOH30Ba.ll 6yJiaB1<a c waií6oo6paaHOH rOJIOB­

KOH c AJie1<aHOBC1<oro noceJieHH.ll i 11 .np. 

Ha1160Jiee noa.llHl1e naM.11TH111<11 3TOH I<YJihTYPhI 

.11aT11py10TC.ll KOHUOM 2 -ro TblC.ll'leJieTl1.ll .110 H . 3. 11 

nepBblMH CTOJieTl1.llMl1 1-ro TblC.ll'ICJieTl-1.ll. 0CHOBa­

Hl1eM ,llJl.ll 3TOH ,llaTbl CJiy)f(aT HaXOJlI<l1 KeJibTa 

c 60KOBblMW yw1<aMW, 113BCCTHOrO B n aM.llTHWKax 

ceuepa Euponh1 TpeThero nepHO.lla 3nox11 6pOH3hI 

(no M OHTeAuycy), a TaI<)f(e HaXOJlKa 6poHaoeoíi 

6JIR:XW Cl<aHJlWHaBCKOro Twna. 3Tw Ha XOJlKl1 6b1Jll1 

c.11eJiaHhI a BoJiocouc1<0M MOrHJibH111<e.s 

)loJiroe upeM.11 noa.11H.111<ouc1<a.11 i<y JihTypa 6h1Jia 

waeecrHa JI11Wh 6Jiaro.11ap.11 pacI<on1<aM Ha noceJie­

HwR:x, MOrl1JibHl1KW 6hlJil1 MaJIO 113BeCTHbl 11 nO"ITH 

He 11CCJICJl0BaJIWCb. 

B nocJie.11Hee JleCRTWJieTwe B nJiaHbI apxeoJiorw-

1.1ec1<wx 3I<CflCJl11UHH ľocy.llapCTBeHHOľO l1cTop11-

qec1<oro Myae.11 6hlJil1 cn eu11aJJbHO B1<JI10t1eHht pac-

1<on1<w MOrWJJbHWI<OB noa,llH.11I<oac1<oii KYJibTYPhI. 

3a nocJieJlHWe rOJlbI o6cJJe.llOBaJJH 1<ypraHHhte MO­

r11JibHHI<H: EHT101<oac1<11Ji,9 EopHcorJJe6ci<HH, to Ko­

peHeUK11li ll H MaJJo-01<yJJoec1<11ií, 12 a TaK)f(e 6ec-

1<ypraHHhie rpyHTOBbtC MOľl1JlbHl1KW 'lfepHa.ll ľopa l:l 
11 <l>ecpeJIOB Eop. 14 

HccJJe.llOBéUIHe MOnlJihHHKOB no1<aaaJIO, t1TO xyp­

raHHhie H rpyHTOBhle MOľl1JlbHHKl1 HMCIOT 6JJ113I<l1H 

norpe6aJibHhIH o6pR:Jl, HO no T11ny norpe6anhHOro 
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PHc. 1. 6poH30Bhle opy.rurn w yKpawemrn wa EopHcorne6-

CKoro KypraHllOľO M0ľHJlbHHK3. 

11HBCHTapR: 11 CTpaT11rpa4>11ti:CCKHM .llaHHb!M OTH()­

CR:TCR: K pa3HbIM 3TanaM n03.llHSIKOBCKOH KYJibTy­

pbr. K paHHCMY 11 cpc.llHCMY 3TanaM OTHocnTrn 

KypraHHblC MOľl1JlbHHK11, K n03.llHCMY - rpyHTO­

Bb!C. 

1-13 KypraHHb!X MOľl1JlbH11KOB Ha1160J1ee HHTC­

peCHblM ns;rneTCH Eop11corJ1c6cK11i1 no.ll r. Mypo­

MOM, ľ.llC 11CCJIC.llOBaHO 22 KypraHa. 

TIO.ll Ka)f{.llblM KypraHOM 06H apy)i{CHa OH.lla MO­

ľl1JlbHall nMa. Pa3Mepb1 HM 3Hati:HTCJibHble, s cpe.n­

HcM 3TO MOľl1JlbI 3 MCTpOBOH .llJIHHl>I 11 1,5 .llO 2 

McTpos urnp11HbI. MorHJibI op11eHT11posaHbl CCB -

10103. TIOJIO)f{CHHC fiOKOHHl1KOB CKOpti:cHHOC Ha 

JicBOM 6oKy, roJioso10 Ha CCB. 0KOJio Bccx Morn; 1 

xopowo npOCJIC)f{CHbl OCTaTK11 KOCTp111.q c yrJICM 

11 30JIOH, pH.UOM UCJlblC HJIH pa36HTbIC p11TyaJ1bHblC 

cocy.nbr. 

Tiorpe6aJibHblH HHBCHTapb COCTOl1T l13 COCY.llOB, 

KpeMHCBblX CTpeJI, 6pOH30BblX opy.n11li, yKpawe­

Hl1H. B 6oJibWl1HCTBC KypraHOB norpe6eH1111 conpo­

BO)f{.llaJ111cb cocy.llaM11. Ho pll.ll norpe6eHHH 6b1JIH 

6oraTbI M11, KaK, Hanp11Mep, norpe6eHwe B KypraHe 

No 2, 8, 17 11 .npyr11e (p11c. 1). 3.necb Haii.neHbI 

6pOH30BblC 6paCJICTbl .nuyx THfiOB (p11c. 1: 4 - 5). 
6JIJIXH H 6ycbI (p11c. 1: 1- 3) t 6pOH30BblC H0)1{11 

(p11c. 1: 8-9), KHH)f(aJI (p11c. 1: 6) 11 .llp. npe.ll­

MCTbl. Cpe.llH HaXO.llOK CJie.nyeT OTMCTHTb BHCO'lHOC 

30JIOTOC KOJlbUO B fiOJITOpa o6opoTa, yKpameHHOC 

csoeo6pa3HbIMH yKpawCHl1.RMH B BH.llC WHWC'ICK 

(p11c. 1: 7). HaxO.llK11 6paCJICTOB c s11Tb1M11 KOH­

uaM11 11 6m1x c nyaHCOHblM opHaMCHTOM fi03BOJil1-

Jll1 .naT11posaTb Eop11corJie6cK11i1 MOľHJibHHK no 

a H aJior1111 c naM.RTH11KaM11 aH.llpOHOBCKOii KyJibTy­

pbI TpcTbCii ti:CTBCpTbIO 2-ro TblCR.1.1e;1eT11H .llO H. 3. 1.í 

K 6oJiee n03.llHCMY 3Tany OTHOC.RTC.R n03.llHHKOB­

CK11e rpyHTOBblC MOľl1JlbH11Kl1. 

B 1970 11 1972 rr. 3Kcne.n11u11.11 ľocy.napCTBCH­

HOro Mcrop11ti:ecKoro My3cH HCCJIC.llODaJia rpYffTO­

BblH MOrHJibHl1K <l>e4>cJIOB Eop. Mor11J1bH11K Haxo­

.n11Tc11 Ha cenepo-3ana.nHoi1 0Kpa11He r. P.113aH11 y 

c. KaH111.qeuo. B noi1Me pcK11 OK11, Ha Y3KOH nec­

ti:aHOH .ll!OHC, B 10ro-3ana.nHOH ee l!aCTH pacnOJIO­

)f{CHa HCOJl11Tl1l!CCKa.R CTOR.HKa, D KYJibTYPHb!H CJIOH 

KOTOpOH sny1.qeHbl norpe6CHl1R. 3nOXH 6pOH3bl. 

P acKonKaM11 ucKpb1Ta nJ101.qa.nb s 450 M2. MccJ1e­

.nosaH11R: noKa3aJ111, l!TO KYJibTYPHblH CJIOi1 Hacb1-

1.qeH OCTaTKaMl1 pa3Jil1l!HblX 3fi0X 11 CHJlbHO nepe­

MewaH B pe3yJibTaTe HCO.llHOKpaTHblX 3aceJieH11i1 

3TOH fiJIOI.qa.llH. 

TeM He MCHee y.naJIOCb Bbl.llCJIHTb HCCKOJlbKO 

KOMfiJICKCOB. TaK Ha ľJIYÔHHC 60 CM OT cospeMeH­

HOH nosepxHOCT11, coxpaH11J111Cb ocTaTK11 .usyx oc­

HOBaH11H CJiaBHHCK11X .UOMOB .llOMOHľOJibCKOľO spe-
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10 CM 

P11 ľ. 2. KepaM1tKa 113 6op11cor.11e6c1<oro 1<ypr;11111oro Mont.11bt1111<a. 

MeHw. ::ho 6blJIH Ha3CMHblC ttCTblpexyrOJlbHble )!(H­

JIHllla c noJJaMH OJIOTHO yTpaM6oaaHHblMH Ii o6-

Ma3aHHblMH CBCTJIOK rJIHHOH, CMew aHHOH c COJIO­

MOH. Pa3Mepb1 )!(HJ!Hllla He aenwKw - 27 - 28 M2. 

B OAHOM )!(11Jil1llle 6b1JI Haii.neH paaaan O"lara, OKO­

no Hero pa3611TbIH cocy.n. H a nony .noMa <f>parMeH­

TbI KepaMwKw 11 )l(CJIC3Hble npe.nMeTbI. Hai1.neHHa11 

a.necb KepaMwKa .nnyx Twnoa: roH"lapHaa w nenHa.ll, 

c xapaKTepHblM BOJIHHCTblM KpaeM 11 OpHaMeHTOM, 

HaHeceHHbIM Ha noucpxHOCTb ropw1<a nw6o a BM.ne 

J!HHHH OTTHCKOB ay6"1aToro WTaMna, JIH6o B BHllC 

Jll1Hl1H OTTl1CKa «ryCl1HblX JJanoK». ::ha KepaMHKa 

BCTpe"laeTCR'. Ha MHOr11x CJiaBR'.HCKl1X noceneHl1R'.X 

10-11 BB. H. 3. l6 

H11)!(e ypoaHn cnaonHc1<11x )!(l1J111lll wen KYJih­

TYPHblH cnoii, co.nep)!(am11ii Haxo.n1<11 anoxM Heo­

JI11Ta H paHHeH 6pOH3bl. 3Tl1 .npeaHei1w11e CJIOM 

c11J1bHO nocTpa.nan11 OT nepeKonoa no npeMll nocne­

AYIOlllHX aaceneHHii )l(HJIOH nnollla.n11. Oco6eHHO 

Cl1JibHO 6btJ1 pa3pyweH KY JJbTYPHbIH CJIOH ll anoxy 
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n03)1HeH 6pOH3bl, Kor.11a nneMeHa Il03.11H.RKOBCKOH 

KYJibTYPbI ycTpo1rnH 3.lleCb rpYHTOBbIH MOrHJihHHK. 

Ha acKpbITOH nJIOl..l\a.llH o6Hapy*eHo 37 saxopoHe­

Hl1H. MorHJihJ pacnoJIO)l(eHbl Ha pasnH'IHOH rny-

611He, OT 70 .no 120 cM OT noaepxHOCTH. B ce OH11 

npopesa10T KYJibTYPHhIH cnoi:i. HaH6onee .11peBHHe 

yrny6neHbl B MaTepHKOBblH necoK OT 20 .no 45 CM. 

MorHJibHHK, KaK n0Ka3an11 pacKOnKH, 3aHHMan 

y3Ky10 nonocy a.nonh Kpa.11 Teppach1, nnoTHO HaCbl· 

l..l\eHHYIO norpe6eHH.RMH. 

B no.11aan.RJOJ..l\eM 60JibWHHCTae MOnrn npocne­

)l(eH ycTOH'IHBhJH norpe6aJibHhIH 06p.11.11. Mornnh­

Hhie .RMhJ opHeHTHpoaaHhJ CCB - IOI03 (pa3Mepht 

3Ha'l11TeJihHbte, OHH 6btnH 2-x MeTpOBOH .llJUIHbl, 

a B HeKOTOpblX cnyqa.11x .llOCTHran11 3 MeTpOB. 0Ko­

JIO acex MOrHJI OCTaTKH norpe6aJibHOH TpH3Hbl -

yronb, 3ona, pas611Thte HJIH uenhre cocy.nh1. 

K CO)l(aJieHHJO, B 6onhWHHCTBe MOrHn KOCTRKH 

coxpaHsin11Ch nnoxo, HO B Tex cny<1a.11x, Kor.na OHl1 

npocne)l(eHhI xopowo, norpe6eHHhte neJKaJIH B cKop­

'leHHOM I10JIO)l(eHHH Ha neBOM 6oKy, op11eHTHpo­

uaHHhie ronoaoii Ha CB HJIH CBB. B MorHnax 

o6ht'IHO y ronoBht, a HHOr.na ~l..l\e H B Horax no­

rpc6aJibHhIH HHBeHTapb, COCTO.RJ..l\HH H3 2-x, 3-x, 

qal..l\e 1-ro cocy.nou. TonhKO B n.RTH MorHnax 06-

Hapy*eHhI 6poH30BbJe npe.nMeTbl : 6pOH30BOe WI1JIO 

u KOCTRHOH py1<0.11TKe, u11cO'IHOe KOJihUO a nonTopa 

o6opoTa, CJIHTOK 6pOH3bl 11 WHJIO. 

Bo ucex cnyqa.11x a Mor11nax Ha ee .nHe o6Hapy­

)l(eHhI OCTaTKH paCTI1TCJ!bHOH nO)lCT11JIK11, a TaK)l(t! 

ocTaTKH 30JihI 11 yrn.11. B 7 cnyqa11x Ha .II.He Mor11-

JihI o6HapyJKeHbl CJie.llbl KpacHOH KpaCKl1 - oxphl, 

I10Bl1.llHMOMy, CHMBOJll13Hpy10J..l\eH orOHb. 

}fa 37 BCKpb!TblX MOrHJibHblX j{M B 4 cnyqa11x 

HMeCTO TpynonOJIO)l(eH11.R 6hrn 3aq>11KC11poaaH 06-

p.11.n TpynocO)l()KeHH.R. CO)l()!{eH11e Tpyna 6brnO co­

nepweHo BHe MOrHJibHOH .l!Mbl. Tip11'leM, 11HTepec­

H0 0TMeTl1Tb, 'ITO Haii.neHHbte B MOrHJie OCTaTKl1 

TpynocO)l()l(eH11.11 conpOBO)l(JlaJIHCh cocy.110M, nocTaB­

neHHhIM a MOr11Jiy uuepx .D.HOM. B cocyAe 11 p.11.noM 

c HHM nOJIO)l(eHbl KaJihUHHHpOBaHHbie KOCTH norpe-

6eHHOro, yronh 11 3ona. E.1111H11'1Hhie cnyqa11 Haxo­

.llOK norpe6eHl1H c TpynoC0)1()1(eHl1eM 6h1Jll1 OTMe­

'leHbl 11 n KypraHHOM MOr11JibH111<e EopHcorne6oa­

c1<0M. 1'13necTHbt cnyqa11 TpynocO)l()l(eH11.11 11 B Kyp­

raHax nneMeH cpy6Hoii KYJibTYPhI. 

H ecKOJibKO Heo6bit{HblH norpe6anbHbIH 06p.11.n 

6hw OTMe'leH np11. pacKonKax Mor11nh1 N<> 1 11 No 

20. 0KOJIO MOrl1JibHhlX .RM, co.nep)l{aJ..l\l1X o.nHa Tpy­

nonOJI0)1(CHl1C (No 1). Apyra.11 (No 20) TpynOCO)K­

)KeH11e, 6hlJll1 npocne)KeHbl p.R.ll.bl .RM OT CTOJI60B. 

.RMht .1111aMeTpOM a 15 - 17 CM pacnonaran11Cb 

n.nonb 1<pa.11 Mor11nb1. Mx Hanw.111e no3aomrno 

npe.11nOJIQ)Kl1Tb, 'ITO MOrHJibl HMeJIH .nepeB.RHHhie 

orpa.n1<11 Hano.no6He Tex, 1<a1<11e 6hinH OTKphlTbI 

H. íl. MepnepTO.M np11 pacKOnKax a6aweacK11x MO· 

r!1JibHl1KOB.17 

TaKHM o6paaoM, np11 wccne.nonaH1111 MOr11nbHl1-

Ka <I>eq>enon Eop npocne)l(eH cnoeo6pa3HbIH norpe-

6an&H&IH 06p.11.n, np11 KOTOpOM MOrl1Jibl 6&IJil1 Bbt­

pb!Tbl B KYJibTypHOM cnoe Ha pasnH'IHhIX ypoaH.RX 

OT 70 CM .no 130 CM OT nonepxHOCTl1. Tiorpe6eHH&Ie 

Knan11.c& B npocropHhte 'leT&1pexyron&Hhie .11M&1. 

Eon&w11.e norpe6an&Hbie .RMht n0061..l\e xapaKTepHbI 

AJI.R norpe6an&Horo o6pR.na nneMeH n03.ll.HRKODCKOH 

Kyn&Typbl KaK .nn.11 norpe6eH11H B 1<ypraHH&1x, TaK 

11 n 6ecKypraHHbIX MOr11JibH111<ax. Xapa1<TepH&IM 

.llJl.R Hl1X .RBJI.ReTC.R H HaJil1'111C p11TyaJibHbIX KOCľ­

PHJ..l\, pacnOJIO)KeHHblX OKOJIO MOľHJI, Tp113Hbl B BH­

.ne pa36HTbIX cocy.nos. Tioa11.n11MoMy, p11TyanbH&1e 

KOCTPHJ..l\a pacKna.nbtBaJIHCb y .RMbI Cl..l\C .no ee aa­

CbinKH, TaK KaK B 60JibWHHCTBe MOľHJI Ha HX .IlHI! 

I10CTO.RHHO BCTpeqaJOTC.R BKpanneHH.R yrOJibKOB 11 

30JibI, a 11.Hor.na 11 q>parMeHTbI Tex )Ke pa3611.TbtX 

cocy.non, KOTOpbte o6Hapy)l(eHbl B p11TyaJibHOM 

KOCTPHJ..l\e, pacnoJIO)l(eHHOM y 1<pa.11 MOrHJI. 

B rpyHTOBbIX MOrHJI&H111<ax Ha no3.nHeM 3Tane 

n03.IlH.RKOBCKOH KYJI&Typb1 Ha411HaeT MeH.RTbCR: 

opHeHTHpOBKa, qeM noa.nHee M0ľHJlbHl1K, TeM 6onee 

HeycTOH'111BOH CTaHOBHTC.R opHeHTHpOBKa norpe6e­

HHH. 0.nHoapeMeHHo BH.IlOH3MeH.ReTCR: H noJio)l(e­

HHe IlOKOHHHKOB. Tiorpe6eHHbie KJia.IlyTc.R B MOľH­

ny B MeHee CKOp'leHHOM nOJIO)l(eHHH, Ha6mo.naeTCR 

paanwrnoe nono)l(eH11e py1< H Hor. Tiosrnn.1110TC1! 

H BbIT.RHYTbte aaxopoHeH11R:. Ta1< n rpyHTOBOM MO­

ľHJibHHKe qepHaR: ľopa Ha p. Tipe, 1-1a 26 norpe-

6eHHH, .11eB.RTb norpe6eH11H 6bIJ111 OpHeHTHponaHbl 

Ha CB, .II.Ba Ha CCB, TPH Ha C3. Tp11 Ha CC3, o.n­

HO Ha 10r, .nsa Ha 103 11 4CTbipe Ha IOI03. Conpo­

BO)l(.Ila!OJ..l\HH nce 3TH norpe6eH11R: HHBeHTapb, rnan­

HbtM o6pa30M, KepaMHKa - 0.IlHOTl1nHa. 

Tiorpe6aJibHblH HHBeHTa pb rpyHTOBblX MOľHJ!b­

HHKOB 3TO TaK )l(e, KaK H 1<ypraHHblX, rJiaBHblM 

o6paaoM 1<epaM111<a. Tipeo6na.1I.a10l..l\eH q>opMOH no­

cy.nh1 B rpyHTOBbIX MOrHJibHHKax flBJ!li!OTC.11 paa­

JIHt{Hble q>opMbI 6aHO'IH&1x cocy.non (p11c. 3). Op­

HaMeHTaJI&H&te yaop&1 npOl..l\C 'leM Ha cocy.nax Ha 

1<ypraHOB. 0HH 3aH11Ma10T TOJlbKO nepXHIOIO 4aCTb 

cocy.11a. Yaophr HaHoc.11Tc.11 pa3JIH'IHbtM11 wTaMna­

MH: aepeBO'IH&IM, 3y6'laThtM, Hape3HbIM. B opHa­

MCHTaJI&Hyi<> nonocy 'laCTO BX0.11.RT .RMKH, pacnono­

)KeHHble JIHH11eii np.11Mo no.n neH'IHKOM. Bce cocy­

.IlbI 11Me!OT y1<paweHHblH Hape3KOH 11Jll1 ay64aTblM 

wTaMnOM 1<pai{ aeH'l111<a. Hepe.111<0 Ha cocy.1I.ax y30-

pb1, OKaH'll1BalOl..l\11eC.ll 6axpOMOH, cnycKaIOJ..l\eHC.R 

Ha Tynoso cocy.na (p1-1c. 3: 4, 6). 
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Puľ 3. KepaMnKa 113 r py11Toeoro MOr1tnbHHKa <l>ecj>e11oe 6op. 

Cocy.nb1 113 Kyprattttb1x MOľHJJbHWKOa 11Me 10T TOT 

>Ke opttaMeHTaJJbHbl H yaop, HO OH JHa'lHTCJJbHO 

OblWHee 11 aaHHMaeT 60JJbWYIO 'laCTb noaepxHOCTH 

ropwKOB (p11c. 2). <t>opMbt cocy.noa ocTpope6epHbie 

11 6aHO'lHblC, rJ1aDHblM o6pa30M W11pOKl1X nponop­

UHÍ!. 

TaK11M o6paaoM, KaK B Kypratttth1x, TaK 11 a 6ec­

Kypratttth1x MOľ11JlbHHKax npOCJJClf<l1BaeTCfl c xo.n­

HblÍ! norpe6aJtbHhIÍI o6pn:.n. flp11 coaepweH1111 p11-

Tyana norpe6ett11S1 B TOM 11 .npyroM cnyqae norpe-

6eHHhIÍI KJJ aJJCfl B 60JJblllYIO MOľHJlbHYIO f!MY H 3 

no.nCT11JJKy. B no.naBJJfllOW.CM 6oJJbllll1HCTae f!MY 11 

nOKOÍIH11Ka op11CHT11poaan11 Ha CCB. fl oJJOlf<eH Me 

norpe6eHH0l'O D M0ľl1JJC CI<OplleHHOe Ha JICl:IOM 60-

KY - Horn corHyTbl , pyK11 n ep e.n nwuoM . B i<yp­

raHHhIX MOľl1JlbHHKax CI<Op'leHHOCTb 6oJJee CHJlb­

Haf!, 'lCM B rpyHTOBhlx. Kpac Ha f! KpacKa - oxpa 

- B KypraHax DCTpe'laeTCfl 'law.e, 'lCM B rpyHTO­

BblX MOľ11JJax. 0KOJJO MOľHJJ B 06011x CJiy'laf!x pac-

KJJa,llhlBaJJHCb norpefiaJJbHblC KOCTp11w.a. florpe­

fiaJJbHblÍ! 11HDeHTapb KJJaJJCfl o MOľHJJY II pRllOM 

c MOľ11JJOH. 

l1HTepeceH <}>a KT, 'lTO 113DCCTHblC B HaCTORW.ee 

spe MH rpyHTOBblC MOľ11JJbHl1Kl1 p acnOJJaraIOTCfl Ha 

noceJJeH11S1x n KYJJbTYPHOM cJJoe snox11 HeOJJ11Ta 11 

p a HHCH 6poH3bl, B TOM 'll1CJJe 11 :mox11 paHHCľO 

9Tana n03.llHflKODCKOl1 KYJibTYPbJ. Haxo.n1<11 <j>par­

MCHTOB 1<epaM111<11 paHHero 9Tana B aacbmKe pn:.na 

Mor11n noa.nHHKOBCKOH KYJJhTYPhI (Ha MOr11J1bH11Ke 

<t>e<j>eJJoa B op), .naIOT .D.OilOJJHl1TCJJbHb1e crpaT11 rpa­

<f>11'leC1<11e .naHHbie JlJlfl OTHOCHTCJlbHOH xpOHOJJOľWH 

1<ypraHHb1x 11 6ecKypraHHbIX MOr11JJbH11Koo. B ce 

11CCJJC,UOBaHHblC D HaCTOll:w,ee spe MR KypraHHblC MO· 

ľ11JlbHHKl1 OTHOCHTCH K p aHHCMY 11 pa3Bl1TOMY 9Ta ­

u y fl03.llHflI<OBCI<OH I<YJJbTYPbl, a rpyHTODblC MO­

ľl1JlbHl1Kl1 - TOJJbKO K 1103.AHeMy 9Tany 11 MOryT 

6b!Tb .naT11poaaHbl He paHee nOCJIC.llHCH 'lCTBCpT11 

2 - ro Tb!CH'ICJICTl1fl AO H. 9. 
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Bestattungsritus der 'ľräger der Pozdnjakovo-Kultur 

Taťjana B orisov na Popov a 

Die Pozdnjakovo-Kultur (Spätbronzezeit) er­
streckte sich iiber das reisige Gebiet des Oka-FluB 
systems, das Kljazma-Tal, iiber das obere und teil­
weise auch das mittlere Wolga-Gebiet (hauptsäch­
lich iiber den rechtsseitigen Teil). Vereinzelte 
Denkmäler dieser Kultur wurden im Norden des 
Kostroma- und sogar Vologda-Gebietes festgestellt. 
Gegenwärtig sind rund hundert Fundorte, bzw. 
Denkmäler bekannt, die es ermoglichen, die 
Pozdnjakovo-Kultur aufgrund gemeinsamer 
Merkmale in Form und Verzierung der Keramik, 
im Bestattungsritus, in den Bronzeerzeugnissen und 
manchen Formen der Silexartefakte herauszuglie­
dern. 

Das Kerngebiet der besprochenen Kultur befand 
sich im Mittel- und Unterlaufgebiet der Oka und 
ihrer Iinken Zufliisse. Hier wurde auch eine Sied­
lung in Pozdnjakovo (bei der Stadt Murom) ent­
deckt, nach der auch die Kultur benannt wurde.1 

Die H erkunft der Stämme der Pozdnjakovo­
Kultur wird heute mit immer groBerer Sicherheit 
mit der Verschiebung der Träger der Holzkam­
mergrabkultur längs der Fliisse Don und des 
Nordlichen Donec Mitte des 2. Jahrtausends v. u. 
Z. in Zusammenhang gebracht. Gerade mit der 
Erweiterung des Siedlungsraumcs dieser Stämmc 
auf die Täler der Cna und Mokša und dann Oka:i 
kann das Auftauchen der kugelbauchigen und 
scharf profilierten GefäBformcn, der neuen Ver­
zierungsmotive und im Oka-Tal die bis dahin der 
heimischen Bevolkerung unbekannte Bestattungs­
weise unter Hiigelgräbern verkniipft werden. Am 
nächsten stehen der Holzkammergrabkultur jene 
Objekte und Kleinfunde im Oka-Becken, welche 
zur Mitte des 2. Jahrtausends v. u. Z. datiert wer­
den konnen." Diese untere Zeitgrenze der Pozdn­
jakovo-Kultur ist im Oka-Becken durch stratigra­
phische Beobachtungen auf dem Gräberfeld von 
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Malo-Okulovo, durch Funde von Pfeilspitzen vom 
Typus jener aus dem Gräberfeld von Pokrovsk" 
und durch Bronzeerzeugnisse aus einigen Siedlun­
gen (durch eine Tiillenlanzenspitze aus der Sied­
lung in Podbornovo,G durch eine bronzene Schei­
benkopfnadel aus der Siedlung Alekanovo' u. a.) 
bestätigt worden. 

Die spätesten Denkmäler dieser Kultur sind 
zeitlich an das Ende des 2. Jahrtausends v . u. Z. 
und in die ersten Jahrhunderte des 1. J ahrtausends 
gewicsen. Unterlagen fiir diese Datierung boten die 
Fundc aus dem Gräberfeld von Volosovo.8 

Lange Zeit hindurch war die Pozdnjakovo-Kul­
tur nur aus Abdeckungen von Siedlungen bekannt, 
Gräberfelder kannte man wenig und wurden bei­
nahe nicht untersucht. Im letzten Jahrzehnt nahm 
das Staatliche historische Museum zu Moskau in 
seine Pläne auch Ausgrabungen von Gräberfeldern 
genannter Kultur auf, die in den letzten Jahren 
in den Fundorten Bitjukovo,9 Borisoglebsk,1° Ko­
renec,11 Malo-Okulovo,12 Černaja Gora13 und Fefe­
lov Bor1" durchgefiihrt wurden. 

Die Untersuchungen der Gräberfelder haben ge­
zeigt, daB der Bestattungsritus in den Hiigelgrä­
bern und auf den Flachgräberfeldern sehr ver­
wandt ist, doch nach dem Grabinventar und den 
stratigraphischen Angaben entfallen die erstge­
nannten in die friihe und mittlere, die zweiten in 
die späte Epoche der Pozdnjakovo-Kultur. 

Zu den interessantesten Hiigelgräberfeldern ge­
hort jenes von Borisoglebsk (unweit der Stadt Mu­
rom), auf welchem 22 Hiigelgräber erschlossen 
wurden. Unter jeder Hiigelschiittung wurde eine 
ziemlich geräumige Grabgrube festgestel!t (Länge 
durchschnittlich 3 m, Breite 1,5-2 m). Die Gräber 
wiesen die Orientierung NNO-SSW auf. Die Be­
statteten lagen in linksseitiger Hocklage mit der 
Kopfrichtung nach NNO. In der Nähe aller Grä­
ber befanden sich Reste der Leichenfeier mit Holz­
kohlestiickchen und Asche und dabei ganze oder 
zerscherbte r ituelle GefäBe. 

Das Grabinventar bestand aus GefäBen, Silex­
pfeilspitzen, Bronzewerkzeugen und Bronzezierat. 
Beim GroBteil der Bestattungen in den Hiigelgrä­
bern befanden sich GefäBe; manche von ihnen 
wiesen reiche Beigaben auf (Abb. 1). Man fand 
Bronzearmbänder von zwei T ypen (Abb. 1: 4-5), 
Zierscheibcn als Gewandbesatz und Perlen (Abb. 
1: 1-3), Bronzemesser (Abb. 1: 8-9), einen 
Dolch (Abb. 1: 6), einen goldenen Schläfenring mit 
anderthalb Windungen und kugeligen Buckeln 
(Abb. 1: 7) und andere Gegenstände. Das Gräber­
feld wird an Hand von Analogien in der Andro-

novo-Kultur in das letzte Drittel des 2. Jahrtau­
sends v. u. Z. datiert.15 Die Flachgräberfelder ge­
horen in einen späteren Zeitabschnitt. 

In den J. 1970 und 1972 wurde auf dem Flach­
gräberfeld von Fefelov Bor am Nordwcstrand der 
Stadt Rjazan bei dem Dorfe Kaniščevo eine Fläche 
von 450 m2 untersucht. Die Kulturschicht war 
infolge der Besiedlung in mehreren Epochen ver­
mischt. Man erfaBte hier in 60 cm Tiefe auch 
Fundamentreste zweier slawischer Wohnhäuser aus 
vormongolischer Zeit mit Keramik, wie sie auf 
vielen slawischen Gräberfeldern des 10.-11. Jh. 
angetroffen wird.16 Unter dem Niveau der sla­
wischen Wohnhäuser befand sich eine Kultur­
schicht mit Funden aus dem Neolithikum und der 
Friihbronzezeit. Besonders stark gestort war die 
Kulturschicht des Flachgräberfeldes der Pozdnja­
kovo-Kultur, auf dem 37 Bestattungen abgedeckt 
wurden. In den meisten von ihnen wurde ein fest­
stehender Bestattungsritus beobachtet. Die Grab­
gruben wiesen NNO- SSW-Orient ierung (mit 
recht geringen Abweichungen) und beträchtliche 
AusmaBe auf (Länge 2 m, manche sogar 3 m). In 
der Nähe aller Gräber wurden Reste des Lcichen­
opfers gefunden: Holzkohlestiickchen, Asche, 
zerschlagene oder ganze GefäBe. Die Skelette wa­
ren meistens schlecht erhalten, doch wo es nicht 
der Fall war, lagen sie in linksseitiger Hocklage 
mit dem Kopf nach N O oder ONO gerichtet. Ge­
wohnlich befanden sich beim Schädel und manch­
mal auch bei den FiiBen zwei, drei, am häufigsten 
jedoch ein einziges GefäB. Bronzeerzeugnisse er­
faBte man nur in fiinf Gräbern. In allen Gräbern 
wurden auf der Grubensohle Reste von Pflan­
zenstreu, Asche und Holzkohlestiickchen festge­
stellt und in 7 Fällen auch rote Ockerfarbe. Von 
37 abgedeckten Gräbern waren vier Brandgräber; 
der Leichnam ist auBerhalb der Grabgrube ein­
geäschert worden. Die Leichenbrandreste befanden 
sich neben und in einem mit der Stanďfläche nach 
oben gestiilpten GefäB. Bei der Grabgrube des 
Skelettgrabes 1 und des Brandgrabes 20 wurden 
10 Reihen von Pfostenlochern entdeckt, wahr­
scheinlich Reste von Einfriedungen, wie sie in den 
Gräbern der Abaševo-Kultur erfaBt wurden.17 

Auf den Flachgräberfeldern des Spätabschnittes 
der Pozdnjakovo-Kultur begann sich die Orientie­
rung und die Art der Totenbettung im Grabe zu 
ändern (gelockertere H ocklage, verschiedene Lage 
der GliedmaBen, Auftauchen von Skeletten in ge­
streckter Lage). Im Grabinventar herrscht Kera­
mík for (hauptsächlich topfformige Gefäse) ; ihre 
einfache Verzierung ist lediglich im GefäBoberteil 
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untergebracht (Abb. 3 ); die Ornamente sind ein­
gestempelt. 

Die GefäBe aus den Hiigelgräberf eldern s ind 
breiter, scharf profiliert und tragen reiche Verzie­
rung (Abb. 2). 

Die gegenwärt ig bekannten Flachgräberfelder 
wurden in Kulturschichten neolithischer und friih­
bronzezeidicher Siedlungen festgestellt (miteinbe-

zogen der Friihabschnitt der Pozdnjakovo-Kul­
tur). Alle bisher erschlossenen Hiigelgräberfelder 
gehoren in den friihen und entwickelten Abschnitt 
der Pozdnjakovo-Kultur, die Flachgräberfelder 
wieder nur in die Spätzeit genannter Kultur und 
konnen nicht friiher als in das letzte Viertel des 
2. Jahrtausends v. u. Z. datiert werden. 
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HľP A B M EJi bHHU:Y B ,[( P E BHElt PYCH 

ľAJlJ.iHA <l>EllOPOBHA IlOJlRKOBA - MAPJ.-UI BACJ.iJlb EBHA <l>EXHEP 
(ľocy.11apcTBeHHblH HCTOpHqecJ<HH My3eH, Moc1<aa) 

11rpa B MeJJbH11UY np11Ha.I1.J1e)Kl1T K q11cny 11rp 

HeKOrAa nonym1pHb1x Ha Pyc11 11 coBepweHHO no-

3a6b1Tb1x B HaCT011111ee upeM.R. 

3ra 3aHHMaTeJ1bHa.R, 6oraTa.R KOM61rnaTOpHblMl1 

11,nell.MH 11rpa Be.I1.eTC.R Ha .ll.OCKe c 1•1306pa)KeHHeM 

Tpex KBa.I1.paTOB, BilHCaHHbIX O.II.HH B .ll.pyroii 11 co­

e.I1.11HeHHblX Me)K.ll.Y co6oii KOpoTKHMl1 nonepeqHbl­

MH J111Hl1.RM11; nOCJ1C.ll.lil1C 11.ll.YT OT cepe.n11Hbl Ka)K­

.ll.OH 113 CTOpoH npll.MOYľOJJbHHKOB (p11c. 1). 
« MenbHHUa» - 3TO Hrpa .nn.R .naoHx. Ka*.ll.bIH 

J.13 HľpOKOB HMeeT no paBHOMY KOJJHt{eCTBY waweK, 

KOTOpbie OTJ1Jo1qa10TC.R Me)K.ll.Y co6oH no l.\BeTy lrnH 

no <t>opMe. U,enb Hľpbl COCTOHT B TOM, qT06bI no­

crpOHTb MeJJbHHUy, T. e. nocTaBHTb TPH O.D.HHaKo­

Bbie wawK11 Ha 0.llHOH CTOpOHe mo6oro H3 TpeX 

KBa.I1.paTOB, JJJ.160 Ha nonepet{Hb!X JlHHH.RX, coe.I1.H­

Hll.l0ll\HX 3Tl1 KBa.ll.paTbl. EcnH O.llHOMY H3 wrpOKOB 

y.naeTCll. coopy.llHTb MCJlbHHUy, TO OH HMeeT npaao 

CH.RTb c .nocKH wawKy npOTHBHHKa. BbrnrpbIW 3a­

KmotrneTCll. B H3'bll.T1111 ncex waweK npoTHBHHKa, 

n1160 B C03.ll.aHl111 TaKOľO nOJJO>l<eHH.R, Kor.na waw­

KH npOTl1BH11 Ka JI11WCHbl xo.na. 

11rpa B MCJlbHHUy, KaK CBl1.lleTeJJbCTBYIOT MaTe­

pHaJJbl apxeOJIOľ11qecKl1X pacKOnOK, H3BeCTHa Ha 

Tepp11Top1111 .!1.penHeH Pyc11 c 10 a. TaK a CTapow 

JlaJIOľe B CJIOHX 10 BCKa Hali.neHa .llOCKa c wao6pa-

1KeH11eM nOJI.R .ll.JlH 1Hpbl B MeJJbHHUy. Ilpaa.na, 

.naHHa.R Haxo.nKa He .RBJl.ReTCH B nOJJHOM CMbICJJe 

CJIOBa 11rpaJibHOH .llOCKOH. 3To npocro HanpOCTO 

Kopa6eJibHa.R .ll.OCKa c HaCKOpo BblpeaaHHOH <t>Hry­

poH .ll.JIH 11rpb1. l1306pa)KeHHe MCJlbHHUbl Ha Heii 

coxpaHHJlOCb He nOJJHOCTblO, TaK KaK .ll.OCKa 06Ha­

py>1<eHa B paCKOJJOTOM BH.ll.e (pwc. 2: 3) .1 113 pac ­

KOnOK a Hoaropo.ll.e (p1o1c. 2: 4) H IlcKOBe waaecT­

HbI .ll.CpeBll.HHblC .ll.OCKH .ll.JlH Hľpbl, .naTHpyeMblC 

12- 13 BB. 

ľeoMeTpHqeCKHe <t>11rypb1, no.I1.06Hb1e cTapona­

.no>KCKOH, HOBrOpO.llCKOH H nCKOBCKOH HMeJOTCH Ha 

O.II.HOH H3 rJJHH.RHbix nJJHTOK nona (18 X 26 CM) 

3.ll.aHHll. 12 n„ HaH.!1.CHHOH Ha ropO.llHll\C CTapan 

PaaaHb,2 a TaK*e Ha Me)KenoM Ka MHe (pwc. 2: 5) 
6nHa r. Ee>KeuKa (6acceiiH B epxHeli B onrn) 3 w Ha 

l13BeCTHOM «KaMHe Tpyaopa» 6nHa 11a6opcKa 

(IlcKOBCKaH o6naCTb). OTHOC.Rll\HCCH, IlOBH.llHMO­

My, K 13- 14 BB. 

A. A. Cnul.jbitt, KOTOpbIH ony6n1o1Koaan 3TH Ka­

MeHHbie IlJlHTbI, OTMeqaJJ, qTo wao6pa)KeHHH Ha 

HHX no 06ll\CMY Haqep-raHHIO H .na>Ke paaMepaM 

t1pe3BblqaHHO HanOMHHaJOT qmrypy .llJlH Hľpbr 

B MCJibHHUy.lo 

EJIH3KHMH aHaJiorH.RMH Bb1weynoM.RHYTbIM na­

MHTHHKaM MoryT CJJy>KHTb cxeMaTHqeCKHe pHCyH­

KH B BH,lle Tpex BilHCaHHblX np.11MoyrOJJbHHKOB HJIH 

KBa.npaTOB Ha qepenHue (pHc. 2: 2)' ľJIHHHHOH H 

KaMeHHOH IlJIHTax, 06Hapy*eHHb1x Ha TaMaHCKOM 

noJiyocrpoae npH apxeOJIOľHt{CCKOM HCCJlC.llOBaHHH 

.npeaHeH TMyTapaKaHH. qepenHua H rJJHH.11Ha.11 

IlJIHTa HaH.llCHbl B <l>YH.llaMCHTaX a.naHHH KOHUa 

9 - cepe.nHHbI 10 BB„ a nJJHTa Ha p oaoaoro nec­

t1aHHKa - cpe.!1.H OCTaTKOB KaMHCTCCHOH MacTep-
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Pec. 1. CoupeMCHHa11 .nocKa ;um urpw o MCJibHHUy. 
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CKOH, co3,naHHOH BO npeMR. nocTpOHKl1 xpaMa nep­

BOH nononHHbI 11 n. B 3Toli )i(C MacTepcKoli Hai1-

.ne:1 o6nOMOK aMcpOpbI c TCM )f(C p11C}'HKOM: Ha HCM 

Hau,apanaHbl Tp11 nm1caHHbtx KBa.npaTa.5 

Jlt05011blT HO, 4TO np11 paCKOnKax xaaapCKOH Kpe­

no::l'H Ca pKen - E ena.11 B ( )f(:l ( ocraTKH ee Haxo.n11-

JJ : 1c!> 6 ,110 CTaH11 11 IJ.11MJUlHCK: ii, HbtHe aaTon­

.J::HH:>~í u ' IMJl.RHCK11M B::>,D.oxpaHl1Jll1Ll!CM) 11ao6-

pa)f( ::!:l l11l llOJllI ,llJIR. 11rpbl B MCJlbH11U.Y (p11c. 2 : 
6, 7) HaM,D.CHbl Ha HCKOTOpblX 60JibWCMCpHblX K11p­

m1<1ax 9 s eKa (25 X 25 X 6 cM) .6 Ha EaKJI11H­

CKOM ropOJ.J.111.l!C, KOTopoe Haxo.n11Tc11 B KphIMy, 

B 16 KM OT r . 6JX411CapaR., «MCJlbHHU.a» o6Hapy­

»\eHa Ha KaMHC 113 KJI<l).l.Kl1 )f(HJIOľO IlOMCLl!CHIHI 

13 n. 7 B .UarecTaHe TO'-IHO TaK11e )i(C 4epTem11 11r-
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1113 ' l 
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PHc. 2. vfao6pa>Kemrn ľlOJlll ,l\Jl ll Hľpbt s MeJlbľíHL\Y B 10-
14 ee. 1 - ľoKCTan (Hopeer1rn); 2 - TaMaHCKHif nony· 
ocTpoe (TMyTapaKaH&): 3 - Grapa11 Jla!lora; 4 - Hoe· 

ropo.a.; 5 - CTapa11 Pa3aHh; 6, 7 - CapKen·Eena11 Be>t<a. 

ponoro IlOJllI BblCC'-ICHbl Ha KaMHIIX nocTpOHKH 

14 - 15 BB. 

HeKOTOpbIMH 11ccne.noaaTennM11 6h1no BbICKaaaHo 

npe.nnonomeH11e, '-ITO 11ao6pa)f(eH11R. Tpex un11caH­

Hb1x KBa.npaTOB npe.nCTaBJIIIIOT B 60Jibllll1HCTBe CJiy­

'-laea <1epre)f(H, CJI}m11aw11e Mo.nyneM .nnn paC'-ICTa 

Me p ,llJIHHbl.8 0 CHOB3Hl1CM ,llJl.R TaKOľO npe.nnono­

)f(CHHfl flBHJIOCb TO, 'ITO MHOr11e 113 11ao6pameHl1H 

CB.R33Hbl c OCTaTKaM11 pa3Jil14HblX apx11TeKTYPHblX 

coopjmeH11i1. Bp.11.n n11, o.nHaKO, MO)KHO cornac11Th· 

Cfl, 'ITO He6pemHO HCllOJIHCHHblC 11ao6pall<CHl1.R Ha 

1.1epemu~ax, KHpn111.1ax, KaMCHHblX 11 ľJl11HflHblX 

IlJIHTax CJI.)i)i(HJIH 1.1epTemaM11, CBfl3aHHblMl1 c ap­

XHTCKT/pHblMH pac1.1eTaM11. M&1 noJiaraeM, KaK H 

r. <P . Kop3yxuHa, 'ITO OHH, 110Jl06HO CTapona.nom-
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CKOH Ha XO,llKe, .RBJUllOTC.R C,lleJiaHHblMH Ha CKOpy!O 

pyKy noneM ,llJI.R Hľpbl B «MeJibHHUy». 

Mrpa B MeJI&HHUY H3BeCTHa c 9-10 BB. He 

TOJibKO n BocTOttHOH Eapone. ÔHa 6&1na pacnpo­

CTpaHeHa 11 n .llpyrHx CTpaHax cpe.llHeBeKonoH. Ea­

pon1>1. nocKH C «MeJibHHQeH» HaXO,llHJIH, HanpH­

Mep, B CKaH.llHHan1111; cpe.llH HHx oco6eHHO HHTe­

peceH <f>parMeHT ,llepeB.RHHOH ,llOCKH 1 o seKa H3 

ľoKcTa.lla B HopnernH (p11c. 2: l; Ha p11cyHKe ,lla­

Ha ee peKOHCTPYKUH.11). 3Ta .D.OCKa npe.n.Ha3Hatta­

JiaCb .llll.R .llBYX pa3JIH'IHblX Hrp: Ha JIHUeBOH ee 

CTOpOHe H306pa>t<eHO none JJ.JI.11 Hľpbl B MeJibHHUy. 

Ha o6opoTe OHa pas,lleJieHa Ha 225 KJieTOK (15 X 
X 15) .9 BH.llHMO .llJI.11 06e11x 11rp nOJib30BaJIHCb 

wawKaMH OI<pyrnoli <f>opMbl CO cpesaHHblM OCHOBa­

HHeM. Mx ,lleJiaJIH 113 KOCTH, CTeKJia, .RHTap.11. 

Bo <f>paHuysc1<0H. pyKon11c11 1400 r., xpaHanteli­

c11. n Hau110HaJI&HOH 6H6n110TeKe Ilap11>t<a, np11· 

De.llCH ttepTe>t< nOJI.R ,llJI.11 Hľpbl B MeJibHl1Uy, no.n.06-

HblH TeM, I<OTOpbie HaM 113BeCTHbl no HaXO.llI<aM 11:l 

B ocTOttHoli 11 CenepHOH Eapon&1.10 

Bce nepett11cneHH&1e <f>11ryp&1 «MeJI&HHUbl>> B ue­

JIOM 11.lleHTl1'1Hbl; HeKOTOpble pa3JIH'll1.R Ha6JIJO,lla­

IOTCll. TOJibKO n .lleTan.11x. Ta1<, Hanp11Mep, y npe­

o6na,llaJOntero 6on&w11HCTBa <f>11ryp cTopOHbI np.11-

MOyrOJibHl1I<OB CQe.lll-tHeHbl 0.llHOH o6nteli ttepTOH. 

H a 1<aMHe >t<e 6n11s Ee>t<euKa 11 Ha .llOCKe 113 Hoa­

ropo.lla 9Tl1 coe.lll1HHTeJI&Hbie JIHHHH Mem.n.y KBa.llpa· 

TaM11 He coana.llaJOT. Ha HeK0Top&1x .n.oc1<ax MecTa 

nepecett.eHH.R nonepettHblX JIHHl1H CO CTOpOHaMH 

np.RMOyrOJibHHKOB H HX yrJibl OTMett.eHbl oco6&1MH 

3HaJ<aMH (pHC. 2: 1, 4), a ueHTp BHyTpeHHero MeH'.>­

wero KBa.npaTa o6osHatt.eH TOttKOH. Tpy.llHO c1<asaTb 

tt.eM o6ycJIOBJieHbl 9TH He60JibWl1e pa3Jil1'1H.ll 

B Hrpan&HhIX .llOCKax. BoaMomHo, cynteCTBOBaH11eM 

HeCKOJibKHX aapl-laHTOB 9TOH Hľpbl, KOTOpb1e H Haw· 

JIH CBOe OTpameHHe B 'lePTe>t<ax HľpoBOľO IlOJI.R. 

K comaneHHJO, nHC&MeHHbIX CBH.lleTeJI&CTD o 

npaa11nax 9TOH Hrp&1 B anoxy cpe.llHeneKODb.R He 

coxpaHHJlOCb. ÔJJ.HaKO, eCTb OCHOBaHHe npe.llnOJia­

raTb, ti.TO npHHUHil Hľpbl B MeJibH11UY .naneKoro 

npownoro H «MeJibH11UbI», B KOTOpy!O Hrpa!OT ,llO 

cero npeMeHH B HeK0Top&1x cTpaHax - Eonrap1111, 

ľpeu11H, HopnerH11, Ilon&llle, ľepMaH1111, AHrn1111 

- 6&IJI OJJ.11H H TOT )l(e. TaK cospeMeHH&1e Hrpan&­

Hble JJ.OCKH (pHC. 1) B TO'IHOCTl1 IlOBTOp.RIOT Cpe.llHe­

neKOBbie. 06&1'1.HO 0,llHa CTOpoHa Hb1HemHl1X .llOCOK, 

c.n.eJiaHHblX H3 KapTOHa, npe.n.Ha3HatteHa ,llJI.R Hľpbl 

B lllaxMaTbl .11 lllallIKl1, .npyra.11 - JJ.JI.R 11rp&1 

B MeJibHHUY· Hap.11.lly co cneu11an&HblMH .llOCKaM11 

B 9Tl1X CTpaHax qaCTo nOJib3YIOTC.R H caMO,lleJibHbl­

MH. TaK C. I'puz B cnoeli pa6oTe npHBO.D.HT Hso6-

pameHHe caMO.lleJI&HOH .n.epen.RHHOH .llOCKH.11 He­
pe.n.Ko none .llJI.R Hrpb1 qepT.11T Ha 6yMare HJIH npo­

cro Ha aeMne, a w awKH c ycnexoM saMeH.lllOT Ka­

MewKaMH, KOCTOttKaMH HJil1 .npyrHMH JIJ06blMH 

npe.llMeTaMH. 
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Miihlespiel in der alten Rus 

Galina Fedorovna Poljakova - Marija Vasiľevna Fechner 

Das Miihlespiel gehort zu Spielen, die einst in 
der Rus recht volkstiimlich waren, nun aber be­
reits vollkommen in Vergessenheit geraten sind. 
Es wird auf einem Spielbrett gespielt, auf welchem 
drei konzentrische Quadrate eingezeichnet sind, 
die in der Mitte der Seiten durch Linien miteinan­
der verbunden sind (Abb. 1 ). 

Nach archäologischen, bei Ausgrabungen ge­
wonnen Funden war das Miihlespiel in der alten 
Rus seit dem 10. Jh. bekannt. Zum Beispiel fand 
man in Staraja Ladoga in einer Kulturschicht aus 
dem 1 O. Jh. ein Holzbrett mit einem unvollständig 
eingezeichneten Feld des Miihlespiels (Abb. 2: 3).l 
Auch in Novgorod (Abb. 2: 4) und Pskov wurden 
derartige Spielbretter aus dem 12.-13. Jh. gewon­
nen. Ahnliche Zeichnungen erfaíšte man auf einer 
tonernen Fuíšbodenplatte in einem Gebäude aus 
dem 12. Jh. auf dem Burgwall Staraja Razaň, auf 
einem Rainstein (Abb. 2: 5) bei der Stadt Bežeck 
im oberen Wolgabecken3 wie auch auf dem be­
kannten „Truvor-Stein" bei Izborsk (Gebiet 
Pskov); sie stammen aus dem 13.-14. Jh. Diese 
Steinplatten publizierte A . A . Spicyn.4 Analoge 
Zeichnungen sind auch auf einem Dachziegel. 
(Abb. 2: 2), auf einer Ton- und Steinplatte von 
der Taman-Halbinsel (Tmutarakaň); man fand sie 
in Gebäudefundamenten aus dem 9. bis Mitte des 
10. Jh. So eine Zeichnung befand sich auch auf 
einer Platte aus rosarotem Sandstein und auf 
einem Amphorenbruchstiick aus einer Steinmetz­
werkstatt, die anläíšlich eines Kirchenbaues in der 
ersten Hälf te des 11 . Jh. im selben Fundort ge­
griindet worden war,5 ferner auf fiinf Ziegeln aus 
dem 9. Jh. (Ausmaíše 25 X25 X 6 cm), die bei 
Ausgrabungen auf der chasarischen Festung Sar­
kel-Belaja Veža entdeckt wurden,6 auf dem Stein 
eines Wohnhauses aus dem 13. J.h. auf dem Ba­
žino-Burgwall (Krim) unweit von Bachčisaraj7 

und schlieíšlich auf Steinen von einem Gebäude aus 
dem 14.-15. Jh. in Dagesan. 

Einige Forscher nehmen an, daíš die Zeichnun­
gen der drei konzentrischen Quadrate in den mei­
sten Fällen als Modul bei der Berechnung von Län­
genmaíšen dienten,8 weil viele von ihnen im 
Zusammenhang mit Resten von Baueinrichtungen 
angetroff en wurden. Die Autoren teilen zusammen 
mit G. F. Korzuchina nicht diese Ansicht und mei­
nen, daíš die oberflächlich ausgefiihrten Zeichnun­
gen auf Dachziegeln, Bauziegeln, Stein- und Ton­
platten kaum zu Berechnungen gedient haben 
konnten und daíš es sich hier - ähnlich wie auch 
bei dem Fund aus Staraja Ladoga - um fliichtig 
angefertige Zeichnungen des Miihlespielfeldes 
handelt. 

Das Miihlespiel ist vom 9.-10. Jh. nicht nur 
im ostlichen, sondern auch im iibrigen Europa be­
kannt, z. B. in Skandinavien. Aus dem 10. Jh. 
stammt das Fragment eines Holzbrettes aus Hoks­
tad in Norwegen (Abb. 2: 1), das auf einer Seite 
als Miihlespiel verwendet wurde und auf der an­
deren Seite in 225 (15 X 15) Felder aufgeteilt 
war.9 Eine franzosische Handschrift aus dem J. 
1400, die in der Nationalbibliothek von Paris auf­
bewahrt ist, enthält eine Zeichnung des Miihle­
spielf el des, die jenen ähnelt, die aus den Funden 
Ost- und Nordeuropas bekannt sind.10 

Alle angefiihrten Zeichnungen des Miihlespiel­
feldes sind im groíšen und ganzen identisch, Unter­
schiede bestehen nur in Einzelheiten. Schriftlich 
festgehaltene Regeln dieses Spieles haben sich aus 
dem Mittelalter nicht erhalten, doch kann voraus­
gesetzt werden, daíš sein Prinzip damals und auch 
heute gleich war und ist. Es wird bis heute in man­
chen Ländern gespielt, z. B. in Bulgarien, Grie­
chenland, Norwegen, Polen, Deutschland und 
England. Die jetzigen Spielbretter entsprechen ge­
nau den mittelalterlichen. 
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SPRAV Y A R E C E NZI E 

PhDr. JURAJ BARTA, CSc„ PÄŤDESIATROČNÝ 

Je radostné, ak bHzki priatelia, spolupracovníci 
i ostatní môžu blahoželať k významenému život­
nému jubileu, ktorého sa jubilant dožíva v plnom 
zdraví a mladíckej sviežosti, a najmä ak vykonal 
veľa dobrej práce. Takto možno pristúpiť aj 
k blahoprianiu a želaniu ďalších Úspešných rokov 
v osobnom i pracovnom živote nášmu spolupra­
covníkovi, priateľovi a kolegovi PhDr. Jurajovi 
Bártovi, CSc. ružomberskému rodákovi, ktorý sa 
13. apríla 1973 dožil päťdesiatin. 

Pochádza z robotníckej rodiny a vyrástol vo 
fabrickom prostredí, kt0ré pozitÍ vne vplývalo na 
formovanie jeho svetonázoru. Už od detstva ho 
priťahovala príroda, taje hôr a história ľudu . Po 
maturite však zanietený chudobný Študent nemá 
možnosť Študovať na vysokej škole, preto odchá­
dza za výpomocného učiteľa na východné Slo­
vensko. Mladý učiteľ, zrastený s pracujúcim ľu­
dom, aj tu nachádza k nemu cestu. Ako mladý, 
pokrokovo orientovaný človek, nevedel a nemohol 
sa zmieriť s ľudáckym režimom, a preto hľadá 
možnosť, ako spolupracovať v odboji. Prílež itosť 

sa mu naskytla vo Vranovskom okrese, kde sa 
zúčastnil na prípravách protifašistického odboja. 
Po vypuknutÍ Slovenského národného povstania 
vrátil sa do Ružomberka, kde pracoval v Revo­
lučnom okresnom národnom výbore. Po obsadení 
Ružomberka nemeckými fašistickými vojskami 
pokračoval v odbojovej činnosti, stal sa členom 
Propagačného a spravodajského odboru Slovenskej 
národnej rady v Banskej Bystrici a pracoval ako 
osvetový pracovník na liptovskom úseku povsta­
leckého územia. Za aktÍvnu účasť v Povstaní bol 
vyznamenený radom SNP II. triedy. 

V oslobodenej vlasti vyplnila sa Bártova túžba 
ísť študovať na vysokt'.1 školu. Najprv si zvolil 
štúdium histórie a zemepisu, neskôr aj archeológie. 
H lbšie sa uňho prejavil záujem o najstaršie dejiny 
a kultúru človeka i jeho prostredia, a pretO si 
v rámci Štúdia archeológie vyberá aj tému dizer-

tac1e - Praveké osídlenie slovenských jaskýň, 
ktorú v roku 1952 na Fi lozofickej fakulte Uni­
verzity Komenského v Bratislave úspešne obhájil 
a získal hodnosť doktora filozofie. 

PhDr. ]. Bárta nastúpil potom do služieb bý­
valého Štátneho archeologického Ústavu v Martine 
a so zanietením a húževnatosťou sa zúčastnil v ar­
cheologickom bádaní na Slovensku, ktoré je s jeho 
menom úzko späté. Teraz pracuje v Archeologic-
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kom ústave SA V ako samostatný vedecký pracov­
ník. Od začiatku sa jubilant intenzívne venoval 
systematickému prieskumu a výskumu obdobia 
paleolitu na Slovensku a zvláštnu pozornosť ve­
noval a venuje problematike osídlenia jaskýň. Má 
bohaté skúsenosti a vedomosti z kvartérnej geo-
16gie, osobitne speleol6gie. Vo svojej vedeckový­
skumnej práci sa upriamil na riešenie problémov 
paleolitu a mezolitu. Dosiahol vynikajúce odborné 
výsledky, z ktorých viaceré treba považovať za 
priekopnícke a sú uznávané doma i v zahraničL 
Z jeho vedeckej a publikačnej činnosti, ktorá je 
veľmi bohatá, treba na prvom mieste vyzdvihnúť, 
že dokázal v celej šírke vedecky osvetliť proble­
matiku mezolitu, čím sa vlastne po prvý raz do­
kázala nesprávnosť tvrdenia buržoáznej historio­
grafie o hiáte medzi paleolitom a mezolitom. Dr. 
]. Bárta vykonal široký terénny prieskum spraší 
a jaskýň, preskúmal viacero otvorených (Vlčkov­
ce, Nitra, Trenčín, Moravany nad Váhom, Nové 
Mesto nad Váhom, Rimavské Janovce a i.) i jas­
kynných paleolitických lokalít (Radošina-Čertova 
pec, Bojnice a i.). Výsledky svojich výskumov 
publikoval vo viacerých domácich i zahraničných 
časopisoch a zborníkoch. Súhrn výsledkov báda­
nia podal v práci Slovensko v staršej dobe ka­
mennej (Bratislava 1965), ktorá je prvou moder­
nou syntézou tohto obdobia najstarších ľudských 
dejín. Práca po prvý raz prináša širší obraz sta­
ropaleolitického osídlenia Slovenska a širšie ve­
decky zdôvodňuje autocht6nnosť stredného a star­
šej fázy mladého paleolitu, ako aj vplyv východo­
eur6pskych paleolitických fácií najmä na gravett­
ské osídlenie Slovenska. V čiastkových prácach 
riešil jubilant pomerne úspešne problematiku ma-

ti.grafie, typol6gie a chronol6gie jednotlivých lo­
kalít i paleolitických kultúr na Slovensku, ich roz-

. ' VOJ a vyznam. 
Vo svojej práci sa však PhDr. ]. Bárta nazaobe­

rá iba štúdiom a riešením problematiky paleolitu 
a mezolitu, ale od začiatku svojej vedeckej kariéry 
zvláštnu pozornosť venuje výskumu pravekého 
osídlenia slovenských jaskýň. Vykonal výskum 
Liskovskej jaskyne v Chočskom pohorí, Chvalov­
skej jaskyne v Juhoslovenskom krase, v Neto­
pierskej jaskyni a Kaplnke v Nízkych Tatrách, 
v jaskyniach pri Poráči, na Dreveníku, v Mažar­
nej vo Veľkej Fatre, v Majda-Hraškovej jaskyni, 
v Domici a inde. Dokázal význam osídlenia slo­
venských jaskýň v jednotlivých pravekých a včas­
nodejinných obdobiach a výsledky výskumov aj 
s bohatým nálezovým materiálom publikoval. 

Bolo by možné vyratúvať viaceré okruhy ve­
deckovýskumnej i publikačnej činnosti jubilanta, 
uvádzať pomerne bohatú vedecko-populárnu lite­
rárnu produkciu, prednáškovú činnosť, poradenskú 
službu i mnohé funkcie, ktoré vykonával či vyko­
náva v odbore archeol6gie, speleológie, geológie 
atď. Nejde však, ani nemôže ísť o úplné zhodno­
tenie ani podanie súpisu prác PhDr. ]. Bártu, pre­
tože je vlastne len na polceste. Vykonal doteraz 
veľa dobrého, v mnohom dosiahol pekné Úspechy, 
niekde i pozastal. Ale život nejde podľa vopred 
vyznačkovanej rovnej línie, treba niekedy ťažšie 

Úseky prekonať, inokedy sa aj o kúsok vrátiť. 
A keďže jubilant má pred sebou druhú polovicu 
cesty, do ďalších decénií mu želáme veľa dobrého 
zdravia, ďalších tvorivých síl, úspechov a spo­
kojnosti v pracovnom i osobnom živote. 

Bohuslav Chropovský 

ZA VIKTOROM SEMMEROM 

Dňa 6. augusta 1973 zomrel zasl{1žilý externý 
spolupracovník Archeologického Ústavu SA V 
v Nitre - Viktor Šemmer, zakladajúci člen a od 
jej založenia aj člen výboru Slovenskej archeolo­
gickej spoločnosti. 

Viktor Šemmer sa narodil 22. novembra 1896 
v Petrovej Vsi na Záhorí. Učiteľský Ústav vyštu-

doval v Spišskej Kapitule. Jeho prvým miestom 
v službách školstva bola obec Popudiny (dnes 
Popudinské Močidlany). Od konca prvej svetovej 
vojny až do odchodu na zaslúžený odpočinok roku 
1963 pôsobil najprv ako učiteľ, neskôr ako riaditeľ 
Národnej školy v Jablonici (okres Senica). Jeho 
nevšedný záujem o prehist6riu a históriu rodného 
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kraja. podnecovaný čítaním odbornej domácej 
i zahraničnej literatúry, priviedol ho na Univerzi­
tu Komenského v Bratislave, kde sa v rokoch 
1936-1940 stal žiakom profesora Jana Eisnera. 
ktorý si V. Šemmera obľúb i l pre jeho nadšenie 
a neobyčajnú snahu odkrývať taje dá v no veku na­
šej vlasti. Napriek tomu, že bol svedomi tým po­
slucháčom archeologického seminára (absolvoval 
8 semestrov), nepodrobil sa skúškam s odôvodne­
ním, že prednášky navštevuje pre svoje samovzde­
lanie a získanie vedomostí v odbore archeol6gie. 

V (f alších rokoch sa stal V. Šemmer výkonným 
spolupracov níkom Slovenského národného múze?. 
v Bratislave, kde už v tom Čase pôsobila ako kus­
t6dka a rcheologického oddelenia dr. Ľudmila 
Kraskovská. Bol spolupracovníkom a tajomníkom 
bývalého štátneho a rcheologického Ústavu v Mar­
tine pre enický okres. Spomenuté múzeum a ar­
cheologický Ústav vďačia V. Šemmerovi za mnohé 
archeologické nálezy a objavy lokalít. Z množstva 
jeho nálezov a objavov treba v prvom rade spo­
menúť záchr:rnu dvoch bohatých hrobov z doby 
rímskej na Záhor í - v Čáčove a v Borskom 
Petre. O týchco ná lezoch podal správu v č lán ku 
Archeologické nálezy v Čáčove (Sborn ík Muzeál­
nej slovenskej spo ločnost i 34/35, 1940-1941, s. 
137-139). Ako bývalý žiak prof. Jana Eisnera 
prispel do Eisnerovho sborníka (Historica Slova­
ca, 5, 1947, s. 184-185) článkom Slovanské kos­
trov é pohrebište a stopy hradiska v Hradišti pod 
Vrátnom. 

Ako spolupracovník Štátneho archeologického 
Ústavu v Mart ine a neskôr A rcheologického Ústavu 
SA V v N it re zt'.1 častni l sa na mnohých výskumoch 
prof. dr. Vojtecha Budinského-Krički.t, DrSc. 
S menom V. Šemmera sú spojené archeologické 
výskumy mnohých slovenských lokalít; spome­
niem iba niektoré: Giraltovce, Kožany, Kurima, 
Lesné, Radoma, Šapinec (východoslovenské eneoli­
tické mohyly), Skalica (slovanské mohyly), Veselé 
(pohrebisko s kultúrou šnúrovej keramiky), Ne­
mečky (bližšie nedatovateľné mohyly), Senica (síd­
lisko z doby bronzovej a hrad ištnej, halšta tské 
a slovanské pohrebisko), H radište pod Vrátnom 
(slovanské sídlisko a pohrebisko), Starý hrad 
v Podbrančí (osídlený od eneolitu až po stredo­
vek), Podhorie, obec Prietrž (slovanské pohre­
bisko), Kyjaticc (popolnicové pohrebisko z mlad­
šej doby bronzovej), Horné Vestenice (zvyšky 
stredovekej a renesančnej sakrálnej stavby), Bra­
covce (pohrebisko otomanskej kultúry, hroby 
z mladšej doby bronzovej, síd lisko s dáckou kera­
mikou a síd lisko z doby rímskej). V rokoch 1963 

-1967 spolupracoval na výskume dr. Al. Dušeka, 
CSc, na hradisku z mladšej doby ha lštatskej 

v Smoleniciach. 
Ako člen výboru Slovenskej archeologickej spo­

ločnosti prispienl radami k zveladeniu jej čin­
nosti. Jeho {1časť na schôdzkach bola prík ladná 
a vzorná, nap riek jeho vysokém u veku a dochá­
dzaniu na schôdzky do itry a 13ratislavy. Po­
dobne aj jeho účasť na akciách spomenutej spo­
ločnosti, Archeologického Ústavu A V, ako aj na 
podujatiach Slovenského národného múzea v Bra­
tislave môže byť vzorom mnoh ým archeológom. 

Za skoro polstoročnú pedagogickú činnosť 

v Jablonici vychoval V. Šemmer stovk)' dobrých 
občanov našej vlasti. Ako člen KSS pridal sa do 
radu pokrokových učiteľov a šír il nielen vedo­
mosti, ale aj pokrokové idey medzi spoluobčanmi, 
dnes družstevnými roľníkmi. 

Vo Viktorovi ŠemmeľOvi stratila slovenská ar­
cheologická obec výdatného externého spolupra­
covníka, človeka vzácnych ľudských k valít, ktorý 
po celý ž ivot rozsieval vo svojom okolí túžbu po 
vzdelaní a záujem o dávnu minulosť našej vlasti. 

česť jeho pamiatke! 
Mik11láš Dušek 
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ZUM GEGENWÄRTIGEN STAND DER ENTWICKLUNG UND ORGANISATION 
DER ARCHÄOLOGISCHEN FORSCHUNGSTÄTIGKEIT 

IN DEN LÄNDERN DES RATES FOR GEGENSEITIGE WIRTSCHAFTSHILFE 

Aus Initiative des Direktors des Instituts filr Geschichte der materiellen Kultur der Pol­
nischen Akademie der Wissenschaften Prof. Dr. Witold Hensel verwirklichte sich vom 9.-11. 
November eine Tagung der Direktoren archäologischer Institute in den Ländern der RGW, auf 
der grundsätzliche Fragen der Koordination und Kooperation besprochen wurden. 

Auf der Tagung wurden die erreichten Ergebnisse erortert, insbesondere die Hauptforschungs­
richtungen filr die J. 1972-1975 in den einzelnen beteiligten Ländern wie auch Moglichkeiten 
einer konkreten gegenseitigen Koordination und Kooperation in den Hauptaufgaben. Eingehend 
analysiert wurde auch die Anwendung neuer Forschungsmethoden, vor allem in der Gelände­
forschung, und namentlich die Organisation von experimentalen archäologischen Grabungs­
räumen. Von breiterem theoretischen und praktischen Aspekt besprach man Probleme der 
wissenschaftlich-technischen Dokumentation und Information auf archäologischem Gebiet. 

Informative Berichte uber die Tätigkeit und Organisation der wissenschaftlichen Forschungs­
arbeit in den einzelnen Staaten im Sinne der Tagungsbeschlilsse bringen wir auf den Seiten 
von Slovenská archeológia. 

Hauptrichtungen, Probleme und Ergebnisse der archäologischen 
Forschung in der DDR 

Die archäologischen und althistorischen Forschungen in 
den entsprechenden fachwissenschaftlichen Instituten der 
DDR erfolgen, sofern sic groBere Themen zum Gegenstand 
haben, auf der Grundlage von Forschungsplänen, in erster 
Linie des Zentralen Planes fiir die gesellschaftswissenschaft­
liche Forschung in der DDR in den Jahren 1971-1975. l 

Dic Koordinierung der Forschungsarbeiten zu grolšeren 
Thcmen und Problemcn gcschieht durch den Problemrat fiir 
Alte Gcschichte und Archäologie beim Zentralinstitut fiir 
Alte Geschichte und Archäologie der Akademie der Wissen­
schaften der DDR. Diesem Problemrat gehoren u. a. die 
Direkcoren der archäologischen, althistorischen und alter­
tumswissenschaftlichen Fachinstitutionen der Universitäten 
und einiger groBerer Museen, darunter der fiinf Museen fiir 
Ur- und Friihgeschichte in Drcsden, Halle, Potsdam, Schwe­
rin und Weimar an. 

Bei der Ausarbeitung der Forschungsrichtungen und der 
wichtigsten Forschungsaufgaben obliegt dcm Zentralinstitut 
fiir Alte Gcschichtc und Archäologie der Akadcmic der 
Wisscnschaften der DDR als dem grolšten Institut dicscr 
Art in der DDR mit ctwa 100 wissenschaftlichen Mitarbei­
tern eine besondere Verpflichtung. 

Im Zentralinstitut ist eine grolšcrc Anzahl von archäologi­
schcn, althistorischen und philologischen Spezialdisziplinen 
sowie einigen naturwissenschaftlichen Fachgebieten vertreten. 
Die Wissenschaftler arbeiten im wcsentlichen in vier Wissen­
schaftsbcreichen: Ur- und Friihgeschichte, Alter Orient, 
Griechisch-romischc Geschichte und Griechisch-romische 
Kulturgeschichte. Entsprechcnd dem Profil der Forschung 
gibt das Zentralinstitut mchrcre Veroffentlichungsreihen und 
Zeitschriften heraus. 

Es handelt sich um die „Vcroffentlichungen des Zentral­
instituts fiir Alte Geschichte und Archäologie der AdW", in 
dcnen vor allem Arbeiten von umfasscndercr Thematik cr­
scheinen. Der erste Band dicscr Rcihc ist ein Studicnband 
zu dem Problem der Staatscntstehung. Bekannte Rechtshisto­
rikcr, Sinologen, Indologcn, Oricntalistcn, i'\gyptologen, Alt­
historikcr, Mediä vistcn, Archäologcn und Ethnographcn 
untersuchen in diesem Band das Problem der Staatscntstc­
hung von China und Indien bis zum Frankenreich, zur Kic­
wcr Rus und Innerafrika. Der zwcitc Band isc eine Gcsamt­
damcllung der Ur- und Friihgcschichtc Polens aus der 
Fedcr von Witold Hensel. 

Wciterhin wird einc Gesamtdarstcllung der Geschichtc 
und Kultur der Germanen in Mitteleuropa, dic von einer 
Gruppe von Wissenschaftlern aus vcrschiedenen Institutio­
ncn der DDR ausgcarbcitct wurdc, in dicser Reihe crschci­
ncn. Eine Untersuchung iibcr dic wirtschaftlichen, sozialcn, 
politischcn, kulturellen und cthnischcn Vcrhältnisse in dcn 
romischen Rhein-Donauprovinzcn in der Spätantikc stcht 
kurz vor <lem AbschluB und wird voraussichtlich nech 
1973 in Druck gehen. Eine Kulturgcschichtc der greichisch­
romischen Antike wird glcichfalls in dieser Veroffentli­
chungsreihe erscheinen. 

Fiir dic Publikationen von Einzclforschungen stchcn wci­
tcre Reihen zur Verfiigung. Dic „Schriften zur Ur- und 
Friihgeschichtc" werden - dcm Titel cntsprcchcnd - vor­
wiegend archäologische Forschungscrgcbnissc oder solche, 
die mit der archäologischen Forschung in Vcrbindung stchcn, 
veroffentlichen. 1973 wird in diescr Reihe die Monographiť 

„Die germanischen und slawischcn Sicdlungen und das mit­
telalterliche Dorf von Tornow, Kr. Calau" erschcinen. Wei-
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tcrhin ist u. a. von D. Warnke ein Band iiber die friihmit­
tclaltcrlichcn Wicksicdlungcn in Vorbereitung. Die „Schrif­
tcn zur Geschichte und Kultur des Alten Orients" haben 
in dcn vergangenen drci jahrcn bcreits vier Bändc erreicht; 
von dcn „Schriften zur Gcschichte und Kultur der Antike" 
ist soebcn der fiinftc Band von R. M iiller ii ber die cpiku­
reischc Gesellschaftstheoric ausgelicfert worden. In dieser 
Reihc sind mchrcrc Bändc zur griechischen Numismatik er­
schienen bzw. in Vorbereitung. SchlieB!ich werden vom 
Zentralinstitut in Verbindung mit der Sektion fiir Orient­
und Altertumswissenschaften der Martin-Luther-Univer­
sität Halle-Wittenberg wcitcrhin die „Berlincr Byzantini­
stischen Arbeitcn" herausgcgcben. In der Reihc „Schriften 
und Qucllen der Alten Wclt" erschcinen zwcisprachige 
Ausgaben; zuletzt konnte Lukrez, De rerum natura, iiber­
set1.t und eingeleitet von />. Martin, vorgelegt wcrdcn. Eine 
Hilfc Hir die Friihgcschichtsforschung in Minci- und Siid­
osteuropa diirfte das Erschcinen des Ammianus Marcelli­
nus , Romische Geschichtc, Lateinisch und Dcutsch, mit 
Kommcntar versehen von W. Seyf arth, sein. Der lctzte und 
vicrtc Band konnte 1971 ausgeliefert werden. 

Vom Zentralínstitut wcrden folgende Zeitschriften ver­
offcntlicht: „Zeitschrift fiir Archäologie"; „Klio, Zeitschrift 
fiir Alte Geschichtc"; „Phi lologus, Zeitschrift fiir gricchisch­
romische Philologic"; „Ausgrabungen und Funde"; „Das 
Altcnum" sowic das Jahrbuch „Altorientalischc Forschun-
gen." 

Dic obcngenannten fiinf Museen fiir 
Friihgcschichtc verfiigcn uber z. T. seit langen 
scheinendc Jahrbiicher und Schriftenrcihen.2 

Ur- und 
Jahrcn cr-

Aus den Ausfiihrungcn insbesondere iibcr dic Glicderung 
des Zentralinstituts fiir Alte Geschichte und Archäologie 
ist crsichtlich geworden, daB das Zentralinstitut iiber ver­
hältnismäBig giinstigc Voraussctzungcn fiir archäologischc 
intcrdisziplinäre Forschungen vcrfiigt. 

lm folgcndcn wird nur auf die Forschungsrichtungcn 
und Forschungsthemen cingegangen, die im Zusammenhang 
mit archäologischen Forschungen scehen. 

Dic einzclncn 1 nstitutioncm und Einrichtungcn an der 
Akadcmic der Wissenschaftcn und an den Univcrsitäten so­
wic dic Landesmusecn habcn jcweils untcrschiedliche, im 
groBcn und ganzen jedoch aufcinander abgestimmtc und sich 
crgänzcnde Arbeitsbcrcichc. 

lm Zcntralinstitut fiir Alte Geschichtc und Archäologie 
stchcn vor allcm dic archäologischen Forschungen zum 1. 
Jt. u. Z. im Mittelpunkt. Sic crstrcckcn sich auf Untcrsu­
chungcn zur Archäologic der Germanen, u. a. mit dem Ziel, 
in abschbarer Zeit dcn crstcn Band einer Gesamcdarstellung 
in Druck zu gebcn. Ausgrabungcn und monographischc 
Bcarbcitungcn von Materialgruppen bilden dafiir die Vor­
aussctzungen. So konntc in den letzten Jahren mit Erfolg 
dic Untersuchung eincr friihcisenzeitlichen Siedlung in Ze­
dau, Kr. Ostcrburg,3 bcgonncn werdcn. Dic Ausgrabungen 
von mchreren Siedlungcn der späten Kaiserzcit und der 
Volkcrwanderunszcit in Tornow wurden abgeschlossen.4 In 
Waltcrsdorf bci Berlin konntcn bisher Teilc cincr spätkaiser­
zcitlichcn Siedlung untcrsucht werden.G AuBcrhalb des Aka­
dcmicinstituts waren die langjährigcn Ausgrabungen des 
Muscums fiir Ur- und Friihgcschichte Thiiringens auf dcm 
Opfcrplatz von Obcrdorla von besonderer Bedcucung. Eine 
zusammcnfasscndc vorläufigc Publikation wird in der Zeit­
schrift „Alt-Thiiringcn" demnächst in Druck gehen. In ciner 
Disscrration, die vor kurzcm abgeschlossen wurdc, wcrden 

Fragen der Besiedlung des nordlichen Mittelclb-Havel-Gc­
bictcs um dcn Beginn unsercr Zcitrechnung behandclt.6 

Die Forschungcn zum Problem des friihcn Mittelahers 
wurden durch Ausgrabungcn in slawischcn Burgcn unci 
Siedlungen sowie vor allem durch die Ausgrabung der 
Pfalz Tillcda in Thiiringen bestimmt. 

In Mecklenburg bei Wismar ist die Untersuchung einer 
der groBten Wallanlagen der DDR mit gutcn Ergcbnissen zur 
Baugeschichte und zur Stratigraphic abgeschlosscn worden,7 

desgleichen in Arkona auf Riigcn. Nach der bevorstehenden 
Vcroffentlichung der Grabungscrgebnisse, durch dic das bis­
he rige Bild von Arkona wesentlich verändcrt bzw. ergänzt 
wurde,8 wird es der breiten Diskussion und der Entschci­
dung iibcr cine eventuelle Fortfiihrung der Grabungcn bc­
diirfen .!1 

In Ralswiek auf Riigen wurde im Jahre 1972 mit plan­
mäBigen Grabungen in der Siedlung und dcm Gräbcrfeld 
sowie mit der Einrichtung eincr Forschungsstelle begonnen. 

Dic bisherigen Ergebnisse der Ausgrabungen von Tilleda 
waren Gegenstand eines Kolloquiums vom 12.-14. IX. 1972 
in Kclbra und Tilleda. Bisher sind dic Hauptburg oder 
Pfalz selbst etwa vollständig und von dem Gcländc der 
ctwa 3,9 ha groBen Vorburg der nordliche Teil untcr­
sucht wordcn.10 Schon jetzt läBt sich absehen, daB die 
Kenntnis von sozial- und wirtschaftsgeschichtlichen Zusam­
menhängen, u. a. auch der grundherrschaftlich-friihstäd­
tischcn Entwicklung von H andwerk und Gewcrbc, durch 
die Grabungen in Tilleda bcachtlich vertieft wird. Dic Ar­
beiten werdcn jedoch noch einige Jahre in Anspruch nehmen. 
In Magdeburg wurden dic Grabungsarbeiten auf dem Dom­
platz abgeschlossen. Es ist zu hoffen, daB die Grabungser­
gebnissc - vor allem iibcr dic karolingischc und ottonischc 
Zeit - in dcn Jahren 1973 und 1974 fiir den Druck vor­
bercitct wcrden konnen. • 1 

Einen groBeren Raum in der Arbeit der Archäolo­
gen der DDR nimmt die Herstellung des „Corpus archäolo­
gischer Quellen zur Friihgcschichte" cin. In dicscm Corpus 
werdcn allc archäologischcn Quellen fiir die Zeit von ctwa 
600-1200 kartographisch und in Abbildungen crfaBt. Die 
Hcrausgabe erfolgt in mehrcrcn Lieferungen. Der Satz der 
ersten Lieferung ist abgeschlossen. Diese umfaBt dcn Wcst­
teil des Bezirks Rostock, den Bezirk Schwerin und den 
Bezirk Magdeburg. Der Tcxtband wird etwa 300 Seiten, 
der Abbildungsband 195 Seiten umfassen. Mit dem Erschci­
nen der ersten Liefcrung ist Ende 1973 zu rechnen. 

Gemeinsam mit der Bulgarischen Akademic der Wissen­
schaften und ihrem Archäologischen lnstitut wcrden vom 
Zentralinstitut fiir Alte Gcschichte und Archäologie der 
AdW der DDR Ausgrabungen auf dem spätromisch-byzan­
tinischen Kastell Iatrus an der Miindung der Jancra in die 
Donau durchgefiihrc. 12 Im Jahre 1972 gelang es, in den 
nach der Zerstorung des Kastells um 600 entstandcnen 5- 6 
friihmittelaherlichen Schichten eine groBerc Anzahl von 
Hausstellen nachzuweisen. Es handelt sich um Häuser ver­
schiedener Typcn, u. a. wahrschcinlich um solchc mit einem 
ObergeschoB, deren unteres GcschoB leicht in dic Erdc cin­
gecieft, in einem Fallc zweiräumig, war. Dicse Häuser hatten 
AusmaBe von 3 X 8 m Grundflächc.13 

Es wird von dcn Partncrn angestrebt, die Ergebnissc der 
Grabungcn in Kriwina zukiinftig jeweils in einzclnen Hef­
ten, die gemeisam von der Bulgarischen Akademic der Wis­
scnschaf ten und der Akademic der Wissenschaftcn der DDR 
hcrausgcgcbcn werden, moglichst ziigig 7..U vcrolfcntlichcn. 
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Gegt>nuber den Arbeicen zur fruhen Eisenzeit, Kaiserzeic, 
Volkerwanderungszeic und zum fruhen Mittelalter nehmen 
ľorschungen zu älteren Pcrioden im Zentralins1itu1 eincn 
wcscntlich gcringcrcn Raum cín. Zu erwähnen sind hier vor 
allcm die Arbeitcn zur Chronologie des Neolithikums in 
vcrschiedenen Teilen Europas und Ostasiens in Verbindung 
mit der Arbeit des Radiocarbonlabors des Zentralinstituts. 14 

1 m wcsentlichen wurden Forschungsarbeicen zu den alten 
Pcriodcn jedoch - ausgchcnd von den Erfordernissen der 
Bodendenkmalpflege - in den Forschungsstellen und Uni­
versi1ä1seinrichtungen und z. T. in Verbindung mic dem 
Zcncralinstitut durchgefiihrt. So konnce auf diese Weise vom 
Museum fur Ur- und Fruhgeschich1e in Schwerin ein lang­
jährigcs Forschungsprogramm zu Fragen des Megali1hbaues 
und der neolichischen Kulturcn1wicklung in Mccklenburg 
vcrwirk lich1 werden. 1:; Das Landcsmuseum in Halle legt 
glcichfolls - in Vcrbindung mit dcm fachbereich fiir Ur­
und Fruhgeschichtc der Univcrsität - gro6eres Gewich1 auf 
dic Forschungen zum Ncolithikum,'lô Mesolichikum bzw. 
Paläolichikum. Unccrsuchungcn zur Bronzezeit, vor allem 
zur Lausiizer Kulcur und zum Mesolithikum, werden im 
Museum fiir Ur- und Fruhgeschich1e in Pocsdam neben den 
Forschungen zur Fruhgeschich1e besonders gefOrden. Auch 
das Landesmuseum fiir Vorgcschich1e in Dresden schenk1 
dcn Fragen der Bronzezeit besondere Beachtung.17 

1 m Zcntralinsiitut fur Alcc Geschichte und Archäologic 
der AdW konnten die Arbcitcn auf den Gebieten der Den­
drochronologic, der Pollcnanalyse, der Zoologie und der 
Anthropologic sowic Radiocarbondatierung wciter vorangc­
bracht wcrdcn. 1~ 

In dcn vergangenen Jahren hat sich die Zusammenarbeit 
unscrcs lnstituts mit den hier in unserer Beratung vercretenen 
lnsti iuten anderer Akademien im gro6en und ganzen er folg­
reich entwickelc. Sie hat - vor allem im Hinblick auf 
gemeinsamc Projekte - besonders feste und vielseitige For­
men zum lns1icut fiir Geschichtc der Materiellen Kultur der 
Polnischen Akademie der Wissenschaftcn, zum Archäologi­
schcn lnstitut der Slowakischen Akademic der Wissenschaf­
tcn und zu dem Archäologischen Institut der Bulgarischcn 
Akadcmic der Wissenschaftcn angcnommen. l!I 

In der Arbeit der vcrgangcncn Jahre hat sich der bc­
deutendc beiderseitige Nutzcn dcrartiger Zusarnrnenarbeit 
nachdrucklich gezeigt. Um sie in Zukunft venieft weiter­
zuentwickeln, hielte ich es fiir wunschenswert, wenn auf 
unscrcr Bcratung folgende Fragen Gegenstand des Mei­
nungsaustausches sein konnten: 

1. Fragen der Theoric und Methode der archäologisch­
hist0rischcn Analyse; 

2. Problcme des Einsatzcs und der abgestimmtcn Ent-
wicklung ausgewählter naturwissenschaftlichcr Methoden 
als lkstandteil der archäologischcn Forschung; 

3. Fragen der abgcstimmtcn Ausarbeitung von Grundla­
gcn der Dokumcntation archäologischer Quellen und In­
formationcn umcr dcm Blickpunkt der Moglichkciten, die 
dic clcktronische Datenvcrarbcitung bietet; 

4. Fragen der Kooperation in der Einzclforschung, in der 
Durchfiihrung von Tagungcn, Kolloquien und gemeinsamen 
Publikacionen. 

Joachim Herrmann 
Zentralinstitut f ur Alte Geschichte und Archäologíe 
der Akademie der Wissenschaf ten der DDR, Berlin 
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Aunjetitzer. Wcimar 1972. ULLRICH, H .: Plastische Ge­
sichtsrckonstruktioncn auf ur- und fruhgeschichtl ichen 
Schädcln als wissenschaftliche Dokumente. Z. f. Archäol., 
6, 1972 (im Druck). DONAT, P. - ULLRICH, H.: Ein­
wohncrzahlcn und SiedlungsgroBe der Mcrowingcrzcit. Z. f. 
Archäol., 5, 1971, S. 234-265. 

19 Vgl. den Bcricht von DON AT, P.: Die Archäolo­
gische Kommission DDR - VR Polcn. Ethnogr.-archäol. 
z., 13 1972, s. 489-491. 

La situation actuelle de ľlnstitut Archéologique de ľ Académie Hongroise des 
Sciences 

L'Institut fut fondé en 1968 avec Ie but ďencou­
rager par des recherches exemplaires Ie développe­
menl de ľarchéologie hongroise. Quinze ans se sont 
passés depuis sa création. Les 5 premieres années ont 
été vouées a établir des conditions appropriées, re­
construction de la bätiment de l'Institut, son aména­
gement, ľassortiment de ľéquipement technique. 

Dans les premieres années sa täche ava1t un carac­
tere assez éphémere: ce fut ľorganisation des fouil­
les a sauvetage pres du coude du Danube, a cause 
ďun projel ďy bätir une barrage. Ce travail exigeait 
Ie recours de moyens les plus énergi'ques de ľlnstitut; 
mais bien qu'il y ait eu des résultats remarquables, 
ce projet, par sa nature, ne put aboutir a des con­
clusions historil::j ues cohérents. 

Deja de bonne heure ľlnstitut visait une täche 
des plus importantes qui continue merne a présent; 
c'est a dire ľélaboration de la topographie archéolo­
gique de la Hongrie. Son but est de publier tous les 
sites archéologiques dans toutes les parties du pays, 
faisant compte des unités administratives avec appa­
rat carlographique abondante et pourvu ďune biblio­
graphie complete, les fouilles sommairement en­
registrées. Nous y avons ajouté comment se sont 
formées les conditions du travail puis Ie développe­
ment de la systématisation dans la publication se 
prolongeant pour des années puisqu'il fallait poser 

des fondements qui pourraient servir a une activité 
dont la réalisation durerait plusieurs décades. Depuis 
Ie véritable effectif, nous sommes capables de pub­
lier a un volume chaque deuxieme année. 

Notre second devoir principal est de préparer et 
de rédiger la série des manuels archéologiques hon­
grois. En plus, depuis le début, notre täche consiste 
aussi ďétudier et de s 'approprier les méthodes com­
plexes modernes de recherches archéologiques en 
tenant spécialement compte de la méthode inter­
disciplinaire. 

L'Institut attache une grande importance a la par­
ticipation directe du travail archéologique au-dela 
de nos frontieres ; plusieurs expéditions en Mongolie 
en étaient Ie résultat. Nous avons également pris part 
a la fouille ďune ville de ľere chrétienne en nous 
joignant a la compagne de !'UNESCO en Nubie. 

L'Institut Archéologique de l'Académie a une part 
relativement petite dans archéologie du pays. Pour 
la plupart des archéologues hongrois, ľassistance pé­
cuniere mise a !eur disposition dépend des Musées, 
en dehors de cela, ľorganisation de la sauvegarde des 
monuments historiques y contribue aussi. C'est pour 
cette raison que Ie nombre du personnel de ľlnstitut 
est relativement petit: actuellement íl consiste en 20 
rechercheurs et 40 collaborateurs techniques et ad­
ministratives. En outre ďautres institutions arché-
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ologiques et ďarchéologues participent aux täches 
considérables. En plus ľlnstitut donne des directives, 
s'interesse au travail des diverses corporations aca­
démiques; des séries ďéditions, aux revues et aux 
périodiques ainsi travaillant dans des régions diverses 
en les encourageant notablement. 

Plan de ľlnstitut Archéologique 
de ľ Académie Hongroise des Sciences 

pour la période 1972-1975 

Les groupes de themes 
1. Topographie archéologique de la Hongrie. 

II. Manuel de ľarchéologie hongroise. 
III. Inscriptions romaines de la Hongrie. 
IV. La préhistoire de la Hongrie. 
V. Relations entre la Hongrie et les zones de 

steppes en Europe Orientale a partir de ľäge de 
Bronze jusqu'a ľäge de la migration des peuples. 

VI. Histoire de la Hongrie de ľäge romaine. 
VIL Questions archéologiques de l'Empire Ro­

main et de ses territoires périphériques. 
VIII. Recherches des habitations et cimetieres de 

ľépoque avare, particulierement au point de vue de 
la sélection de trouvailles slaves. 

IX. Culture matérielle aux X•', XI0 , XII 0 siecles 
et ses centres en Hongrie. 

X. Explorntion de la vie urbaine et rurale au 
Moyen Age. 

XI. Expériments ďapplication des méthodes in­
terdisciplinaires par des recherches archéologiques. 

Les objectifs 

1. Topographie archéologique de la Hongrie 

Le but du travail continu, commencé íl y a huit 
ans, est le traitement dans un systeme unitaire topo­
graphique de toutes les données archéologiques de la 
Hongľie et leur publication dans la série ďédition 
intitulée „Topographie Archéologique de la Hongrie". 
Jusqu'ici quatre volumes ont parus. Le pian quin­
quennal de la topographie archéologique dépend de 
la mesure de ľassurance des conditions requises. 
Dans la situation actuelle nous pouvons conclure les 
manuscrits des volumes suivants: 

Topographie archéologíque du comitat Komárom. 
Vol. 1. Rédacteur de ce volume: I. Torma. Conclusion 
du manuscrit 1972. Topographie archéologique du 
Comitat Békés. Vo!. 1. Rédacteurs du volume: K. Ba­
kay - l. Torma. Conclusion du manuscrit: 1973. 

Si la Section de Préhistoire pouvait étre renforcée 
a partir de 1973 ďun investigateur qui travaillerait 
avant tout sur un sujet topographique, alors outre 
les deux volumes susindiqués sera complété pour 
1975 aussi Ie Vol. 1. de la Topographie archéologique 
du comitat Somogy aux soins de Mr. K. Bakay. Au 
cas ou ľlnstitut pourrait assigner un travail topo­
graphique a un archéologue qui s 'occupe du moyen 
äge, jusqu'a concurrence ďau moins 50 % de son 
temps de travail, alors aussi le Volume 2. de la To­
pographie archéologique du comitat Békés serait 
complété jusqu'a 1975 dans la rédaction de Mr. 

I. Ecsedy. Puis la composition des volumes de la 
topographie du comitat Csongrád, prévue pour Ie 
cycle suivant du plan serait accélérée. Par un volume 
de Komárom, deux volumes de Békés et un volume 
de Somogy nous pouvons assurer la conclusion dans 
Ie cycle de pian des manuscrits ďensemble en 4 vo­
lumes topographiques. Mais pour cela íl faut remplir 
les conditions susindiquées, tout ďabord la mise 
a disposition des chercheurs requís. 

Ci-dessus nous avons traité les volumes dont nous 
pouvons directement prendre la responsabilité. Outre 
cela on travaille dans plusieurs comitats, mais nos 
expériences antérieures montrent que les termes des 
travaux rédigés par nos collaborateurs extérieurs 
sont irréels, c'est ainsi que nous ne les faisons pas 
fígurer dans notre pian. Nous approuvons quand 
méme que les musées provinciaux entreprennent 
aussi indépendamment, en s'appuyant sur leurs pro­
pres ressources, de travaux topographiques. 

II. Manuel de ľarchéologie hongroise 

Résumé des résultats des recherches archéolo­
giques hongroises en base de ľaspect historique. 
Selon son carnctere satisfait a deux sortes ďexi­
gence. D'une part il rend compte exactement des 
résultats des recherches entreprises jusqu'ici, donne 
des renseignements sur les théories différentes en 
base de la littérature spéciale, fait connaitre les 
recherches nouvelles et íl insere autant que possible 
les sources historiques. De la sorte ii essaie de satis­
faire aux exigences de la communication de la 
matiere, ainsi que de la récapitulation des principes 
(synthese). 

Rédacteur de la série: Le directeur L. Gerevich. 
Volume II. Nouvel dge de pierre el äge du cuivre. 

Auteurs: Mrs. N. Kalicz, J . K orek, J. Makkay, P. 
Patay, 1. Torma, O. Trogmayer. Le résumé zoologique 
est fait par Mr. S. Bokänyi, le résumé botanique par 
Mr. M. F. Fiizes. L'environnement géographique et 
les changements climatiques sont traités par Mr. 
1. Somogyi. On n'a pas réussi ďobtenir la contri­
bution ďexperts pour un résumé a nthropologique. 
C'est pourquoi on ne peut pas insérer ici que des 
résultats obtenus gräce aux rapports personnels. Ré­
dacteur du Vo!. II. N. Kalicz. Envoi a ľimpression : 
1973. 

Volume III. Age de bronze et ägt• de fer. Auteurs: 
Mrs. I. Bóna, T. K emenczei, T . K ovács, M-me E. 
Patek, Mrs. M. Párducz, M. Szabó, O. Trogmayer. Les 
experts des résumés ďhistoire naturelle sont en 
substance les mémes que ceux qui résument Ie Vo!. 
II. Rédacteuľ du Vo!. III. E. Patek. Envoi a ľimpres­
sion: 1974. 

Volume IV. Pannonie. Auteurs: Mr. L. Barkóczi, 
M-mes E. B. Bónis, A. Sz. Burger, Mrs. J. Fitz, F. 
Fiilep, D. Gabler, M-me A. Salamon, Mr. S. Soproni, 
M-me E. B. Thomas. La premiére partie du volume 
résume ľhistoire de la Pannonie, la seconde systé­
matise les monuments matériels. Rédacteurs du Vo!. 
IV. L. Barkóczí et A. Salamon. Envoi a ľimpression: 
1975. 

Volume V.: Age de la migration des peuples et de 
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la conquéte de la Hongrie. L'Institut ne prend pas 
part a la composition du volume. 

Volume VI. Moyen Age. Rédacteur: Mr. L. Gere­
vich. Auteurs: Mrs. I. Holl, K. Bakay, L. Kovács, 
M-me E. Nagy, Mr. K . Kozák etc. Il résume les ré­
sultats des recherches a partir de la fondation de 
l'État jusqu'au Bas Moyen Age. L'exposé de la 
matiere en ce qui concerne les Bas Moyen Age ne 
revendique pas la plénitude pour éviter les paralle­
les avec ľhistoire de !'art et ľhistoire générale. Merne 
ainsi on aura besoin de deux volumes. Dans le cadre 
du pian de demi-fond on est en train de rassambler 
la matiere pour les études préparatives. 

11 I. Inscriptions romaines de la H ongrie 

Le but de la publication est ďinformer sur toutes 
les inscriptions romaines connues de la Hongrie con­
formément aux exigences modernes. Le premier vo­
lume de la série parut en 1972. Le manuscrit du se­
cond volume qui contient les monuments avec in­
scriptions des comitats Zala, Veszprém et Komárom­
Esztergom sera exécuté en 1975. Auteurs: Mrs L. 
Barkóczi. A. Mócsy, S. Soproni. 

IV. Préhistoire de la HongTie 

Le groupe de themes contient les époques depuis 
Ie commencement de ľäge néolithique jusqu'a la 
conquete romaine. Dans Ie premier pian de la re­
cherche sont les themes 

a) dont la recherche est défectueuse, ou est entre­
prise ďune manie~e insuffisante, 

b) dont examen pose ou résout les problemes im­
portants dans un rapport non seulement national, 
mais aussi international. 

Au moyen des méthodes modernes de la recherche 
nous tächons non seulement ďatteindre les buts tra­
ditionnels de ľarchéologie préhistorique, mais aussi 
de résoudre des problemes ďordre économique et 
socio-historique. Pour arriver au but désigné nous 
utilisons les ressources fournies non seulement par 
ľarchéologie, mais aussi par ďautres disciplines. 

Age néolithique. Conclusion en 1972 de ľexcava­
tion d'Aszód. Recherche de ľépoque initiale de la 
production de vivres dans les habitations récemment 
découvertes. Le sujet s"étend a la période de pian 
suivante (N. Kalicz, J. Makkay). 

Age de C'ltÍVTe. La mise a jour du cimetiere de 
Pilismarót sera achevé en 1972. Synthese du groupe 
de Boleráz en 1975 (Mr. I. Torma). Synthese de ľäge 
de cuivre de la Transdanubie en 1975 (Mr. N. Kalicz). 
Commencement de ľäge de fer. Recherche de ľäge 
d'Hallstatt dans la Transdanubie (M-me E. Patek). 
Excavation a Sopron-Burgstall dans Ie fortin et dans 
les tombeaux tumulaires y appartenant (E. Patek). 
Synthese de la culture de Mezócsát en 1974 (E. Pa­
tek). 

V. Relations entu la Hongrie et les zones de step­
pes en Europe Orientale a partir de ľäge de Bronze 
jusqu'a la migration des peuples 

Les peuples nomades et cavaliers des steppes de 
la territoire de !'Union Soviétique influencent forte­
ment par leur culture ľhistoire du bassin des Car­
pathes aux temps préhistoriques pendant ľAntiquité 
et ľäge de la migration. Apartir du tournant des 
äges de cuivre et de bronze on doit compter aussi 
avec la présence des peuples cavaliers et nomades 
des steppes. Des sources écrites de ľépoque rendent 
aussi témoignage de la pénétration des Scythes, Sar­
mathes, Huns etc. dans le bassin des Carpathes. On 
discute sur Ie point de savoir si la culture de Gáva 
a la région supérieure de la Tisza, datant de la fin 
de ľäge de Bronze et du commencement de ľäge de 
Fer et contenant beaucoup ďéléments orientaux. 
avait joué un rôle dans la construction des habita­
tions fortifiées de la montagne Btikk a cette époque. 
Excavations des kourganes dans la Plaine Hongroise 
(Mr. I. Ecsedy). Excavat.ion dans trois fortins de 
terre de plus: Szilvásvárad-Toroksánc (M-me E. Pa­
tek), Btikkszentlászló-Nagysánc et Felsotárkány-Vár­
hegy (Mr. M. Párducz), dont Ie matériel sera traité 
en vue ďobtenir la réponse au probléme. 

Le sujet suivant aborde trois époques: Ie champ 
ďinvestigation couvre les Scythes de la préhistoire. 
les Sarmathes de ľ Antiquité et les Huns de ľäge de 
la migration. L'entourage géographique pareil et la 
maniere de vivre presque identique pose, dans les 
zones de steppes de !'Union Soviétique et les régions 
basses du Bassin Carpathique, presque les memes 
problemes en ce qui concerne la structure sociale. 
les rapports avec la population autochtone etc. (Mr. 
M. Párducz). 

Pour résoudre ce probléme on est en train de 
traiter les monuments de ľäge des Scythes et des 
Huns ďune habitation partiellement mise a jour 
(Kardoskut). Au point de vue de ľáge des Sarmathes, 
la täche suivante est ďidentifier les tribus sarmathes 
établies ici avec les tribus figurants dans les sources 
écrites de cette époque. Cette täche exige surtout une 
fixation chronologique plus exacte de ľensemble d~s 
monuments sarmathes ainsi que ľétablissement de 
ses rapports avec !'Orient. (Mr. M. Párducz). 

VI. Histoire de La HongTie a ľdge romain 

La täche principale des chercheurs travaillant dans 
ce groupe de thémes est Je manuel, ainsi que Ie corpus 
des inscriptions. Outre cela, ii faut étudier de plus 
pres les circonstances de ľoccupation romaine du 
territoire et ľadaptation de la population indigéne 
aux cadres romains. C'est pour ce travail que sera 
exécuté dans la péľiode du pian Ie traitement des 
„terrae sigillatae" (toute Ja Pannonie) et doit etre 
fouillée ďune fac;on continue une habitation indigene 
(comitat Tolna). De meme sera exécuté Ie rassemble­
ment de toute la „terra sigillata"' de Westerndorf, de 
la province et sera commencé Ie traitement mono­
graphique. 

En ce qui concerne ľhistoire ultérieure de la pro­
vince, un travail volumineux de récapitulation sera 
exécuté dans la période de pian, sous le titre „Es­
quisse de ľhistoire de Pannonie au v~ siecle en base 
de la recherche archéologique". 
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VII. Questions archéologiques de ľEmpire Romain 
et des territoires périphériques 

Dans le cadre de ce groupe de themes nous entre­
prenons les recherches ďarchéologie classique. Le 
nouveau but de la période de plan est la recherche 
méthodique de ľart de l'Empire Romain dans le 
domaine de deux groupes de questions. Nous nous 
proposons ďexaminer dans une monographie la for­
mation de !'art romain au ne siecle avant n. e., 
a ľépoque de la naissance de l'Empire (Mr. L. Cas­
tiglione). Nous commen<;ons le dépouillement métho­
dique des sources pour la recherche de ľart de la 
Pannonie et voulons exécuter le traitement du por­
trait de la Pannonie (M-lle D. Gáspár). Une täche 
traversant la période du pian précédent est la publi­
cation des fouilles hongroises de Nubie, dont ľenvoi 
a ľimpression aura lieu dans la période de plan pré­
sente (éditeur: L. Castiglione, collaborateur principal: 
L. Torok, collaborateurs: L. Barkóczi, Gy. Hajnóczi, 
L. Kákosy, A. Salamon). C'est a cette täche qu'aux 
commandes nationales et étrangeres dans Ie domaine 
de ľarchéologie de ľl!:gypte gréco-romaine et copte 
qu'ont rapport les recherches entreprises par nous 
dans le domaine de la céramique nubienne copte ct 
chrétienne, du développement du christianisme en 
Nubie, de ľart de Meroé, de ľhistoire des religions 
gréco-egyptienne (Mrs. L. Castiglione et L. Torok). 
Collaborent avec nous a ľétranger: L'lnstitut d'Égyp­
tologie de l'Université Humboldt a Berlin, les Musées 
d'États de Berlin, les Études Préliminaires aux Re­
ligions Orientales dans l'Empire Romain, Amsterdam 
et des périodiques divers a ľétranger. 

VIII. Recherches des habitations et cimetieres de 
ľépoque avare, particulierement en vue de la sé­
lection de trouvailles slaves. 

Ce sujet peut faciliter la solution des plus impor­
tantes questions historiques en éclairant le tableau 
du peuplement avant la conquete du pays. C'est la 
différence de la maniere de vivre entre les peuples 
nomades et semi-nomades et ceux qu'ils ont trouvés 
établis ici, ľexamen de ľépoque transitoire qui sont 
au premier pian. Nous explorons le probleme de 
provenance de la culture des peuples nomades aussi 
a ľaide des expéditions en Mongolie. La conclusion 
ďune excavation commencée plus tôt et de deux 
nouvelles excavations figurent dans notre plan. Une 
morphologie et deux études seront composées de ce 
sujet (L'lnstitut extérieur attitré est ľlnstitut de 
Science Historique de l'Académie des Sciences de 
Mongolie). Tout en finissant ľexcavation du cime­
tiere avare de Fészerlak (M-me E. Szimonova), nous 
entreprenons des excavations ďessai pour mettre 
a jour les habitations de la fin de ľépoque avare 
et slave (Mr. 1. Erdélyi). Publications: Fouilles de 
Gergelyiugornya dans une monographie (I. Erdélyi, 
E. Szimonova, 1973) ; Examen comparatif des cime­
tieres du coude du Danube (L. Erdélyi, 1975); Publi­
cation du cimetiere de la période finale de ľage 

avare de Toponár (E. Szimonova, 1972-74); Rapport 
préliminaire de ľexpédition en Mongolie. 

IX. Cultw·e matérielle aux x e, XI" et xw· siecles 
et ses centres en Hongrie 

L'archéologie médiévale poursuit en perspective 
nationale des objectifs tres larges, mais situés pour 
la plupart au-dela des problemes principaux (sauve­
tage des trouvailles, protection des monuments). La 
disciplíne a accepté dans les dernieres années quel­
ques sujets historiques: recherches des centres de 
comitats, des centres ďarchitecture des x1e et 
xne siecles. Nous avons fixé les objectifs de nos 
täches de plan surtout pour approfondir méthodi­
quement les recherches (environ naturel et son 
usage). L'excavation du cimetiere du centre de 
comitat de Szabolcs est continuée et terminée 
(avec la collaboration de notre collegue Mr. L. Ko­
vács). Les excavations du cloitre de Pilisszentkereszt 
et de ľabbaye de Dômôs sont les plus importantes 
(Mr. L. Gerevich). Publications: cloitre de Pilisszent­
kereszt (L. Gerevich) dépasse ľépoque de pian; Dô­
môs, curie royale et ľabbaye (L. Gerevich 1974-75), 
ľorigine de ľartisanat de métal des Hongrois de la 
Conquete (I. Erdélyi 1973- 74). Histoire médiévale des 
armes hongroises: armes de ľépoque de la Conquete 
et du début du regne des Arpades (préparation ďune 
dissertation de candidature, L. Kovács 1972-75, étude 
1972-73). 

X. Recherches de la vie urbaine et rurale du 
Moyen Age 

L'exploration des villes médiévales appartient aux 
sujets arriérés de notre archéologie, ďautre part il 
y a peu ďexploration rurale a cause du cout de 
salaire. Nous nous proposons de traiter et élaborer 
méthodiquement la matiere rassemblée des recher­
ches urbaines (Buda, Sopron), entreprises pendant les 
époques de plan antérieures, ce qui prépare en merne 
temps le résumé des résultats de ľarchéologie mé­
diévale. La conclusion de ľexcavation rurale com­
mencée pendant ľépoque de pian précédente (Sar­
valy, I. Holl et N. Parádi, Musée National Hongrois 
1972- 73) nous fait connaitre les territoires de Trans­
danubie négligés jusqu'ici, les maisons rurales mé­
diévales, par leur matiere de construction et em­
placement différent de ceux que nous avons connus 
auparavant, nous fournissent des données tout a fait 
nouvelles. Plusieurs études sont en préparation (ln­
stitut extérieur de coopération: Musée National Hong­
rois). Publications: Monuments de ľarchitecture 

bourgeoise médiévale (L. Gerevich 1974); Forti­
fication médiévales de la ville de Sopron (1 rapport 
en 1973, une récapitulation en 1974-75, par Mr. 
l. Holl); Sarvaly, village médiéval, compte-rendu de 
ľexcavation (I. Holl 1972-75). 

XI. Expériences ďapplication de méthodes inter­
disciplinaires par des recllerches archéologiques con­
cretes 

L'histoire des äges anciennes met a jour ľinfluence 
que les diverses populations exercent ľune sur 
ľautre et sur les environs naturels, ensuite elle exa-



SPRAVY A RECENZIE 455 

mine les changements survenus dans leurs environs 
naturels. Pour mieux comprendre les activités hu­
maines el leurs conséquences, ľinfluence ďune cul­
ture sur ľautre et sur les environs naturels, les 
facteurs facilitant et empechant Ie progres des dis­
ciplines des humanités et des sciences sont entrées 
dans les examens qui enrichissent notre science 
spéciale par !eur méthode. Nous tächons de dévelop­
per continuellement les méthodes de recherches en 
vue ďappliquer des méthodes a toute épreuve dans 
les recherches archéologiques concrétes dans ľintéret 
de leur acceptation générale. 

Les recherches de notre pian sont concentrées aux 
sujets qui ont des sources archéologiques adéquates 
a leur disposition, ou ľappui des sciences voisines est 
Ie plus probable et qui promettent Ie plus de résul­
tats. En choisissant les sujets, nous avons considéré 
leur actualité dans la recherche hongroise et inter­
nationale, ainsi que la circonstance que nous pouvons 
compter sur ľintéret de beaucoup ďautres branches 
ďétudes. II faut considérer la composition personelle 
de la section, ainsi que les possibilités de développe­
ment. Les points de vues esquissés ci-dessus ont mís 
au premier pian les recherches ayant trait a la pro­
duction, a ľéconomie, aux branches des artisanats, 
a la maniere de vivre, aux problemes ethniques et 
anthropologiques. 

Les recherches se groupent autour de problemes 
suivants: la domestication (flore et faune), caractere de 
la production, les artisanats {artisanat ďargile, des 
métaux), commerce, industrie de pierre, le caractere 
{structure, édifice) des habitations, ľinteraction des 
populations, questions ethniques {rapports de Scythes 
et de Celtes). Nous envisageons leur examen dans la 
coopération de plusieurs branches de sciences, dans la­
quelle participent archéologues, botanistes, zoolo­
gistes, anthropologistes, géologues, chimistes, physi­
ciens, ethnographes, ethnologues, historiens, historiens 
ďéconomie, architectes. Les „teams" s'appuient dans 
leur recherche sur les examens minéralogiques, pétro­
graphiques, technologiques. Les résultats des bran­
ches particulieres de la géographie régionale jouent 
un rôle important. 

Expériences pour la définition postérieure des gra­
des de chaleur de combustion et le traitement con­
tinu ďos humains dérivant des excavations de ľln­
stitut completent ce qui précede. Les recherches sont 
entreprises par M-me 1. B. Kutzián, Mrs. Gy. Duma, 
1. Kiszely, M. Párducz et y participent les collabora­
teurs extérieurs Mr. 1. Bokonyi, M-me M. Kresz, 
M-me M. Maksay, Belényessy, Mrs. Ss. Ravasz, 1. 
Skoflek, J. Stieber, L. Vargha ainsi que ľlnstitut de 
Recherche Géographique de l'Académie des Sciences 
de Hongrie, ľlnstitut Géologique de ľ~tat Hongrois 
et ľUniversité Humboldt de Berlin. 

Les études qui vont elre exécutées pendant Ie 
cycle de pian de demi-fond sont: Résumé de ľAge 
Néolithique de la Hongrie (1. B. Kutzián). Récapitu­
lation de ľAge de Cuivre et de l'Artisanat de Cuivre 
de la Hongrie (1. B. Kutzíán). Méthodes des relations 

et des recherches scythes-celtiques (/. B. Kutzián et 
M. Párducz). Traitement anthropologique et bio­
chimique des cimetieres de ľépoque La Tene plus 
récente (1. Kiszely). Traitement des os humains, trou­
\'és dans la Hongrie seplentrionale et datant de 
ľépoque de la Conquéte et de la dynastie Arpádienne 
(l. Kiszely) - Fayences de Londres (Gy. Duma). Cé­
ramique faite de sable de Soudan (Gy. Duma). En­
duits contenant de la matiere organique (Gy. Duma). 

Plan ďexcavations de ľlnstitut pour la période 
1972-75 

Dans le domaine de la préhistoire nous conclurons 
les excavations d'Aszód et de Pilismarót s'étendant 
a partir de la période de pian précédent et en 1973- 75 
nous voulons affecter tout le fonds monétaire a la 
disposition de la Section de Préhistoire aux fouilles 
de Sopron-Burgstall. Le but de ľexcavation de 
Sopron-Burgstall est de mettre a jour une récolte 
a toute épreuve pour ľhistoire économique et sociale 
de ľépoque Hallstatt de la Hongrie occidentale. 

Dans le domine de l'Antiquité nous désirons com­
mencer une excavation considérable dans ľintérét 

de la mise au point de la question la plus négligée 
a présent de ľexploration de la Pannonie. Tandis 
que nous avons obtenu grand nombre de résultats 
dans Ie domaine du systeme de la déffense de fron­
tiere de la Pannonie, des camps militaires ainsi que 
des villes et centres plus importants, les habitations 
de la population autochtone, les conditions de vie de 
la population agricole de la province sont presque 
toutes inconnues. Pour les découvrir, nous nous 
proposons de procéder a la mise au jour totale ďune 
habitation indigene dans le comitat de Tolna. La 
mise au jour totale exige naturellement bien plus 
de dépenses que les montants jusqu'ici nécessaires 
pour les excavations et s'étendra merne ainsi a la 
période de pian suivante. 

Dans le domaine du Moyen Age notre programme 
ďexcavation vise a la conclusion de nos excavations 
importantes (Pilisszentkereszt, Domos, Sarvaly, Fé­
szerlak). Parallelement a celles-ci nous cherchons par 
des excavations ďessai des sites propres a ľexamen 
des questions des IXe et x e siecles. Dans ľintéret de 
ľencouragement des recherches interdisciplinaires 
des excavations seront faites aux sites a fixer par 
parcours de terrain et excavation ďessai. Le but du 
travail de terrain se ralliant au groupe de sujets 
interdisciplinaires est la mise au jour ďun site 
a plusieurs couches propres a encourager ľexpérience 
ďapplication de méthodes nouvelles a ľaide des 
branches de science coopérantes. Les chercheurs ral­
liés autom· du groupe de themes participent a ľex­
cavation. 

László Castiglione 
Institut Archéologiqi:e 

de l'Académíe Hongroíse des Sciences, 
Budapest 
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Grandes lignes des recherches archéologiques 
a ľlnstitut d'Histoire de la Culture Matérielle 

de ľ Académie Polonaise des Sciences 
dans les années 1971-1975 

l. II convient de commencer cet apen;u rapide par 
rappeler que ľlnstitut d'Histoire de la Culture Ma­
térielle pres de ľ Académie Polonaise des Sciences 
(IHKM PAN), qui aura bientôt vécu les vingt années 
des recherches, remonte dans ses origines a une en­
treprise savante particuliere, liée a la commémoration 
du millénaire de l'État polonais. C'est ce début qui 
devait pour longtemps définir tant la structure de 
ľlnstitut que son programme de travail, principa­
lement axés sur la mise en valeur des sources maté­
rielles concernant la naissance de la Pologne et de sa 
civilisation, un processus de longue halaine. Ceci 
devait entrainer au sein de l'Institut, dont ľappel­
lation merne trahit son caractere complexe, une 
coopération des archéologues - spécialistes des dif­
férentes périodes (depuis ľAge de la Pierre, jusqu'au 
haut Moyen Age, en passant par ľ Antiquité clas­
sique), avec des historiens (médiévistes, voire les „mo­
dernistes"), s'occupants de diverses branches de la 
civilisation matérielle, et dans une certaine mesure, 
aussi, avec les ethnographes, qui pourtant ont ten­
dence a s 'acquérir une autonomie. Cependant, au 
fur et a mesure du progres de la recherches, ce sont 
les archéologues, qui viennent en tete au programme 
de ľlnstitut, lequel n'a pour autant pas perdu son 
caractére complexe, ni merne changé sa dénomi­
nation initiale, comme ľavaient fait la quasi-totalité 
des instituts analogues dans les autres pays socialis­
tes. 

2. Dans ľactuel plan quinquinal (1971-1975), dont 
ravancement vient de se trouver a mi-chemin, 
notre Institut, renforcé dans sa structure interne par 
suite ďune réorganisation ayant pour but de con­
centrer les cadres et les fonds disponibles (actuel­
lement existent trois grands Centres de recherches 
archéologiques a Varsovie, s'occupant de différentes 
périodes: a savoir - de ľ Age de la Pierre, de ľ Age 
des Métaux et de l'Antiquité classiquc; ainsi que 
quatre Centres reg1onaux: a Cracovie, Lódz, 
Poznaŕl et Wroclaw), a lancé un vaste pro­
gramme, destiné ďun côté a précipiter ľéla­

boration des riches sources archéologiques acquises 
au cours des travaux antérieurs (surtout concernant 
Ie haut Moyen-Age), tout en leur fournissant un fond 
comparatif a ľéchelle européenne; de ľautre côté ce 
programme vise a initier des recherches nouvelles 
concernant les problemes et périodes préhistoriques 
jusqu'ici quelque peu laissés a ľécart de ľeffort 

principal. Ce merne programme sert pour coordon­
ner les travaux des archéologues polonais a ľéchelle 
nationale, comme ľun des principaux grands prob­
lemes scientifiques confiés a l'Académie. 11 s'intitule 
notamment: Recherches sur ľethnogenese, ľévolution 
et la culture des peuples anciens, particulierement 
des Slaves, et groupe actuellement quelque 150 cher­
cheurs (dont la plupart docteurs), tout en tendant, 

dans la perspective quinquinale, a augmenter ce 
chiffre de 10 a 15 % env. Les travaux s'y réalisent 
dans le cadre des trois thémes généraux, a savoir: 
a) formation des sociétés préhistoriques; b) ethno­
genese et origine des Slaves; c) culture slave et 
formation de la culture proto-polonaise, considérées 
sur le fond des autres cultures du haut Moyen-Age. 
Tous ces themes doivent aboutir soit a des ouvrages 
ďensemble de type synthétique, soit a des mono­
graphies complexes, subordonnées a un des thémes 
généraux, soit a une élaboration définitive des vastes 
ensembles archéologiques, dont la fouille se poursuit 
déja tout au long du „Millenium", soit enfin - a une 
mise en chantier des nouveaux sites archéologiques, 
concernant surtout ľ Age de la Pierre et celui du 
Bronze. 

3. En ce qui concerne les grands ouvrages ďen­

semble projetés, on doit surtout mentionner la publi­
cation synthétique en cinq volumes, faisante figure 
ďun manuel universitaire, intitulée: „Préhistoire des 
terres polonaises jusqu'a la fin du vc s. de n. e." ' 
sous la direction générale de W. Hensel. Le volume 
Jer, portant sur le premie1· Age de la Pierre, est 
pratiquement achevé; les volumes suivants, tous pré­
parés par équipes des spécialistes, tant de ľlnstitut 
que des universités, vont etre successivement termi­
nés en 1973-1974 et soumis a une apprétiation cri­
tique du milieu savant compétent, avant ďetre im­
primés. 

4. Un avancement pondéré, car de plus longue 
halaine, accusent deux autres entreprises ďensemble 
inscrites au programme de recherches et réalisées en 
équipes, a savoir: „Précis de la culture européenne 
du haut Moyen-Age (jusqu'au début du XI• s.)", 
sous la direction de W. Hensel et de T. Roslanowski, 
et: „Introduction a la préhistoire: précis des métho­
des et techniques de la recherche", sous la direction 
de W. Hensel et de S. Tabaczynski (jusqu'en 1973) et 
de R. Schild (depuis 1973). 

Le premier des ouvrages en question, dont ľidée 
est issue des fouilles polono-fran<;aises menées sur 
les villages désertés du Moyen-Age, devrait servir 
de fond comparatif pour ľétude du haut Moyen-Age 
polonais et slave. 11 ne saurait étre réalisé que par 
étapes dont ľactuelle consiste dans la préparation 
ďune série des monographies, consacrées tant a dif­
férentes zones de la civilisation européenne avant 
ľAn 1000 (avec ľaccent principal mis sur l'Europe, 
centrale et orientale, sans négliger pourtant les· 
grands centres du rayonnement culturel), qu'aux 
problemes cruciaux de cette civilisation dans ľen­
semble (p. ex.: la ville haute-médiévale, vie rurale 
en Europe du haut Moyen-Age, questions de la 
culture savante, de ľart, des mentalités ťt coutumes, 
des rites et croyances, etc.); il va de soi, qu'ici une 
coopération avec les spécialistes de différents pays 
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serait souhaitable, quoique non poin facile á réaliser. 
En espérant de pouvoir, jusqu·en 1976, mettre sous 
presse la plupart. sinon la totali té des monographies 
projetées, ľlnstitut se propose ďorganiser, en apres 
année 1975, un colloque consacré a la discussion 
générale sur les ouvrages jusqu'alors aťhevés, et 
ensuite, de rédiger un ouvrage synthétique portant 
sur ľensemble de la culture européenne du haut 
Moyen Age. 

La seconde des entreprises susmentionnées, doit, 
elle-aussi, passer par un stade des préparatifs, déja 
sérieusement entamés. On s'y efforce notamment 
a élaborer les méthodes nouvelles pouľ servir a la 
publication des sources archéologiques (a preuve, 
les séries des „Inventaria Archaeologica" et de 
ľ„Archeologia Urbium", éditées en coopération intcr­
nationale) , ainsi qu'a une modernisation des pľOcédés 
et techniques employés dans les fouilles et dans les 
travaux de laboratoire et de chambre. Ainsi p. ex. 
a-t-on déja abouti a la mise a ľépreuve de la fort 
appréciable méthode micro-géographique. Dans la 
quéte méthodologique une place ďélection revient 
aux discussions sur ľapplication des méthodes mathé­
matiques et numériques: ďune part - pour une mise 
en valeur prompte et efficace des matériaux arché­
ologiques acquis en masse, et de ľautre part - pour 
construire des modeles cybernéthiques, a la base des­
quels commence a se développeľ une branche nou­
velle de la science préhistorique, a savoir - ľethno­

génésologie, avec, dans son cadre, la méthode ďune 
quali1ication ethnique complexe des sources arché­
ologiques. 

5. En efCet, dans notre programme de recherches. 
la question !ort importante, quoio.ue embrouillée et 
discutable, de ľethnogenese des Slaves, joue un rôle 
particulier. c ·est ici que s' impose tres nettement Ie 
besoin ďune collaboration de différentes branches 
des sciences humaines (archéologie, histoire, lingui­
stique comparée, anthropologie, ethnologie, etc.), as­
surée dans Ie cadre du Comité des Etudes slaves 
pres de ľAcadémie, ou travaille actuellement une 
Commission elhnogénétique s"efforc;ante ďélaboreľ 

les méthodes de recherches appropriées, donl ii a été 
question tout a ľheuľe. De ľautre côté ľethnogenese 
slave se préte parfaitement a une coopération au 
niveau international, ou quelques effets fort promet­
teurs sont déja a signaler. Pour sa part, notre Insti­
tut, de concert avec les spécialistes de certaines uni­
versités et musées archéologiques du pays, a organisé, 
sous la direction de W. Hensei et de K. Dqbrowski, 
un groupe de travail, destiné a mener les fouilles 
suť les sites du Nord-Est de la Pologne, c'est-a-dire 
aux anciennes confins des peuples proto-slaves et 
proto-baltes, dont une communauté primitive est 
á supposer. 

6. Un autre domaine, dans lequel ľlnstitut est en 
train de réaliser et de partiellement achever un prog­
ramme particulierement vaste, constituent les re­
cherches sur la civilisation médiévale, ou une coopé­
ration plus intense des archéologues au niveau in­
ternational semble fort souhaitable, a preuve: les 
fouilles polono-bulgares a Styrmen et Odercy; celles, 
déja mentionnées. réalisées par l'IHKM en collabora-

tion avec ľltcole Pratique des Hautes ~tudes á Pa­
ris, notamment sur les villages désértés au Moyen­
Age en France (une publication respective, en langue 
fran<;aise, hautement appréciée pat' le milieu savant 
parut en 1971) ; enfin celles, en train de préparation, 
projetées en Afrique sur Ie haut Moyen-Age arabe; 
la direction de tous ces travaux étant assurée par 
W. H ensel. Cependant, dans les études de la civili­
sation médiévale, ľeffort principal continue ďétre 

consacré a la Pologne et aux peuples slaves, avec 
ľaccent mís sur les transformations des assises socio­
économiques et de !'habitat protopolonais a ľépoque 
de la fondation, dans les bassins de la Vistule et de 
!'Oder, de ľlttat des Piasts, sans négliger les proccJ­
sus qui devaient s'ensuivre a ľissue du haut Moyen­
Age, aux XIIIe- XJVe siecles notamment (parfois 
méme aux xvc-xv1e ss.). II y a ici lieu a signaler 
la préparation ďune série (plusieurs dizaines) d1.:s 
monographies concernant différents sites archéolo­
giques du programme „millénaire", dont quelques­
uns (p. ex. Sandomierz, Kruszwica. Wolin, Kalisz) se 
transforment en station archéologiques modeles, des­
tinées, entre autres, a la mise a ľépreuve des nou­
velles techniques de travail. Pour contribuer a ľélan 
patriotique du pays tout entier, un effort supplémea­
taire fut aussi consacré a ľexcavation des parties 
médiévales du Chäteau Royal a Varsovie, en train 
de reconstruction. 

7. Parmi les recherches concernant les époques 
préhistoriques plus réculées, ou une intensification 
de ľeffort s'accuse de plus en plus neltement, ii 
convient de signaler trois sujets particulierement in­
téressants, a savoir: a) reconstitution du milieu na­
turel ä ľAge de la Pierre et ses relations avec ľha­
bitat humain (ici, ii y a lieu de remarquer ľapport 
notable des méthodes paléobotaniques); b) ľextrac­

tion, Ie travail et la distribution de la pierre en terres 
polonaises jusqu'au au III'~ millénaire av. n. e.; 
c) formation des nouvelles structures économiques 
et sociales au Néolithique et á ľAge du Bronze (ici, 
on doit surtout mentionner les vastes travaux réalisés 
par J. Machnik, en Petite-Pologne sur Ie haut Né­
olithique). En outre, nos archéologues (tels W. Chmie­
iewski, R. Schild et ďautres) menenl, en collabora­
tion avec les spécialistes américains, un intéressant 
programme relatif aux débuts du Paléolithique en 
Afrique du Nord-Est (Egypte, Ethiopie). 

8. Outre le programme des recherches archéolo­
giq ues, notre Institut, conformément a sa dénomi­
nation et a sa structure complexe, consacre un ef­
fort non point négligeable a ľhistoire de la culture 
matérielle de la Pologne mediévale et moderne, ainsi 
qu'a ľethnologie (dir. J. Pazdur). 

9. Viennent enfin les travaux sur ľarchéologie et 
la culture matérielle de l'Antiquité classique, qui 
font partie ďun programme réalisé au niveau de ľln­

stitut. Son Centre de l'Archéologie antique (a distin­
guer du Centre de ľArchéologie mediterranéenne. 
attaché directement a l'Académie), s'efforce notam­
ment de préparer, sous la direction de K. Majewski, 
ďun grand ouvrage ďensemble portant sur la culture 
matérielle de la Grece antique, qui doit s'achever en 
1973/74. Importantes semblen t aussi les études mono-
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graphiques consacrées a différents domaines de la 
civilisation matérielle du monde égéen, hellenique et 
romain, et aux contacts entre celui-ci et les peuples 
barbares dans l'Antiquité, ou, entre autres, les pro­
vinces danubiennes et balkaniques du Bas Empire 
sont concernées, offrant ainsi une plateforme de 

coopération a ľéchelle internationale (a preuve les 
fouilles de Novae en Bulgarie). 

Tadeusz Roslanowski 
Institut d'Histoire de la Cuiture MatérieUe 

de ľ Académie Polonaise des Sciences, 
Varsovie 

Ilpo6JieMR, aa,n;a1111 11 nocT11meHtt11 Ha 6'bJirapcKaTa apxeoJior1rn 

0CH01JHIUe H'ay<Hrn npo6JieMH, KOHTO 6'hJirapcKaTa ap­

xe:)JIOrHll pewasa npe3 nOCJIC.ll.HHTe HllKOJIKO TOAHHH, ce 

onpe.n;eJillT OT sa:KHaTa H cpo•ma 3a.naqa - noaroTOBKa H 

HanHCBaHe Ha '!eTHpHHa.neceTTOMHa l1crop1'11 Ha 6'b11zapc1du1 

1wpoiJ, a cne.n Tosa H Ha MHoroTOMHa Apxeo11ozuR Ha 

b'bAzaptrn. Lla ce H3.!lHPllT, pa3KpH11T H npoyqaT no B1'3MO>K­

HOCT noseqe sell!eCTseHH cnenH OT .npesHOCTTa, .na ce npe­

s1.pHaT Te B n'hJIHOUCHHH HCTOpH'ICCKH H3BOpH aa MHHaJIOTO 

Ha 6'hJirapCKHll Hapo.n, KaKTO H sa OHC3H nJICMCHa H Hapo.nH 

KOHTO ca >KHBllJIH Ha .D.HCWHaTa TCpHropH11 Ha O'hnrapHll 

npe.nH HCľO, HJIH B .D.OCeT c Hero, CTO c KaKBO ce xapaKTCpH-

3Hpa Haä-061.l!O paapa6oTBaHaTa OT 61.nrapCKHTe apxeono:m 

Hay'IHa npo6neMaTHKa. TyK e MllCTOTO .na OT6ene>KHM H npH­

HOC'bT Ha 0HC3H cneuHaJIHCTH, KOHTO yqacTByBaT npe.nHMO 

B apxeoJIOľH'ICCKH pa3KOilKH, KaKTO H B HJIKOH Jia6opaTOPHfl 

H TeopeTH'ICClfä pa3pa6oTKH no JIHHHl!Ta Ha a sycrpaHHOTO 

MC>K!l.yHapOtlHO Cl>TPY.llHH'ICCTBO, OC1'll!CCTBllBaHO MC>K.D.Y Ap­

xeOJIOľH'leCKHll HHCTHTYT H Myaeä npH 01.JirapcKaTa aKa­

.llCMHfl Ha HayKHTe H cpOllHH HHCTHTyTH OT AKa.neMHl!Ta Ha 

uayKare Ha C1.seTCKHll Cl.!03, Ilonw a, ľepMaHCKaTa .neMo­

KparH'lHa peny6nHKa, PyM'hHHll H tiexocnosaKHll no TeMH 

OT B3aHMeH HHTepec. 

CaMo npe3 nocJie!lHHTe -rpH rOJIHHH ca 6HJIH opraHH3H­

paHH H npose.D.eHH OT ApxeOJIOľH'ICCKHJI HHCTHT}'T H Myseii 

npH oAH s CocpH11, KaTe~paTa no apxeonorn11 npH HCTOpH­

qeCKHll cpaK7JITCT Ha CocpHHCKHlt YHHsepCHTer «KnHMeHT 

OxpH'l.CKJ-1'>, My3eHTe s CTpaHaTa H HauuoHaJIHHll HHCTHTyr 

aa naMeTHHUHTe Ha KYJITypa-ra, TepeHHH npoy'llJaHHlt Ha 

noseqe OT CTO H TpH.neceT o6eKTa no CJIC.!lHHTe OCHOBHH 

HanpasneHHll Ha 6'hnrapcKaTa apxeonorHJt: 1. IlpaHCTOpH­

'ICCKH KYJITYPH Ha TepHTOpHllTa Ha O'bJirapH11; 2. M aTe­

pHaJIHa Kynrypa H H3KYCTBO s TpaKHll H 61.nrapcKHTe 3CMH 

npe3 1 XHJI. np. H. e. npes pnMCKaTa H paHHO'BH3aHTHHCKa­

Ta enoxa; 3. MaTepHaJIHa KynTypa H H3KyCTBO s cpe.nHose­

KOBHa 01.JirapHll. 

Bce Oll!e e TPY.l1HO .D.a ce .na.ne n1.JIHa H TO'!Ha oueHKa Ha 

Hay'IHHTe peaynTaTH nOCTHľHaTH OT 61.JirapcKara apxeOJ!OľHlt 

no Ha6eJil!3aHHTe HanpaBJICHHlt npea nOCJICJlHHTe HllKOJIKO 

ľO.!lHHH, T1'H Karo pa6oTara no nose'!eTO OT aa.n;a'!HTe npo.n;1.JI­

)l(aB1, a OHe3H KOHTO ca 3aB'bpWCHH ce no.n;rOTBllT 3a ny6:ru­

KyBaHe. Or apyra crpaHa He e B'h3MO>KHO TOJIKOBa 3Ha'IH­

-renHa no o6eM .D.CHHOCr .D.a ce paarne.n;a s cxeMaTa Ha C.D.HH 

KpaT'bK 063op. Ero aall!O HHe ce cnHpaMe caMo Ha no-C1.ll!e­

CTBeHH H Ba>KHH Hay'IHH OTKpHTHll H nOCTH>KCHHll no OCHO­

BHHTe HanpaBJICHHll, Karo CO npH.D.'bp)l(aMe K1'M xpOHOJ!OľH­

'ICCKara nOCJICAOBaTeJIHOCT Ha HCTOpH'ICCKHTe enOXH aa KOH­

TO ce OTHaCllT. 

B o6naCTTa Ha npa11cropH1na e npO.!l1'JI>KHJIO nnattoMep­

HOTO npoyqoaHe Ha CCJ!Hll!a H HCKpOnOJIH OT nO'lTH BCH'lKH 

enoxH - OT CTapoKaMCHHara (naJieOJIHTa) .!lO 6pOH30DaTa 

BKJIIO'lHTCJl"HO. 

B pe3ynTar Ha c1-1cTeM110 npOBe.ueHHTe H3.Z1HpsaHH11 c 

yseJIH'ICH 6po11 Ha naJICOJIHTHl1TC H enHnaJieOJlHTHHTe H3XO· 

.!lHll!a. HanpaseHHre pa3KOnKH ca .nanH B'b3MO>KHOCT .na ce 
onpeaenH no-TO'lHO xapaK-repa Ha Kynrypara npe3 paHHHll, 

cpe.n1rn11 H K'bCHHfl naneOJIHT B 61.JirapHll (or 200 XHJI . .!lO 

6 XHJI. ro.n;mrn np. H. e.). B Haxo.nHiuero Kpail rp. HHKO­

non Ha LlyHaBa, ce ycTaHOBllB3T D'b3 OCHOBa Ha Op'b.llHl!Ta H 

HHBeHTapa, .nse csoeo6paamt paHHOnaneOJIHTHU KYJITYPHH 

rpynH c MHoro HHCKa TeXHHl<a Ha o6pa6orKaTa Ha KpCM'bKa. 

B · nell!epara «oaqo KHpo» .no Llp11HOBCKHR MaHaCTHp -

ľa6posCKH OKp'hr ca 6HJIH paarpaHH'leHH •1erHpHaJ1.ecer · 

KYJITYPHH HHBa c MHOrO OCTaHKH OT cpell.HHll H K1'CHHll 

naneonHr. B .n;oJIHHTe HHBa, no.ao6Ho Ha JIC)l(3ll!HTe Han 

TJIX, npeo6Jia.nasa-r nesanyaaKHTe cpopMH, HO Mycrepc1one 

eneMCHTH ryK HMar no-ronltM npesec. Tesu npoy<rBaHHR 

XB'bpJillT HOBa cseTJIHHa B1.pxy XHilOTeaara 3a 6JIH3KOH3TO'l­

HHll np03XO.!l Ha T. H. opHHllWKa Kynrypa. 

Ha6J110ll.CHH11ra 11 6orarHre apxeonorH'lecKH KOJieK41111 

.a:o611r11 OT pa3KOnKHre Ha ceJIHll!aTa npH c . tias.!lap - Co· 

cpHiiCKHH OKp'hr, rp. K33aHJI'hK, c. Acnapyxoeo - BapHea· 

CKH OKp'br H .D.p . MCCTa HMaT B3)1(H0 H3Y'IHO 3H3'leHHe aa 

1-1311cH11saHero Ha MarepHaJIHaTa KYJITypa Ha nneMCHara 0611-

rasaJIH 6'bnrapcKHTe aeMH npe3 HCOJIHTa (Kpai1 Ha VI H V 
XHJI. np. H. e.). 

KaKTO noKa3saT OKOH'laTeJIHO 3ae'bpwHJIHTe npe3 1971 r 

npoy'IBaHHll s Ka3aHJI'hK, K'hneTo ca pa3KpHTH ce.!leMHa.n;ecer 

>KHJ!Hll!HH xop11a0Hra or Heon11ra, npe3 Ta3H eaoxa Ha re­

p11ropH11ra Ha O'hJirapH11 ce pa3BHJia H3KJitO'lHTCJIHO BHCOKa 

3a speMero CH 3eMe.n;encKo-cKOTOB'h.llHa Kynrypa. B MHOro 

OTHOWCHHll TJ! CTOH B OCHOBara illl C1.BpCMCHHaTa UHJ:HJIH3a­

lllfll. 0TKPHTHTe )l(lfJIHll!a c .ll'bpBeHH no.uose, MHOro6poií­

HHTe Op'b.!!Hfl Ha Tpy.n;a, MC)l(ny KOHTO noseqe OT 60 6pon 

C1.pnoae OT CJICHOBH pora c KpCM'b'IHH 3'h6l(H, KYJITOBH 

npe.nMCTbl H npOH3se.n;eHHll Ha 'H3KYCTBOTO ca llpKO .!lOKaaa· 

reJICTBO 3a rosa. <l>aKT'bT, qe K1'CHHllT HeOJIJ1T .narHpaH K'bM 

BTOpaTa non. Ha V irnn. np. H. e. ce e pa3BHJI OT npe.!l11.uy ­

ll!Hre cpa3H Ha HCOJIHTa, H3T'bKBa Karo HeľO'B ueHT'bp 6aceH­

HHTe Ha peKHTe TyH.n)l(a H MapHua. 

Ba>KHH aa 11ayqasaHeTO Ha eHeOJIHTa s B'hnrapHll (IV -

Ha'laJIOTO Ha III XHJI. np. H. e.) ca pa3KOilKHTC Ha CCJ!Hll!· 

HHTe MOľHJIH npH c. ľon11Mo Llenqeso BapHeHCKH 

OKp'hr, c. BHHHUa - lliyMCHCKH OKp'br, c. Qsqapoao 

T'hprOBHWKH O!<p'br, HCKpOnOJI1'T npH rp. lleBHll H .np. 
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B cenm.4HaTa Morana npH c. Oaqapoao ca OTKpHTH qe­

THpHHa.neceT ll<HnHl.LIHH xopH30HTa OT cpe.nHHJi II K'bCHlIJi 

eHeonHT. OT Haqanoro Ha nocne.nHHJI nepHO.ll npoHsxoll<.na 

e.QHa KynToaa c4eHa OT .nnaaeceT H .neneT npe.D.MeTa, B Tona 

ql{cno TPK oJITapll H qeTHpH H306pa>KeHKJI ua >KPHl.lll. T a­

aa CQeHa cna.QeTenCTnyna aa C'bl.lleCTnysaHeTO Ha conapeH 

KYJIT npea 1 v Xl{Jl. np. II. e. n E-&Jirap1rn, a nepOJITHO H 

n QHna IOroH3TOqHa Enpona. 

HaKnlOqHTenHO 3Ha'leHHe sa npoy'IBaHeTO ua uaií-CTapoTo 

py.aapcrno HMaT paaKonKHTe npoae.aeHH OT eKHn Ha 6'bJira­

po-c'baeTcKaTa eKcnemutHJi Ha Me.amrn py.aHHK AH EyHap, 

Kpaif rp. CTapa 3aropa. Toň: e 6Hn eKcnnoaTHpaH npes Ka­

MeHHOMe.QHaTa enoxa (IV xHn. np. H. e.). 3acera ca H3Cne.a:­

aau11 Tpll paspa6oTKH. B TJIX ca HaMepenH suaqHTeJIHO 

KOnKqecTaO cj>parMeHTH OT rnHHeHH C'b.llODe, KOHTO 6eaycJioa­

HO npHHa.nnell<'bT na nocoqeuaTa enoxa. IlpH.a:06HTa e C'bl.LIO 

romrna cepHH OT Op'b.llHJI Ha Tpy.aa. H3pa6oTCHll OT eneuonH 

pora. Te ca 611n11 11snonsynaH11 no speMe Ha .ao61rnaHeTo 

Ha pyAaTa. CneKTpanHHTe aHanH3H Ha nseTHTe OT pyaHHKa 

npo6H H Ha MeTanHHTe npe.nMCTll HaMepeHH n eHeOnllTHHTe 

cenKiua Ha TepHTOpHHTa Ha E'bJirapHJI, PyM'bHHJI H C'bseT­

CKKJI C'bl03 noanon11'BaT ,Qa ce npHeMe, qe MCTan'bT .llOÓHT 

OT AH oyHap ce e paanpocTpaHHn Ha cenep H cenepOH3TOK 

Ha CTOTHQH KllnOMeTpll pa3TOJIHl!e. HacJie.nBaHeTO Ha T03H 

Haii -paHeH OT npoyqeHKTe .ll.O .D.Hec py.D.HHQH B Eepona, npo­

MeHJI npe.D.CT3BHTe aa npHMHTHBHllJi xapaKTep Ha CTapOTO 

MHHHO .neno Ha EanKaHHTe H n Enpona. 

KpyneH HayqeH peaynTaT e OTKPHTaTa npH pa3KOnKH 

n MecniocTTa «ľpa.nHl.lleTo» npH c. ľpa.newHHQa - Bpaqau­

CI<H OKp'br, rnuHeHa nnoq1<a c nHCMeHH 3HaQH. Tl! .a:aTHpa 

OT DTopaTa non. H'a IV XHJt. np. H. e. H ce OTHaCJ1 K'bM 

n'bpnaTa <t>aaa OT pa3BHTHeTO Ha flHCMeHOCTTa - flHKTO­

rpa<\>mlTa llJtH H.aeorpacj>11J1Ta. 3uaqeuHeTo Ha Ta3H aacera 

Haii-cTapa H3XO.nKa c mtCMeHH 3HaQH e rOnJiMO. 3ae.nHO 

c H3seCTHHJiT OT no,paHO ľJ!HHeH neqaT HaMepeH B weCTllJi 

1<ynTypeH nnaCT Ha cem11.L1HaTa MOrHna npH c. KapaHoao 

.ao Hoea 3aropa, OT Kpal! Ha IV HJtH HaqanoTo Ha III xHn. 

np. n . e„ TJ! .aoKasaa, qe EaJIKaHCKHJI nonyoc'I'poe Ha11cT11Ha 

e 611Jt e.11.Ho OT cpe.a111.L1aTa Ha Haň-n11COKO paan11T11Te Kyn­

TYPH OT OHOna .D.aJte<IHO BpeMe. 

Hoao flOTB'bpll<,llCHHe na T03H H3BO.ll e CJly'l3HHO OTKpH­

THJIT Ii flOHaCTOlll.lleM npoyqaau eueoJtHTeH o6eKT OT C'bl.LIO" 

TO npeMe - KpaH na IV xHn. np. H. e„ n 3ana.anaTa HHJJ.yc­

TpHanHa qaCT Ha rp. Bapua. Ha OKOJIO 400-500 M OT opera 

Ha BapnencKOTO esepo rrpu npoKonaeaue c 6arep Ha KaHa-~ 

3a eJteKTp11<1eCKH Ka6en e 611na aacerHaTa JiMa OT KOHTO ca 

H3na.ueHH Ha nOn'bpXHOCTTa 3JtaTHH rpHBHH, Harp'b.llHHK, 

M'bHHCTa, KOpy6eCTH, TpaneQO'BH.llHli Ii C'bpnonH,llHH nnac­

THHI<I{ c OÓl.LIO Terna Ha.a 1 Kr, KaKTO H HJIKOJIKO Me,llHH 

6pa.aBH Ii KpeM'b<IHH HOll<One. Ilpe».npHeTHTe cne.a TOBa ap­

xeonorH<tCCKH npoytJBaHHJi ycTaHOnHxa MJiCTOrO Ha Ol.lle HJl­

KOnKO npanO'bľ'bJtHH llMH, TPH OT KOllTO ca Be<te pa3<tHCTe­

HR. B THX ca OTI<pHTH pa3JIH'IHH 3JiaTHH npe.D.MeTH, qpe3 

noupell<.llaHeTO Ha KOHTO ce H306pa3JinaT 'IOneWKH MaCKH. 

TaKa HanpHMep n C.llHa OT JIMHTe c o6'bpnaTa «T» o6paaua 

nnaCTKHKa e npe.aa.aeHo qenoTo. Ha MHCTOTO Ha O'IHTe ca 

nocTaneHR .ane Kp'brJtH H30'bI<HaJtH KOn<teTa. Cne.nea nnac­

TRHKa C'bC 3ao6ne!fH Kpaň:LL1a. a uenocpeJlCTBeHHO OOJl HeJI 

ce.ueM M'bHHCTa, HMHTHpamtt ycTHHTe a 3'b6HTe. B ».pyrHJIT 

Kpaii Ha JIMaTa ca H3MepeHH pa3JtHqHH npe.11.MeTH, Me>KJlY 

KOHro a e.nttu 1<ocreu H!lOn. MHoro no-6oraTa Ha Haxo.aKH 

ce OI<a3a qeTB'bpTaTa llMa. B HeJI e OTKpHTa KaMeHHa 6pa.a­

aa B'bpxy .ll'bpneHaTa .llP'bll<Ka Ha KOJITO ca 6HJ!H Han.eHaTH 

wecT 3JiaT!fH Tp'b6HqJ<H C'b Jl'bJt>KHHa OT 5 .ll.O 8 CM. OcneH 

Tona ca HaMepeHH MaCHnHH 3naTHH rpHnHH, 611KOHH<1eH 

3naTeH npe.aMeT, anaTna npano'br'bJtHa nno<1Ka - uarp'b.a­

HHK, KOCTeH Ii.II.OJ! H ľJ!HHeHH C'b.llOne, Mell<.llY KOHTO C.llHH 

noKpHT C'bC snaTnH opHaMeHTH. Xapa1<Tepuo aa T03H yu11-

KaJieH o6eKT e, 'Ie .aocera B pa3<tHCTemne JIMH He ca OTKpH­

TH 'IOBewKH CKeJteTH. Ilopa.11.H TOBa ueroBOTO onpe.D.eJIJiHe 

KaTO HeKponon Ha H34C3HaJIOTO eepOHTHO Ha'KOJIHO ceJIHl.lle, 

B KOHTO ca H3B'bpWBalili CHMBOJIH'IHH norpe6eHH.JI, MaKap Ii 

Hali-npHeMnHnO, MOll<e .aa ce OKall<e npH6'bp3aHO npe.D.H 

saB'bpWBaHeTo Ha pasKonKHTe. HanHQe e o6a'le e.auo opttrH­

uaJiuo uay<tHO OTKpHTHe, KOeTO no B'b3paCT H 6oraTCTBO Ha 

Haxo.aKHTe npen'baxo>Kn:a anaTHHTe C'bKpOnHl.lla OT Tpol! I 1. 
Heroaoro suatJeKHe sa npaHCTOpHJITa na 6'bJirapcKHTe seMH, 

Ii He caMO sa TJIX, e H3KJ!IO'IHTeJtHO ľOJ!JiMO. 

IlpHHOC K'bM npoyqaaueTo na KYJITypaTa na TpaKHTe npe3 

6pOH30BaTa enoxa (2700-1200 r. np. u. e.) .a:anaT paaKon­

·1<HTe na centtWHHTe MOľHJIH npH c. Esepo - CJIHBeHCKR 

OKp'br, n rp. Hona 3aropa H npH c. Eaneň - Btt.aHHCKH 

OKp'br, na ueKpOnOJtHTe npH EepeKeTCKata MOrHna .no rp. 

CTapa 3aropa H c. OpcoJI - MHxaňJioBrpa.acKH oKp'br, na 

HaKo;ruoro ceJrHl.LIC n M. «EanTaTa» Kpaň rp. Bapua M .npyr11 

o6eKTH. 

Oco6eHo MHCTO cpe.u. H36poenHTe o6eKTH aaeMaT 3aB'bpwH­

nttTe Be'le 6'bJtrapo-C'bBeTCKH pa3KOOKH Ha ceJtHWHaTa MO . 

rttna npH c. Eaepo. Te, KaKTo a nocoqeHHTe no-pauo H3-

cne.anaHHJi na Me.llHHJI py.anHK AH EyHap, ce nponell<.aaxa 

C'brJiacuo npHeTaTa pa60THa nporpaMa aa .anycTpauuo Ha­

YtJHO C'bTPY.llHH<1ecTBo c HuCTHTyTa aa apxeoJiorHJI nptt AH 

CCCP no TeMaTa «ľeHe3HC na KynTypaTa n UenTpanua 11 

H3TO'IHa Enpona» H no cneQHaJIHO KynTypaTa OT enoxaTa 

Ha ueoJIHTa, eHeOJIHTa H 6pOH3a s IOroH3TOqHa Enpona. 

OrpOMHHHT apxeonOľH'lecKH MaTepttaJt, KOHTO llle 6'b.ae ny6-

ntt1<yaaH HaCKopo, npe.anara uonH .aanHH 3a 1<ynTypaTa OT 

n'bpnaTa noJIOBHna Ha 6poHaonaTa enoxa. IlpoyqnaHeTO Ha 

KYJITYPHHJI nJiaCT KaTO QJIJIO .naea B'b3MO>KHOCT .na ce H3JiCHH 

OÓl.llaTa CTPYKTypa H .na ce C'b3.D.a.ne 06U1a CTpaTHrpa<\>CKa 

cxeMa. B'b3 ocHona na nptt.a:o6HTHTe MaTepttan n .aauaH Llle 

ce pa3pa60TJ1T B'bnpocHTe CB'bp3aHH c npo113xo.aa Ha KYJtTy­

paTa npea 6pousonaTa enoxa H C'bOTuoweuHeTO H c npe.a­

meCTByBall.laTa H eueon'HTHa KYJITypa. 

llpea npO}"IB3HHJITa Ha cenHWHaTa MOrHJta B Hona 3a­

ropa ce non'bnaa c MaTepaaJIH cpe.11.u11J1 nepHO.ll Ha 6poHao­

BaTa enoxa Ii ce yCTaHOBJlna np'b3K3Ta Mell<.ay paHHHJI II 

cpe.aHHH 6poH3 n'bpxy TepHTOpHHTa na o'bnrapHH. 

3a 6HTa lI KyJITypaTa na uaceJieHHeTo >KHllHJIO no .anaTa 

6pHra Ha Cpe.11.HHJI 11 .UonHHJI llyuan npes K'bCHHJI nepno.n 

na 6pousoeaTa enoxa .uanaT npe.ucrasa MaTepttaJtHTe OT paa­

KOnKHTe na cenHl.LICTO .no c. Eaneň. Kato .ao6pa HJtlOCTpa­

UHJI Ha Ta3H KYJITypa ce JIBJina Ii KepaMHKaTa OT ueKponoJia 

nptt c. Ocpol!. TaM ca HaMepeHH MHO>KeCTBO rJtHHeHH 

C'b.llOBe c H3Jll.LIHH cpopMH H CTHJIHO H3.ll'bpll<aH reOMeTpHqea 

opHaMeHT, H3n'bnHCH OT HHKpycTHpaHa OJIJ!a MaTepHH. 

C'bc sa.aa'IHTe na npattCTOpHHTa ce o6n'bp3BaT H HHKOH 

Jia6opaTOpHH H3CJie.D.:BaHHJI no nHHHJiTa Ha .nnyCTpaHHOTO 

Hay<1uo C'bTpy.D.nHqecTBO c UeuTpanHHH HHCTllTYT aa CTapa 

HCTOPHJI H apxeonOrHJI npH ľAH no TeMaTa «AoCOJ!IOTHa 

xpOHOJ!OľHJI Ha apxeonOrH<teCKKTe Kyntypa OT ueOJ!HTa -

6pOH3a npH np11nol1<eHRe Ha MeTO.lla na pa.nHOKap60H 

(C 14)». 
BTopOTO ocuonHO HanpaeneuHe na 6'bJirapcKaTa apxeo­

JIOľHJi BKJIIO'IBa .nsa roJIJIMH Hay<tHH npo6JieMa - UHBHJill-

3aQHJITa na TpaKHTe npe3 ll<enH3HaTa enoxa XII - I B. np. 
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II. e.) H enoxaTa Ha PHMCKOTO H paHHOBH3aHTiiHCKOTO BJta· 

JlH4CCTBO B 6'bnrapCKHTe 3CMH ( ! - VI 8.). 

K'bM n'bpsaTa npo6JteMa ce OTHac11T npoy413a11R11Ta 11a 

TpaKHHCKOTO CCJIH114e npH c. nweint4CBO - CTap::aaropCKll 

OKp'br, rp'b1.1KaTa KOJIOHHJI MecaM6pH11 (cera rp. Hece6'bp). 

Kpenocna «'l!epTHrpaJJ.» no c. Epyce11 - Coof>HHCKH OKp'br, 

MOľHJIHHllT llCKpono.11 npH c. re.11a - CMO.IIllHCKH OKp'br 

H JJ.p. 

Pa3KOnKHre npH nweHH4es:> ca ycraHOBHJtH, 4e cemm1e· 

TO e C'b1l4CCT&ysano npe3 BTOpaTa llOJIOBHHa Ha 6pOH30I:aTa 

H pa11110·1<eJ1113HaTa enoxa H ni;Hc'bcr:ueTo na eJJ.Ha 1<ynTypna 

rpyna nwenu<ieao- Pa31<onanu1.1a, KOllTO npeacTaB.1I11oa oc· 

HOBaTa Ha eurn no·rOJlllM H3T04H0·6aJtKaHCKH 1<ynTypeH 

KOMRJICKC. 0TJlCJIHH HCTOBH KOMllOHCHTll (CC.JlH1l4a, HCKpO· 

n:>JtH H H3XOllKH) ca H3BCCTnH H OT npyrH paiiOHH Ha 

Ol>JtrapHR, a C'bUIO Ta1<a n oc TepHTOpHllTa na PyM'bHHll. 

B peaynTaT Ha TepcmmTe H noJlJJOJlHH H3JJ.Hpsa11H11 

s MecaM6pH11 ca OTKPHTH K]J1Type11 nnacr OT 1<'bCH06po11· 

30BaTa H paHHOlKC.II113HaTa enoxa c KCpaMHKa OT THna H<I 

Tpo11 VII 62, TpaKHHCKa Kpenocnrn cre11a, 11oaH ceKTOfH 

OT rp'bl.IKaTa CTCHa ·H nOT'bHaJIH B MOpeTO KaapTaJIH OT 

IO)f(HaTa crpa11a Ha nonyocTposa. Oc11osaTe.11e11 HHTepec no­

pa)f(aaT OTKPHTRTe MpaMop11R n.1104H. E.1111aTa OT Tllx c MHo· 

ro Jl'bJ160K peJteof> H HaJlnHC Ha rp'bl.IKH C3HK ce AaTHpa He 

no· Kl>CHO OT cpe.llaTa Ha 1 s. np. 11. e. B'bpxy 11e11 e npe.ll· 

CTa8CHa l.lllJla KOMn03Hl.IHll OT MHO)f(CCTBO cj>HrypH, MClKJJ.Y 

KOHT:> ce HaMHpaT H wecne crpaTe3H Ha MecaM6pu11. To3H 

naMeTHHK cnaaa K'bM HaĎ·pe!!KHTe o6pa31.1H Ha ľp'bl.IKOTO HS· 

KyCTBO no 3anan.HOTO 4Cp110MOpCKO Kpaii6pelt<He. 

3tta4HTCJICH HHTCpec npe11cTaen11eaT HOBOOTKfllTllTC JlBC 

3HWHH rpo6HHl.IH or IV o. np. H. e. B ceeep11ara 43CT 11a 

rp. Bap11a. B ea.HaTa rpo6HHUa ca 11aMepe11H 4Hof>T SJtaTHH 

06e1.1u H306pa311ea114H 6or1111J1Ta 11a no6e.llaTa HuKe, KOllTO 

.D."bplt<H 300MOp<!>eH pHTOH H narepa. 

IlpHHOC s H3y•1aaa11ero Ha TpaKHJI npe3 I x11.11. np. 11. e. 

ce llBJIBaT H H3CJICJlBaHHRTa B'bpxy MOHCTHTe Ha MecaM6pH11 

H C'b6Hp3HCTO Ha H08H MarepHa.IIH 33 KOpnyca Ha rp'bUKHTC 

H3l1nHCH. 

c PHMCKaTa H p3HHOBH33HTHHCKaTa enoxa ca o6o'bp3aHH 

npoy4eaHHJ1Ta 11a peJJ.Hl.la ľOJICMH rpanone H 1<penOCTll KaTO 

Ce?JJ.HKa (Coof>n11), TpuMOHl.IHYM (IlJtODJIH:i), 0 Aecoc (Bap· 

na). EcKyC npH c. rHreH - IlJte&eHCKH OKp'br, Hoae JlO rp. 

CaH111oa, A6p1nyc 1<paii Pa3rpan, JITpyc .no c. KpuaHHa -

Pyce11CKH OKp"br, AyrycTa TpaR11a (Crapa 3aropa), TiayTa· 

nu11 (Kiocre11 a11.11), X11cap, c. Boiiaoaa - lllyMeHCKH OKp'br 

II np. npe.aMeT na H3CJIC.ll&aHe ca C'bu.tO TaKa p11MCKllTe 

BllJIH apu H aaiinoerpan, c. Kpa.11ee 110.II nepHHWKH 

OKp'br, Kaaa11n'b1< 11 c. M aKpew - 811.llHHCKH oKp'br, ro.11e· 

MHre Ke-iaMH4Hll ue11rpooe np11 c. Eyrooo 11 c. XoT11H1.1a -

BenHK)T1>pnooc1<11 oKp'br u Kpaii rp. TiaB.1I111<e1111, 11 na ou.te 

~moro no-ManKH Hnu no·roneMH o6eKTu. 

B CepJJ.HKa 6e paaKpHTa H3TO'iHaTa nopTa 11a rpa.lla, or­

crpa1111 c neTO'br'hn1111 KYJIH, a cesepOH3T04HO OT ne11 npe.llHa 

YK?enHTenua .11H11H11 c nopTa 11 JJ.Da nero'br'bn1111 6acTHOHa, 

n:>eTa~Jlu.tH s yManeH BHJl rJ1a:11ara nopra. Tip11 H3Konu sa 

11080 crpo11renCTI!O ca OTKPHTH H npor1e1rn 4aCTH OT yim· 

l.IH II crpa.1111. B CJlHa OT KOllTO e pa34HCTeHa M03aii1<a 

o opus allcxandrhum, pCJlKO cpe1J.1a11a o 11aw11re aeM11. 

o'b.llrapo· n '.>JICKa apxeonorH4CCKa e1<cne.11111.111ll Ha Apxeo· 

Jtorw1eCKH'I HHCTHTyT 11 Myseii npu EAH H BapwascK1111 

y11nee"Jc11TCT, KOllTO pa60TH no reMaTa «PHMCKara KynTypa 

na JlomrnR llynas~ e npoa'bn>K11na npoy4oa11Hl!Ta B 3anan· 

mm H l-faTo•m11ll ceKrop Ha Hose. Han'bnHO e pa31<p11ra aa· 

na ~HaTa n:>pTa, cpnaH1rnpa11a OT KYJIH c no JJ.ee n0Meu.te111111, 

KOllTO ce OTJIH'laDa c TOJICMHTC CH pa3Mep11. 0TKPllTH ca 

C'bu.tO OCHOBHTC Ha .!lBC 6a3HJIHKH, CJJ.Ha C3H4CCKa MOny­

MCHTaJtHa crpaaa, pa6oTllJll!HUll 3a KOCTCllll H CT'bKJICIHI 

113JlCJlllJl H no-paHHli 1<ynTyp1111 nnacrone, KOHTO C811JleTeJl­

CT3YDaT 3a C'bu.tCCTByoaHCTO na npeJJ.pHMCKO rpaKllHCKO ce­

.IIHu.te. 

Tipoy4e11u ca 43CTH or u3rpaJJ.enaTa D'bD II e. y1<pcn>1· 

TCJ!Ha CllCTeMa Ha TiayraJJHll II Ha K'bCHOaUTll4HaTa KpenOCT 

na x'bJtMa cX11capn'bKa». B rpaaa ca pa3Kp11r11 JJ.Ea roneM11 

KOMnneKca OT 061J.1CCTBCHH crpaJJ.H, CJlHa pa1111oxp11CTHllll CK:t 

Tp11Kopa611a 6aaHnHKa c 6oraTO op11aMe11Tupa1rn non.ona MO· 

3ai%Ka II K'bCHOaHTH4Ha crpana c nep11CTHJI. 

0KOH4aTCJIHO e yT04HCH nnaua na ľOJICMllTe pHMCKll 

l'epMH s O.necoc. M:11repece11 e x11noKaycT'bT or rnm1c11n 

rp'bÔH nocraoe1rn no ABe, e.nna o'bpxy n.pyra. 3a n'bpo11 n'bT 

e pa3KpHTa 1rnn'bJlHO H e;ma Jl:lTPllHa, oepOllTllO c 061J.1CCT DC· 

HO npCJJ.Ha3Ha4CllllC. 

Heo4aK:iano 11HTepec1111 pe3ynrar11 ca AUJIH pa3KOnKHTC 

11a Kt.c11oa11TH4HaTa Kpenocr npH c. Boiioona. Heii11aTa nt.p· 

oa KpenocT11a CTCHa e CTpoena npea IV o., a DTopaTa oepo­

JITHO npe3 n'bpoara nonoo1111a Ha V e. Mo11yMe11Tan11o'fo 

KpenOCTHO CTpOHTCJICTBO r o oop11 HCJIDYCMllCJICHO 3:1 311:14H· 

TCJICH rpa.nCKH UCHT'bp, MO)f(C 6u H3BCCTHaTa OT DHCMCHHTe 

11aoop11 Jl1111e11. EJJ.Ha 113Knl0411TCJtHa no cuoeTO C'bJJ.'bp)f(a1mc 

HaXOAKa npenCTaDJIRBa ron11M 11ay4e11 1111Tcpec. Or CJIHH 

)IOJIHYM 61ixa H3:?aJJ.CHH .!lBCCTa H CCJJ.CMJJ.CCCT npellMCTa 113· 

pa60TCHH OT lt<CJlll30, 6po113, Me.n 11 !l'bpeo. Cpe.a. TllX npe· 

o6na.lla:JaT CCJICKOCTOnaHCKltTe II 3aHaRT'l.HHCKlf Op'b.D.llR IH\ 

rpy.lla: JICMClKH, •1ep11c.11a, MOTH4Kll, MOTHKOCCKa•m, KOna•IKH, 

KH?Ka, C'bpaoee, Kocep11, 4ecana 3a e.n'bp no6~1T'bK, •1y1<o se, 

JIOCT, MllCTpllll, OTBCC, KaMCHOJl.CJICKH H .ll'bpBOllCJICKH Jl.~CTa, 

T;>nop11, 6pallBH, poKaHll , rpHOHH H cpparMCllTll OT p'b4Hll 

.llapattll. roJIJIM C 6pOllT H3 C'bJJ.OBCTe H JJ.pyr11Te 6HTOBll 

npenMeTH, KaTo: KOTJIH, Ka HH c rpHnuc·rn11 ycr1t11, nere11, 

TaBll, T11ra11, 4CpnaK, rpKpaKu llHPYCTHH, oep11ra, orp1161rn 

3a ne111 H rJtaBHllpHllK C'bC CT llJIH3Hpa1m BOJICKll ľ.lla[H , Ka­

JJ.l{JIHlll.IH 11 .11aMn11. HaMepe1rn ca C'bll.lO wneM, MC4, 6olrna 

6pa.llDa, KOnHe, HO)f(OBC II •<yKa 3a cuan1111e Ha KOllllHUH. 

K'bM &CH4KO '!'Osa ce np1t6ae11 H e ~nn <~parMenn1pa11 MY3H· 

KaneH llHCTpyMCHT, eepORTllO crpy11e11, 11anpaoe11 OT Jl'bpBO. 

HRKOH or npeaMeT11re ca 611 J111 o6eHTH o T'bKa11 11nH KO)f(a. 

06cTOJITC.IICTBaTa np11 KOHTO e OTKPllTa ll:lXO)IK:lTa H3DC)f(!lar 

Ha MllC'bJITa, 4C Tli e 611na yKpHTa MO)f(C 61t npu xynCKOTJ 

Hana11e11ne o MH31111 K'bM cpenara 11a V o. 

311a411Te.111111 pesynraru ca .11am1 u opra1111311pa1111Te no 

JIHHllRTa Ha JJ.BycrpaHHOTO 11ayq110 C'bTPYJll!HqecTDO MC>KllY 

Apxeonor11•1ecKHJ1 1111CTHTYT H My3eii Ha EAH H Ue11rpan111111 

llHCTHTYT aa crapa HCTOp1111 H apxeonorHR npH ľAH D Sep· 

.11H11 pa3KOnKH 11a 1<acre.11a .RTpyc. H erooure pa3oan1111n, 

B'bpxy KOHTO e B'b3H"lfKano nO-K'bCHO cpe.llHODCKODHO 6"hn· 
rapCKO CCJIHUIC ce HaM11paT 11a .D.CCHHR 6p11r 11a p. JlnTpa JlO 

c . KpHe1111a - Pyce11c1<11 oKp'br. Ilpe3 nocneJJ.1111rc KaMna· 

HllH TaM ca OTKPHTH HOBH apxHTCKTypuu KOMnJlCKCH u 1.1en­

npa 11a Kacre.11a c MHOro 11 pa311006pa311u 11axoJlK11. 

Ou.te B caMOTO naqa.110 ua 3ano411an1tre npe3 1972 r. c11c­

TCMHll pa3KOnKll Ha aHTH'lllllJI rpaJl Ka611ne, HCJJ.aneKO OT 

.RM6on ca 11anpasenH 3Ha4HTCJIHU OTKPHTllR. En110 OT TJIX 

e HaMepeH.llllT lt<CpTBCHllK c MllOľO no6pe 3anaseH rp'bl.IKll 

Ha!lnHc OT cpe.llaTa Ha II o. B 11ero ce C"l>Jl'bp)f(aT uemm 

CBCJlCHHJI aa rpa.llCKOTO ynpao.11e1111e Ha Ka6Hne, 3a CTHH· 

4CCKHJI C'bCTao H peJIHľHJITa, KaKTO H Jl(IHHll 3a pHMCK aTa 

npoo11111.11111 TpaKHR. 
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Ba>t<uo 3Ha'leHHe HMa H HaMepeHHllT B i<penocTTa Ka­

J1Ha1<pa - Ton6yxHHCJ<H Ol<p'br CTpOHTeJleH HaAnHC OT Kpa11 

na n'bpBaTa nonoa1ma Ha IV a ., np111<0 CB'bpaa1t c H3AHra­

neTO Ha i<penocna, cneA i<aTo e 6ana paapywe1ta aepo11ruo 

nptt HanaAeHHCTO tta ľOTHTe B 323 r. 

Kpaít c. .llacJ<aJ!OBO - n epHHWJ<H Oi<p'br, 6e paaKonaHO 

ronRMO TpaKaiicKo ceeT11J1H U1e Ha AcKnem1Íl KeÍlnaAeH. 

no'ITH B cpe!l.aTa Ha o6wttpen KYJITOB ABOp ce HaMHpaT oc­

T3HKHTC 113 xpaM C'bCTaeen OT .D.De npaBO'bľ'bJIHH nOMCUICHHJI. 

npell JICľODHll BXO!J. e H3ľp3ACH MOHyMCHT3JICH lKCpTBeHHJ< 

OT roneMH npaao'br'bnHH 6noKoue. EoraTHJIT H paaoo6pa3eH 

oópo11eH MaTCpHaJI OT 140 penecj>a CBHJlCTCJICTByca 33 WHpo­

KaTa ll3DCCTllJCT H 311a•1e1rne Ha CBCTHJIHUICTO B o6nacTTa 

Ha Cep.iurKa H ropnOTo Te'lenae Ha CTpyMa. Cnope.11. enu­

rpacj>CKHTe Jl3HHH H MllOľOTO MOHCTH TO CC .11.aTHpa B ne­

pH:ll\3 OT I 1 - IV u. HcroooTO pa3pywauaHe MO>t<e ».a ce 

ce'bp>t<e c nawecTBHeTo 11a ron1te. 

ľoneM1í KepaMH'IHH uenTpoue ó11xa pa3KpHTH Hano­

cneA'bK B'bB BenuKOT'bpn08CKu OKp'br. E.111mu11T Kpai-í c. 

X oTnuua e 8'b3HHKHaJJ 11pe3 11'bpB11Te .11.eceT11neTHJ1 Ha II a. 

II e llPOll.'bJl)l(HJI CBOCTO C'bll\CCTByuaHe ll.0 cpe.11aTa Ha IV B. 

H er080 OCH08HO 11p03BOl1CT80 e 6Hna 06HKH08eHaTa 6HT0Ba 

n C'b8CCM ManKo cj>HHHa 1<epaM1tKa. BTopHRT 8 c. EYT080 ce 

.11aT11pa OT sropaTa 11ono81t11a 1rn II 8. ».o Ha11anoro Ha IV a. 

TpeTHJIT KepaMH'ICH LtCllT'bp ce HaMupa Kpait rp. nawmKe­

llH ll CC 0TH3Cll K'bM 11 - II l 8. ÔTKPHTH ca nCUIH 3a H3-

llH'laue na ľJIHllCHH C'bl10BC H CTpOHTCJ!Ha KepaMHKa H no­

MeUICHIUI B KOHTO ca naMepem1 'laCTH OT Hn8enTapa -

rp'bn<iapcKO KOneno, KOCTClm rpe6enH, 6poH30BH H )KCJIC3H1I 

OCTpHCTa, ľJIHHCHH KaJl'bnH H 6pOH30BH Tp'b6H'IKH 3a wnpu­

uooaue na pe».Ka rnHna (Texn111<a 6ap60Tu110). B Ta3H pa­

ÓOTHJIHHLta ca H3pa6oT8atm npe.D.HMHO .ll'bJl60KH 113HHLtH, 

pa3Jl3Tll llOAHOCH, K:>HyCODHAHH 'laWKH, ľ'bpHeTa c ABC 

llp'b>t<Kll, aMcj>opu, CTOMlm H .11p. H11KOH OT TJIX HMaT pene<I>­

Ha yKpaca. B 11eU111rc 3a crpo11Te11Ha Kepa M111<a ca 11anu'laH11 

Tyxn11 , wupOKH 11 Tecrm .11.'bl'OBll.llHO H3BHTH KepeMu ' " u uo­

.aonpoao.11.H11 Tp'b611. E.ana OT OCUlllTC e OTKpHTa 3ae1no C'bC 

3ape.11e1111Te a ne11 3a u 3nH'laHe KepeMH.llH (Terynu) 11ocTa­

ne11H OTuecuo 8'bpxy TllCHUT3 CTpana. ÔTKPHB311CTO Ha T0311 

·rpCTtl npOH380JtCTBCH l.ICHT'bp c MHOl'O Ba>t<HO, IlOHC)KC .naaa 

npe.llCTaoa 3:1 uenHll npOH3BO.llCTBeH npo1.1ec H CT30HTe IlFH 

KOllTO O'b311HK8a H ce pa38118U KepaMH'iHOTO npOH3BO.llCTBO 

11a Tep11Top1111Ta Ha l'OJICMllllll pHMCKH rpa.11. HHKOOOJIHC 3A 

H crpyM, 'lllllTO pasaanmm ce naM11paT ».O .11.HCWHaTa c. 

H11Kl()n. npoy'IB3HCTO Ha llOCO'leHHTe KepaMH'lnH UCHTpoae 

Ule A3Ae MHOro H08H .ll:tllllll K'bM B'bnpoca 3a «P HMCKaTa 

KepaM 111<a a 11poB»HLtHHTC llonua MH3Hll 11 .llaKllll», npueTa 

:ia C'bDMCCT11a TeMa na Apxconor11'ICCKHll HHCTHTYT u Myacit 

11pn SAH u U.eHT'bpa 3a cou11anHH 11 nonHTH'ICCKH uacne.a­

ea111111 a I<nya; npn AOC H Ha CPP. 

Ba)f(CH 11puHoc s c n creMaT113aun11Ta u KOnKpeTH3al.lllara 

11a e1111rpacj>cK11Te 11aMeTHHUll OT E'b11rapu11 ca 110.11ľOT"BeHHTe 

3a 113.11aoaHe a 1<op11yc naTHHCKH na.11nucu naMcpenH B Ce­

ncp11a 5'bnrapuii H3TO'IHO OT p. HCK'bp. 

K'bM Ta3H 11po6neMa ce OTHUCll H C'bTPYAHH'ICCTBOTO Ha 

DhJ1rap1111 o e.11Ha ron11Ma H aa;1rna MC)f(AyHapoir.na aa.ll,a'la. 

T11 y11acrayaa a u3paóoTea11eTo na Ta6yna uMnepuu p0Man11, 

Karo C'bH3Il'bJIHHTen 3a nHCT Haucyc-Cep.11.uKa - TccanOHH· 

K:t aae.nuo c An6aHHll, Í'bp1.1u11 u lOrocnarHll 11 KaTo OT· 

rouop1tHK 33 JillCT <l>HJ1HllOllOJ1 - KOHCT3nTHHOllOJ1-<l>HJIJmll 

c yqncTuero 11a Í'bpUHll, PyM'bHHll 11 Typ1.1u11 . 

TpeTOTO ron11Mo na11pauncn11e 06xaaU1a H3CJICAB3HHJ!Ta 

u o6nacTa Ha c pem1ooc1<0011aTa 6'hnrapcKa KynTypa u u s-

KYCTBO. XpoHOJIOľll'ICCKH T·O 33110\IBa OT VI B., KOraro B 3C­

MHTC Ha IOľ OT .UyHaBa aanO'llla M3COBOTO H Tpaituo 33CCJl­

BaHe Ha cna311HHTe, H!lBaneTo na npa6'bnrapure a cpc.caTa 

na V II e. 11 06pa3y9aneTO na 6'bnrapcKaTa .D.'bplKaBa a 681 r. 

11 3au'bpw8a .no 1<pa11 Ha XIV s . KOraTO Tl! npecraaa .11.a 

C'bUICCTeyaa no.11. y11ap11TC na OCMaHCKllTe saBOeBaTCJIH. ÔT 

CBOJI crpana TO ce .11.CJ!H Ha .118a rQJlllMH llCTOpuqeCKH 11ep110-

.11a - T03H na Il'bpBOTO u BTopoTo 1.1apcrao, pa3rpanu'leHu 

OT apeMeTO Ha BH3aHTHHCKOTO ana.111111CCTBO 8 E'bnrapHll 

(1018 - 1185 r .). B ceKll C.11.HH OT TJIX HMa CBOH He caMO 

nOJIHTll'leCKll, HO II o6m~TBCHO-CK0HOMH'ICCKH o6nHK . .UoKa­

TO n'bpBHllT ce xapaKl'epH3Hpa c pa3BHTHeTO II YTB'bplKJla• 

Banero Ha cj>eo.nanHHTe OTnOWCllHJI B E'bJlraJ:Hll, BTOpH11T 

c y3pll83HCTO II pa31.18CT3 Ha TC311 OTHOWCHH11. 

3a BpCMCTO Ha Il'bpBOTO 6'bnrapCKO uapCTBO oco6euo ro­

JIRMO 3Ha'ICHHe HMaT npoy'lllaHHRTa Ha crapo6'bnrapcKHTC 

.l1'bplK3DHH, IlOJIHTHqecKH, CTOll3HCKH, BOCHHH H 1<ynrypnH 

1.1enrpoae IlnHCKa 11 BenHKH Tipecnas, 'IHHTO paaoanunu 

.llHCC ce H3MHpaT B Tep11ropu11Ta Ha lllyMeHCKH OKp'br. T11x­

HOTO H3Cne.nuaHe <ipC3 apxeonorH'leCKH pa3KOllKH, 3allO'IH3-

JIO Olll B caMHll Kpali Ha MHnan1111 seK e aeqe pa3Kp uno 

MHOľO II B3>t<Hll naMeTHlll.IH na aoennOTO, rp3lK.llaHCKOTO H 

KYJITOBOTO crpourenCTBO, MHOľO npOH3BC,!;CHllJI na Ocj>HUH3Jl­

H0TO II napo.11110 H3KYCT80, Ha pa3Jlll'IHHTe 3aHallTH CB'bp3a­

Hll c e>t<CAHCBHHll 6uT, c YTHJIHTapHure 11 ecTCTH'ICCKH 110-

Tpe6HOCTH 113 TJIXHHTC o6uraTCJlll. 

EAna OT Henocpe.aCTBeHHTe 33.113'fH B n nucKa e na ce 

.11.oee!l'bT .11.0 Kpali pasKOllKttre na yKpenur·ennaTa CHCTeMa 

II Ra ÍOJ1l!M3Ta 6a3HJIHKa c pa3110Jl0)f(CHHll OKOJIO HCJI Ma­

HaCTHpCKH KOMnJleKC. B pe3yJIT3T Ra TOBa e pa3'111CTeHa 

llO'ITH H31.111JIO IO:KHaTa KpCllOCTHa CTeHa Ha B'bTpCWHHll rpaA 

c npunelKalllHTe K'bM HCll neTo'br'bnHH Kynu u KaMenHa 

CT'bn6a, K3KTO II OCTaHKH OT ll'bJlľa nOCTpOHKa npHCTpoena 

OTB'bTpC Ha KypTHHaTa. Tio Tp3CCTO Ha Kpe110CTH3T3 CTClla ca 

OTKPHTH: H rpo6ose c esuqecK11 H xp11CT11JfHCKH puTyan. tipea 

LtJ1J1ocr11oro pasKpllBaRe na ÍOJUIMaTa 6asunuKa ce 1.1enu 

.11.a ce 11a11c11u HCHHH.11 nnan 11 crpOHTCJIHa acropuR. Ocsen 

6esc11op1111re .11annu 3a C'bll\CCTDyeaHe na 11:>-parrna crpaJia 

OT C'bll\Hll nepuo.n OT KOllTO ca OTKI=HTH cy6crpyKUHH, ycTa­

HOOeH:> e, 'IC n'bpBOHa'laJIHO 6a3HnHKaTa e HMana Apyr nna11 

II ycTpOHCTBO, pa3JIH'lllH OT cerawHHJI. TipoMeHHTC 11a KOHTO 

TYK 1111Ma Jta ce c11upaMe ca Ha11pa s e1rn B'bB ap'b3Ka 

c B'b3CTaHOBJIBaHeTO na n'bpBOna'laJIHaTa Lt'bPKBa, cne.11. K3TO 

Tli e 6Hna Han1>.IIBO pa3pyweHa no'ITH .11.0 oc11o::u . B TRCHa 

Bp'b3K3 c H3y'laBaHCTO na T03H aa6enelKHTCJICH naMeTHHK 

Ha 6'bnrapCKOTO l.l'bPKOBHO CTpOHTCJICTBO CTOJIT II OTKpHTHTe 

OKOJIO Hero rpo6oae, 'leTHpH OT KOHTO npe~CT38Jlll83T MOHO­

JlllTHH KaMCllHll capKocj>a3H, pa3nOJIOlKCHH OT IOľOH3TO'IHara 

i-í crpana. B 11'bpBHTe TPH capKocj>ara ca 11aMepeuu caMo 

CKeneTll OT xpHCTllllHCKll norpe6eHllJI, J<OCTO n ::K33Ba, 'Ie 

OTKpHTHllT B'bpxy nJJO'laTa na e».HH OT TllX TP'bl.IKH 11a.11.11Hc 

OT apeMCTO H3 xan ÔMypTar (814-831 r.) e BTOpH'ICH. no 

CBOllTa o6pa6oTKa, no-roneMH pa3Mepu H opaeKTauu11, 6nu 3-

Ka .110 ce8epoaana.11-10roH3TOK, 'leTB'bpTHllT capKocj>ar ce OT­

JIH'laaa OT OCTaHanHTC TpH. B'bpxy 11 OKOJIO OTKíHTHR B He· 

ro CKCJICT na M'b)K ca H3MepCHH K'bCOBe OT T'bK3H H KOlKa, 

'13CTH OT .11.aa llJlaTuenH J<OJlaHa, e.11HHHllT OT J<OHTO C'bC 

cpe6'bp11a TOKa H xanKH, a .11pyrHllT C'bC 3JlaTHa TOKa H Ha­

KpaHRHK, cpe6'bpHH D03JlaTCHH xanKH II lKCJle3CH HO>t< 

B !l'bpBeHa HO>t<HHLta OT JlllBaTa crpaHa. ~pH H3KOllHHTC 

pa60TH 8 H OKOJIO 6a3HJIHKaTa ca RaMepenu H MHOľO M3Te­

pll3JIH, KOHTO .aaTupaT OT speMeTO Mell<AY IX u XIV s , 

nooe11e pe3ynTaTu ca ».anu 11poy'IBaHH11Ta 8'bB Ben1rnu 
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npeCJlaB. TaM Ca pa3'1UCTCHH 3Ha'fltTeJIHH CCKTOpH OT J<pe­

nOCTHaTa CTeHa c npu.nelKall.IH J<'bM He11 ABC 'bTJIOBH Kynu n 

OKOJIO CTO H .!lBaJJ.CCCT pucyHKH - rpa4>ura B'bpxy JIHl.lC­

BHTC K3MCHHH 6JIOKOBC Ha KYPTRHaTa. Te ce OTJIU'laBar 

c TOJlllMO CIOlKeTHO pa3H006paaue - uso6palKeHHll Ha lKH­

BOTHH H KOpa6u, Ha JIOBHH, 6oRHH, lKaHpOBH H epOTH'IHH 

Cl.lCHH H np. PasKOnKu Ha roneMH nJIOIJ.lH ca npoBe.llCHH 

B .llBOPl.lOBHll l.lCHT'bp. 1l pe3yJibT3T OT KOCTO ca pa3KpHTH 

HOBH qaCTU OT 06w11pH1íll .!IBOp, a B IOT03ana,!lHHll 'bT'bJI Ha 

.!lBOpl(l{Te e HaMepeHo ManKo C'bKposu11.1e OT XIII B. B 11s­

.!l'bJ16auara KyXHua ua BapOBHKOB 6noK, sanyweua c Kp'brna 

11 Ae6ena rana or C'bll.IHll MaTep1tan, ca 6un11 yKpuru no 

CAHI{ qe4>T 3.nanm H n03JiaTCHH cpe6'bpH!H o6equ, cpe6'bpHH 

rp1rn1m, 3JiaTHH MOHCTH Ha HuKeňcKHll Bna.neTen HoaH III 
llyKa Barauu (1222-1254) u enHa cpe6'bpHa MOHeTa Ha 

Tpane3yHJJ.CKHll npe,!lCTaBHTCJI H3 KOMHHHOBaTa 4>aMHJIHll 

MaHyun I (1238-1263). B'bB B'bHWHHll rpa.!l Ha Benmrn 

npecnan, noJJ. 1BucoqHHaTa «3'b6yure» ce pasKonaear ocTaa­

Kure Ha ron11M MaHacrup. OcBeR wupoKaTa KaMeHHa n.no-

11.1a.nKa B'I>pxy KOllTO ce H3JJ.Hrana ueHTpanHara MaHaCTHpcKa 

l.l'bpKea - Kp'bCTOKYOOJIHa crpa.!la c qerapu CB06oAHH nO,!l­

KYilOJIHH 00.!lllOpH H npe.nanCHJIHO npoCTpaHCTBO, OTKpHTH 

ca C'bll.10 o6UJHpeH JJ.BOp H IlOCTpOHKH, MelK.!lY KOBTO H cpaB­

HHTeJIHO .ZJ.06pe aana3eHa KOCTHHl.l3. llo HCl! BO.!lllT B .!l'bJ160-

•mHa rpnHa.!leCCT K3MCHHH CT'bnana, a B'bTpe OT .!lBCTC CTpa-

1111 ua receu npoxo.11 ce pe.!lllT no rpR 3aceo.!leHH rpo6HH 

KaMCpH M C.!lHa e usTO'lHHll Kpaň ua npoxo.!la. B noKpHTHTC 

c roneMH eapoeuKoeu nno<rn: rpo6oee ca HaMepeHH pas-

61>pKanu CKCJieTH H pa3HOpO.!leH uacun c MaTepHaJIH OT 

IX AO XIV e. TipoyqBaH1t11Ta e Tipecnae ca o6xBaHanu u 

JJ.Ba pauuocpeAHOBeKOBHH JJ.Byo6penHH He1<ponom1 - c rpy­

nononaraue u c rpynou3rap11He e rnRHCHH ypHH or H3-

BeCTHltTC 3a enoxaTa THilOBC. 

BalKHH JJ.aHHH 3a CT1fuqec1<HllT C'bCTaB ua uacenelOICTO 

B cpe.a;HOBe1<oeu11 EbnrapHll, npes nepHOJl.3 Ha TI'bpllOTO uap­

CTBO, qpe3 pa3KHBaHCTO Ha HeľOBHTC norpe6aJIHH puTyanH 

" aHTpononoruqecKH oco6euoCTu ca nonyqeim or paa1<on­

KHTe Ha He1<pononHTC s rp. Bapna, lleeu11, npH c. ľapea11 

CuJIHCTpenCKH OKp'br, c. 6'bnrapeno - Ton6yxuHCl<H 

OKp'br, c. K10neeqa - lllyMCCKH 01<p'br, TipecnaB, c llomm 

Jly1<0BHT - TineBeHCKli oKp'br, c. ľpa.lleWHHl.la - BpaqaH­

CKH 01<p'br, c. A6naHHl.la - BnaroeerpO.ZJ.CKH OKp'br, c. Mu­

weecKO - K'bp,!llKaJIHHCKH OKp'br H Ha pe.ZJ.Hl.la .ZJ.pyru MCCTa. 

TipHHOC B npoyqBaHCTO Ha T03H nepHOJJ. ca JiaJIH H C'be­

MCCTHHTC pa3KOilKH c l1HCTHTyTa sa HCTOPHll ua MaTCpHaJI­

HaTa Kynrypa npK TIAH Ha 1<penoCTTa npu c. ÔJJ.'bPl.lH -

To116yxuHCKH OKp'br, npe.llnpneTH c'brnacHO JJ.ByCTpauHOTO 

cnopa3yMeHHe 3a pa3pa6oTeaHe Ha reMaTa «ETHOreHe3KC Ha 

CJiaBRHHTC H KYJITypaTa Ha JXpeBHHT·C CJiaBllHCKH 0611.1eCT11a». 

Pa3KpHTH ca ce·KropH or yKpcnHrennara cucreMa u n11011.1u 

e'bo B'bTpewHocrra Ha KpenocTa. YcTaHOBCH'H ca n.na Kyn-

TypnH nnacTa paHHOBH3aHTHHCKH H crap06'bJ1ľapc1<H 

c OCTalfKH OT CTpoClKH H MHOlKCCTBO HaXOJl.)(H. 

npO.!l'bJllKHJIH Ca C'bll.10 apXCOJ!OľH'!eCl<HTe npoyqeaHltll Ha 

pam1ocpe.1XHOBeKoeuoro cenH11.1e apu c. ľap113H - CKnu­

crpeHc1<u OKp'br, K'b.neTo ca OTKPHTH nony3eMJillHKH H 10p-ro-

06pa3HH )l(HJIHIJ.la; Ha y1<penKTCJ1HaTa CllCTeMa Ha cpenHO­

BCl<OBHHll llp'bCT'bp (Cunucrpa); Ha CCJIHUleTO B MeCTHOCTTa 

«KOBaHJI'b1<a» npu c. Tonona - Ton6ynrncira 01<p'br, KOCTO 

ce OTJillqaBa c . npa6'bJirapCKHll xapaKTep Ha OTKpHBaHHTC 

TaM opHľHH3JllfH KepaMHqHH o6pa31.lH H 1<epaMH'lHH neUlH; 

11a KpenOCTTa «KpaKpa» npn rp. TiepHHI<, K'b.ZJ.CTO e paa­

KPHTa Tpu1<0Hxa11Ha l.l'bpKea o·r X - XI s. M qacru OT Kpc· 

nOCTHH CTCHH; Ha CaMyKnoe1111 narep npH c. K,11Qq - Ena­

roeerpa.llCKH OKp'br; Ha AceHOBaTa 1<penocT o TinOB.!lHBc1<11 

OKp'br B KOllTO ca paa1<pHTH CCKTOpll OT l.lHTa.neJiaTa, Kpe­

IlOCTHHTe 3HJJ.0BC H CJJ.Ha 'ICTHPH'bľ'bnna 1<yna C'bC CJICJJ.H OT 

3HaqereJIHH npeycrpoH.crea u n.p. 

C npo6neMuTe Ha cTapo6'bnrapcKaTa Kynrypa u M3KycTeo 

ce o6B'bpsea 'II npHeTaTa sa C'bBMCCT1m pa6oTa c ApxeonorH­

'ICCKHll HHCTHTyr o Hnrpa reMa «1.!exocnoBawKH H3T04HHl.lll 

aa ucropn11Ta Ha :6'bJlrap1111. Ben11Ka Mopaen11 K Il'bpBaTa 

6'bnrapc1<a .!l'bplKaea• , no Ko11ro o6aqe BCe 011.1e He e 3aaoq­

Hana KOHKpeTHa pa6ora. 

c TOJIRM pa3MaX ce 80.!lllT H3CJIC3BaHllllTa Ha pC.!llll.l3 

o6eKTH OT enoxara Ha Broporo 6'bnrapcKo uapcTBO u 11a 

n'bpBO MRCTO Ha HeroeaTa CTOJilll.la Uapeerpal T'bpHoe 

(.nuec BeJHIKO T'bpHoeo). Tipcs 1972 r . 3aB'bpWH nbpBHllT 

ernn OT Ha6e1111saHaTa nporpaMa 3:1 QllJJOCTHO H CHCTCMHO 

apxeonoruqecKo npoy<1BaHe Ha OTJJ.CJJlfHTC KeapranH 11a 

cpe.llt10ee1<0BHHll rpa.11. - UapeBel.l, Tp;ine3Hl.la, AceHoea Ma­

xana, tl>peHK xncap, Ce. ľopa , Mo~nrna 1<penocr H MaHa­

crupnTe u rpaaHIJ.laTa o HCľOBaTa 6JIR3Ka OKOJIHOCT. llo­

cera ca pa31<0Il3HH H npoyqem1 OKOJIO 4CTHpH.Z1.CCCT XllnR.11.H 

KB. M Ha x'bnMa Uapeeeu, 1<oero ce paeHaea Ha eJJ.Ha rpeTa 

OT HeroeaTa IlJIOIJ.l. B'b3 OCHOBa Ha OTKpHTlfTe TyK crpon­

TeJIHH OCTaHKH H MHOlKeCTBO H3XOAKll OT pa3JIH'i'HO eCTCC'TBO 

ce yCTaHOBJlBaT wecr KYJITYPlllf nnacTa: Tpa1<HHCKH OT 

XIII - XII B. np. H. e. KOHTO o6eMa H .neaTa nepKon.a na 

lKen11311ara enoxa; K'bCHOpHMCKH K'bM DTopaTa non. Ha IV a. ; 

paHHODH3aHTHHCKH OT Kpa11 Ha v B . .no Il'bpeaTa nOJJOBHHa 

Ha VII e., Il'l>peoro 6'bnrapcKo uapCTBO (VII - XI a.); BTo­

poro 6'bJ1rapc1<0 uapCTBO (XII - XIV B.) H OT epeMCTO Ha 

OCM3HCKOTO BJia.zmqecTBO (XV - XIX B.) . Haň-3HaqHTCJICH 

n 6orar Ha apxeonon1qecK11 MaTcp11an11 e nern11T KynrypeH 

nnaCT npoH3XOlK.Il.all.l or enoxara KoraTO T'bpHO»rpa.n e cro­

JIHLta Ha .!l'bplKaBaTa. floeeqe OT XllJlllD.a MCTpa KpCnOCTHll 

CTeffH c KYJIH H nopru, CTO H qeTHpHltaneceT lKHJll.lll.IHll 

crpa.llH, OCROBH Ha OCCMH3JJ.eCeT l.l'bPKBH H .ZlB3 MaHaCTHpa 

33C!lHO c XHJlll.llH npe.llMCTlt - Op"bJJ.llll Ha Tpy.!la, Op'bl!Oill, 

HaKHTH OT SJiaTO H cpe6po, MOllCTH, cpe.nH06'b11rapCKH Ha)l­

nHCH H .npyrH MaTepuanu OT .llOM<IUIHHll 6HT ca OTKPHTH 

npea nocne.nHuTe rO.ZJ.HHlt caMO 11a x'bJIMa Uapeneu. KbM 

TllX cne.11.Ba »:a OTHeCeM H npoy<IUUHHllTU Ha JIBCTC cpCAHO­

DCl<OBHH l.l'bpKBH B AceHOBa Maxana - Ce. llnMHT'bp n CB. 

1.!erupu.neceT M'bqeHKLtH. OcnoeaTenen llHrepec nopa)l(JI3T 

pa3Kp1tTHTC OKOJIO nOCJICJJ.HaTa l.l'bPKBa rpo6oee II no cne­

UHaJIHO C.11.HH OT TllX B l<OHTO 6e 113MepeH M'b)l(KH CKeJICT H 

MaCHBCH SJiaTCR Dp'bCTeH c HaJlilllC «1<aJIOllHOB np'bCTCH». 

6'bnrapcKara 11cropn11 D03HaBa or TOBa epeMe .!lBaMa Kano­

llHOBl.lH - CllHHHllT 6eJIClKllT BJl3JJ.CTCJI 113 b'bJ1rap1111 OT 

1197 ,!lO 1207 r., a JJ.PYľHllT CCB3CT0Kparop H KTHTOp h3 

rrpoqyrara C'bC CBOUTe CTeHOilHClt :601111c1<a l.l'bpKBa B Co4>1111 

Ka1<TO ce ycTaHOBH n xoJJ.a na npoyqnanHl!Ta o6aqe, T03H 

np'bCTCH e np1rna.nJ1e)l(aJ1 Ha TpeTa, HCTOpuqeCKH HeH3BCCT­

ua JIHqHOCT, HO HeC'bMHeHO npc.nCTaBHTeJJ Ha 4>eoJJ.aJIH3Ta 

61>.nrapcKa ap11cro1<pau1111. 

Ba)l(HH pe3yJITaTu ca .ZJ.anK pasKODKHTC Ha cpe.ZJ.HOBe1<oe­

lfHll rpaa 1.!epee11, .!lO ellHOHMe11110To ceno B PyceHCKH OKp'br . 

TaM ca pasqHCTeu11 HOBH ce1<rop11 or 1<penocnmre creH11 

c nopTa H KYJIH OT H3TO'IH3Ta CTpaHa, Il'bTll l<OHTO BO.ilit 

KbM OTKPHTHll no-paHo cj>eo.naneH 3ólM'bK, pe.n111.la n0Me11.1e· 

HHll H l.l'bpKBH. 

He no-Man1<0 3HaqeHue MMaT npoyqBa11n11Ta s rp. Men· 

HHK. B 1<penocrra, 1<011ro .!lOMHHHpa ua.n l.lCJIHll rpan, ca 

pa3'!HCTCHH pymrnre Ha ManacTttpcKaTa 4'hpKea «Ca. Hu· 
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l<OJia» B l<OllTO ca lta1'tapeHH OIJ.le cj>parMeHTII OT CTeHOnHCH 

'H Hll1<0J11<0 so,11oxpa11HJ1Hwa. OT Tl!X ca H3BaJteHH nose<Je OT 
neTJteCeT l.IJIJrH C'bJlODC, npeJtHMHO 1<aHH H CTOMHll. 

06el<T Ha apxeonorn<Jec1<0 H3CJieJlBane 611xa: 1<penoCTTa 
na <1epnoMopc1<uJ1 11oc KaJ1ea1<pa s ToJ16yx11nC1<H 01<p1>r. KO· 

11To npe3 BTOpaTa noJI. na XIV n. CTana CTOJIHl.la Ha o6oco-
6nJIOTO ce n Jlo6pymt<a 6'hJirapC1<0 cj>eOJ13JIHO l(Hl!>KeCTBO; 
ml noc tl:Hpa1<MaH, ci.wo n ToJI6yxHHCl<H 01<p'hr; 1<penOCTHTe 
np11 JtHCWHHTe rpa,11oee Jloee<1, illyMen, Op11xoeo, HH1<0noJ1 

H T&proem:iie, 1<paií c. ľpa~11Hua - ľa6poec1<H 01<pi.r, c. 
6o>Ke1111ua - Cocj>111ic1<11 01<p1>r, c. YcTpeM H c. Buwerpa.n 
- K'hpJtlK3JIHHCKH OKp'br, l\enmrn npH c. Jlop1<ono - na-
3apJllKHWl<H 01<p'br H ,!l;p. TyK Tp116na )la ce cnoMenaT H 

HCKpOnOJlliTe np11 c. Koaa<1eno - na3ap.n>KHWl<H 01<p1>r, 
Mm1epaJ1KHTe 6aKH 1<paií CTapa 3aropa, c. Kpen<Ja - T'hp­
roe11w1<11 01<p1>r, c. Kpywe-ro - BeJ1HKOT1>pHoec1<u OKp1>r 
II np. 

Ta1<Hea ca npo6JICMHTe, 3aJta'IHTe H no-Ba>KuHTe nocrn­

lt<C111111 na 6'hnrapc1<aTa apxeonorHll 3a nocneAHHTe HJ1KOn1<0 
ro,11111111. OT 11anpaucH1tJ1 KpaT'l>K nperne,11 ce nult<Jta, 'Ie 
IÝ&J1rapc1<11Te apxeono3n ca pa6on1nn HHTeH3HBHO H DO 
1p11Te oc1toe1111 11anpaanem111. Oco6e110 aKTHnua e 6Hna ua­

yq110113cne.noeaTenc1<aTa neiinoCT na TepeHa. IlpOJt'bJllt<enH ca 
pa3KODKHTe H ca 3ano•maTH HODH na penHua BalKnH 06e1<TH 
OT no•1TH ecn'IKH HCTOpn'leCKH enoxu. B pe3ynTaT Ha TODa 
ca pa3KpnTH MHOľO llOBll apxeonOľH'leCKH naMCTllHUH, na­
Tpynan e orpOMHO KOJIH'ICCTBO cj>aKTH'ICCKll MaTepll3JI ll ca 
nanpaeenu ealt<nu 11a6JI10ne111111 11 113BODH. KaKTO 6e eeqe 

H3T'bKHaTO, 11111<011 OT TllX HM3T n1>pnocTenen110 nay'IKO 3Ha­
'ICIHle, KOeTO H3,!1XO'bpl111 paMKHTe Ha 11aut1011an11aTa npo6ne­

M3THKa. To3u cpa1<T OT11ouo 0611c1111ua " onpaenaaa HHTCpeca 
cpe,11 cneuuaJIHCTllTe OT pa3JIH'1Hll CTpauH K'bM JtpeBHHTe 

1<ynTyp11 n apxeonorn'leCKHTe 6oraTCTBa Ha 6'bJlrap1111. Ilpo­
;iea na TC3Il HHTCpeCll e yCTaHOBCHOTO neqe OT crpaua na 
6'bnrapHll neycTpaRHO nay'!Ho C'bTpyJtnH'leCTao CbC CoeeT­
CKUll Cbl03, Ilonwa, fepMaHCKaTa J1CM01<paTH'1Ha peny6J1Hl<a, 
4exocnooa1<11R 1-1 PyMi.mu1 no 11111<0H npo6neMH H TCMH OT 

o6iu xapal<Tep. 
3a uac 61.nrapnTe, ycnexHTe na OTe'!eCTneuaTa apxeono· 

r1111 HMaT oco6ena croii110CT 11 nopa.llH Tona, qe ca ue11110 
rpannoo 3a HCTOp1111Ta na 6bnrap1111 H 6'hnrapCKHTe 3eMH 

H oco6euo cera, o 1rane'lepHCTO 11a XHJIRJla H TpHCTa ro­
JtHWHJIHaTa OT o6pa3yoaneTo ua 6'bnrapc1<aTa Jlop>Kaea, RO· 
11To we IÝ&Ae T'bp)f(CCTeeno 0T6en113ana npe3 1981 r. 

I'eopzu Jl11eu••zoe, 

D"b11zapc1ea a1eaoe.uu11 11a 1.ay1<uTe 

Apxeo11oz tP<ec1<u 1111crt1Tyr, 
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Ergebnisse und Aussichten der Archäologie 
in der Rumänischen Sozialistischen Republik 

Im Vergleich zu der vorangehenden Zeitspanne hat die 
rumänische Archäologie in den letzten 25 Jahren be­
dcutende Forcschritte gcmacht. Eine beschränkte Gruppe 
von Archäologen, die Mehrzahl der Schiiler Vasile Pár­
vans, zu dcncn sich langsam eine ganzc Reihe jiingerer Ar­
chäologcn gcsellten, haben, unter besseren Bedingungen, 
ihre Tätigkeit fortgesetzt. Gleichzcitig mit der Errichtung 
des volksdemokratischen Regimcs in Rumänien wurde auch 
die wissenschaftliche Forschung cin Staatsproblem. Dic 
archäologische Forschung macht jetzt sowohl einen quan­
titativen als auch qualitativen Sprung voran. Es werden 
jetzt mehr Arbeiten in Angriff genommen als friiher in 
einem ganzen Jahrhundert. 

An der Basis diescs Fortschrittes steht eine hohere Orga­
nisationsweise sowie einc neue wissenschaftliche Welun­
schauung, die Wcltanschauung des historischen und dia· 
lcktischcn Materialismus. Die Tätigkeit verlief nach einem 
cin heitlichen Pian, welcher allc wissenschaftlichen Kräfte , 
angcfangcn von den Zentralinstituten (Bukarest, Ia~i , 

Cluj) bis zu den Hochschulen und Museen mobilisicrt hat. 
Die Pläne fuBten auf ciner Thematik, charakterisicrt durch 
die Erforschung allcr Epochcn und Gebietc, mit bcsonderer 
Bctonung jener Epochcn oder Gebietc, wclche friiher ver­
nachlässigt wurden. Eine besondere Aufmerksarnkeit wurde 
der Anwendung neuer wissenschaftlicher Methoden ge­
schenkt, wie z. B. die Stratigraphic oder wenn es der Fall 
war Mikrostratigraphie. Alle diesc Umstände fiihrten zu 
unvcrgleichlich hoheren Ergcbnisscn. Es ist nicht unsere 
Absicht, diese Ergebnissc vorzufiihrcn. Wir werden nur 
einige ncue wichtigc Entdcckungcn aufzählen, ausschlie!š­
liche Resultate der letzten 25-jährigen Forschung: 

der Anfang der Altsteinzeit; 
dic Kulturen Gura Baciului (Cluj), Cri~, Linearkeramik, 

Hamangia - aus dem Neolíthikum, Ccrnavoda aus der 
Obcrgansperiode zur Bronzezeit; 

dic Kulturcn Gáva-Lapu~, Susani, Media~, Insula 
Banului, Babadag, Berse~ti und Ferigele aus der Hallstatt­
zeit ; 

zahlrciche Entdeckungen der geto-dakischcn Kultur; 
die Kultur der Sarmaten, dic Kulturen Poiene~ti-Cin­

de~ti-Ciurclu und Dridu aus der Volkerwanderungszeit 
und der Gcstaltungsperiode des rumänischen Volkes; 

Entdeckungcn bctreffend dic alten rumänischcn vor-
staatlichcn und staatlichen Formationen. 

Wir erwähnen bei diescr Gelcgcnheit, daB die mittel­
altcrliche Archäologie (nach dcm 12. Jh.) erst in dcn 
lctzten 25 Jahren anfing. 

Nebcn dicscr Aufzählung, wclche uns mchr ein quan­
titativcs Bild vor Augcn bringt, sollen hier die Beiträge 
crwähnt wcrden, welchc zur Losung ciniger der w ichtigstcn 

und schwicrigsten Fragen der alten Gcschichtc Rumänicm 
beigctragen habcn: 

der Obergang von der Altstcinzeit zum Neolithikum 
(Epipaläolithikum-Mesolithikum); 

der Obergang von der Kupfcrzcit zur Bronzezcit, wobci 
dic Beziehungen zwischen der ägäisch-anatolischcn Zonc 
cntdcckt wurden und somit ist man in cincr komplexcn 
Art und Weise zur Losung des Problems der Indocuro­
päisierung geschritten; 

der Obergang von der Bronzezeit zur Eisenzeit und der 
Beitrag der Volkerschaftcn von der unteren Donau an der 
gro!šen „ägäischen Volkerwanderung"; 

der spezifische Obergang zum getischcn Latem', :1b 
Folge der Beziehungen mit den gricchischcn Kolonien und 
den Siidthrakern; 

das durch Zcitpunkt und gcographischc Zonc bcdingtc 
Bild der Romanisierung in Dazien. 

Dic Summe der Erfolge der lctzten 25-jährigen archäolo­
gischen Forschung in Rumänien gcstattet uns, ein ausfiihr­
liches Bild der Entwicklung der menschlichen Gesellschaft 
von der Steinzeit bis zum Mittclalter zu skizzicren. Dicses 
widcrspiegelt sich in den vcrschiedenen Zcitschriftcn, 
Monographien, Synthesen wic z. B. „lscoria Romániei" 
(die Geschichte Rumäniens), Band 1, 1960, usw. 

Als vor drei Jahrcn dic Akademie fiir soziale und poli­
tischc Wisscnschaftcn geschaffen wurde, begriindetc man 
im Rahmcn dieser auch die archäologischc Kommission. 
ein O rgan aus Mitgliedern der lnstitutc von Bukarcst, Cluj, 
Ta~i. der Universitäten und der Musecn, welche die Auf­
gabe hat, die ganzc rumänischc archäologischc Tätigkeit 
zu organisieren und zu kontrollicrcn. Um einigc, in dcn 
vcrgangencn Jahren crschienenen Fehler zu beseitigcn, 
wurdc cine Vorschrift betreffend Organisation und Aus­
fiihrung der Ausgrabungen verfalk Es werdcn hier gleich­
zeitig auch die Bcziehungen zwischcn dcn Institutcn 
gercgclt, welche die Ausgrabungcn in Zusammcnarbcit 
ausfiihrcn und denen die Auswcrtungcn der Ausgrabungcn 
usw. obliegt. 

Dic Institute fiir Archäologie (oder fiir Geschichte unci 
Archäologic) arbcitcn nach thcmatischen J ahrespläncn. 
welche sich in einem weitcrcn Pcrspcktivplan intcgricrcn. 
Die gcgenwärtige und zukiinftigc Tätigkcit wird selbstvcr­
ständlich mit den Ergebnisscn der vergangcncn Forschung 
vcrbunden, um ein zicmlich klarcs Bild iiber die Ent­
wicklung der menschlichcn Gesellschaft von der Stcinzcit 
an bis zum Mittelalter zu erhalten. Dabei werdcn dic Bc­
ziehungcn mit den benachbarten Gebietcn immer streng 
im Auge behalten. Periodisch wird mehr Gewicht auf we­
niger bckannte Problcmc oder Zcitspanncn, gclegt. 

Die Forschungsthemen wcrdcn von Forschern od~r 
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Forschcrkollcktivcn ·bearbcitct. Im Rahmcn ciniger The­
men findet auch einc Zusammcnarbeit zwischen Forschern 
aus Bukarest, Cluj, la$Í oder aus den Universitätcn und 
Muscen stan. Die Forschungspläne umfassen auch Ret­
tungsgrabungen, dic man in den Gebietcn mit reger 
Bautätigkeit ausfiihren muB. Unter dcn wichtigsten Aus­
grabungcn dicscr Art crwähncn wir dic Ausgrabungcn von 
Bicaz, vom Eiscrncn Tor und am Olt. 

Dic wichcigsten Problcmc, an wclchcn man bis zum 
Jahrc 1975 (und wo es der Fall ist auch nach 1975} arbeicen 
wird, sind: 

Jungstcinzeic und Kupfcrzcit; 
Obcrgang von der Kupfcrzeit zur Bronzczeit; 
dic Zeitspanne der Gcstaltung des thrakischcn Ethni­

kums; 
dic gcto-dakische Kultur; 
dic rčmischc Zivilisation und die Romanisierung in 

Dazicn; 
die Zcitspannc des Wcrdcns des rumänischen Volkes; 
dic Zcitspanne der Kriscallisation der alten rumänischen 

vorscaatlichen und staatlichcn Formationen. 
In dcm gegcnwärtigcn Forschungsplan wird cin beson­

dcres Gewicht auf dic vier letztcn Problcme gelcgc, und 
zwar aus folgenden Griindcn: 

das gcto-dakische Volk hac cíne besonderc Rolle in der 
policischcn Geschichtc Siidostcuropas, am Endc des 1. Jahr­
tauscnds v. u. Z. ti nd im 1. Jahrcauscnd u. Z. gespiclt. 
Einlcuchtcnd in dic~\!r Hinsicht sind die Bezichungen zu 
den Gricchcn, lllyrern, Skythen, Kelten und zuletzt Ro­
mcrn, deren policisch-militärischcs Eingrcifen zu entschci­
dendcn okonomischen, soziologischen, linguistischen und 
cthn ischcn Umwandlungcn in der wcitcren Entwicklung 
der Daker gefiihrt hat; 

dic romischc Zivilisation aus Daz.ien ist cin wichtiges 
Problem auch fiir die Geschichte des romischen Kaiserrei­
ches; in Dazien finden wir eigenartige, lokalbedingte 
Formen dieser Zivilisation. Der Romanisierungsproz.eB fing 
vor der militärischen Besctzung Daz.iens an und hat sich 
in den cinzclnen Landschaftsgebieten verschicden scark 
ausgewirkt. Es werden zu diesem Zweckc auch dic in der 
Vergangenheir vernachlässigtcn Dorfsicdlungcn untcr­
sucht; 

dic Zeitspannc des Werdens des rumänischen Volkes, 
wclche im groBen und ganz.en mit der Volkerwanderungs­
z.eit zusammengeht, stelit wichtige Aufgaben auf: die 
Entwicklung der dako-romanischen Bevolkcrung, die 
Rollc der byz.antinischen Ku!tur im untercn Donaugebiet, 

dic klare Begrenz.ung der volkerwandcrungszei tlichen 
Ethnika, ihre Beziehungcn zur einheimischcn Bevolkerung; 

dic Zeicspanne der Gestaltung der alten rumänischen 
vorstaatlichen und staatlichen Formation ist selbstver­
ständlich ein wichtiges Problem fiir die Geschichtc Ru­
mänicns. Es finden vielseitigc Bez.iehungen mit dcn Ungarn 
oder mit der byzantinischen Welt statt, und zwar in einer 
Zeit, in welcher wir dic Wandcrung der ·Petschenegen, 
Kumancn und Tataren wahrnchmen. 

Es bleibt eine weitere Aufgabe der rumänischen Archäo­
logic, die neuesten und modernsten Arbeit.smethoden, wic 
Luftbildarchäologie, z.u fOrdern oder die Zusammenarbeit 
mit verschiedenen Hilfswissenschaften (Palinologie, Anthro­
pologie, Geologie, Mctallographie usw.) auszudehnen, um 
zu einer wahrhaftig vielseitigen Forschung zu gelangcn. 

Es wird wciter Gewicht auf die Aufrechterhaltung cincs 
cntsprechenden Rhythmus zwischen der Geländcforschung, 
Bearbeitung der Altertiimcr und ihrcr Vcroffentlichung 
gelegt. 

Um sowohl inländischen als auch ausländischen Doku­
mentationsbediirfnissen gerccht zu werden, wcrden die 
archäologischen Forschungcn etappenweise dargeboten: a) 
Vorberichte, b) Teilstudicn, c) Endberichte, d) Monogra­
phien, c} Kultur- oder Problemsynthescn, f) Synthesen 
gewisser Zei tabschnit te. 

Um den fiir die archäologischen Studien notwcndigen 
inneren Dokumentationsbediirfnissen nachz.ukommcn, hat 
das Archäologische Institut aus Bukarest die Erarbeitung 
des Repertoriums allcr archäologischen Entdeckungen aus 
Rumänicn in Angriff genommen. Die Arbcit, welche in 
ZusammenaTbeit mit den Ptrovinz.ialmuseen gemacht wird, 
crwcitcrt die Informationsbasis, welche beim J. 1953 auf­
gchort hat. Die rumänische archäologische Tätigkeit wird 
auch in Zukunft den Errungenschaften der Fachkollegen 
aus den benachbarten Ländern groBe Aufmcrksamkeit 
schenken. Wir denken an Wechselbez.iehungcn unsercr 
Ergebnissc, an einen wissenschaftlichen Austausch unserer 
Arbeitsmethoden, an wissenschaftl iche Dokumentationsrei­
sen, an die Beteiligung ciniger Fachleute bci Ausgrabungcn 
und schlicBlich an cíne Organisierung wisscnschaftl icher 
Symposicn. 

Sebastian Morintz 
Akademie Jur Soziale 

und Politische Wissenschaften 
der Rumänischen Sozialistischen Republík 

Archäologisches /nstitut 
811rnre1ti 

Gegenwärtiger Stand der archäologischen Forschung 
in der Tschechoslowakei 

und die Hauptrichtungen ihrer weiteren Entfaltung 

Dic archäologischc Forschung in der Tschcchoslowakei 
wird reichlich von Seitcn der Partei- und Staatsorgane, 
der Offentlichkeit und wissenschaftlichcn Institutionen 
untcrstiitz.t. Bcrgung und Schutz der archäologischcn Denk­
mäler wie auch die Durchfiihrung archäologischer Gra­
bungcn sind in der Tschechischen Soz.ialistischen Repub­
lík durch das Gesctz 22/ 58 und in der Slowakischen So­
zialist.ischcn Republík durch das Gesctz 7/58 gesichcrt. 

Im Sinne dieser Gcsetze sind fiir Durchfiihrung archäo­
logischer Grabungen nur die Archäologischcn Institute 
(CSA W und SA W) und nach Obereinkunft mit ihnen 
Museen befugt, wo wisenschaftlicht geschulte Fachleute 
dauernd arbeiten. Die archäologischcn Institute wurden mit 
ihrer Organisation, der personcllen und materiellen Aus­
riistung wie auch ihrer Forschungsarbei t zu prominenten 
Trägern der Bodcnforschung und zu Repräscntanten diese r 



466 SPRAVY A RECENZIE 

wisscnschaftlichcn Tätigkeit nicht nur von fachwissenschaft­
lichcr, sondern a uch von rechtlicher Seite. 

Die gegenwärtige wissenschaftliche Forschungsarbeit der 
Archäologic in der Tschechoslowakei fufh auf dem Staats­
programm des grundlcgcndcn Forschungsplanes der Ent­
faltung von Wissenschaft und Technik fik die Jahre 1971 -
1975. An der Fiillung der Aufgabe des Staatsprogrammes 
„Historische Entwicklung der Tschechoslowakei in der Be­
zieh1mg zu der ubrigen Welt" beteiligt sich die tschechoslo­
wakischc Archäologie mit drei Hauptaufgaben: Vorge­
schichte der Tschechoslowakei, Die Slawen und die ersten 
Staatsbildungen au/ dcm Gebiet der CSSR und Die vor­
und f riih,geschichtlichc Entwicklung der Slowakei. Das Ziel 
dicscr Aufgaben isc: Losung der Problemc der tschechoslo­
wakischen Urzeit in der Beziehung zu den Nachbargebie­
ten; Verfolgung der gcsellschaftlichen Entwicklung im 
Paläolithikum und dic Aufklärung ihrer strat igraphisch­
chronologischcn Basis; Applizicrung der analytischen 
Archäologie auf dic neolithische Zivilisation und die Do­
kumentierung ihres Charakters; Verfolgung der wciteren 
Entwicklung der Gentilgescllschaft und ihrcr okonomischen 
Basis; Auswcrtung historischcr Wandlungen in der Zeit 
der ersten schriftlichcn Bcrichte, besonders während der 
keltischen Besiedlung; Gewinnung von Belegen iiber Wirt­
schaft und Gesellschaft der neuen Echnika während der 
romischen Kaiserzeit und Bcleuchtung ihrcr Beziehung zur 
romischcn Welt; ununterbrochene Vorbereitung zur 
Vcroffcntlichung von Teil- und gcschlossenen Arbciten, 
dic auf Fragen der Ethnogcnese der Slawcn, die slawo-awa­
rische Problematik, die Entstehung und Entfaltung der 
slawischcn Staaten und Städte gerichtct sind; Darbictung 
eines neucn Bildes iibcr dic ältcstc Gcschichte des tsche­
chischen und slowakischen Volkes. 

Die wichtigsten A rbeitsstellen im Rahmen der Organi­
sation der grundlegcnden Forschung sind: das Archäologi­
sche Institut der č:SA W in Prag, das Archäologische Insti­
tut der č:SA W in Brno und das Archäologische Institut 
der SA W in Nitra. An der Fiillung der Hauptaufgaben der 
grundlegenden Forschung beteiligen sich auíšer den 
crwähntcn Instituten auch Musecm, Universitätcn und 
Institute fiir Denkmalschutz. Die Funktion von Koordi­
natoren der einzclnen Hauptaufgaben fällt den Direktoren 
der archäologischen Instituce der č:SA W und SA W zu. 

Die Hauptarbeiten gliedern sich in Tcilaufgaben des 
Staats- und Institutplanes. In dicsem Fiinfjahresplan kon­
zentriercn wir uns auf die Losung von ncun Teilfragen: 

1. Dic Tschcchoslowakei in der Zeic der unproduktiven 
Wirtschaft und die chronologischen Beziehungen des Pa­
läolithikums. 

2. Die neolithische Zivilisacion in der č:SSR und ihrc 
chronologische Einstufung. 

3. Die Entwicklung der Zivilisationen in der Zeit der 
sich gestaltcnden Gcntilgesellschaft. Entstehung und Ent­
falcung von Mctallurgic, Handwerk und wirtschaftlichen 
Zcntrcn in der Bronzezci t. 

4. Erforschung des späten Hallstatt und Latene in der 
Zeit der crsten historischcn Berichte. 

5. V erfolgung des V crfallsprozesscs des Gentilsystems 
währcnd der romischcn Zeit, Kontakt mit der romischen 
Wclt und Problematik der ethnischen Veränderunger. auf 
dem Gebict der č:SSR. 

6. Ethnogencse der Slawen. Besiedlung der Tschechoslo­
wakei Endc der Volkerwandcrungszcit. 

7. Ankuft der Slawen in das Gebiet der Tschcchoslowa­
kei. Problematík der slawo-awarischen Symbiose. 

8. Entstehung und Entfaltung des groBmährischen 
Staates. Anfänge der Staatlichkeit und Entwicklung des 
Nítraer Fiirstentums. Hauptzentrcn des wirtschaftlichcn 
und gescllschatflichen Lcbcns im slawischcn Bohmen. 

9. Historische Entwicklung nach dem Untergang Groíš­
mährens bis zum 13. Jh. 

Im J. 1972 untersucht man die paläolichische Station in 
Bečov, syscematisch setzte die Grabungsarbcit auf der 
Hauptsicdlung Pavlov 1 fort, dic Untersuchung der Hohle 
Kiilna und der gravcttezcitlichen Siedlung Cejkov-Kašov. 

Auf dem Fachgebiet des Neolithikum läuft die langfri­
stige Grabung in Bylany weiter, wo die Arbeit auf geophy­
sikalische Versuchsschnitte eingescellt ist und eine 
umfassende Dokumentation planmäíšig aufgearbeitet wird. 
In Mähren schreitet dic Abdeckung der langfristigen 
ErschlicBung der neolithischen Siedlung in Vedrovice und 
Tešetice-Kyjovíce fort. In der Omlowakei erfolgte in 
Kopčany die Abdeckung einer Siedlung mit ältester Li­
near- und kannelierter Kcramik und erstmalig erfaíšte man 
hier ein reiches Skelettgräbcrfeld der Biikker Kultur. 

Beachtenswerte Ergebnisse, die bei der Losung der 
Problematík der Chronologie, der Fortifikationen und des 
wirtschafclichen Lebens der Lengycl-Kultur und der Kultur 
mit kannelierter Keramik verwendbar sind, lieferte dic 
groíšangelegte Abdeckung der befestigtcn Sicdlung von 
Svodín. In Vorbereitung ist eine theoretischc Arbeit iibcr 
die absolute und relativc Chronologic des i'\neolithikums, 
gegriindet auf der Applikation der Faktorenanalyse, und 
aufgearbeitet werden die Ergebnisse der ErschlicBung der 
befestigcen Siedlung in Makotľasy und Hlinsko. 

GroBes Augenmerk lenkt man in der Tschechoslowakei 
auf dic Problematik der Bronzezeit, namentlich auf dic 
Entstehung und Entfaltung der Metallurgie. Diesbeziiglich 
bringt die Grabung in Špania Dolina bedcutendc Erfolge, 
wo die ältesten Kupferlager und ortliche Verarbeitung von 
Bronze festgestellt wurden. Besonders hcrvorzuhebcn ist 
die Abdeckung der befestigten Hohensiedlung der Oto­
mani-Kultur in Spišský Štvrtok; zum crstenmal in der 
Slowakei entdeckte man hier Stcinarchitektur dieser 
Epoche wie auch reiche Horte von Gold- und B-ronzege­
genständen. Ihrem Ende entgegen geht dic Grabung auf 
dem Pilinyer Gräberfcld mit mehr als 1000 Gräbern in 
Radzovce und auf dem Hiigelgräbcrfcld der mittcldanu­
bischen Hiigelgräberkultur in Smolenice. Dic Aufarbeitung 
der Untersuchungen beziiglich der Besicdlung des mittlcren 
Isertales mit der Hiigelgräber- wie auch der Lausitzer 
Kulcur und der Siedlung der Velatice-Kultur in Lovčičky, 
ferner die Katalogisierung der bohmischcn schnurkerami­
schcn Kultur werdcn zweifellos zur Losung breitercr 
Problematik beitragen. 

Besondcre Beachtung wendet man der Erforschung der 
Hallstatt- und Lacenezeit zu. Mit nennenswenen Ergeb­
nissen endete die Grabung auf der junghallstattzeitlichen 
Fiirstenburg in Smolenice, und die dcfinitivc Auswertung 
ihrer Ergebnisse hat eingescczc. Im brciteren Maíšstab 
crfolgten Grabungen auf latenezeitlichcn Fundstellcn, vor 
allem auf dem keltischen Oppidum von Závist, wo dic 
Grabung auf die Erforschung des Areals des Tores D und 
der siidlichcn Vorburg abgesehen ist. Fortsetzung fand die 
Untersuchung des Oppidums Staré Hradisko bei Kromčflž, 
wo umzäuntc Gehoftc zutage gctreten sind. Auch im J. 
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1972 licf die Erschlielšung des keltischcn Oppidums in 
Trísov wcitcr. Interessantc Ergcbnisse brachtc die Abdek­
kung des keltischen Skclettgräberfeldes in Palárikovo. 
Erwähncnswcrt sind die mctallographischen Analysen von 
Eiscnen:cugnissen aus kcltischen Oppida in der CSSR, dic 
Aufarbeitung von Fragen des kcltischen Miinzwesens in 
der Slowakei und cine Studie iiber die latenezeitliche 
bemalte Keramík. 

Bei der Losung der Problematík der romischen Zeit 
konzentriert sich die Hauptaufmerksamkcit auf den be­
deutenden Komplex romischer Militärbauten in Pác und 
Rusovce-Gcrulata; in letztgenanntem Fundorc wcrdcn auch 
1.wei ausgcdehntc romerzeitliche Gräbcrfclder untersucht. 
Oberraschende Funde und Objekte aus der jiingst en Phase 
der Latcnc- und romischen Zeit licferte die langjährigc 
Grabung im geplanten Oberflutungsgebict in Liptovská 
Mara, von wo auch grundlcgendcs Material fiir die Losung 
der Problcmatik der Púchov-Kultur gewonnen wurde. 
Dicsc Problematík wird crheblich auch durch die komplexe 
Untersuchung der Hohen Tatra beleuchtet. Systematisch 
aufgcarbcitct wcrdcn die Ergebnisse beziiglich der romer­
zcitlichen Besiedlung in Plotištč, Tfebusice, Vclké Hostč­
ddky und šitborice. 

In lctztcr Zcit richtct dic tschechoslowakischc Archäolo­
gic crhohccs Augenmerk auf die Problemati k der Ethno­
gencse der Slawen und der Anfängc der slawischen Besied­
lung. Von dcn Grabungcn, dic diese Problematik beriihren, 
sind vor allem die langfristigen in Brezno bei Louny und 
in Nitra-Párovské Háje anzufiihren, wo die erste groBere 
Siedlung aus der Volkcrwanderungszeit in der Tschechoslo­
wakci untcrsucht wurdc. In Angriff genommcn wurde die 
Aufstcllung cines planmiilšigcn Vcrzeichnisses friihsla­
wischcr founde in der Tschcchoslowakci und cine systema­
tischc Sichcung des volkcrwandcrungszeitlichen Materials. 
Die Problematik der slawo-awarischen Symbiose wird ge­
genwärtig vom theoretischcn Gesichtspunkt gelost. 

So wie vorher, widmet man auch jetzt wcsentliche Auf­
mcrksamkeit der Erforschung des slawischen Burgwalls in 
Mikulčicc, wo aulšcr andcrem die Sohle eines Wassergrabens 
und das angrenzendc alte MarchfluBbett untcrsucht wird. 
Man crgrub hier Destruktionsmassen, dic wahrschcinlich 
mit der Stcinbcfcstigung des urspriinglichcn Burgwalls 
zusammcngehängt haben, und zugleich eincn Abschnitt 
von der Bcfcstigung eincr im Wcsten an die Fiirstcnburg 
angeschmiegten Sicdlung. Obcrraschend war dic Ent­
deck ung cines Gräberfcldcs von der Wende des 9./10. Jh. 
:\Uf der Pragcr Burg: Manchc Bestattungen wiescn reiche 
13cigabcn von traubcnformigen Ohrringen und Si lberknop­
f cn des groBmährischcn Typus auf. 

Von recht grolšcr Bcdcutung ist dic Entdeckung eincs 
ausgcdchnten Gräberfcldcs mit Gold- und Silberschmuck 
in Rajhrad. Weiccrgegrabcn wird im Burgwallareal von 
Bfcclav-Pohansko, auf dcm slawischen Skclettgräbcrfeld in 
Zlcchov und in der slawischen Siedlung bei Mohelnice. 
Angcfangcn wurde dic systcmatische Abdcckung des 
Burgwalls Budeč, weitcrgegraben wurde auf dcm Burgwall 
Hradsko-Kanina und auf der langfristigen Grabungsstelle 
in Kourim, wo ein Gehoft aus dem 10.-11. Jh. crschlossen 
wurde. Auf dem Burgwall in Doubravčice wurdcn friih­
burgwallzeitliche Sicdlungsobjckte untcrsucht und bei der 
Grabung auf dem Burgwall Libicc hat mann die Situation 
bcziiglich der Torkonstruktion gelost. Die komplexe 
Erforschung von Nitra und Pobcdim läuft wcitcr forc. In 

Ducové konzentricrcc sich dic /\u:mzrksamkr:t a~1 : dic 
Untersuchung der Rotunde und eincs Fiirstcnl".o'cs; mit 
der Abdcckung eines Gräberfeldes aus groBmährischcr Zcit 
wurde zugleich auch die grolšmährischc Zugchorigkeic 
dieser auBcrgewohnlichen profanen und sakralcn Archi­
tektur bestätigt. Erwähnt seicn auch die Untcrsuchungen 
der Siedlung aus dcm 8.-9. Jh. in Nemcovce, eines Burg­
walls aus dcm 9. Jh. in Šarišské Sokolovce, cincs grolšmähri­
schcn Gräberfcldes in Smolenice und der Grabungsabschlulš 
auf <lem Hiigelgräberfeld in Kráľovský Chlmec. 

Dic langfristigen historisch-archicektonischcn U ntcr­
suchungen der Zipser und der Devíner Burg laufen auch 
im J. 1972 erfolgreich wcitcr und liefenen neue Erkennt­
nisse iiber die friihmittelalterliche Architektur, so daB 
dercn präzisere Datierung ermoglicht wurdc. Nicht min­
dere Aufmerksamkeit schcnkt man der Abdeckung von 
Siedlungen städtischcn Gepräges (Sezimovo ústí, Hradec 
Králové, Zďár nad Sázavou}, von Feudalsiedlungen (Týnec 
nad Sázavou, Chvojen, Ctinčvec) und friihmittelalterlichen 
Dorfcrn. 

lm Verlauf des ]'ahres 1972 arbciteten vor allem die 
Institute der CSA W und SA W intensiv an der Sicherung 
von Grabungen und der Rettung archäologischcn Matcrials 
auf dcn grolšen Bauten des Sozialismus, wie namcntlich im 
Aufbaugebict des Briixcr Kohlenbcckens, der Transit­
Gaslcitung und AutostraBen. Diese Aktionen licfertcn 
nicht nur iibcrraschende, sondcrn auch reiche Ergebnissc. 
Man konnte noch eine ganze Reihe von Geländegrabungen 
anfiihren, die gemacht wurden und noch im Gange sind, 
ebenfalls cinc lange Reihe von Fundstcllen, dic Gegcnstand 
der dokumentarischen Aufarbeitung und thcorctischen 
A uswcrtung sind. 

Es sei auf cinigc bcdeutcndc Publikationcn hingcwicscn, 
dic den tschcchoslowakischcn Archäologen zur Vcríiigung 
stehcn. RegelmäBig sechsmal im Jahr erscheinen Archeolo­
gické rozhledy und zweimal jährlich Památky archeologické 
wie auch Slovenská archeológia - die wichtigsten archäolo­
gischcn Zeitschriften. Aulšerdem erscheinen archäologische 
Aufsätzc in den Zeitschriften Časopis národnfho muzea in 
Prag, Časopis Moravského m1Ízea in Brno, Zborník Sloven­
ského národného múzea in Bratislava, Musaica - Zborník 
Filozofickej fakulty Univerzity Komenského in Bratislava, 
Sborník prací f ilosof ické fakulty brnénské university -
ŕada archeologicko-klasická und in weitcren Sammclbänden 
rcgionaler Museen. 

In dcm Bestrebcn, raschc Informationen iiber dic Gra­
bungcn zu sichern und raschestcns die reichcn Fundbestände 
zu veroffcntlichen, gibt das Al der CSA W in Prag Arch<·olo­
gické studijné materiály hcraus, das Al der CSA W in Brno 
Pŕehled výzkum~ und es bcgann die Herausgabc der Publi­
kationsreihe Studie Archeologického ústavu ČSAV v Brné. 
Das Archäologische lnstitut der SA W in Nitra gibt Studijné 
zvesti heraus. D en archäologischen Institutionen steht eine 
Edition von Monographien, Quellen und Katalogcn zur 
Vcrfiigung. GroBes Augcnmerk wendet man der Veroffcnt­
lichung von popdar-wissenschaftlichcn Werken und Auf­
sätzen zu. 

Wie aus den einzelnen Teilthemen des grundlcgenden 
Forschungsplanes hervorgcht, besteht das Hauptziel der 
wissenschaftlichen Forschungsarbeit der tschcchoslowaki­
schen Archäologie darin, bis zum J. 1975 eine neue mar­
xistische Konzeption der Vor- und Friihgeschichte der 
Tschechoslowakei auszuarbciten. Deswegcn wcrden ein-
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zelne Grabungen rnit Schliisselbedeutung und theoretische 
Arbeiten druckferrig gernacht und nach und nach publi­
ziert. Systernatisch aufgearbeitet wird die vor- und 
friihgeschichtliche Epoche, und z.war gesondert fiir Boh­
men, Mähren und die Slowakei, in rnehrcren Bänden (es 
wird mit ungefähr sechs Bänden fiir jcdes Land gerechnet)' 
Einc einheitliche Synthcse wird in dcn ersten z.wei Bänden 
des zchnbändigen Wcrkes Dejiny národov Československa 
aufgcarbcitct wcrdcn. Die tschechoslowakischcn Archäolo­
gen bctciligen sich an der Vorbereitung des rnehrbändigen 
Wcrkes iiber dic archäologische Topographie, an der tsche­
choslowakischen und slowakischen Enzyklopädie, am 
Atlas der čSSR und SSR und in Vorbereitung stehen 
mehrere rnonographische A ufarbeitungen einzelner Gra­
bungcn oder Zeitabschnitte. 

Wie bereits angcfiihrt wurde, ist z. Z. die Ausarbeitung 
cincr neuen Synthese der Vorgeschichte der Tschechoslo­
wakei eine erstrangige Aufgabe. Dahin zielen auch die fiir 
das J. 1973 geplantcn Grabungen, insbesondere jedoch dic 
Fcrtigstcllung der Fundberichte der systernatischen Gra­
bungcn aus den vorangehenden Jahren. 

Die Arbeiten der tschechoslow1kischen Archäologen 
wcrden in der Geländearbeit wie auch in der theoretischen 
Auswertung vor allcm auf solche Fundorte orientiert sein, 
welche in breiterem AusmaB grundlegcnde Erkenntnisse 
zum komplexen Studium der wichtigsten Epochen der 
Vcrgangenheit bringen konnen und fiir welche in unseren 
Ländern Voraussetzungen vorhanden sind. Es wird sich 
vor allcm um dic Losung der Problernatik der physischen 
und kulturellen Entwicklung des Menschen handeln, rnit 
Bcriicksichtigung sciner Bezichung zur Natur und der 
daraus hcrvorgehenden okonomischen Basis und deren 
Widerspiegelung in Kultur und gesellschaftlicher Struktur. 
Brcitcr ausarbeiten wollen wir narnentlich die Problcme 
der Struktur der ältcsten Formationen landwirtschafdichen 
Gcpräges im Neolithikurn, als Ausgangspunkt der Ent­
wicklung und ihrer Zusammenhänge in den weiteren Epo­
chen. \'(l ir verfolgen auch cine Beleuchtung der Problema­
tik der Indoeuropäisierung Europas, der Kontinentalkultu­
rcn Europas in der Hallstatt- und Latenczeit, rniteinge­
rcchnct auch die historische Rollc der Kelten und ihres 
Erbcs in unseren Ländern, und insbesondere des Einschla­
gcs, der Entwicklung und Bedeutung der antiken Kulturen 
fiir dic Entwicklung der Gesellschaft und unseres Gebietes. 

Archeolohija U krajinskoji RSR. Tom 1. Perv isna 
archeolohija. Kyjev 1971, 452 strán, 119 obráz­
kov, 9 máp, 4 farebné obrázkové tabuTky, register 
nálezísk. 

Pod vedením redakčnej rady na čele s S. M. Bibikovom 
pristúpil Instytut archeolohiji AN URSR v Kyjeve k vy­
daniu trojdielnych najstarších dejín Ukrajinskej SSR. Pred­
metom tejto recenzie je prvý diel , zahrnujúci paleolit, me-

lntensiv zu entfalten und vertiefen beabsichtigcn w1r das 
Studiurn der altslawischen und friihmittelalterlichen 
Besiedlung als den Abschnitt nicht nur unscrer ältesten 
Gcschichte, sondern auch der slawischen Geschichtc 
iiberhaupt. In diescm Zusammenhang wollcn wir uns 
cbenfalls an der Aufarbcitung der Problcmatik der Ethno­
gcnese der Slawen und der Gestaltung der friihmittelalter­
lichen slawischen Staaten breiter beteiligen und uns wc­
sentlicher auch rnit den rnediterranen Kulturcn und ihren 
Bezichungen zu Mitteleuropa bcfassen. lm Rahrnen der 
Vorbereitungen zurn III. internationalen KongrcB der sla­
wischen Archäologic, der sich im J. 1975 in Bratislava ver­
wirklichen wird, bereiten wir eine Erwciterung der Gra­
bungen auf slawischen Lokalitäten vor, um sic der breiten 
archäologischen Offentlichkeit zugänglich zu rnachen. 

Wir sind uns dessen bewuBt, daB es bei der Absteckung 
der Arbcitcn in angedeutcter Richtung notwendig ist, aus 
wissenschaftlichcn und okonomischen Griinden die 
prospektiven Methoden vor und während der Grabung 
unaufhorlich durch Anwendung neuer Mcthoden zu be­
glaubigcn und fachgebietliche Zusammenarbeit zu entfalten. 
Wir veranstaltcten cin Symposium iiber neue Methoden 
in der Geländepraxis und wir glauben, daB auBer prospek­
tiven Methoden auch die Phosphatanalyse, die Magncto­
metrie, Seisrnik, Gravimetrie, Spektralanalyse, Paläobiolo­
gie, Paläoklirnatologie, Paläobotanik, Paläozoologie, Den­
drochronologie u. a. wcsentlich ausgeniitzt wcrden miisscn. 
In letzter Zcit versuchen wir, ein rationelles Aufarbcitungs­
system von wissenschaftlichen Informationen durch ein 
kleinrncchanisatorisches Selektionssyscem von Obersichts­
karten breiter zu entfalten; seinc Grundlage bildet cin 
numeriertes, mit Schlagwortern versehcnes Dokument und 
ein Schlagwortervcrzeichnis, dessen Kapazität praktisch 
unbegrenzt ist. 

Wir wisscn, daB fiir die Anwendung und Beglaubigung 
neuer Methoden eine breite zwischenfachgebietliche 
Zusammenarbeit nicht allein im Rahmen unserer Rcpublik 
crfordcrlich ist, deswegcn sollten wir in dicscr Hinsicht 
einc schr breite und rnoglichst engc intcrnationale Zu­
sammcnarbcit entfalten. 

Bohuslav Chropovský 
A rchäologisches l nstitut 

der Slowakischen Akademie der Wissenschaf ten 
Nitra 

zolit, neolit, eneolit a dobu bronzovú. Publikácia podáva 
výsledky práce 21 autorov a jej zodpovedným redaktorom 
je D. ja. Telehin. Pri širokej problematike, podmienenej 
rozsiahlym a geograficky rôznorodým Územím Ukrajinskej 
SSR, je taký veľký počet autorov pochopiteľný. Pritom 
výhodou je, že jednotlivé úseky praveku sú spracované 
prevažne bádateľmi, ktorí sa na ne Špecializujú už dlhší 
čas. Na druhej strane hrozí nebezpečie, že podobné synte­
tické, mnohými autormi napísané práce môžu sklznuť na 
bázu neveľmi súrodého zborníka. Hnecf úvodom musfmc 
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konštatovať, že redakcia i celý autorský kolekcí v 1. dielu 
sa tomu vyhol. Na celej práci vidieť dodržiavanie základnej 
koncepcie, jednotlivé časti a v rámci nich kultúry a kultúr­
ne skupiny nadväzujú na seba v logickom slede. To, že 
niektoré úseky sú v diele spracované menej obsažne, je dô­
sledkom terajšieho stavu základného výskumu určitých re­
giónov. 

Autormi prvej časti - Paleolit a mezolit (s. 7-81) - sú 
8. M. Hladyli11 (sc:1rší paleolit), /. H. šovkoplas (neskorý 
paleolit) a ju. H. Kolosov (mezolit). Počiatky paleolitic­
kého osídlenia reprezentujú nateraz len tri lokality, datova­
né do acheulénu; najvýznamnejšia kolekcia 80 predmetov 
pochádza z náleziska Luka-Vrublivecka. Ťažisko staro­
paleolitického osídlenia patrí do moustériénu a geograficky 
sa člení na šesť hlavných skupín. Podfa hustoty osídlenia 
k najvýznamnejším patrí krymská skupina s dobre pre­
skúmaným sídliskom Kiik-Koba, známym i dvoma hrobmi 
neandertálskeho človeka, ďalej skupina dneperská a dnester­
ská. Zakarpatská skupina, geograficky najbližšia paleoli­
tickému osídleniu východného Slovenska, resp. totožná 
s ním, zahrnuje t:1kmer 10 lokalít. V súvise s pamiatkami 
tejto skupiny z Cerncckej hory pri Mukačeve, ktoré publi­
koval V. V. l'ronin (Študijné zvesti Aú SAV, 1959, č. 3. 
s. 5-20). poznamenávame, že L. Bánesz na základe analo­
gických nálezov z Tibavy ich datuje k strednému až mlad­
šiemu aurignacienu (ibid., s. 21-22). Cennou zložkou hod­
notenia staršieho paleolitu je prehľad technických varian­
tov a typov indumie, doplnený tabuľkou o ich chronolo­
gickom zaradení (s. 36). 

Podobný metodologický postup použil aj autor ďalšej 

state - Neskorý paleolit; v absolútnej chronológii ho da­
tuje do obdobia 38000 (35000)-10000 rokov. Podľa geo­
grafického rozšírenia vyčleňuje päť základných skupín: 
strcdodneperskú, prikarpatskú, volynskú, krymskú a stepnú. 
V najstaršej aurignackej industrii prdí vajú ešte moustierske 
formy (výrazne sa to prejavuje najmä na lokalite Rado­
myšf v stredodnepcrskcj oblasti). Na základe kľúčových 

lokalít pod:iva autor charakteristiku ďalších oblastí s osíd­
lením od aurignacienu až po magdalénien. 

Predmetom tretej state je hodnotenie relatívne hustého 
osídlenia v mezolite, ktoré sa koncentruje predovšetkým 
v centrálnej, východnej a pričiernomorskej oblasti, kým na 
rozsiahlom území západnej Ukrajiny sa doteraz zistili len 
sporadické stopy osídlenia vo volynskej oblasti. Tým západ­
ná Ukrajina spolu so severovýchodnou časťou Karpatskej 
kotliny vytvára veľkú oblasť, podľa súčasného stavu vý­
skumu takmer bez mczolitického osídlenia (bezpečne dolo­
ženou mezolitickou stanicou na východnom Slovensku je len 
Barca). Zdá sa, že u nás nie je nateraz dostatofoe docenená 
existencia pohrebného rítu v mezolite na Kryme (Faťma· 

Koba, Murzak-Koba), ale najmä v Nadporoží, kde sa našli 
celé pohrebiská s niekoľkými desiatkami hrobov so skrče ­

nými kostrami (Voloske, Vasilivka 1, III). 
K prvej časti diela patrí svojím obsahom aj schematická 

taburka o chronologických vzťahoch paleolitických a me:zo­
litických pamiatok (podľa S. M. Bibikova) v závere publi­
kácie (s. 432-433). 

Druhá časť - Neolitická doba (str. 82-147) - obsahu­
je hodnotenie piatich kultúr a osobitná stať je venovaná 
osídleniu Krymu. Začiatok neolitu, datovaný do konca 6. 
tisícročia pred n. !., súvisí s bugsko-dnesterskou a sursko­
dncperskou kultúrou (V. M. Danylenko), ktorých vznik 
sa dáva do súvisu s me:zolitickým podložím, za silného pô-

sobenia civilizácie starovekého Východu. Týmito otázkami 
sa autor podrobne :zaoberá v nedávno vydanej práci (Neolit 
Ukrajiny, Kijev 1969). upriamenej z vcfkej časti i na prob­
lematiku bugsko-dnesterskej kultúry. Prvú etapu tejto kul­
túry reprezentuje fáza bezkeramického horizontu a dve 
fázy s najstaršou neolitickou keramikou. Z hľadiska vzniku 
neolitickej civilizácie dáva táto etapa podnety i v súvise 
so štúdiom existencie predkeramického neolitu na severe 
Karpatskej kotliny, naši bádatelia ich však doteraz nebrali 
do úvahy. Až ďalšie dve etapy - st redná a neskorá - chro­
nologicky súvisia so starčevsko-krišským komplexom a 
s okruhom naddunajských kultúr s lineárnou keramikou. 

V rovnakom chronologickom rámci ako bugsko-dnester­
ská kultúra, no za silného pôsobenia vplyvov prúdiacich 
najskôr z priazovskej oblasti, vyvíja sa i sursko-dneperská 
kul túra so siedmimi lokálnymi skupinami. V poslednom 
období ich trvania vzniká dnepersko-donecká kultúra. (D. 
Ja. Telehin), zasahujúca i do Bieloruska. Pretrváva hlboko 
do eneolitu a z veľkej časti svojho trvania je súčasná s t ri­
poľskou kultúrou. Podľa výsledkov výskumu takmer 20 
pohrebísk s charakteristickým skupinovým pochovávaním 
mohlo sa do rámca tejto skupiny zahrnúť i známe pohrebis­
ko MariupoT. Myšlienka o prípadnom podiele nositeľov 

dnepersko-doneckej kultúry na formovaní prabaltských, 
resp. praslovanských kmeňov, vyvolaná najmä názormi 
lingvistov, je založená predovšetkým na zhode teritória 
(s. 128-129). Rozhodne jej nechýba smelosť a prípustná 
vedecká fantázia, hoci nie sú nám známe tézy, na podklade 
ktorých vznikla. 

Kultúra s lineárnou keramikou (}11. M. Zacharuk) na 
Ukrajine je súčasťou toho obrovského okruhu, ktorý okrem 
iných zaberá v neolite i české územia a západné Slovensko. 
S jej pamiatkami je naša odborná verejnosť dobre obozná­
mená najmä zásluhou prác }. K. Cernyšovej a T. S. Passeko­
vej. Názor o prenikaní lineárnej ( volútovej) keramiky na 
Ukrajinu pozdlž severnej strany karpatského oblúka a 
o mladšom charaktere ukrajinských nálezov oproti pa­
miatkam zo strednej Európy je v súlade i s názormi sloven­
ských archeológov, ktorí predpokladajú postup kultúry 
s lineárnou (volútovou) keramikou na Ukrajinu až v jej 
mladšej fáze, pričom posledná vlna zasiahla i Moldavsko. 
V tejto súvislosti chceme zdôrazniť, aké silné vplyvy museli 
pôsobiť na vývoj Potisia (vrátane Zakarpatskej oblasti 
USSR). keď toto relacívne malé územie bolo doslova ob­
kľúčené značne jednoliatou kultúrou a vyvíjalo sa v rámci 
celého kultúrneho komplexu s lineárnou keramikou na­
najvýš Špecifi ckým smerom. 

Neolitické osídlenie Krymu (ju. H. Kolosov) má oproti 
ostatným Územiam Ukrajiny svojrázne Črty. Charakterizuje 
ho hojnosť štiepanej industrie, typickej pre horskú skupinu, 
ktorá svojimi koreňmi siaha do mczolitu. Stepná skupina 
sa vyvíja v tesnom kontakte s horskou, ale je prístupnej­
šia tým vplyvom, ktoré možno sledovať v dnepersko-do­
neckej kultúre. Domnievame sa, že v oblasti krymského neo­
litu prinesie budúci výskum ešte mnoho základných obja­
vov a spresnení, ktoré umožnia konkrétnejšie osvetliť ná­
plň materiálnej i duchovnej kultúry jednotlivých skupín 
a ich podrobnejšiu periodizáciu. 

Súčasťou ďalšieho veľkého kultúrneho okruhu je kultúra 
s jamkovanou hrebel\ovanou keramikou (V. /. Nepryn), 
rozšírená na Ukrajine v jej severovýchodnej časti. V prvej 
periodizácii D . ja. Telehina má dve fázy, kým autor state 
rozlišuje už tri fázy, z ktorých stredná a neskorá patria 



470 SPRÁVY A RECENllF. 

už do cncolitu, pncom posledná fáza sa vyvíja paralelne 
s jamovou kultúrou. Jej synchronizáciu s ďalšími kultúrami 
Ukrajiny v st:::rších obdobiach t:rčujú najmä vzťahy k dne­

persko-doneckej, stredostohivskej a tripofskej kultúre. 
Tretia časť - Medená doba (eneolit, s. 148-287) - po­

wstá va z deviatich základných statL Ako sme už uviedli, 
viaceré neolitické kultúry prežívajú i v eneolite, a naopak, 
ďalšie kultúry zahrnuté do tohto obdobia majú svoj pô­

vod v neolite. Vzťahuje sa to najmä na tripofskú kultúru. 
V tomto pretrvávaní kultúr je situácia totožná s osídlením 

v Karpatskej kotline, kde sa prechod od neolitu k eneolitu 
uskutočnil v rámci tých istých kultúr (napr. lengyelskej 

a polgárskej). 
Hodnotenie jednotlivých stupňov a skupín tripoľskej 

kultúry vypracovali tÍto autori: S. M. Bibikov, T. H. Mov­
Ša, Ju. M. Zacharuk, V. H. Zbenovyč, V. T. Movša, V. O. 
Krnc, a M. M. Smahlij. Spomenutá kultúra patd azda 
k najlepšie preskúmaným kultúram a časovým úsekom mlad­

šej doby kamennej na Ukrajine. U nás ju pomerne dobre 
poznáme predovšetkým z monografických prác T. S. Pas­
sekovej a často sa berie do úvahy pri štúdiu mladoneolitic­
kého a eneolitického obdobia. Základné členenie tripoľskej 
kultúry vypracované spomenutou autorkou ostáva v plat­

nosti, no už v mnohých Štúdiách sa v posledných 10- 15 ro­
koch periodizácia spresnila na detailnejšie fázy a lokálne 
skupiny, o čom recenzovaná práca podáva dobrý prehľad. 

Toto budeme musieť mať na zreteli najmä pri synchronizácii 
stredoeurópskeho osídlenia s tripofskou kultúrou, lebo v prá­
cach našich archeológov i bádateľov z iných krajín sa 
nájomná synchronizácia v prevažnej miere určuje len vo 
vzťahu k základným stupňom tejto kultúry. Rovnako tri­
poľskú kultúru mnohí pripomínajú len ako kultúrne celistvé 

osídlenie, bez prihliadania na lokálne zvláštnosti, prejavu­
júce sa v hmotnej kultúre i v nadstavbovej oblasti (napr. 
v rozdielnom pohrebnom ríte). Napokon musíme brať do 
Úvahy, že rozšírenie tripoľskej kultúry - najmä v jej 

poslednom stupni - dosahuje úpätia Karpát, ktoré neboli 
n eprekonateľnou hranicou. Tým sa táto kultúra dostáva 
do tesného susedst va s polgárskymi kultúrnymi skupinami 
v severnom Potisí. Nevylučujeme preto ani možnosť vzá­

jomných bezprostredných kontaktov, z čoho by vyplývalo, 
že osídlenie severnej časti Karpatskej kotliny nadväzovalo 
na osídlenie Ukrajiny a veľkej časti východnej Európy. 

V druhej stati tretej Čast i diela sa S. M. Bibikov zaoberá 

hodnotením pomerne malého os[dlenia lokálneho variantu 
kultúry Gumelnita na ľavom brehu Dunaja. ju. M. Za­
charuk a D. ja. Telehin podávajú prehľad o eneolitickom 
osídlení západných oblastí USSR. Reprezentuje ho typ 

Gošča-Werbkowice, s ktorým sú súčasné i pamiatky nesko­
rej pásikovej maľovanej keramiky, rozšírené v severozápad­
nej časti USSR a priľahlej oblasti Poľska. U nás sú známe 
skôr pod názvom lublinsko-volynská skupina. Ich chrono­

logické postavenie bolo dlhý čas sporné a nateraz. ich po­
kladáme z.a súčasné s horizontom Wyci'lie-Zlotniki 
v Malopoľsku, ako aj s bodrogkeresztúrskou a lažnianskou 
skupinou (jej staršou fázou) na východnom Slovensku 

(Siška, S., Slov. archeol., 20, 1972, č. 1, s. 154-155), čo 
zodpovedá aj synchronizácii ukrajinských bádateľov so stup­
ňom Tripolie C/ I. 

Eneolitické pamiatky z.o Zakarpatska patria kultúram 
rozvíjajúcim sa v Potisí a reprezentuje ich najmä keramika 
tiszapolgárskej skupiny. Tu treba vyzdvihnúť hojný výskyt 
medených sekeromlatov z tejto oblasti (Jankovicb, M. ].: 

Podkarpatská Rus v prehistorii. Mukačevo 1931, tab. III: 

4- 11 ), ktoré súvisia pravdepodobne so spomínanou skupi ­
nou. Spolu so sekeromlatmi z východného Slovenska vy­
tvárajú nápadnt'.1 koncentráciu tohto druhu výrobkov pod 

južnými Úpätiami Karpát. ôalší vývoj polgárskcj kultúry 
v Zakarpatskej oblasti USSR predstavujú pamiatky lažnian­
skej skupiny z.o žiarového pohrebiska Velikije Lazy (Bu­
dinský-K rička, V., Štud. zvesti A rchcol. Úst. SA V, t 964, 
č. 13, s. 96-99). 

Podneprie a ľavobrežná Ukrajina boli v eneolite osídlené 

nositeľmi stredostohivskej kultúry (D. Ja. Telehin), v ktorej 
sa z istili dôkazy o skrotení koňa a ktorá mala podstatnú 
úlohu pri formovaní jamovej kultúry na Ukrajine; uvažuje 

sa aj o jej podiele pri vzniku kultúrnych skupín so šnúrovou 
keramikou. 

Osídlenie západnej Ukrajiny na sklonku eneolitu je za­
stúpené pokročilým stupňom kultúry lievikovitých pohá­
rov ( M. A. Peleščyšyn) a najmä kultúrou guľovitých amfor 

(!. K. Svešnikov), ktorá je známa hlavne pamiatkami z. me­
galitických hrobov rôznych variantov s birituálnym po­
hrebným rítom. Kultúra guľovitých amfor sa člení na dva 
lokálne varianty: volynský a podo lský (Podolská vyso­

čina). 

Na rozhraní eneolitu a doby bronzovej boli v stepnej 

časti Ukrajiny rozšírené pamiatky typu spodnej vrstvy 
Michajlivky (0. H. Sapošnykovová) a na Kryme pamiatky 

kultúry Kemi-Oba (A . O. Sčepynskyj). Obidve skupiny sa 
rozvíjali pod silným vplyvom scvcrokaukazských eneolitic­
kých kultúr, s ktorými pravdepodobne tvorili jeden okruh. 
Kultúra Kemi-Oba je známa predovšetkým z. hrobov v kur· 
hanoch s dômyselne skonštruovanými kamennými alebo dre­
venými skrinkami a početnými prejavmi nadstavbového 

rázu (antropomorfné stély, nástenné maľby, polychrómne 
maľby kamenných skriniek a pod.). 

Poslednou kultúrou, ktorá má ťažisko vývoja v mladom 
eneolite, je jamová kultúra (O. H . Sapošnykovová), rozŠÍrť­
ná na rozsiahlom území východnej Ukrajiny a sporadicky 
zasahujúca až k Ústiu Dunaja. Vzhľadom na jej veľké rozší­
renie môžeme oprávnene predpokladať jej vp lyv aj na 
d'alšie Územia. Prostredníctvom kultúry so šnúrovou kera­

mikou v Prikarpatsku a Volynsku, ktorá bola vo svojom 
začiatočnom období súčasná s jamovou kultúrou, dostali sa 
jej ohlasy pravdepodobne i do Poľska a na východné Slo­
vensko. Pri rozbore pohrebného rítu skupiny východoslo­
venských mohýl nachádza V. Budinský-Krička (Slov. ar­
cheol., 15, 1967, č. 2. s. 327-334) početné blízko analógie 

k hrobom, v ktorých majú kostry nohy rozložené v podobe 
rombu alebo kolená vysunuté nahor, priamo na kurhanových 
pohrebiskách jamovej kultúry v Niko pole, Berežnovke IT, 
Skatovke a inde. 

Štvrtá a záverečná časť publikácie - Doba bronzová 
(s. 288-439) - zahrnuje pravek Ukrajiny od 19. stor. do 
obdobia okolo r. 900-800 pred n. 1. Staršiu dobu bronzovú 

(19.-17. stor.) reprezentujú v západnej Časti USSR kultú­
ry so šnúrovou keramikou ( / . K . Svešnikov), ktoré sa čle­

nia na niekoľko skupín. Prvá z nich, gorodocko-zdovbycká, 
sa vyznačuje nadzemnými st!povými obydliami dlhými 4-
8 m a mohylovými pohrebiskami so sk rčcnými kostrami. 

V druhej - strzyi.owskej - skupine sa zistili okrem nad­
zemných aj polozemnicové obydlia a mohylové i ploché po­
hrebiská s kostrovým rítom. Pamiatky z. Prikarpatska 

a podolskej oblasti zahrnujú skupinu lubačivskú s birituál­
nymi hrobmi pod mohylami, ďalej skupinu hornodnestcr-
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skú, podolskú a počapskú s rôzne orientovanými kostrový­
mi hrobmi pod mohylami alebo bez nich. Z týchto počet­
ných lokálnych skupín najbližšie k slovenským nálezom stojí 
počapská skupina, súčasná s typom Veselé na juhozápadnom 
Slovensku, a na východnom Slovensku nanajvýš s najstar­
šou fázou koštianskej skupiny. Skupinu východoslovenských 
mohýl synchronizuje V. Budinský-Krička (ibid„ s. 354-
355) s lubačivskou skupinou, najmä s jej mladšou fázou. 

Strcdodneperská kultúra (S. S. Berezanská) s osobitou 
foúrovou keramikou patrí do veľkého okruhu spomínaných 
skupín, s ktorými je súčasná. Poukazuje na to medená in­
dustria s charakteristickými Šperkmi tvaru vŕbového lis­
tu, typy obydlí a mohylové pohrebiská, na ktorých sú však 
často viaceré hroby v jednej mohyle. Z hľadiska vzájom­
ných kontaktov je dôležité zistenie, že chemické zloženie 
časti medenej industrie je blízke zloženiu výrobkov z kar­
patsko-dunajskej kotliny, väčšina predmetov však poukazu­
je na pôvod suroviny z kaukazskej oblasti. Význam tejto 
oblasti sa v posledných rokoch vyzdvihuje aj v súvise so 
slovenskou medenou industriou (Točík, A. - Vladár, ]„ 
Slov. archeol., 19, 1971, č. 2, s. 380-387). Pôvod výrob­
kov tvaru vfbového listu i ďalších pamiatok koštianskej 
a nitrianskej skupiny sa hľadá na Ukrajine a práve v stre­
dodneperskej kultúre; rovnako technologické postupy mno­
hých kovových predmetov majú predlohy na Kaukaze. 

Ďalšiu súčasť osídlenia Ukrajiny v staršej dobe bronzovej 
predstavuje oblasť katakombovej kultúry (O. H. Sapošnyko­
vová) s viacerými lokálnymi skupinami. Ich spoločným zna­
kom - okrem príbuznej materiálnej kultúry a súčasnosti 
- je katakombový pohrebný rÍtus, ktorý má však rôzne 
prejavy. Centrom oblasti katakombovej kultúry je donecká 
skupina; v jej začiatkoch sa prejavujú silné vplyvy jamovej 
kultúry. Oproti ostatným skupinám sa vyznačuje pomernou 
hojnosťou kovových výrobkov (pravdepodobne v dôsledku 
tesných zväzkov s kaukazskými metalurgickými centrami) 
a existenciou vlastných dielní. Nedostatočne je známa char­
kovsko-voroncžská skupina s prevahou jednoduchých hro­
bov; katakombové pochovávanie je oveľa zriedkavejšie. 
Priazovsko-krymská skupina je silne poznačená tradíciami 
jamovej kultúry. Stepná pridnesterská skupina bola pod 
silným vplyvom doneckej katakombovej oblasti, časté sú 
v nej hroby pod dreveným pdklopom alebo kamennými 
platňami. 

Do strednej doby bronzovej (16.-14. stor.) sa datuje 
skupina pamiatok tzv. keramiky s bohatou plastickou vý­
zdobou (bahatovalykova keramika; S. N. Bratčenko). Na­
priek veľkému počtu zistených lokalít je pomerne málo 
známa. Väčšina sovietskych bádateľov hľadá jej pôvod 
v katakombovej kultúre, o Čom by svedčila skutočnosť, že 
začiatky tejto skupiny (kultúry?) siahajú do staršej doby 
bronzovej. Ojedinelým sa zdá byť názor 8. A. Latynina, 
kcorý v nej vidí ukrajinský variant zrubovej kultúry. Na­
ďalej sa udržuje kostrové pochovávanie a Špecifickým ja­
vom je zapúšťanie väčšiny hrobov do starších kurhanov. 

S osídlením Ukrajiny v dobe bronzovej sa spája i otáz­
ka rozvoja kovovej (medenej i bronzovej) industrie, najmä 
pôvod základnej suroviny - medi. Doterajší výskum uka­
zuje, že táto meď pochádza z dvoch hlavných centier: 
z kaukazskej oblasti, ktorá silne ovplyvňovala rozvoj me­
talurgie najmä na juhozápadnej Ukrajine, a z karpatských 
území, importujúcich do západnej, resp. severozápadnej 
Ukrajiny. Závažnú úlohu mali však i miestne metalurgické 
centrá, ktorých význam nie je ešte plne docenený. Už 

v tejto dobe sa využívali ložiská medenej rudy v Donba­
se a v oblasti Bachmutu sa takmer v dvadsiatich prípadoch 
zistilo jej dobývanie. Nevylučujeme možnosť, že s touto 
činnosťou súvisí i kamenný mlat z najlepšie preskúmanej 
lokality skupiny tzv. keramiky s bohatou plastickou vý­
zdobou - Babyne III (obr. 96), do veľkej miery podobný 
nedávno objaveným slovenským mlatom zo Španej Doliny 
(Slov. archeol„ 19, 1971, č. 2, s. 366, obr. 1). Mlaty ana­
logické slovenským nálezom sú hojné na Ukrajine v nasle­
dujúcej zrubovej kultúre (obr. 115: 39, obr. 118: 35, 36). 

Väčšina pamiatok trzcinieckej kultúry (S. S. Berezanská), 
rozšírenej na severovýchodnej Ukrajine, sa ešte donedávna 
zahrnovala do rámca komarovskej kultúry. Dnes je zná­
mych takmer 200 lokalít trzcinieckej kultúry a dobre sú 
preskúmané najmä sídliskové objekty (zemnice dlhé 10-12 
metrov). Nateraz nie sú ešte dostatočne ujasnené územné 
ani chronologické vzťahy medzi kostrovými hrobmi pod 
mohylami a žiarovými plochými hrobmi. Podľa pamiatok 
trzcinieckej kultúry v južnom Poľsku môžeme i ukrajinské 
nálezy rámcove pokladať za súčasné so strednou a najmä 
mladšou fázou otomanskej kultúry na východnom Sloven· 
sku a vzhfadom na žiarový pohrebný rítus a bronzov(1 in­
dustriu (šperky) i s rozmachom pilinskej kultúry. 

Podľa mnohých spoločných znakov sa za súčasnú s trzci­
nieckou považuje i komarovská kultúra (S. S. Berezanská). 
Charakter kovovej industrie, ktorá má početné analógie 
v Karpatskej kotline, dovoľuje predpokladať, 1.e komarov­
ská kultúra prežíva kultúru trzciniecku, čomu zodpovedá 
aj periodizácia /. K. Svešnikova (s. 362), podTa ktorej už 
druhá (stredná) etapa komarovskej kultúry je súčasná s kul­
túrou Noa. Domnievame sa, že chronologické vzfahy medzi 
trzcinieckou a komarovskou kultúrou, resp. miera ich súčas­
nosti sú závislé predovšetkým od objasnenia pôvodu a za­
čiatočnej etapy rozvoja oboch kultúr. 

Marjanivsko-bondaryšská kultúra (S. S. Berezanská, V. 
A. lllinská), rozšírená v severovýchodnej časti Ukrajiny, 
patrí k málo preskúmaným úsekom doby bronzovej na 
Ukrajine. Jej lokálna skupina súvisí s ľavobrežným varian­
tom trzcinieckej kultúry. Napriek tomu, že sú už dobre 
sledovateľné tri vývojové etapy, môžeme očakávať jej po­
drobnejšie členenie a osvetlenie okolností, ktoré podmie­
ňovali dlhú existenciu marjanivsko-bondaryšskej kultúry. 
Máme na mysli skutočnosť, že jej začiatky sa spájajú ešte 
s neo-eneolitickou kultúrou jamkovanej-hrebeňovanej kera­
miky a koniec marjanivsko-bondaryšskej kultúry je dato­
vaný až k 8. stor. pred n. 1. 

Pamiatky doby bronzovej zo Zakarpatska (Zakarpatská 
oblasť USSR; E. A. Balahuri) sú našej odbornej verejnosti 
známe zo starších prác ]. ]ankovicha, ]. a E. Zatlukálov­
cov, a i. Napriek systematickejšiemu výskumu tejto oblasti 
v povojnových rokoch nie sú ešte všetky úseky doby bron­
zovej preskúmané rovnomerne. Nateraz chýbajú doklady 
o osídlení zo začiatku staršej doby bronzovej (podTa osíd­
lenia východného Slovenska môžeme tu očakávať prítom­
nosť koštianskej skupiny); ojedinele sa našli pamiatky oco­
manskej kultúry. Početné sú najmä nálezy sta ni vskej kultú­
ry ( = felsószôcsska kultúra, 40 lokalít), značná časť bron­
zových výrobkov patrí kosziderskému horizontu. Chceme 
tu upozorniť aj na pamiatky gávskcj kultúry z tejto oblasti 
(Mukačevo, Užhorod; Paulík, ]„ Zborník Slov. nár. múz. 
62, História 8, 1968, s. 3-43, obr. 4: 3, 5). 

Tak ako posledné etapy skôr uvádzaných kultúr patria 
už do mladšej doby bronzovej (13.-9. stor.), plne sem 
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spadá aj kultúra Noa ( E. A. Balahuri), rozšírená na Ukra­
jine v strednom Podnestrí; okrem iných spája sa s ňou i po­
četná bronzová industria karpatsko-dunajského pôvodu. 
V náplni rcjtO kultúry sa prejavujú kontakty s mladšou 
etapou zrubovej (sabatynivská fáza) a komarovskej kultúry. 

Na kultúru Noa smerom na severovýchod Územne nad­
väzuje bilohrudivská kultúra (S. S. Berezanská), ktorá je 
na základe superpozícií viacerých kultúrnych osídlení po­
merne presne datovaná do 11.-9. stor. Vzájomné importy 
svedčia zároveň o jej súčasnosti s neskorou zrubovo~ kul­
túrou. 

Rozsiahle oblasti južnej a východnej Európy zaberá 
v strednej a mladšej dobe bronzovej zrubová kultúra (O. 
M. leskov), ktorej výskumu sa venovala dlhoročná pozor­
nosť . Podľa bohatého materiálu je staršia etapa datovaná 
do 15. a 14. stor. a je dobre synchronizovaná najmä s kultú­
rami na východ od jej materského územia. V mladšej (ne­
skorej) etape sa rozlišujú dve fázy : sabatynivská (sem patrí 
i viacero bronzových depotov sedmohradského pôvodu), 
súčasná u nás pravdepodobne s mladou fázou pilinskej kul­
túry, a bilozerská fáza, ktorej chronologické postavenie ur­
čujú okrem iných mnohé pamiatky analogické gávskej kul­
túre. 

Hodnotením zrubovej kultúry sa končí prehľad osídle­
nia Ukrajiny v dobe bronzovej. Do publikácie neboli za­
hrnuté viaceré kultúrne osídlenia, ktoré síce vznikli v tomto 
období (napr. vysocká, lužická, kyzyl-kobská a iné kultúry), 
ale rozvíjajú sa ďalej až v dobe halštatskej. Píše sa o nich 
potom v druhom diele recenzovanej práce (Archeolohija 
Ukrajinskoji RSR. Tom 2. Kyjiv 1971). 

Na záver môžeme konštatovať, že prvý diel práce po­
dáva ucelený prehľad pravekého osídlenia Ukrajiny, a to 
spôsobom, ktorý je na vysokej úrovni tohto druhu odbor­
nej literat úry. Všetky kultúry alebo významnejšie skupiny 
sa uvádzajú stručnou históriou výskumu, nasleduje ich geo­
grafické rozšírenie, prehľad sídliskových foriem a pohreb­
ného rítu, charakteristika materiálnej kultúry a hlavné 
problémy genézy a datovania. Každá zo Štyroch hlavných 
častí publikácie je doplnená zoznamom základnej lite­
ratúry. Osobitne cenné sú prehľadné mapy rozšírenia všet­
kých uvádzaných kultúr, register lokalít a synchronizačná 
tabuľka. Kreslené ilustrácie z väčšej časti výstižne charakte­
rizujú náplň jednotlivých osídlenL škoda, že publikácia 
nemá resumé v niektorom neslovanskom svetovom jazyku. 

V spleti početných pravekých kultúr, skupín, variantov 
i typov a rovnako početných stup11ov, etáp a fáz vypraco­
vaných v priebehu archeologického výskumu európskych 
území, sa každý odborník často ťažko orientuje. Preto pub­
likácie ako táto pomáhajú do veľkej miery odstraňovať po­
dobné ťažkosti - najmä zahraničným bádateTom - a záro­
veň sú vítanou pomôckou i pre poslucháčov vysokých škôl. 

Stanislav Siška 

Archeolohija Ukrajinskoji RSR. Tom. 2. Skifo­
sarmatska ta antyčna archeolohija. Kyjiv 1971 
504 strán, 159 obrázkov, 10 farebných obrázk. ta­
buliek, 4 mapy, zoznam lokalít. 

Publikácia je rozdelená na tri časti a každá z nich na 
tematické kapitoly a podkapitoly. Práca je dielom autorské­
ho kolekdvu skýtsko-sarmatského oddelenia Archeologické­
ho Ústavu Akadémie vied Ukrajinskej SSR. 

Prvá časť (s. 8-184) je venovaná skýtskcmu obdobiu a 
napísala ju A. V. Illinská s O. !. Terenožkinom. Druhá Časť 
(s. 185-271) sa zaoberá sarmatským obdobím, autorkou je 
M. !. Viazmitinová. Za touto časťou nasleduje literatúra 
k obidvom obdobiam (s. 271-277). V tretej časti (Antické 
dŕžavy severného Pričiernomoria - s. 278- 489) širší ko­
lektÍv autorov spracoval obdobie od zakladania gréckych 
pričiernomorských miest až do 4. stor. n. 1. ; aj za touto 
časťou je vyznačená použitá literatúra (s. 489-494). Dielo 
je zakončené zoznamom archeologických lokalít uvádzaných 
v publikácii (s. 495-501). 

V I. kapitole prvej Časti sa opisuje kimmerské obdobie. 
Je rozdelená na štyri podkapit0ly, zaoberajúce sa kultúrou 
Kimmerov, čiernoleskou kultúrou, tráckym halštatom, lu­
žickou a vysockou kultúrou. Kimmerskej kultúre je veno­
vané pomerne málo miesta. Prítomnosť Kimmerov na Ukra­
jine je doložená jednak písomnými správami (Homér, He ro­
d ot a Strabo), jednak archeologickými pamiatkami zrubo· 
vej kultúry zo sídlisk, pohrebísk a hromadných nálezov. 
škoda, že okrem stručnej poznámky o tzv. kimmerských ná­
lezoch v Karpatskej kotline sa nevenovala väčšia pozornosť 
dosiaľ nedoriešenej otázke postupu Kimmerov na západ od 
Ukrajiny, ktorou sa v minulosti zaoberali mnohí archeoló­
govia ( P. Reinecke, V. Parvan, F. Hančar, T. Sulímirski, 
}. Harmatta, A. Gallus, T. Horváth, F. Holste a iní). 

Po charakteristike čiernoleskej kultúry, ktorá bola roz­
šírená v lesostepnej oblasti na pravom brehu Dnestra a 
Dnepra, ako aj na Území po pravom brehu rieky Vorskly, 
nasleduje podkapitola o tráckom halštate, dôležitá z hľ adis­
ka problematiky Karpatskej kotliny. Trácky halštat je za­
stúpený dvoma kultúrnymi skupinami: moldavskou a holi­
hradskou. 

Moldavská skupina sa delí na včasný (kišiňovský) stupeň, 
datovaný do 11.-9. stor. pred n. 1. a rozšírený hlavne 
v Moldavsku a Rumunsku, a neskorý (šoldaneštský) stupeň, 
datovaný do obdobia r. 750-650 pred n. 1. a známy z nad­
zemných chát i hrobov bez mohýl (sú najčas tejšie žiarové); 
keramika tohto stupňa je niekedy aj bielo inkrustovaná. 

Holihradská skupina bola rozšírená v oblasti severného 
Dncstra, a to v západnom Podolí, Ternopiľskej, Černovskej 
a Ivano-Frankovskej oblasti. T. Sulimirski začlenil pamiatky 
získané výskumom v západnom Podolí do „trácko-kimmer­
ského" obdobia. Odkryté sídliská (Magala a iné) so zahlbe­
nými nadzemnými chatami, odkryté žiarové hroby a hmot­
né pamiatky z nich umožnili /. K. Svešníkovovi spojiť 

holihradskú skupinu s válskou, ako aj podolskou kultúrou 
- chotÍnskou skupinou (Mater. i doslidž. po archeol. Pry­
karpatťa i Volyni, 5, Kyjiv 1964, s. 40). Tu treba pripome­
núť, že G. ! . Smirnovová (Drevnije frakijcy v Severnom 
Pričernomorie. Mater. i issled. po archeologii SSSR, No 
150. Moskva 1969, s. 30) spája spomenutú skupinu len s gáv­
skou kultúrou. Výskum sídliska v Magale umožnil spres­
niť chronologické postavenie holihradskej skupiny v rámci 
tráckeho halštatu (G. !. Smirnovová). Autori tejto časti re­
cenzovanej publikácie ( V. !. !llinská, O. !. Terenožkin) 
tvrdia, podobne ako iní sovietski bádatelia (A. !. Melu­
kovová, / . G. Smirnovová, 8. N. Grakov, ! . K. Svešnikov), 
že v spomenutej dobe karpatsko-dunajskú oblasť obývali 
trácke kmene, ktoré tu vytvorili osobitú kultúru, nezmieša­
nú s kultúrami predskýtskeho obdobia. Holihradskú skupinu 
treba považovať na tomto Území za cudziu, sem prišlú. Na 
objasnenie niektorých kultúrnych prejavov v karpatsko-du­
najskej oblasti je veľmi dôležité datovanie druhého stupň:i 
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holihradskej skupiny tráckeho halštatu do 9.-7. stor. pred 
n. l. 

Lužickej kultúre (oblasť Odry) a vysockej kultúre (oblasť 
Ľvova a Bugu) je venované menej cextu v kimmerskom ob­
dobí pravdepodobne preto, lebo tieto kultúry nevplývali 
na vývoj oblasti nachádzajúcich sa východne od nich, t. j. 
na Území obývanom Skýtmi. 

Otázke Skýtov je venovaná v prvej časti práce značná 
pozornosť (s. 33-184). Geografická poloha Územia obýva­
ného Skýtmi sa po prvý raz uvádza v Herodotových sprá­
vach. Autori uvádzajú názory ruských, ako aj sovietskych 
bádateľov, napísané o Skýtoch. V podkapitole Pamiatky 
stepnej Skýtie sa práca zaoberá pamiatkami po kočovných 
a roľníckych Skýtoch, ktorí žili v pričiernomorskej oblasti. 
Zvláštna pozornosť je venovaná pamiatkam v hroboch zo 
7.- 5. stor. pred n. 1., v ktorých boli pochovaní chudobní 
Skýti a v ktorých sa našli zväčša iba hlinené nádoby. Po­
chovávanie bolo kostrové. Autori opisujú takto vyba­
vené mohyly z Kerča , Temir-Hory atď., ako aj z priku­
bánskej oblasti (Kclermes. Komomskaja); uvádzajú pohre­
by a mohyly zo 4.-3. stor. pred n. 1., medzi nimi hroby 
chudobných Skýcov, ktorým sa prv v literatúre venovala 
iba menšia pozornosť povedľa bohato vybavených mohýl 
(Kuľ-Oba, Č:onomlyk, Solocha, Hajmanova mohyla atď.). 

Z hľadiska problematiky dejín Karpatskej kotliny dôle­
žité je zistenie Herodotom spomínaných Skýtov-Kallipidov, 
ktorí žili v prímorskej oblasti medzi Dneprom a Dnest rom 
- podľa výsledkov archeologických výskumov - medzi 
5. a 2. stor . pred n. 1. Toto zistenie je dôležité preto, lebo 
na ľavom brehu Onestra sa našli mohyly kočovných Ský­
cov zo 4.-3. stor. pred n. 1. ( A. /. Melukovová). Naproti 
comu na západ od Oncstra sa začínalo územie Trákov; tu 
sa našli aj pamiatky po nich. Po preskúmaní hradiska 
Kamianskc Horodiščc (B. N. Grakov), ako aj niekoľkých 
sídlisk, mohla sa vyčleniť v rukách hnctená skýcska kera­
mika a zistiť vplyvy antických dielní a umenia. Autori 
správne dedukujú z archeologických pamiatok zo sídlisk 
a hrobov sociálnu diferenciáciu Skýtov. 

Napriek Herodotovým správam o tom, že moldavská ob­
lasť patrila k Skýtii, materiál získaný archeologickými vý­
skumami svedčí iba o povrchnom vplyve skýtskcj kultúry. 
Kultúra v Moldavsku sa nesta la nikdy skýtskou a pone­
chala si výrazný ch:1r:1ktcr tráckeho halštatu. Autor tejto 
recenzie roku 1961 nastolil problém prítomnosti Trákov 
v Karp:itskej kotline (Slov. archeol., 9, 1961, s. 155-174), 
pričom sa opiernl o vtedajšie výsledky sovietskej archeoló­
gie, ako aj o výskumy Archeologického Ústavu SA V v Nitre. 
Z reccnzovancj publikácie, resp. zo súhrnného zhodnotenia 
výskumov na Ukrajine a zverejnených prác vyplýva, že na 
západ od Onestra je preukázaná prhomnosť Trákov popri 
slabších vplyvoch skýukej kultúry. Prítomnosť Trákov 
,. Karpacskej kotline dokázali výsledky výskumov Aú SAV. 

Autori prvej časti diela sa zaoberajú aj materiálnou kul­
cúrou Skýcov (metalurgia, remeslá, hmotné pamiatky). ich 
náboženstvom, kultovými pamiatkami, ako aj zvieracím 
výzdobným štýlom. Konfrontujú mienku rôznych bádate­
ľov (M. /. Rostovceva, G. N. Borovku, M. !. Artamonova, 
B. B. Piotrovského a iných) a napokon dochádzajú k zá­
veru, že pôvod spomenutého štýlu nie je dosiaľ vyriešený. 
Poukazujú však aj na to, že už od konca 6. stor. pred n. 1. 
badat vo vývoji tohto štýlu si lné vplyvy antického ume­
nia prostredníctvom gréckych majstrov, ktorí však hotovi li 
predmet y podľ:i skýtskeho dopytu. Isteže grécky majster 

nezaprel úplne svoj štýl, aj keď sa pri scvári'1ovaní predme­
tov vyrábaných pre Skýcov prispôsobil skýtskemu umeniu 
a vkusu. 

V časti o hmotnej kultúre plemien, ktoré nepat rili do 
oblasti Skýtie, sa uvádzajú doterajšie výsledky bádania 
o zakarpatskej kuštanovickej kultúre, ktorá bola pomenova­
ná podľa mohyly v Kuštanoviciach (preskúmal ju ]. Bähm). 
Táto kultúra sa na základe zistených pamiatok pokladá za 
trácku a chronologicky je zaradená do okruhu tráckeho 
halštatu (A. !. Melukovová, G. !. Smirnovová, B. N. 
Grakov, K. V. Berňakovič a iní); na Území Zakarpatskej 
Ukrajiny sa v nej zistili vplyvy z oblasti západného Podo­
lia s nadväznosťou na predkušcanovické pamiatky, ktoré 
patria čiastočne do okruhu kultúry typu H olihrady a Gáva 
(Smirnova, G. !.: Ober dic Entstehung der Denkmäler der 
Holihrady-Gruppe im Vorkarpatengebict. Moscou 1971, 
s. 8). Podľa našej mienky je len samozrejmé, že ak kušta­
novická kultúra je trácka, resp. severotrácka, potom nie­
ktoré t vary kuštanovickej keramiky zistené na území Slo­
venska a Maďarska nemôžu patriť Skýtom, ako sa done­
dávna predpokladalo. Treba zdôrazniť, že sprievodným ma­
teriálom v hroboch z 5.-4./3. stor. pred n. 1. na týchto 
Územiach boli aj trácke džbánky, misy a baňaté nádoby 
s nízkym valcovitým hrdlom, ktoré boli vytočené na hrn­
čiarskom kruhu a v skýtskej pričiernomorskej oblasti (okrem 
gréckych výrobkov) sú neznáme. 

Druhá časť recenzovanej publikácie (s. 185-277) je ve­
novaná sarmatskému obdobiu a napísala ju M. !. Viazmi­
tinová. Autorka vymedzuje geograficky územie Malej Ský­
tie podľa Strabóna. Ako dôvod stiahnutia sa Skýcov na juh, 
na Krym a dolný Dnester, za Dunaj a do Dobrudže, 
uvádza príchod Sarmacov. S trvalým usídlením Skýcov za 
Dunajom nemožno plne súhlasiť, lebo doposiaľ niet presved­
čivých archeologických pamiatok z čias pobytu Skýcov na 
tomto Úz.emL Historické správy pochádzajúce od P/ínia 
(III, 149; IV, 44) a Strabóna (VII, 4, S, 12) hovoria síce 
o Skýtoch v Dobrudži, no hmotné pamiatky skýtskeho štý­
lu z tohto územia alebo úplne chýbajú, alebo nie sú dosta­
točné na co, aby sa prítomnosť Skýcov mohla podľa nich 
považovať za dlhotrvajúcu. Bitka skýtskcho kráľa Aceasa 
s Filipom II. roku 339 s:i situuje do Dobrudže, no niet 
správ o trvalom obsadení Dobrudže Skýtmi. Sám Filip II. 
tiahol na ochranu Dobrudžc až keď sa tam objavil Ateas. 
K Strabónovej správe o Skýtoch v Dobrudži treba pozna­
menať, Že jeho poznatky o Trákoch v severnej časti Bal­
kánskeho polostrova boli dosť nejasné, a preto mohla 
vzniknúť aj jeho správa o Skýtoch v Oobrudži. Skýcske 
mince nájdené v Dobrudži môžu byt dôkazom obchod­
ných stykov Skýcov s gréckymi a tráckymi mestami južne 
od Dunaja. Zistenie tráckej kultúry, a teda aj Trákov na 
území Moldavska dokazuje, že územie v oblasti Dunaja pri 
čiernom mori nemohlo patriť do Malej Skýtie. Dve ka­
menné sochy z Oobrudže znázorňujú bojovníkov bez brád, 
naproti tomu podobne zobrazení skýtski bojovníci majú 
vždy brady. Preto niet dôvodu pokladať dobrudžské sochy 
za zobrazenia Skýcov, ale treba sa skôr prikloniť k názoru, 
že znázorňujú Trák ov ( Alexandrescu, A.: Doua statui 
craco-scitice din Dobrogea. Stud. ~i Cere. de Istorie 
v eche, 9, 1958, s. 300). 

Pamiatky zo sarmatského obdobia sa v recenzovanej prá­
ci delia na niekoľko skupín: 1. sarmatské pamiatky, 2. 
skýcske pamiatky z dolného Dnepra a 3. skýtske pamiatky 
na Kryme. Sarm:itská kultúra je rozdelená na štyri stupne, 
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ktoré časove zodpovedajú: prvý 6.-4. stor. pred n. 1„ 
druhý 4.-2. stor. pred n. 1„ trecí 2. stor. pred n. 1. až 1. 
stor. n. 1. a Štvrtý 2.-4. stor. n. 1. Zmeny v etnickom zlo­
žení obyvateľstva severného Pričicrnomoria nastali v 3. 
stor. pred n. 1. príchodom Sarmatov. Koniec sarmaukého 
obdobia v tejto oblasti sa dáva do súvisu s príchodom Gó­
tov v polovici 3. stor. n. 1. alebo s príchodom Hunov 
koncom 4. stor. časť práce venovaná vlastným Sarmatom 
je ukončená rozborom materiálnej kultúry. Bolo by bývalo 
na prospech tejto časti publikácie, keby obsahovala čo len 
stručnú zmienku o Sarmatoch v Karpatskej kotline ( M. 
Párducz). 

Viacej miesta ako Sarmatom, podľa ktorých je pomeno­
vané celé obdobie, sa v recenzovanej publikácii venovalo nc:­
skoroskýtskym hradiskám a mohylám na dolnom Dnepri, 
ako aj materiálnej kultúre, hradiskám, sídliskám a pohrebis­
kám z tohto obdobia na Kryme. Vedľa opevnených hradísk 
na dolnom Dnepri (16 hradísk) jestvovali tu vo 4.-3. stor. 
pred n. 1. aj neopevnené sídliská. Väčšina hradísk bola 
postavená na vyvýšených miestach pobrežia Dnepra. Treba 
poznamenať, že mladohalštatské hradiská na Slovensku boli 
vybudované často na ťažko dostupných miestach a v mno­
hých prípadoch vysoko v horskej oblasti (Smolenice, úhrad, 
Tupá skala). Nie je to však pravid lo platné všeobecne 
pre celé obdobie. Múry hradísk na dolnom Dnepri boli 
postavené z neokresaných kameňov kladených na seba na­
sucho s použitím hliny. Podobnou technikou boli postavené 
aj 2 metre široké múry na hradisku z mladšej doby halštat­
skej (koniec 7. až prvá polovica 6. stor. pred n. 1.) v Smo­
leniciach na Slovensku. Keramika domáceho obyvatefstva 
v oblasti dolného Dnepra sa vyrábala v ruke, importovaná 
keramika a keramika gréckych obyvatcfov na hrnčiarskom 
kruhu. 

Autorka poukazuje na živé styky Skýtov s gréckymi 
kolóniami na severnom pobrež! čierneho mora, ako aj 
s gréckymi mestami v stredomorskej a maloázijskej oblasti, 
pričom podčiarkuje kontakty medzi Ú:iemím dolného Dnep­
ra a pridunajskými oblasťami hlavne na prelome letopočtu. 
Tieto kontakty dokumentuje tráckymi vplyvmi v kulte a na 
keramike. V dôsledku stykov s uvedenými oblasťami pre­
nikajú v mladšom období i r!mskc prvky do domáceho 
prostred ia. 

Osobitná pozornosť je venovaná aj skýtskej kultúre, 
ktorá sa na Kryme rozvíja medzi 3. stor. pred n. 1. až 4. 
stor. n. 1. Z tohto obdobia je na Kryme známe 34 hradísk, 
20 opevnených a vyše 50 otvorených sídlisk. Kamenné 
múry na hradiskách sa aj tu stavali z neokresaných kame­
ňov kladených nasucho. Gréci v tom čase používali na 
stavbu múrov okresané kamene. Zmena nastala aj v po­
hrebnom spôsobe: už od začiatku 2. stor. pred n. 1. začí­

najú sa objavovať miesto mohýl bezmohylové hroby. Spo­
ločné mohyly s niekofkými (až 180) hrobmi však miestami 
zostali až do 3. stor. n. 1. 

Tretia časť diela (s. 278-494) je venovaná antickým 
dŕžavám severného Pričiernomoria. Kolektív autorov v nej 
zhrnul výsledky doterajších výskumov na Území obývanom 
gréckymi usadlíkmi. Autori poukazujú na grécke vplyvy 
v čase od 7. stor. pred n. 1. do 4. stor. n. 1. G réci vo väčši­
ne prípadov žili v tichom zväzku so starousadlým obyva­
teľstvom a na uvedenom Území zohrali významnú úlohu 
v histórii Skýcov, Sarmatov, Trákov, Taurov, Sindov a 
Meotov hlavne tým, že ich obohatili kultúrou a poznatkami 
antického sveta zvlášť v oblasti remesiel, poľnohospodár-

stva a umenia. Toto blahodarné pôsobenie antického sveta 
vychádzalo z gréckych miest v pričiernomorskej oblasti 
i z miest vlastného Grécka a zasiahlo aj územie neskoršej 
kyjevskej oblasti, teda dozaista malo vplyv na rozvoj a 
stvárňovanie kultúry Slovanov v období Kyjevskej Rusi. 

Recenzovaná práca podáva súhrnný a výstižný obraz 
pravekého vývoja Územia dnešnej Ukr:ijinskej SSR zhruba 
od 8. stor. pred n. 1. do 4. stor. n. 1., treba ju preto hodnotiť 
kladne. Publikácia je dobre a bohato ilustrovaná, bolo by 
však bývalo na jej prospech, keby sa autori v texte odvolá­
vali na ilustrácie. Rovnako by bola práca získala tým, 
keby sa autori boli venovali - hoci iba stručne - otázkam 
prenikania niektorých kultúr z oblasti Ukrajiny na iné 
územia. Publikácia poslúži bádatefom, ktorí chcú získať 

ucelený obraz o dobe skýrskej a sarmatskej, ako aj o gréc­
kych kolóniách na území Ukrajinskej SSR. 

Mikuláš Dušek 

\ 

R. K. Rimantiene: Paleolit i mezolit Litvy. Vil-
nius 1971, 204 strán, 148 obrázkov, 7 textových 
tabuliek, register lokalít, nemecké a litovské re­
sumé. 

Prvý súbornejší prehfad o litovskej archeológii (A. Spi­
cyn) z roku 1925 ešte neobsahoval údaje o paleolite a me­
zolite Litvy. Nasledujúca práca P. Tarasenka z roku 1928 
uvádza už 115 lokalít z doby kamennej. Základnú periodi­
záciu tohto obdobia praveku v Litve spracoval W. Antonie­
wicz (1930, 1935) s použitím zbierok z Vilna. Do konca 
druhej svetovej vojny boli už paleolitické a mezolitické 
nálezy seriózne interpretované, po vojne bol mezolitický 
materiál zásluhou R. K. Rimantienc;ovej a P. Kulikanskasa 
spracovaný komplexne. 

Cieľom recenzovanej práce je podať prehľad najstaršieho 
osídlenia Litvy na základe pamiatok materiálnej kultúry 
prvobytnej spoločnosti. V podstate sa zaoberá neskorým 
paleolitom a mezolitom. Starší, stredný a mladší paleolit 
nie je v Litve doložený, lebo toto územie bolo v starších 
periódach Štvrtohôr pokryté r adovcami. Ani v období Star­
šieho dryasu neposkytli klimatické podmienky prostredie 
vhodné pre život človeka. Až v období bollinského kolísa­
nia nastali vhodné prírodné podmienky na zakladanie 
prvých sídlisk loveckých družin. Vlastný paleolit teda n:i 
území Litvy nejestvoval. Prírodné podmienky v allerodskom 
období a v neskoršom dryase boli už priaznivejšie. Po 
Ústupe ľadovcov sa vytvorili najmä v juhovýchodnej ob­
lasti krajiny sladkovodné vnútrozemské jazerá, okolo kto­
rých sa začali vytvárať prvé T udské sídliská, viazané na dve 
etnokultúrne ncskoropaleolitické skupiny. 

Kultúrne najstaršie sú pamiatky baltického magdalénienu, 
geneticky späté s neskoršími fázami magdalénienu severo­
západného Pobaltia, resp. s neskoropaleolitickým vývojom 
ahrenburskej, brommskej a lyngbyskej kultúry. Ich pamiat­
ky sú známe z Vilna, Ilgisu, Mitriškésc a Smalninkai. 
Vyznačujú sa širokými hrotmi so stopkou, hrotmi s otupe­
ným bokom, pomerne veľkými a širokými škrabadlami a 
bočnými rydlami. Autorka dáva tieto náleziská do súvis­
losti s ahrenburskou kultúrou. 

Ďalšiu kultúrnu skupinu, podobnú neskorému pobalt­
skému magdalénienu, reprezentujú náleziská Maskauka, Eže­
rynas, Deréžnyčia a i. Majú podobný nálezový inventár, 
odlišujúci sa iba rozmermi. Uvedená skupina je bHzka 
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starším a stredným stupňom kultúr typu Bromme-Lyngby. 
Posledná skupina magdalénienu (Maksimonys, Kašhos a 
Rudnia) sa vyznačuje vrubovit ými hrotmi, ktoré jasne na­
značujú jej východnú orientáciu. 

Kamennou surovinou na výrobu nástrojov všetkých mag­
dalénskych skupín boli výlučne pazúriky. Z kostenej indus­
trie patrili k vedúcim typom nástrojov harpúny, palice a se­
kerovité typy. 

Do mladšej skupiny neskoršieho paleolitu v Litve patrí 
komplex swiderských kultúrnych pamiatok, v ktorom sa 
rozlišujú viaceré typologicko-chronologické skupiny. K naj­
staršej ráta autorka skupinu sídlisk Eiguliai v predmestÍ 
Kaunasu a Pypliai s málo opracovanými hrotmi bez stopky, 
dlhými útlymi škrabad lami, strednými a bočnými rydlami. 
O niečo mladšie sú sídliská Skaruliai, Rudnia, Gribaša, 
Kašétos a Marcinkonys. Táto skupina nevybofoje z rám­
ca mazovského cyklu. 

Pamiatky druhej skupiny swidericnu sa vyznačujú tým, 
že hroty so stopkou (tzv. swiderské t ypy) sú početnejšie. 
škrabadlá sú omnoho kratšie, rydlá krátke a široké. Podľa 
autorky badať tu vplyv magdalénienu a azilienu. K tejto 
skupine patria náleziská Puvočiai, Eiguliai 1, Ežerynas 1, 
4 a 14, Glynas 1 a 3, Mardoasavas 3. Najbližšie k tejto 
skupine stojí tzv. pludská kultúra v PoTsku. 

Podľa autorky magdalénske tradície sa prejavujú v po­
uži vaní širších hrotov so stopkou, napriek tomu, že šwi­
derien mal na dožívajúci magdalénien oveľa väčší vplyv. 

Medzi magdalénskymi a swiderskými kultúrnymi kom­
plexmi, ktoré jestvovali na širokom území približne sú­
časne, sú skôr ecnokultúrne než chronologické rozdiely. 

Pri nástupe mezolitických kultúr na rozhraní nesko­
rého dryasu a preboreálu sa ešte stretá varne s epipaleolitic­
kými-neskoropaleolitick ými typmi kamenných nástrojov. 
Prežívajú ešte swiderské hroty s tfňovitou Stopkou; škra­
badlá sú široké a vdké, rydlá malé a široké. Koncom epi­
paleolitu došlo k presídľovaniu obyvatdstva smerom na 
východ, sever i juh. 

Vo včasnom mezolite v Litve stretávame sa s maglemos­
kou kultúrou (Maksimonys 4). Jej nositelia zakladali síd­
liská n;i prvej terase. V tejto kultúre chýbajú mikrolity, 
škrabadlá sú väčšinou na hrubých úštepoch. Maglemoská 
kultúra je v Litve cudiorodý element, ktorý tam prenikol 
zo západu. 

V priebehu boreálneho a atlantického podnebia sa v Lit­
ve stretávame s mikroliticko-makrolitickým okruhom, po­
zostávajúcim zo šwiderských, mikrolitických a makroli­
tických komponentov. Tento okruh bol veľmi jednoliaty na 
celom území krajiny a mal tri etapy. 

V prvej etape sídliská boli na terasách, kde zostávali až 
do druhej transgresie v časovom rozpätí okolo 2000 rokov. 
V tejw fáze osídlenia nastal rozvoj mikrolitickej geometric­
kej industrie, ktorá tvorila sMasť prevládajúcej makroli­
tickej indumie, zachová vajúcej swiderské elementy. Naj­
lepšie bola preskúmaná lokalita Paštuva na pravom brehu 
Nemenu, kde sa v mezolitickej vrstve zistilo mnoho nále­
zov. Popri swiderských a čepdov itých hrotoch sa zacho­
vali mikrolitické formy, široké dlhé Čepele, vcTké i malé 
škrabadlá, rydlá a Čcpidky so šikmo retušovaným koncom. 
Aj ostatné náleziská patriace do tejto etapy (Brúžé, De­
réžnyčia, Kačergine, Virbaliúnai) obsahovali swiderské 
a čepefovité hroty, menšie škrabadlá, jemné rydlá ( „micro­
burin") a hranolovité jadrá. 

Druhá fáza spadá do obdobia maximálnej transgresie. 

Najstaršie nálezisko tejto etapy (Raudondvaris) bolo ehe 
veľmi úzko späté s predchádzajúcim vývinovým stupňom, 
najmä s lokalitami typu Paštuva. Je tu ešte hodne nástrojov 
veTkých rozmerov, ktoré v neskorších fázach ubúdajú. 
Ďalšia lokalita - Kaniukai, patriaca k starším typom sídlisk, 

. vykazuje už úbytok paleolitických prvkov a súčasne badať 
rozmach neolitických elementov. Šwiderské hroty strácajú 
svoj pôvodný tvar a nadobúdajú už neolitický charakter. 
K swiderským tradíciám ráta autorka aj drobné kamenné 
Čepieľky, ktoré považuje za súčiastky harpún. Drobné škra­
badlá pripomínajú skôr neolitické nástroje. Blízke analógie 
poskytuje ďalšie nálezisko - Neticsai, ktoré má už všetky 
typy nálezov charakteristických pre mezolit. Šwiderské 
tradície sa ešte udržiavajú, no veTmi sú rozšírené drobné, 
najmä trapézovité hrôtiky a vkladacic nástroje. Popri vd­
kých škrabadlách sa objavujú ;ij ich drobné obmeny. Aj 
ostatné lokality - Merkine, Drusininkai a ďalšie - po­
skytli podobnú industriu, ktorá sa vyznačuje pribúdaním 
trapézovitých tvarov. Na mnohých sídliskách tejto etapy 
sa zachovali zah!bené ohniská a kolové jamky obydlí. 

Tretia, konečná fáza mezolitu sa datuje do obdobia po 
druhej transgresii a je dobre odlíšená chronologicky i to­
pograficky. Pokles spodnej vody po Ústupe transgresie 
umožnil zakladať mezolitické sídliská na nízkych terasách 
a v blízkosti vodných tokov. Medzi hlavné náleziská pacrí 
Lampédžiai, kde sa na pomerne malej ploche odkrylo se­
dem malých jám a desať ohnísk, ktoré sa zistili na oválnej 
ploche v tej istej kultúrnej vrstve. Okrem episwiderských 
hrotov s plošne retušovanou stopkou, drobných čepieTok 

s retušovanými hranami i koncami najpočctnejšiu skupinu 
nástrojov predstavujú škrabadlá; väčšinou sú krátke a dosť 
široké. Medzi rydlami už chýbajú neskoropaleolitické typy. 
Prevládajú rydlá vyrobené na útlych i krátkych Čepeliach. 

Pre všetky náleziská poslednej etapy (bmpédžiai, Kam­
piškes, Salcninkai, Deréžnyčia) je charakteristické, že ar­
tefakty sa výrazne mikrolitizovali, swiderské hroty stratili 

. svoj pôvodný vzhľad. Všade nachádzame trapézy a ďalšie 

geometrické tvary. Vdké škrabadlá sa ukazujú len oje­
dinele. Rydlá tvoria veľmi malú Časť nálezových súborov. 

Celkove možno konštatovať, že vývoj epipalcolitu a me­
zolitu v Litve súvisel v plnej miere s vývojom na území 
Poľska. Týka sa to najmä §widerienu v Litve, ktorý tu 
prežíval dlhšie a vytvoril svojráznu epipalcolit ickú skupinu. 

Litovské osídlenie s mikroliticko-makrolitickou indust­
riou, podobne ako osídlenie maglemoskej kultúry, sa vy­
značovalo tým, Že bolo prispôsobené lesnému životu. Okrem 
lovu zveri sa Tud tejto kultúry zaoberal rybolovom, o čom 
svedčia nálezy lykových sied a drevených vesiel (autorka 
co dokladá nálezmi vesla vo Fínsku). Antropologicky nie 
je toto obdobie doložené. 

Pomerne malú pozornosť venovala autorka otázkam 
vzťahu mezolitu a včasného neolitu. Domnieva sa, že včas­
noneolitické kultúry Litvy majú korene v mezolite. Doka­
zuje to existenciou hrotov swiderského typu na včasno­

neolitických lokalitách Dubičiai, Ežerynas a inde. Podobné 
hroty sa vyskytli aj v okruhu kultúr šnúrovej keramiky. 
Tak isto pretrvávajú do neolitu aj oválne sekerky, trapézy 
a niektoré typy hrotov; vyskytovali sa však len v juho­
východnej oblasti, na severozápade sa s nimi nestretávame. 

Práca autorky je prvým súborným dielom o paleolite 
a mezolite Litvy. Bohato ilustrovaná kniha poskytuje dosta­
tok materiálu na štúdium nálezových fondov z tejto kra­
jiny. 
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Zmapované lokality veľmi jasne ukazujú sústredenie ná­
lezisk predovšetkým pri okrajoch pofadovc-0vých jazier, 
podobne ako v celej oblasti Pribaltia v Nemecku i Poľsku. 

Ladislav Bánesz 

Aldona Chmielowska: Grzebienie staroi ytne i 
sredniowieczne z ziem polskich. Acta Archaeolo­
gica Lodziensia Nr. 20. t.6dz 1971, 160 str., 28 
obr., 10 obrázk. tabuliek, 6 máp, anglické resumé. 

P ráca obsahuje úvod, 5 kapitol, zher, súpis materiálu, 
zoznam použitej literatúry a prllohy. 

Autorka si ako cieľ vytýčila zozbierať všetky poJské 
nálezy hrebeňov z praveku, včasnej doby dejinnej i stre­
doveku, zist iť na aké ciele sa používali, vyčlen iť - pokiaf 
to materiál umožní - regionálne skupiny, poukázať na 
vzťahy medzi jednotlivými oblasťami, zistiť genézu typov 
hrebeňov i výrobnú techniku a výrobné vzťahy. Hoci, ako 
v úvode upozorňuje, jestvovalo viac druhov hrebeňov -
tkáčske, na zbieranie lesných plodln, rybárske, na zdobenie 
keramiky a pod., upriamila sa iba na hrebene toaletné. 

Od mezolitu, keď sa v Dánsku objavujú prvé hrebene, 
sleduje ich cez dobu bronzovú a halštatskú, z ktorých ná­
lezy nemáme, ale zachovali sa kresby hrebeňov na urnách 
až po dobu rímsku. Začiatkom I. stor. objavujú sa hrebene 
na územ! Pofska už v značnom množstve, v 6.- 7. stor. 
ubúdajú, v 9.-13. stor. sú znovu rozšírené, no v 14.-15. 
stor. ich je znovu málo. 

V 1. kapitole sa autorka zaoberá klasifikáciou a typoló­
giou hrebeňov. Vysvetľuje rozdiel medzi pojmami klasifi­
kácia (= delenie určitej skupiny nálezov podľa funkcie, 
konštrukcie, pripadne suroviny) a typológia (= ich rozde­
ľovanie podľa t varov a výzdoby). 

Autorka prináša prehľad najvýznamnejšlch prác, ktoré 
sa zaoberali hrebeňmi. Začína H. Olshausenom (Beitrag zur 
Gcschichte des H aar-Kammes. Verhandlungen der Berliner 
Gesellschaft fiir Anthropologie, Ethnologie und Urge­
schichte. Berlin 1899, s. 169- 187), ktorý rozdelil hrebene 
na jednostranné, vyskytujúce sa v severnej Európe, a dvoj­
stranné, známe z južnej Európy. Genézu hrebeňov vyvádzal 
z mezolitickej kultúry Erteb01le v Dánsku, no dánske 
hrebene považoval skôr za pracovné nástroje než za toalet­
né predmety. Spomeňme aj prácu T. Wintera (Die Kämme 
aller Zeiten. Leipzig 1907), ktorá je ešte i dnes z faktogra­
fického hľadiska veľmi významná. E. Blume (Die germani­
schen Stämme und die Kulturen zwischen Oder und Passar­
ge zur rčimischen Kaiserzeit. Wiirzburg 1912) prvý rozdelil 
hrebene do troch skupín: 1. jcdnostranné- jednovrstvové­
jednodielne; 2. jednostranné-jednovrstvové-viacdielne; 3. 
jednostranné-trojvrstvové. Toto rozdelenie sa používa do­
dnes. 

Z novšlch prác sa autorka opiera predovšetkým o ŠtÓ­
diu S. Thomasovej (Studien zu den germanischen Kämmen 
der rčimischen Kaiserzeit. Arbeits- und Forschungsberichte 
zur sächsischen Bodendenkmalpflege. 8. 1960. s. 54-21 5}, 
G. F. Nikitinovej (Grebni čerňachovskoj kuftury. Sovet­
skaja archeologija 1969, No 1, s. 147-159), ako aj o práce 
dvoch poľských autorov: E. Cnotliwého (Grzebienie ro­
gowe i kosciane od 1 do V w. n. e. na Pomorzu Zachod­
nim. Materialy Zachodnio-Pomorskie. T. 9, 1963, s. 168-
174) a Z. Hilcurówny (Rogownictwo gdanskie w X-XIV 
wieku. Gdansk wczesnofriedniowieczny. T. 4. Gdansk 

1961. Warsztat tokarski dla obróbki rogu. Kwartalnik His­
torii Kultury Materialnej, 8, 1960). Tieto práce sa však 
zaoberali prevažne hrebeňmi pravekými a z doby rímskej; 
stredoveké hrebene spomlnajó vo svojich prácach viacerí 
autori, no Špeciálne sa nimi nezaoberá ani jeden. 

Treba pripomenúť, že A. Chmielowska sa neobmedzuje 
iba na výpočet prác, ale zaujíma k nim aj kritické stano· 
visko a využlva ich ako východisko pri svojom triedení 
hrebeňov, ktoré zaraďuje do týchto skupín: 

IA: jednostranné- jednovrstvové-jednodielne (4 typy); 
IAB: jednostranné-jednovrstvové-viacdielne (2 typy}; 
IB: jednost ranné-trojvrstvové (9 typov); 
IIA: dvojstranné- jednovrstvové (4 typy); 
IIB : dvojstranné-trojvrstvové (7 typov); 
Niektoré typy majú aj varianty. 
Autorka spracovala aj pošvy na hrebene. Podľa tvaru 

ich rozdelila na pät typov. 
V II. kapitole sa A. Chmielowska snaží osvetliť techniku 

výroby hrebeňov. Nálezy polotovarov a odpadkov dosved­
čujó, že sa na Území Poľska hrebene vyrábali a Že sa na ne 
Častejšie využívali rohy zvierat než kosti. 
Pokiaľ ide o výrobný postup, Z. Hilczerówna predpokla­

dala, že rohovina, resp. kosť sa najprv zmäkčovala v orga­
nických kyselinách (pripúšťala však i možnosť výroby hre­
beňov bez zmäkčovania), potom sa materiál rozrezal na 
plátky, odstránila sa z neho porózna čast, plátky sa t varo­
vali a spájali nitmi. 

Autorka študovala súčasnú ľudovú výrobu hrebeňov 

v PodhaH a zist ila, že sa tam rohy zmäkčujó varením v čis­
tej vode niekoľko hodín, potom sa rozrcžó na plátky a tie 
sa znovu varia, prípadne ohricvajó nad ohňom, aby ešte 
viac zmäkli; po tomto procese sa vkladajó do lisu, vykra­
jujú do konečného tvaru, znovu sa lisujó a napokon sa 
vykrajujó zuby. H otový hrebeň sa potom hladí, aby na­
dobudol lesk. Touto technikou za 35 hodín (zhruba 5 pra­
covných dní) možno vyrobiť 85 hrebeňov. 
Ďalej A. Chmielowska uvažuje o organizácii výroby 

hrebeňov. V dobe rlmskej predpokladá Špecializáciu hre­
bcnárov a výrobu pre širší okruh spotrebiteľov. Upozor­
ňuje aj na možnosť, že hrebenárstvo mohlo byt spojené 
s iným remeslom, napr. kováčstvom alebo zlatníctvom, už 
aj preto, lebo na spájanie kostených doštičiek sa používali 
kovové nity. 

Rovnako v stredoveku hrcbenári mohli byt Špecializo· 
vanL Pracovali pravdepodobne v mestských centrách, kde 
- ako vysvitá z historických dokladov - boli organizova­
ní v cechoch s príbuznými remeselníkmi, napr. ihlármi. 

III. kapitola je venovaná pravekým, resp. starovekým 
hrebeňom. Najstaršie hrebene (nájdené v Dánsku) sú dato­
vané medzi roky 5000-3500 pred n. 1. K najstarším patrí 
aj hrebeň z Domice, datovaný k obdobiu okolo r. 4000 
pred n. 1. Vo Štvrtom tisícročí pred n. 1. sa používali hre­
bene v Egypte. V Európe sa objavujú kovové hrebene v dobe 
bronzovej; pravdepodobne sa v tom čase vyrábali už aj 
drevené hrebene, ktoré sa však nedochovali. S kovovými 
hrebeňmi sa stretáme aj v dobe halštatskej a !aténskej ; 
v oblasti hornej Labe sa objavujú i v dobe rímskej. 

V 1. tisícročí pred n. 1. sa vyskytujú kostené hrebene 
s rukoväťami zdobenými zvieracími motÍvmi v skýtskych 
mohylách. UniHtny je zlatý hrebeň z mohyly v Soloche; 
má prelamovanó rukoväť znázorňujúcu bojovú scénu. 

Na Území Poľska sa však hrebene objavujú až neskc:Jr. 
Z doby bronzovej sú síce známe hrebeňovité závesky 
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i kresby hrebeňov na urnách, samotné hrebene sa však 
vyskytujú až v dobe rímskej. Kresby hrebeňov na urnách 
sú v niektorých prípadoch nejasné, a preto A. Chmielowska 
uvažuje o tom, či tu nejde o znázornenie nejakej súčasti 
odevu, napr. zástery, a nie hrebeňa. Je pravdepodobné, 
že aj v dobe halštatskej a !aténskej sa hrebene na území 
Poľska používali, vyrábali sa však z dreva a nedochovali 
sa. 

Po tomto prehľade starších nálezov zaoberá sa autorka 
hrebeňmi z doby rímskej podľa jednotlivých typov. 

Najstaršie a súčasne najbežnejšie hrebene zo staršej doby 
rímskej sú jednostranné-jednovrstvové-jednodielne hrebe­
ne s polkruhovitou rukoväťou - skupina IA, typ 1. Vy­
skytujú sa vo viacerých variantoch. Tie, ktoré majú rukoväť 
nezdobenú alebo len s rytou výzdobou, považovala S. 
Thomasová za vcnetské. Variant b - s prelamovanou ru­
koväťou - vyvodzuje A. Chmielowska z pravekých ko­
vových hrebeňov; pôvod variantu c - s reliéfne zdobenou 
rukoväťou - hladá v Škandinávii. Typ 2 - hrebene s rov­
nou rukoväťou - je v Poľsku známy iba podTa kresieb 
na urnách. Typ 3 - hrebene s trojuholníkovou rukoväťou 
- sa tu vyskytuje v III.-V. stor„ kým na juhu len do 
III. stor. 

Skupina IAB - hrebene jednostranné-jednovrstvové­
viacdiclne - bývajú spájané z dvoch alebo viacerých die­
lov vodorovnými bronzovými alebo železnými nitmi. Typ 1 
- s polkruhovitou rukoväťou - sa v Poľsku vyskytuje 
hojne najmä medzi Odrou a Wartou, kde je podľa S. Tho­
masovej a E. Cnotliwého jeho materská oblasť. Hrebene 
tohto typu objavujú sa však aj na širšom Území, predo­
všetkým v Škandinávii, no i južne od Poľska. V tejto 
súvislosti upozorňuje S. Chmielowska na nález z mohylní­
ka z doby rlmskej v Zemplíne. Podľa G. F. Nikitinovej sa 
hrebene typu 1 objavujú už koncom 2. stor. aj v oblasti 
Čerňachovskej kultúry. Podľa autorky ich možno datovať 
do 2. a 3. stor. Typ 2 tejto skupiny - hrebene s trojuhol­
níkovou rukoväťou a zaoblenými rohmi - možno datovať 
do druhej polovice 2. až 3. stor. Pretože sa vyskytujú iba 
na malom Území v okolí Lodžc, autorka v nich vidí lo­
kálny variant. 

Skupinu IB - jcdnoscranné-trojsvrstvové hrebene -
možno podfo autorky rozdeliť na 9 typov, z čoho prvých 
5 patrí do doby rímskej a typy 6-9 do stredoveku. 
Typ 1 tejto skupiny - hrebene s polkruhovitou rukovä­
ťou - je najrozšírenejším typom hrebeňov v strednej a 
severnej Európe. Objavuje sa už v 2. stor. a pretrváva až 
do 5. stor. S. Thomasová sa pokúsila tento typ hrebeňov 
podľa výzdoby zadeliť do oblastí, to však pre územie 
Poľska neplatí, lebo tu sa jednotlivé výzdobné motÍvy 
prelínajú. Typ 2 - hrebene s trojuholníkovou rukoväťou 
- sa v Poľsku vyskytuje najmä na severovýchode a možno 
ho datovať do 4. stor. V jednom prípade sa hrebeň tohto 
typu našiel na pohrebisku z 2.-3. stor. V oblasti Čerňachov­
skej kultúry sa tieto hrebene datujú do 2.-4. stor„ S. 
Thomasová predpokladá, že pretrvávajú dokonca do 6. stor. 
Typ 3 - hrebene s trapézovitou rukoväťou, sa objavujú 
v severovýchodnom Poľsku vo 4. stor. Ich výskyt v oblasti 
Čerňachovskej kultúry je dolož.ený v 3.-4. stor. Typ 4 -
hrebene s profilovanou rukoväťou - sa objavuje na pre­
lome 4. a 5. stor. a zaniká v 6. stor. Vyskytuje sa v Poľsku, 
no je rozšírený aj na veľkom území od Rýna po Dnepcr. 
Typ 5 - hrebene s oblúkovitou rukoväťou a ufatými rohmi, 
sú v Poľsku zriedkavé, vyskytujú sa však hojne v severnej, 

strednej i východnej Európe. Sú datované do 5.- 6. stor. 
Vo IV. kapitole sa A. Chmielowska zaoberá stredove­

kými hrebeňmi. V Gdansku sa našlo 214 hrebeňov a 26 
pošiev. Tieto nálezy spracovala Z. Hilczerówna, preto sa 
autorka podrobnejšie zapodieva len tými, ktoré Z. Hilcze-

, I 
rowna nespomma. 

Stredoveké hrebene možno rozdeliť do troch základných 
skupín: 

1. jednostranné-trojvrstvové, 2. dvojstranné-jednovrst­
vové, 3. dvojstranné-trojvrstvové. 

Jednostranné-jednovrstvové hrebene sa vyskytujú iba 
ojedinele. Z Poľska sú zatiaľ známe dva. 

Jednostranné-trojvrstvové hrebene - skupina IB -
sa v stredoveku objavujú v troch typoch (typy 6-9). Typ 
6 - hrebene s nízkou oblúkovitou rukoväťou - sa člení 

na ďalšie 4 varianty. Vyskytujú sa od doby sťahovania ná­
rodov (variant a) až po 13. stor. Typ 7 - hrebene s níz­
kou trojuholníkovou rukoväťou, sú datované do 5. a 6. 
stor. Typ 8 - hrebene s rovným chrbtom, sú z 11.- 14. 
stor. a objavujú sa hlavne v severnom Poľsku, VcTkopoľsku 
a Sliezsku. Staršie bývajú zdobené, mladšie nezdobené. 
Typ 9 - hrebene s bokmi prečnievajúcimi nad rukoväť, 

sa delia na S variantov. Variant a sa objavuje v 6. stor. 
v strednej Európe, variant d dokonca na prelome 4. a 5. 
stor. v Porýní, v Poľsku sa však tento typ hrebeňov vy­
skytuje až v 11.-12., ojedinele v 13. stor. 

Dvojstranné-jednodielne hrebene - skupina IIA -
predstavuje skupinu t ypicky stredovekých hrebeňov. Autor­
ka ju rozčleňuje na 4 typy. Typ 1 - hrebene s rovnými 
bokmi, sú v Poľsku v 11.-12. stor. zriedkavé. Typ 2 -
hrebene s oblúkovitými bokmi - je v Poľsku výnimočný, 
zatiaľ sa našiel iba jediný exemplár v Krakove na Waweli. 
Typ 3 - hrebene s oblúkovite vykrojenými bokmi, sa 
v severnom a východnom Poľsku objavujú v 12.-14. 
stor. Typ 4 - hrebene so širokými bokmi, sú zriedkavé, no 
vcTmi časté v Rusku, kde sa hladké hrebene tohto typu 
používali na česanie a zdobené ako okrasa účesu. 

Dvojstranné-trojvrstvové hrebene - skupinu IIB -
rozdelila autorka na 7 typov, pričom, podobne ako pri 
predchádzajúcej skupine, vychádzala z tvaru bokov hrebe­
ňov. Typ 1 - hrebene s rovnými bokmi, vyskytujú sa od 
5. do 13. stor., typ 2 - hrebene s oblúkovitými bokmi, 
v 13.-14. stor., typ 3 - hrebene s oblúkovite vykrojený­
mi bokmi, v 11.-14. stor. Typ 4 - hrebene so šikmými 
bokmi - sa v Poľsku doteraz nezistil. Typ 5 - hrebene 
s bokmi vykrojenými do tvaru písmena B, ako aj typy 
6 a 7 - hrebene s bohato profilovanými bokmi, sa obja­
vujú v 13.-14. stor. 

V tejto kapitole A. Chmielowska sa zaoberá aj pošvami 
hrebeňov, ktoré podľa tvaru zaraďuje do 5 typov. Iba 
nález z Wolina možno datovať do 9. stor., ostatné pošvy 
z územia Poľska sú z 10.-14. stor. Autorka predpokladá 
že výroba pošiev zanikla spolu s výrobou jednostranných 
hrebeňov, na ktoré sa pošvy hlavne vyrábali. 

V. kapitola sa zaoberá skúmaním funkcie hrebeňov. Au­
torka uvažuje predovšetkým o ich funkcii toaletnej, resp. 
hygienickej (na vyčesávanie hmyzu). Hrebeň od najstarších 
čias slúžil na česanie, resp. na oi.dobu účesu, a preto autorka 
predpokladá, že azda aj mezolitické hrebene nájdené 
v Dánsku nemuseli byt súčasťou rybárskeho náčinia, ako 
niektorí autori predpokladali, ale mohli byt toaletné. Otvor 
na nich slúžil azda na zavesenie, aby ich majitelia mohli 
nosiť stále so sebou. Odvolávajúc sa na historické správy 
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i etnografické paralely poukazuje A. Chmielowska na vý­
znam hrebeňa i česania, na obradné česanie, účes ako znak 
spoločenskej vrstvy, účes ako prejav etnika a pod. 

PodTa funkcie delí autorka hrebene nájdené v Pofsku 
takto: a) na česanie (mohli slúžiť všetky), b) na vyčesávanie 
hmyzu (hrebene s hustými zubmi, ktoré sa objavili až 
v stredoveku), c) na ozdobu účesu (krátke a široké hrebene 
s dlhými zubmi). 

O účese starovekých, resp. stredovekých obyvatefov PoT­
ska sa doklady nezachovali, možno však azda rátať s urči­
tými vplyvmi zo Stredomoria, ako v prípade spôn a iných 
Šperkov. 

Okrem nájdených hrebeňov treba považovať za isté, že 
sa súčasne vyrábali aj drevené hrebene, ktoré sa však ne­
zachovali. 

Ďalšie využitie h rebeňov predpokladá autorka v mágii. 
O magickej funkcii hrebeňa uvažovali bádatelia už dáv­
nejšie. Hrebeň považovali za symbol hlavy - sídla duše. 
V tejto spojitost i upozorr\uje autorka na historické pra­
mene hovoriace o tom, že vodcovia a kňazi niektorých ná­
rodov si nesmeli strihať vlasy alebo si ich mohli strihať len 
pri určitých obradoch. Aj v stredovekej literatúre sa spo­
mfna strihanie vlasov panovníka ako obrad. S tým súvisia 
azda i liturgické hrebene zo slonovej kosti. 

V Tudovej mágii sa hrebeň spolu s inými ostrými a pich­
ľavými predmetmi (nôž, ihla, sekera a pod. používa ako 
prostriedok na ochranu proti zlým duchom. 

O hrebeňoch z doby rímskej sa často píše, že sú typic­
kým milodarom v ženských hroboch. Autorka však upozor­
ňuje, že sa vyskytujú aj v mužských hroboch. Nemožno ich 
považovať ani za atribút spoločenského postavenia pocho­
vaného, lebo ich nachádzame aj vo veľmi chudobných hro­
boch, preto aucorka predpokladá, že aj v hroboch z doby 
r ímskej mali hrebene slúžiť ako ochrana pred zlými duchmi. 
Pripomína súčasne, že sa do hrobov mohli vkladať i dnes 
už nezistitefné drevené hrebene. Zvyk vkladať hrebene do 
hrobov pod vplyvom kresťanstva sfce zaniká, ale magická 
funkcia hrebeňa sa v ľudovej mágii drží naďalej. 

V závere V. kapitoly autorka upozorňuje, že aj vo vý­
zdobe hrebeňov možno vidieť istú symboliku: krúžky s boa­
kou uprostred sú symbolom oka, ktoré má chrániť pred 
zlým duchom, koncentrické krúžky znázorňujú slnko. S tým 
pravdepodobne súvisí aj objavenie sa motívu kríža na stre­
dovekých hrebeňoch. V západnej Európe sa vyskytujú 
v stredoveku i hrebene, ktoré majú na rúčkach znázornené 
celé náboženské výjavy. 

Svoju štúdiu o hrebeňoch končí A. Chmielowska záver­
mi, v kt.orých zhrnuje najvýznamnejšie poznatky vyplýva­
júce z jednotlivých kapitol. Dochádza k poznatku, že 
jednoduché hrebene sa vždy držali dlhšie než zdobené, kto­
ré viac podliehali móde. Luxusné hrebene boli rozšírené 
na veľkom Území, kým jednoduché mali skôr lokálny ráz. 

Zmapovaním nálezísk a nálezov sa ukázalo, že v Poľ­

sku možno podľa výskytu hrebeňov vyčleniť tri oblasti: 
1. poriečie Varty, Visly a strednej Odry, 2. západné Po­
morie (so vzťahmi k severnej a západnej Európe), 3. po­
vodie dolného toku Visly. Toto sa týka hlav.ne doby rím­
skej. 

Na hrebeňoch zo stredoveku dajú sa sledovať styky 
Územia Poľska so západnou a severnou Európou i vte­
dajším Ruskom. 

Autorka na záver práce (s. 102- 130) zaradila preh ľad­
ný zoznam všetkých nálezov hreberfov z Územia Poľska. 

Je veľmi výhodné, že sú usporiadané podľa jednotlivých 
skupín, resp. typov alebo variantov, čo značne uľahčí prá­
cu tých, ktorí sa zaujímajú o istý druh hrebeňov. Na 10 
kresbových tabuľkách (s. 145-154) autorka zhrnula vý­
znamné nálezy hrebeňov; aj tu treba kladne hodnot iť, Že sú 
vyobrazené spolu s ostatnými predmetmi, s ktorými sa 
našli, čo dokumentuje ich nálezové prostredie a zdôvodňuje 
i datovanie. Prácu uzatvára 6 máp so zakreslenými nále­
ziskami jednotlivých typov hrebeňov. 

A. Chmielowskej sa podarilo zhromaždiť skutočne veľké 
množstvo materiálu týkajúceho sa hrebeňov, ich pošiev, 
ako aj výroby hrebeňov na území Poľska v dobe rimskej 
i v stredoveku. Neobmedzila sa pritom len na zarriedenie 
nálezov, ale využila historické správy, etnografické parale­
ly a poznatky o súčasnej domácej výrobe hrebeňov na to. 
aby zisti la čo najviac nielen o technike výroby, ale aj 
o výrobných vzťahoch. Je síce diskutabilné, či všetky uve­
dené údaje môžu spoľahlivo slúžiť na spoznávanie staro­
vekej, resp. stredovekej výroby hrebeňov, treba však vy­
zdvihnúť jej snahu využiť všetky prístupné pramene. 

Autorka sa zaoberala predovšetkým materiálom z Poľ­
ska, snažila sa však poukázať aj na širšiu oblasť, v ktorej 
sa ten-ktorý druh hrebeňov vyskytuje. Nie je vylúčené, že 
jej závery a darovanie nebudú pre mimopoľské územia na­
trvalo platné, ale je isté, že za prácou A. Chmielowskej 
bude musieť siahnuť každý, kto sa zaoberá hrebeňmi v stred­
nej, severnej a východnej Európe v čase od 1. do 14. stor. 

Mária Lamiová-Schmiedlová 

Evolution und Revolution im Alten Orient und 
in Europa. Das N olithikum als historische Er­
scheinung. Berlin 1971, 171 strán, 45 obrázkov 
v texte, 20 obrázk. tabuliek za textom. 

Zborník obsahuje referáty a diskusné príspevky, ktoré 
odzneli na zasadaní Spoločnosti nemeckých historikov 
(Deutsche Historiker-Gesellschaft) 28.- 30. apríla 1969 
v Rostocku. 

Zasadanie, ktoré sa konalo pod pracovným názvom Neo­
lit ako historický jav, malo podať, ako píše v úvode (s. 
7-8) F. Schlette, nielen prehľad vývoja neolitu od Pred­
ného východu po sever strednej Európy, ale aj prebrať zá­
kladné otázky „neolitizácie" a pokúsiť sa o načrtnutie his­
torických procesov medzi 9. a 4. tisícročím pred n. 1. 

K jednotlivým príspevkom: 
F. Schlette: Das Neolithikum als historische Erscheinung 

(s. 9-22). Autor v príspevku charakterizuje neolitickú 
revolúciu ako kvalitatÍvnu zmenu vo vývoji výrobných síl. 
V definícii neolitu rozlišuje jeho hlavné a druhotné charak­
teristické znaky. Hlavným znakom neolitu je podľa autora 
pestovanie rastlín a chov zvierat, kým druhotnými -
sprievodnými - znakmi sú: keramika, hladené kamenné 
nástroje a tkanie. Niektoré z týchto druhotných znakov 
však v určitom úseku neolitu nemusia byť zastúpené. Z hľa­
diska spoločenského vývoja považuje za neolitické iba 10 

obyvateľstvo, ktoré prebralo hlavné znaky neolitu, t. j. 
pestovanie rastlín a chov zvierat, kým skupiny, ktoré pre­
brali len sprievodné znaky, napr. keramiku, zostali svojím 
charakterom retardovanými skupinami lovcov a zberačov, 
stojacimi mimo vývoja. V súvise s prvou deľbou práce 
prvoradý význam nevidí v oddelení pastierstva od roľníc­

tva, a le väčšiu dôlež itosť pripisuje výrobe kovov. Výmena 
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produktov medzi pastierskymi a roTníckymi kmeňmi nebola 
podľa F. Schletteho rozhodujúca, lebo roľníci boli v živo­
číšnej výrobe sebestační a pastierske kmene opovrhovali 
rastlinnou potravou. Na druhej strane oddelenie pastier­
stva od roľníctva neprebiehalo v takom rozsahu a vo všet­
kých oblastiach, ako to bolo v prípade druhej a tretej deľ­
by práce. Autor zdôrazňuje, že prvá dcfba práce viedla 
k vzniku nadproduktu, a tým aj súkromného vlastníctva 
a k zmene postavenia muža v spoločnosti. Vychádzajúc 
z týchto predpokladov kladie prvú deľbu práce do poneo­
litického obdobia. Skutočnosť, že F. Engels videl hlavný 
znak prvej deľby práce v chove dobytka, pripisuje autor 
vtedajšiemu stavu bádania, ktoré nepoznalo význam bronzu 
pre praveký vývoj. 

8. Brentjes: Die Entwicklung im Vorderen Orient vom 
9.-4. J ahrtausend (s. 23-37). Neolitickému vývoju na 
Prednom východe predchádza obdobie, v ktorom sa začí­
najú formovať a narastať sily, ktoré určovali vývoj v na­
sledujúcich obdobiach. Obdobie 10.-4. tislcročia delí autor 
do troch fáz.: 

I. fáza - 10.-6. tisícročie - je charakterizovaná po­
čiatkami a rozšírením roľníctva a chovu dobytka, vznikom 
veľkých sídelných centier. Ku koncu tejto fázy sa objavuje 
keramika, chov hovädzieho dobytka, pestovanie textilných 
rastlín, používanie medených nástrojov a olova. Začínajú 
sa budovať chrámy s nástennými maľbami a reliéfnou vý­
zdobou, začína sa osídlenie v údolí Eufratu a Tigrisu. V Eu­
rópe je táto fáza súčasná s obdobím mladého paleolitu po 
prvé prekeramické sídliská na juhovýchode. 

TL fáza zahrnuje 2. polovicu 6. a začiatok 5. tisícročia. 
Centrum vývoja sa prenáša do Mezopotámie. Vo vyvinu­
tých obl:miach sa začína deľba práce medzi roľníkmi a re­
meselníkmi, objavujú sa prvé opevnenia. V Európe táto fáza 
časove zodpovedá obdobiu kultú ry Sesklo, Koros a i. 

III. fáza - r. 4500- 3000. Mezopotámia sa stáva ohnis­
kom vývoja, vznikajú chrámové mestá, remeselnícka veľko·­
výroba, písmo, počtový systém, otroctvo a štát. V Európe 
táto fáza zodpovedá obdobiu kultúry s lineárnou i vypi­
chanou keramikou, kultúry rossenskej, Cucuteni a i. 

H. Quitta: Der Balkan als Mittler zwischen Vorderem 
Orient und Europa (s. 38-63). Podľa autora dochádza 
k vzniku neolitických výrobných síl v troch od seba nie 
veľmi vzdialených centrách Predného východu. Hoci prvé 
doklady o neolite sú už z 9.-8. tisícročia (Jericho a i.), 
podscacný rozvoj neolitických výrobných síl sa uskutočnil 
až v priebehu 7. tisícročia (Jarmo, Ali Kosh, Beidha, H aci­
lar a i.). 

V dôsledku rozvoja výrobných síl sa zväčšil počet oby­
vateľstva i jeho expanzia do okolitých oblastL V 6. tisíc­
ročí sa k neolitickému vývoju pripája Mezopotámia a ob­
lasť okclo Kaspického mora. Doklady o neolite v Egypte 
pochádzajú z polovice 5. tisícročia (Fayúm). Najstarší 
neolit v centrálnej Sahare siaha do 6.-5. tisícročia (pla­
nina Hoggar). V súvise so saharským neolicom sa uvažuje 
o autochtónnom vývoji tejto oblasti, ako aj o kultúrnej 
infiltrácii z Predného východu. O správnosti toho-ktorého 
z rýchto predpokladov azda rozhodnú výsledky budúcich 
výskumov v Egypte. 

K neolitizácii Európy došlo podľa autora dvoma prúd­
mi. Prvý, smerujúci na Balkán, zasiahol oblasť Tesálie ešte 
v prekeramickom období (6. tisícročie). V tejto oblasti 
asimiloval pozostatky mezolitického osídlenia a šíril sa 
ďalej do vnútrozemia, kde predoázijský vplyv slabol a po-

stupne nadobúdali prevahu autochtónne elementy, ktoré 
neskôr spätne pôsobili na Balkán. K prekeramickému neolitu 
v hlbšom vnútrozemí sa stavia autor skepticky. Materiálnu 
kultúru Lepenského Viru považuje za jav stojaci mimo 
neolitického vývoja. 

Otázku, či objavenie sa keramiky suv1s1 s príchodom 
novej vlny z Prednej Azie, alebo je výsledkom autochtón­
neho vývoja, necháva autor otvorenú. 

Ku koncu obdobia kultúry Protosesklo sa prejavuje kul­
túrna diferenciácia Balkánu. V Tesálii badať silné vplyvy 
z balkánskeho vnútrozemia, kým ostatné Grécko bolo včle­

nené do západoanat0lského okruhu. Vo vnútrozemí postup­
ne vzniká veľký neolitický kultúrny komplex - Starčevo­

Cri~. Neskoršie vzniká v strednej Európe kultúra s li­
neárnou keramikou pod silným juhovýchodným vplyvom. 
Súčasne badať vplyvy stredoeurópskych kultúr na Balkáne. 

Druhý prúd, s keramikou zdobenou odtlačkami mušlí, 
smeroval pozdlž západného Balkánu, rozšíril sa po stredo­
morskom pobreží a silne pôsobil na zrod neolitických kul­
túr vo vnútrozemí. 

Oba prúdy podnietili vznik mnohých európskych neoli­
tických kultúr a na ich základe sa vytvorili rozdiely medzi 
západnou a východnou Európou. 

/. Preuss: Die Herausbildung des Neolithikums in nord­
líchen Mitteleuropa (s. 64- 76). Sever strednej Európy bol 
oblasťou, v ktorej sa stretol juhovýchodný neolitizačný prúd 
so západným. Výsledky novších výskumov, konštatuje au­
tor, skorigovali názor, že počiatky neolitu na tomto Území 
súvisia so vznikom kultúry lievikovitých pohárov. Uka­
zuje sa, že v niektorých oblastiach sa musí rátať s neoli­
tom už na stupni kultúry Erteb01le-Ellerbeck. Pri vzniku 
kultúry lievikovitých pohárov prichádzajú do úvahy vply­
vy rossenskej kultúry a vplyvy neskorolengyelského kultúr­
neho komplexu. Objasnenie týchto vzťahov v Poodrí a 
strednom Nemecku bude mať podstatný vplyv na riešenie 
problematiky severnejších oblastí. 

H. Behrens: Die schnurkeramischen Becherkulturen im 
Gebiet der DDR (s. 77-94). V prvej časti príspevku sa au­
tor zaoberá problematikou kultúry so šnúrovou keramikou. 
Zdôrazňuje, že nositeľov tejto kultúry nemožno jednoznačne 
považovať za pastierov. Najnovšie výskumy priniesli dô­
kazy aj o pestovaní obilia. V pohrebnom ríte dodržiaval 
ľud tejto kultúry prísnu diferenciáciu medzi pohlaviami. 
Výsledky antropologického rozboru ukázali, že tento ľud 
bol rasove príbuzný s nostieľmi kultúry lievikovitých pohá­
rov. Pri chronologickom členení kultúry so šnúrovou kera­
mikou na dva stupne uvažuje autor o možnosti vytvorenia 
tretieho stupňa ovplyvneného únetickou kultúrou. 

V druhej časti príspevku sa H. Behrens zaoberá otázkami 
kultúry jednotlivých hrobov ( Einzelgrabkultur), známou 
predovšetkým z hrobových celkov. Pohrebný spôsob tejto 
kultúry je birituálny, v kostrových hroboch prevažuje orien­
tácia v smere S-]. Chronologicky deH spomenutú kultúru 
na dva horizonty: starší, súčasný s mladšou kultúrou so 
šnúrovou keramikou, schonefcldskou skupinou a s kultúrou 
zvoncovitých pohárov, a mladší horizont, súčasný zasa 
s najstaršou únčtickou kulrúrou a silne ovplyvnený kultúrou 
zvoncovitých pohárov. 

H.-H. Miiller: Stand der Erforschung der neolithíschen 
Haustiere (s. 95-100). Referát podáva prierez b:l.daním 
o domestikácii zvierat. Autor uvádza zaujímavú skutoč­

nosť, že najstarším domestikovaným zvieraťom v Európe je 
pes (8. tis!cročie pred n. 1. - Star Carr, Senckenberg-Moor). 
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Doklady o domestikácii ovce na Prednom východe po­
chádzajú z 9. tisícročia (Zawi Chemi, Shanidar), kozy a 
ošípanej až zo 7. tisícročia (Jericho, Jarmo). Hovädzí doby­
tok bol domestikovaný neskoršie, okolo r. 5000, možno co 
však predpokladať už v 7. tisícročí (<;acal Hiiyiik). Otázka 
domestikácic kol\a zatiaľ nie je celkom objasnená; najstaršie 
doklady pochádzajú z 3. tisícročia z oblasti cripoTskej 
kultúry a z turansko-altajskej oblasti. 

Podľa všetkého domestikácia prvých domácich zvierat 
sa mohla začať už niekedy v 10.-9. storočí. Treba však 
podotknúť, že domestikácia toho istého druhu mohla pre­
biehať na rôznych miestach a v rôznych časových Úsekoch. 

A. Häusler: Die 8estattungssitten des Friih- und Mittel­
neolithikums und ihre lnterpretation (s. 101- 119). Prvú 
zákonitosť v spôsobe uloženia mŕtveho zisťuje autor pri 
epipaleolitických a mezolitických pohreboch. Prevažuje 
orientácia hlavou na východ s uprednostl\ovaním polohy 
na pravom boku. V pohreboch ľudu s lineárnou keramikou 
vidí autor pokračovanie predchádzajúcej tradície. Dôleži­
té je zistenie, že ani orientácia ani poloha alebo spôsob 
uloženia mftveho v epipaleolite, mezolite ani u Tudu s li­
ndrnou keramikou nezáviseli od pohlavia pochovaného. 
U nositeľov kultúry s lineárnou keramikou konštatuje autor 
zmenu polohy z pravého na ľavý bok. Poloha na ľavom 
boku prevláda aj v kultúre s vypichovanou keramikou, kul­
túre Gumelni~a a v tripoľskej kultúre. 

K ďalšej zmene dochádza v oblasti lengyelskej a potis­
kej kultúry, kde sa mŕtvi ukladajú na pravý bok a pre­
vláda orientácia hlavou na juh. Aj v baalberskej skupine sa 
zachováva poloha na pravom boku, mení sa však orientácia 
v mladšom stupni na západnú, oproti východnej orientácii 
v staršom stupni. 

V ďalšej časti referátu sa zaoberá autor otázkou význa­
mu pravej, resp. ľavej strany (boku) a dospieva k záveru, 
že zvláštne ocenenie ľavej strany u ľudu kultúry s li­
neárnou keramikou a pravej strany v neskorších kultúrach 
stredného neolitu súvisí so spoločenským postavením ženy, 
resp. muža v príslušných časových úsekoch. 

! . Nili11s: 8eziehungen des mcckle11burgischen Neolithi­
kums w Skandinavien (s. 120- 126). Vzťahy medzi Meck­
lenburskom a Škandináviou sú doložené vo všetkých stup­
l\och severského neolitu. Na oboch Územiach sa v staršom 
stupni neolitu vyskytuje nezdobená keramika kul­
túry lievikovitých pohárov, ako aj dvojuché amfory. 
V strednom stupni sa objavujú nové tvary - šálka a miska. 
Keramika je bohato zdobená. Plochý sekeromlat a jantárové 
ozdoby v podobe dvojitej sekerky sú ďalším dokladom spá­
jajúcim obe územia. 

V Škandinávii i v Mecklenbursku bolo v neskorom neoli­
te všeobecne rozšírené používanie pazúrika na výrobu 
nástrojov, obkladanie hrobov kamel\mi a skrinkové hroby. 

8. Gramsch: Zum Problem des Obergangs vom Mesoli­
thikum zum Neolithikum im Flachland zwischen Elbe 11nd 
Oder (s. 127-144). Neolitizácia severnej časti NDR 
súvisí s príchodom nového - podunajského - elementu. 
Autor upozorňuje, že charakter osfdlenia na tomto území 
súvisí aj s pôdnym typom. Mezolitické osídlenie je zachy­
tené iba na pôdach ľahkého typu, kým osídlenie na ťažkých 
pôdach súvisí s neolitickým roľníckym obyvateľstvom. 

Prvé styky mezolitického obyvateľstva s neolitickým 
kladie autor do 4. tisícročia, do obdobia kultúry Erteb0l­
le-Ellerbeck. Charakter týchto prvých stykov nemožno 
archeologicky jednoznačne určiť. 

V najstaršom období kultúry lievikovitých pohárov do­
chádza k zintenzívneniu vplyvov ncolitického obyvateľstva 
na lovecko-zberačské etnikum. N a mczolicických sídliskách 
sa nachádza množstvo neolicického materiálu, ba ukazuje 
sa, Že mezolicické obyvateľstvo západobahického pobre­
žia a oblasti medzi Labe a Odrou malo úzke kontakty 
s neolitickým ľudom oderskej oblasti a postupne prebralo 
aj neolitický spôsob výroby. Konečný prechod loveckých 
skupín na roľníctvo a chov dobytka sa podľa autora usku­
tcčnil až v priebehu stredného neolitu. 

N. Kalicz: Siidliche Bezieh11ng1m im Neolithikum des 
siidlichen Donaubeckens (~ . 145-157). Podstatný ,·plrv 
na vznik neolitických kultúr v Maďarsku mala podľa auto­
ra kultúra Cri~, ktorej južný pôvod je zrejmý. Rozdiely 
vo vývoji v Zadunajsku a vo východnom Maďarsku, ktoré 
sa prejavovali počas celého trvania neolitu, pripisuje od­
lišnému mezolitickému podložiu. Kým na severovýchode 
vznikajúca alfOldská lineárna keramika si udržuje isté zna­
ky južného pôvodu, zatiaľ lineárna keramika v Zadunajsku 
si vytvára úplne odlišný charakter. Po zániku kultúry 
Cri~ nastupujúca vinčianska kultúra naóalej sprostredkúva 
južné vplyvy do Podunajska. Rozdiely medzi západným a 
východným Maďarskom sleduje autor na kvantite výskytu 
figurálnej plastiky a obličajových urien. Ich výskyt je na 
východe častejší; na západe sa sústreďujú v okolí Budapešti, 
ktorej autor pripisuje úlohu sprostredkovateľa medzi Vý­
chodom a Západom. 

Početné importy vinčianskej kultúry na Území rozšíre­
nia kultúry s lineárnou keramikou, ako aj importy lineárnej 
keramiky vo Vinči svedčia o vzájomných vzťahoch. Na zá­
klade nálezov zo sídliska v Bicske uvažuje autor o mož­
nom príchode menšej skupiny ľudu vinčianskej kultúr)'. 
Aj nálezy skupiny Lebél-Szakálhát na Balkáne ukazujú 
na styky strednej Európy s južnými oblasťam i. Vinčianske 

vplyvy sa prejavili pri vzniku lengyelskej a potiskej kul­
túry. Kultové prejavy t ýchto kultúr však svedčia o \'Zťa­

hoch siahajúcich aj óalej na juh. 
Diskusia (s. 158-170). K zborníku je pripojený skráte­

ný záznam dôležitejších diskusných pdspevkov. Diskusia 
sa zaoberala predovšetkým troma okruhmi problémov: obsah 
a pojem neolitickej revolúcie, deľba práce a pojem mesta. 

/. Herrmann považuje neolitickú revolúciu za hybnú silu, 
ktorá vytvorila nový spoločenský systém založený na rodo­
vom základe, pričom nedošlo k triednej diferenciácii súvisia­
cej s takým rozvojom produkcívnych síl, ktorý by umož­
l\oval vykorisťovanie. V otázke prvej deľby práce autor 
pochybuje o existencii výskumami získaných dôkazov, ktoré 
by dosvedčovali oddelenie pastierstva od roľníctva. Mesto 
definuje ako spoločné sídlo skupín ľudí líšiacich sa od seba 
na základe deľby práce. Poukazuje aj na to, že pojem mesto 
značí aj vzájomnú diferenciáciu medzi sídliskami. 

Podľa H. 8chrensa neolitická revolúcia je výsledkom evo­
lúcie. 

8. 8rentjes mieni, že mesto je konvenčný pojem, ktorý 
má v rozličných spoločenských formáciách odlišný obsah. 

G. 8illig upozorňuje na to, že otázky prvej deľby práce 
sa musia riešiť v prvom rade na tom území, kde sa prvý 
raz vyskytuje, teda na Prednom východe. Podľa neho ne­
možno výrobu kovov v strednej Európe spájať s prvou 
deľbou práce, lebo táto časť Európy je periférnou oblasťou 
tejto deľby. 

8. Gramsch považuje prvú deľbu práce za proces odde­
lenia roľníkov-chovateľ ov od masy ost:Hných barbarov. 
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Záverom možno dodať, že konferencia poukázala na 
mnohé javy zložitého, mnohovrstvového procesu, akým je 
ne~porne proces neolitizácie. Mnohé javy bude možné bliž­
šie vysvetliť v širších Územných súvislostiach. Ako uviedli 
viacerí autori, budúce výskumy na Prednom východe môžu 
podstatne zmeniť náš dnešný obraz spomenutého obdobia. 
V Európe bude potrebné venovať viac pozornost i otázke 
vzťahov mczolitického a neolitického obyvateľstva, pre­
hodnotiť výsledky staršlch výskumov a ďalšími výskumami 
potvrdiť alebo zmeniť názory súvisiace s touto otázkou. 

Konferencia áalej naznačila, že pri štúdiu spoločensko­
ekonomického vývoja v neolite nemožno vychádzať iba 
z archeologických prameňov, ale treba sa opierať aj o vý­
sledky bádania iných vedných disciplín. Na základe kritic­
kého zhodnotenia týchto prameňov i výsledkov bude možné 
podať historický obraz vývoja v celej jeho šírke. 

Peter Romsauer 

Helga Schach-Dorgcs: Das jungkaiscrzcitliche 
Gräberf eld von Wilhelmsaue in Brandenburg. 
Berliner Beiträge zur Vor- und Friihgeschichte, 
Band 13. Berlin 1969, 8 + 164 strán, 27 obrázkov, 
1 graf a 3 text. tabuľky v texte, 68 obrázk. tabu­
liek za textom. 

Ziarové pohrebisko vo Wilhelmsaue (neďaleko Spreeau, 
okres Fi.irstenwalde) patrí medzi najvýznamnejšie branden­
burské náleziská z mladšej doby rímskej. Autorka v tejto 
monografii spracúva a publikuje starší materiál, ktorý ešte 
v r. 1885 získalo múzeum bývalej Brandenburskej marky 
z 15 žiarových jamových hrobov, a materiá l zo zbierok 
troch súkromných zberateľov z konca 19. stor. z ďalších 14 
hrobov. Základ materiálového obsahu práce tvorí inven­
tár 54 hrobov odkrytých výskumom H. Busseho v r. 1900-
1904. O rok neskôr H. Busse znovu preskúmal severnú 
Časť pohrebiska, prekopanú už prv brandenburským múzeom 
a súkromnými zberatefmi, a zistil 12 áalš!ch neporušených 
hrobov. Podľa plánu H. Busseho pohrebisko bolo ohraničené 
na juhu a západe riekou Sprévou, na severe sa jeho okraj 
nezistil a na východe siahalo až po cestu. Stopy po súčas­
nom sídlisku v okolí sa nenašli. 

Po úvode o topografii lokality venuje autorka v nasle­
dujúcej kapitole pozornosť rozmiestneniu a Úprave hrobov, 
ako aj pohrebným zvykom. Podfa H. Busseho bola na 
konci 19. a na začiatku 20. stor. preskúmaná plocha asi 
2750 m2. Usporiadanie hrobových jám do radov alebo 
skupín nebolo podľa autorky pozorovateľné . Z plánku 
(obr. 7) sa však javí určité zoradenie nápadne bohato vyba­
vených hrobov na južnom obvode pohrebiska, ktoré -
žiaT - v jeho severnej časti nemožno sledovať, lebo bola 
prekopaná súkromnými zberateľmi. Pretože pri žiadnom 
výskume sa nezistilo prekrývanie jednotlivých hrobových 
jám, možno predpokladať, že hroby boli pôvodne pravde­
podobne na povrchu označené. Zvyšky nedohorených ľud­

ských kostÍ nie sú k dispozlcii, preto sa nemohli antropo­
logicky určiť. Autorka sa pokúsila o rozlíšenie mužských 
a Ženských hrobov podTa chra.kteristických predmetov 
v hrobovom inventári; z celkového počtu asi 100 hrobov 
mohla tý mto spôsobom vyčleniť len 49. Otázka, či boli 
na tomto mieste pochovan~ aj deti, zostala nezodpoveda­
ná. Okrem dvoch urnových hrobov (23 a 32) zistili sa vý­
lučne žiarové jamové hroby. 

Mftvy bol pravdepodobne spálený na určitom , na ten­
to cie ľ vyhradenom mieste, pričom bohato obdarovaní prav­
depodobne boli uložení na drevených nosidlách, čo by 
pod Ta autorky dokazovali nájdené železné klinec asi v 20 % 
hrobov. Mftvy mal na hranic i oblečený odev so šperkmi, 
niekedy sa našli aj nástroje alebo jednotlivé i viaceré súčasti 
výzbroje, nikdy však predmety ako doklady remesla. Zia­
rom hranice boli mnohé veci úplne strávené a kovové pred­
mety zo striebra a bronzu často vefmi poškodené. 

Kúsky smoly, ktoré sa našli v niektorých hroboch, in­
terpretovali niektorí bádatelia ako zvyšky fakieľ. Autorka 
s týmto nhorom nesúhlasí, lebo na žiadnom kúsku smoly 
neboli stopy žiaru. 

Hroby vo Wilhemsaue boli v porovnaní so súčasnými 

labskogermánskymi hrobmi relatívne bohaté na prílohy a 
milodary mftvym. Vyplýva to z tohto preh ľadu: len tri 
hroby boli úplne bez príloh, asi v polovici počtu hrobov 
(presne 51 %) sa našiel 1 až 5 predmetov, 10 % hrobov 
obsahovalo 10 až 13 a 7 % viac než 14 predmetov. 

PodTa obsahu inventára vyčlenila autorka 32 ženských 
a 17 mužských hrobov, ktoré mala charakterizovať predo· 
všetkým prhomnosť buá praslenov, alebo zbraní. 

V tretej kapitole sa H. Schachová-Dorgesová zaoberá 
odevom a šperkmi. Mužské hroby neobsahovali obyčajne 

žiadnu sponu, nanajvýš len jeden exemplár. Viac než tre­
tina ženských hrobov tiež neobsahovala žiadnu sponu. 
V polovici počtu ženských hrobov sa našlo iba po jednej 
spone. Ak sa zistili dva exempláre v jednom hrobe, neboli 
totožné, v prípade troch spôn v tom istom hrobe boli 
však dve opracované rovnako. Z pohrebiska vo Wilhelms­
aue pochádza asi 40 spôn; na všetkých sa zistili stopy po 
ohni. Asi 40 % nájdených spôn bolo vyrobených z bron­
zu, 25 % zo železa a rovnako 25 % zo striebra. 

Okrem dvoch výnimiek sú ostatné spony dvojdielne a 
viacdielne so spodnou tetivou, samostrelovej konštrukcie; 
vše tky sú s pevným zachycovačom, Almgrenova skupina 
VI 2. V hrobe 77 sa zistili zvyšky dvoch št ítových spôn 
spolu so samostrelovou sponou s pevným zachycovačom 

a lomenou nôžkou, teda tvaru používaného od polovice 
3. stor. až do včasnej doby sťahovania národov. Dobrú 
chronologickú oporu poskytujú veľké ŠtÍtové spony, dato­
vané k r. 300 alebo do prvého desaťročia 4. stor. Spony 
s vysokým zachycovačom, podobné typu Almgren 201 , vy­
stupujú na labskom a rýnsko-weserskom germánskom území 
najskôr okolo r. 180 a v polovici 3. stor. boli vystr iedané 
novými tvarmi. Ďalej sa vyskytli dvojdielne samostrelové 
spony s pevným zachycovačom a úzkou nôžkou (podob· 
né typu Almgren 169/ 170) alebo so štítovou nôžkou, sa­
mostrelové spony s obdlžnikovou alebo polkruhovou zá­
hlavnou platničkou, spony s dvoma alebo troma špi rálami 
s polkruhovou záhlavnou platničkou, ktoré patria do obdo· 
bia okolo r. 300 a na začiatok 4. stor., a napokon oblúko­
vitá spona s gombičkami. 

Hrobový inventár z Wilhemsaue obsahuje 12 praciek, 
z toho dve z bronzu a ostatné zo železa. Sú medzi nimi 
jednodielne pracky s polkruhovitým rámcom rombického 
prierezu, dvojdielne alebo trojdielne pracky s rámcom v po· 
dobe písmena D a obdlžnikové pracky s vidlicovitým 
tŕ/lom. 

Štvrtá kapitola sa zaoberá výzbrojou a jazdeckým vý­
strojom. Len 16 hrobov vo Wilhemsaue obsahovalo zbraň 
a autorka dodáva, že podobné percentuálne zastúpenie je 
doložené aj vo východogermánskej oblasti. 
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Zo Štatistického prehľadu vyplýva, že sekerky v štyroch 
prípadoch predstavujú jedinú zbraň v hrobovom celku, 
len· jeden exemplár sa vyskytol spolu s bojovníckym nožom. 
Zaujímavé je rozšírenie typov sekeriek mladšej · doby rím­
skej. Z rýnsko-weserského germánskeho Územia, na ktorom 
zbrane v hroboch spravidla chýbajú, pochádza jediný exem­
plár. Aj v labskogermánskej oblasti sa zbrane vo výbave 
hrobov .nachádzajú len výnimočne. časté sú však Yo vý­
chodnom Sasku a východnom Brandenbursku, odkiaľ je 
známych vyše 80 exemplárov. 

šípky s tuľajkou sa našli v piatich hroboch, z toho raz 
spolu s kopijou, ktorá je, .:!oložená tiež v piatich hrobových 
celkoch. Fragmenty kovových častÍ štítu sa zistili len oje­
dinele. Hrob 33 obsahoval ŠtÍtovú puklicu, držadlo tvaru 
Jahn 9 a kus okrajového kovania; okrem tohto c;elku sa 
našli ešte dve štítové držadlá. K inventáru bohatého bo-
jovníckeho hrobu 33 patria aj tri fragmenty 
me~ami· ukončenými gombíkmi; dva zlomky 
bodcami tvorili pár. 

ostrôh s ra­
s krátkymi 

V piatej kapitole venovala autorka pozornosť ná~trojom. 
Z pracovných nástrojov sú najčastejšie zastúpené nože, rov­
nako v mužských, ako aj v ženských hroboch. Hrebene sú 
zastúpené 15 exemplármi; sú vyrobené z' párohoviny,~ preto 
boli ohňom hranice veľmi poškodehé. Pózostávajú 7j· troch 
dielov tvaru kruhového výseku. P-opti keramike ~ajčastej­
šic boli v ženských hroboch prasleny, väčšinou · vypálené 
z hliny, len niekoľko ich bolo z kameňa. 

Od staršej doby rímskej, obzvlášť od Stupň~ B:i , dávali 
sa v slobodnej Germánií pochovaným do hrobov pravde­
podobne drevené truhličky s kovovým zámkom. Pretože sa 
vyskytujú spravidla v Ženských hroboch, pokladajú sa za 
malé skrinky na šperky. Na pohrebisku vo Wilhelmsaue sa 
našlo päť železných kľúčov a tri fragmenty z takýchto 
zámkov. 

železné nožnice sú zastúpené ôsmimi exemplármi, z toho 
päť sa našlo v hroboch určených autorkou ako mužské, 
zatiaľ čo v Ženských hroboch boli výnimkou. Dvoje nožníc 
patrí k typu Berzenberger A s polkruhovite formovaným 
držadlom a pätoro k typu B s okrúhlou rukoväťou. 

šiesta kapitola sa zaoberá rímskymi importmi, ktoré sú 
na žiarovom pohrebisku vo Wilhelmsaue relatívne početne 
zastúpené. V hrobe 62 sa našli žiarom hranice silne poško­
dené črepy terry sigillaty z misky typu Dragendorff 37. 
Podľa kolkových motívov určila autorka túto misku ako 
výrobok dielní v Rheinzaberne, konkrétne hrnčiara Primi­
ti va 1„ a datuje jej výrobu na koniec 2. alebo do prvej po­
lovice 3. stor. 

V 13 hroboch sa zistili zvyšky skla buď zelenkastého 
priesvitného, alebo bezfarebného, ojedinele aj tmavozele­
ného. Boli to napospol drobné fragmenty, ktoré neumož­
ňovali rekonštruovať tvary nádob. 

Fragmenty bronzových nádob rímskoprovinciálneho pô­
vodu pochádzajú zo siedmich hrobov. žiaden fragment ne­
bol však dosť charakteristický na spoľahlivé určenie typu­
nádoby. 

K inventáru mužského hrobu 34 patria aj dva rímske ses­
tercie, oba ohňom hranice čiastočne roztavené. Zlá zacho­
valosť znemožňuje ich presné určenie, pravdepodobne ide 
o sestercius Antonina Pia pre Faustinu I. a sestercius Sep­
timia Severa z r. 195 n. 1. Mince sú v hroboch z oblasti 
slobodnej Germánie relatÍvne ojedinelé. Z odersko-sprév­
skeho Územia Brandenburska sú známe okrem hrobového 
nálezu z Wilhelmsaue tri ďalšie hroby s mincami. 

Siedma kapitola je podľa druhu nájdenej keramiky roz­
delená na niekoľko podkapitol. Asi 10 % počtu hrobov 
obsahovalo fragmenty keramiky vytočenej na kruhu. Naj­
častejšie sú misky a poháre s viac alebo menej hrubou nôž­
kou. Autorka sa vzhľadom na početnejší výskyt tejto ke­
ramiky než sa pôvodne predpokladalo domnieva, že je 
domáceho pôvodu. 

Keramika vyrobená vo voľnej ruke je doložená zvyš­
kami- asi 180 nádob. Z toho asi 50 % pripadá na misky, 
asi 15 % na hrnce so zatiahnutým okrajom a asi 35 % na 
šálky, čaše, misky s uškom a dvojuché hrnce. 
. Okrem keramiky zistili sa v siedmich hroboch aj kova­

nia a železné oblúkovité držadlá z drevených vedierok. 
Na vedierkach boli pripevnené troma klincami železné 
ozdoby podkovovitého tvaru. Obzvlášť časté sú nálezy dre­
vených vedierok s kovovým okutím na Území starej Germá­
nie, najmä v jej severnej a východnej časti, napr. zo Stráží, 
okr. Piešťany, Zakrzowa, okr. Olefoica, Marxdorfu, okr. 
Bad Liebenwerda, Littenu, okr. Bautzen, Hartmannsdorfu, 
okr. Liibben. 

N.a záver autorka venuje pozornosť chronologickému 
a kultúrnemu zariadeniu žiarového pohrebiska vo Wilhelms­
aue. Terminus post quem predstavujú obe mince z hrobu 
34 - razby z r. 195 n. 1„ teda do hrobu mohli byť polo­
žené v 3. stor. O rovnakom období svedčí aj nález Črepov 
terry sigillaty z hrobu 62. 

Sedem uzavretých hrobových celkov obsahovalo pred­
mety, podľa ktorých ich autorka datuje do staršieho stup­
ňa - C1 - mladšej doby rímskej. Dvanásť hrobov na 
základe obdobných kritérií kladie do mladšieho stupňa -
Ci. 

žiarové jamové pohrebisko vo Wilhelmsaue patrí podľa 
uvedených záverov do priebehu 3. stor„ pričom pochová­
vanie sa začalo pravdepodobne okolo r. 200 a skončilo sa 
najneskoršie v druhom desaťročí 4. stor. Ak berieme do 
úvahy celkovú dobu pochovávania - asi 120 rokov - a 
priemernú dlžku života vtedajších obyvateľov - asi 30 
rokov, pochovávali tu Štyri generácie, pričom na každú by 
pripadalo priemerne asi 25 pochovaných. Dalšie výpočty 

hustoty obyvateľstva však nie sú možné, pretože nie je 
isté, či bolo odkryté celé pohrebisko. 

Na základe pohrebného rítu a typologického rozboru 
materiálu prisudzuje autorka pohrebisko vo Wilhelmsauc 
skupine obyvateľstva, ktorá v mladšej dobe rímskej obývala 
Územie na západ od stredného a dolného toku Odry vo 
východnom Sasku a Brandenbursku. Boli to Burgundovia, 
tesne príbuzní s východogermánskymi kmeňmi a kultúrami. 

Recenzovaná monografia môže byť príkladom pozor­
nosti, ktorú venuje nemecká archeologická veda spracovaniu 
a publikovaniu starých, dosiaľ podrobnejšie nezhodnote­
ných dôležitých nálezov. Autorka si zasluhuje pochvalu 
nielen za prehľadné a pritom podrobné spracovanie jednot­
livých druhov nálezov, ale aj za to, že sa neuspokojila len 
s odborným opisom, roztriedením, typologickým a chrono­
logickým zhodnotením, ale na základe neúplného nálezo­
vého celku sa pokúsila o sociálnu a historickú interpretáciu. 
Rovnako prehľadne a kvalitne je spracovaná aj dokumentá­
cia, či už ide o plánky a grafy so Štatistickým zhodnotením, 
alebo o starostlivo vypracované obrázkové tabuľky, uspo­
riadané podľa hrobových celkov, alebo vhodne upravené 
prehľadné mapky výskytu jednotlivých druhov hrobových 
prídavkov z Wilhelmsaue na Území Brandenburska. 

Jozef Bujna 
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Radovi sa Simpozijuma Hronološka i tipološka 
determinacija rímske keramike u Jugoslaviji. Iz­
danja Muzeja grada Zenice II. 2enica 1971, 195 
strán, 74 ilustrácií. 

Arhcološko društvo Jugoslavije Antička sekcija 
a Mu1.ej grada Zenice usporiadali 5.-7. XI. 1970 sympó­
zium juhoslovanských archeológov na tému Chronologická 
a typologická determinácia rímskej keramiky v Juhoslávii. 
Referáty zo symp6zia i správu o jeho priebehu vydalo 
Múzeum mesta Zenice v recenzovanom zborníku 

K jednotlivým príspevkom: 
Dušanka Trajkovié: Arheološke karakteristike zemc­

kog kraja (s. 13-32, 7 obr., anglický preklad celého re­
ferátu). 

Tento úvodný referát informatívneho rázu podáva struč­
ný prehľad doterajšieho archeologického bádania v Zenici 
a jej širšom okolí, zaberujúcom zhruba oblasť okolo stredné­
ho toku rieky Bosny, ktorá v histórii tohto kraja hrala 
významnú úlohu ako dôležitá komunikácia spájajúca Po­
sávie s Podunajskom. Archeológia nemá v tejto oblasti 
dlhú tradíciu, ku komplexnému systematickému prieskumu 
sa prikročilo až v rokoch 1967-1968; väčšina dovtedajších 
nálezov má fragmentárny charakter. 

Pomerne veľkú pozornosť venuje autorka pamiatkam 
z doby rímskej, ako aj zo stredoveku. Bosna v období rím­
skeho panstva bola súčasťou provincie Dalmácie a viažu 
sa k nej viaceré konkrétne historické správy. Jednou z naj­
dôlcfoejších úloh archeologického bádania je konfrontácia 
týchto správ s nálezovými fondmi. V tomto ohľade je súčas­
ným problémom číslo jedna lokalizácia historicky známeho 
munidpia Bistue nova. Na základe vhodných prírodných 
podmienok a pomerne väčšieho množstva pamiatok z doby 
rímskej umiestňovali rôzni bádatelia toto munidpium k Vi­
tezu alebo Malému Mošunju, prípadne k Putičevu pri Trav­
niku. Nové výskumy v okolí Zenice, ktorými sa odkrylo 
viacero rímskych stavebných pamiat0k (thermae, obytné 
budovy atď.) však nasvedčujú tomu, že tu v prvých st0-
ročiách n. 1. cxist0valo väčšie sídlisko mestského t ypu a -
súdiac podľa troch nápisov z blízkeho Bilimišéa, viažú­
cich sa k Bíscue nova - naskytla sa možnosť hľadať toto 
municípium práve tu. 

Stredoveká archeológia dosiahla v tejto oblasti tiež vý­
znamné úspechy. Z najnovších výskumov autorka spomína 
Varošišée (stredoveký kost0l), Vranduk (opevnené hradis­
ko) a Bilimišée (stredoveký kostol vybudovaný na ruinách 
rímskej stavby). Dôležitým nálezom je nápis v cyrilike 
z čias bána Kulina v Podbrežji pri Zenici. 

Clánok je stručný, vecný a výstižný, v poznámkach 
poskytuje záchytné body pre t0ho, kto by chcel hlbšie pre­
študovať načrtnutú problematiku. Plne zodpovedá svojmu 
in'formadvncmu účelu. 

Olga Brukner: Osnovne forme i technike rimsko-provin­
cijske keramike u Sirmijumu (s. 33-57, 7 obrázk. tab„ 
anglický preklad celého referátu). 

Autorka rozoberá druhy, tvary a techniku veľmi rôznoro­
dej keramiky z výskumov v Sremskej Mitrovicí - staro­
vekom Sirmiu - a na základe vertiHlnej stratigrafie na­
črtáva jej vývoj. Neobmedzuje sa pritom len na opis tvarov 
keramiky a ich datovanie, ale zároveň vyuf!va keramické 
nálezy na dokumentáciu spoločensko-historického vývoja 
tejto oblasti, čo považujem za najväčší prínos práce. 

Z historických správ je známe, že Sirmium bolo pôvod­
ne vojenským táborom a jedným z prvých centier romani­
zácie. Sídlisko, ktoré vzniklo pri tábore, nadobudlo časom 
mestský charakter, o čom svedčí povýšenie Sirmia v dobe 
flaviovskej na kol6niu. Zložitý proces romanizácíe a mie­
šanie etnických prvkov sa odzrkadľuje aj na nájdenom ke­
ramickom komplexe. Prvé dve storočia n. 1. sú dokumento­
vané jednak domácou keramikou s !aténskou tradíciou, 
jednak severoitalskými a potom porýnskymi, galskými a pa­
nónskymi importmi, ktoré boli neskôr (hlavne od vlády 
H adriána) hojne imit0vané miestnymi diel/lami. Autorka sa 
zaoberá t varmi, technikou výroby a výzdobou importo­
vanej i imitovancj keramiky. Tento horizont je v Sirmiu 
najmenej zastúpený a prekrývajú ho st avebné fázy z 3. 
a 4. stor. 

Najpočetnejšie nálezy zo Sirmia možno dat0vať do 3. a 
4. stor. Prevláda keramika vyrábaná domácimi dielňami, 

ktoré rozvíjajú a obmieňajú tvary a druhy výzdoby známe 
z predchádzajúceho obdobia. Pre veľké množstvo docho­
vaného materiálu nebolo zatiaľ možné spracovať tento ho­
r izont do detailov. 

Keramika dokumentuje aj etnické zmeny, ku ktorým 
došlo koncom 4. stor. Okrem tradičných provinciálnych t va­
rov objavujú sa barbarské formy í technika. Sirmium bolo 
najprv dobyté Gótmi, potom Gepidmi a ich kultúra vtisla 
pečať celkovému charakteru sirmijskej neskoroantickej kul­
túry. Tento horizont zastupuje vrstva z objektov 4. stor. 
a nad nimi. 

Jednotlivé horiz,onty sú dokumentované siedmimi vzorne 
vyhot0venými kresbovými tabuľkami. V príspevku nejde 
o detailný rozbor druhov keramiky, je to len istá osnova 
budúcej analýzy. Azda nový pohľad na skúmanú problema­
tiku by poskytlo Štatist ické spracovanie rôznych tu zastú­
pených tvarov a druhov. Bohatý nálezový fond by to umož­
ňoval. 

Iva Curk: Proučavanje rimske keramike v Sloveniji in 
rezu/tati ttga proučevanja (s. 59-73, 4 obrázk. tab., ne­
mecký preklad celého referátu). 

Referát podáva stručný prehľad súčasných poznatkov 
o keramike z doby rímskej na Území Slovinska. Úvodom 
sa konštatuje nerovnomernosť výskumnej činností v rôz­
nych častiach tejto krajiny; najmä z juhozápadu je len 
veľmi málo nálezov z tejto doby. Zato bohaté nálezové 
fondy pochádzajú z historicky známych centier Poetovia, 
Celeie, Nevioduna a Emony. 

Z doby pred rímskou okupáciou tohto územia a z jej 
začiatkov sa dochovalo veľmi málo keramiky. Zato kera­
mická produkcia tibériovsko-klaudíovského obdobia je -
vďaka bohatým nálezom z Emony a Poetovia - dobre 
známa. Už počnúc touto dobou sa v keramických fondoch 
dajú rozlíšiť dva komponenty: severoitalský, resp. medi­
teránny prúd, ktorý do značnej miery ovplyvnil i domácu 
výrobu t zv. stolovej keramiky (ako dosť nepresne označuje 
autorka jemnejšie druhy keramiky), a domáci tradičný prúd 
prejavujúci sa v hrubšej, tzv. kuchynskej keramike. 

Na keramike z 2. stor. pozorujeme, ako sa pri výrobe 
čoraz viac uplatňuje domáci element, zrejmé sú tiež vplyvy 
z iných provincií. Z geografického hľadiska je zaujímavé, 
že zatiaT čo Emona je naďalej pod italským vplyvom, Poe­
tovio a Neviodunum sa dostali do panónskej, resp. podunaj­
skej kultúrnej sféry. 

Detailnejšie rozpracovanie keramiky 3. a 4. stor. zatia ľ 

neexistuje a je to do istej miery zapríčinené nedostatkom 
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hrobových nálezov, ktoré sú na chronologické určenie kera­
miky najvhodnejšie. Rovnako chýbajú dobre datované cel­
ky z doby neskorého cisárstva. Keramické tvary tohto ob­
dobia sú dosť uniformné (ide predovšetkým o vajcovité 
hrnce a džbánky) a ťažko sa dajú odlíšiť od podobných 
tvarov vyskytujúcich sa priebežne až do stredoveku. 

Stručný prehlad doplňajú Štyri kresbové tabuľky jednot­
livých typov keramiky podla období. 

Irma Cremošnik: Nalazi mediteranskih radionica u BiH 
i njihova hronologija (s. 75- 91, 6 obr., nemecký preklad 
celého referátu). 

Je to jeden z mála užšie Špeciálne zameraných referátov, 
ktoré na sympóziu odzneli. Zaoberá sa výskytom, typoló­
giou a datovaním keramiky z mediteránnych dielní (pre­
važne zo sev. Afriky, tzv. sigillata Chiara) a jej domácich 
imitácií. Táto keramika sa veľmi podobá terre sigillate, ale 
obyčajne je bez kolkov. V južných a juhovýchodných ob­
lastiach Stredomoria terru sigillatu nahradzovala. V Ju­
hoslávii najviac nálezov tohto typu nachádzame v Bosne 
a Hercegovine a možno ich očakávať na jadranskom po­
breží. 

V teoretickej prvej časti referátu autorka rozoberá do­
terajšie názory na keramiku z mediteránnych dielní, 
kriticky hodnotÍ Lambogliovo podnes používané delenie 
tejto keramiky na stupne A, C, D a v zhode so všeobecnou 
tendenciou načrtáva jej detailnejšie triedenie podla domá­
cich nálezov. Upozorňuje, že veľké geografické rozšírenie 
sigillaty Chiara vyžaduje, aby celkovému spracovaniu pred­
chádzali detailné rozbory jej nálezov z jednotlivých území. 
Tie by umožnili vypracovať stabilnú chronológiu, ktorá 
by prihliadala na odstupňovaný vývoj v rôznych oblas­
tiach, na prežívanie a tradíciu. K vôli identifikácii výrob­
ných dielní a aj z iných dôvodov t reba pristúpiť aj k tech­
nologickým analýzam. 

V materiálovej časti referátu rozoberá autorka nálezy 
výrobkov mediteránnych dielní zistené v Bosne a Hercego­
vine. Najpočetnejší materiál poskytla villa vo Višiéi 
v blízkosti Narony, villa v Paniku blízko Bileée a castrum 
pri Doboji v sev. Bosne. Celkove možno tento materiál 
rozdeliť na dve skupiny: výrobky z 1. a 2. stor. a mladšie 
výrobky z 3. a 4. stor. Starší horizont je zatiaľ zastúpený 
iba vo Višiéi, na ostatných lokalitách sú mladšie typy. 

Kvôli lepšej predstave by azda bolo vhodné vyjadriť 
veľkosť nálezového fondu matematicky. Dokumentácia k to­
muto príspevku je nebohatá (fotografie niekoľkých frag­
mentov). 

Branka Vikié: Karakter rimske keramike južne Pano­
nije i problematika njene tipologije i kronologije (s. 93-
11 S, 9 obr. tab., anglické resumé). 

Referát podáva stručný typologický prehlad keramiky 
vyrábanej domácimi dielňami. Úvodom autorka vymenúva 
najvýznamnejšie centrá hrnčiarskej výroby v južnej P anó­
nii; konštatuje, Že na tomto území je zatiaľ registrovaných 
43 keramických a 8 tehliarskych pecí datovateľných do 
obdobia medzi 2. a 4. stor. a stručne opisuje ich typy. 

Známa keramická produkcia je výsledkom syntézy do­
mácich tradícií a italských, galských, germánskych i medi­
teránnych vplyvov. V materiálovej časti referátu sa autor­
ka podrobnejšie zaoberá jednotlivými keramickými skupi­
nami: nádobami, keramoplastikou a lampičkami. 

Nádoby vyrábané v domácich dielňach možno rozdeliť 

na jemnejšie stolové, ktoré sú domácou imitáciou výrob­
kov importovaných z iných oblastÍ (často sa na jednom 

výrobku prelínajú viaceré rôznorodé prvky: napodobňuje 
sa terra sigillata, barbotinová keramika, keramika zdobená 
kolkami a v dobe neskorého cisárstva glazovaná keramika), 
a na hrubšie, tzv. kuchynské, vychádzajúce z keltsko-ilýr­
skej tradície. 

Keramoplastike ako druhu úžitkového umenia (slúžila 
ako votívny dar chrámom, do hrobov, na dekoráciu, ako 
hračka, príležitostný dar či spomienka) sa väčšinou venuje 
len okrajová pozornosť. V duchu týchto tendencií sa aj 
autorka obmedzila len na výpočet jej druhov a dielní 
v ktorých sa vyrábali, a stručne konštatuje, že sa na vý­
robkoch prejavujú silné italské, galské a porýnske vplyvy 
a Špecifickú pečať im dala keltsko-ilýrska tradícia. Po­
drobnejšia umeleckohistorická analýza chýba. 

Domáce dielne vyrábali vo veľkom aj ďalšie predmety 
každodennej potreby - hlinené lampičky; inšpirovali sa 
najmä severoitalskými vzormi, často označujúc domáce vý­
robky kolkami známych italských majstrov. Autorka kon­
štatuje, že lampičky z tunajších dielní slúžili aj ako predmet 
exportu. 

Prehľad je doplnený 9 fot0grafickými tabuľkami, nie­
ktoré z nich sú však dosť nejasné. Ako formálnu chybu 
možno vyčítať to, že tabuľky nie sú očíslované, hoci v od­
kazoch na ne v texte sa ich čísla uvádzajú. 

Ljudmila Plesničar: K ronološka determinacija keramike 
tankih sten s severnega grobišča Emone (s. 117-126, 2 
obrázky, nemecký preklad celého referátu). 

Tenkostenná keramika dvoch základných tvarov (pol­
guľovité misky a oválne poháre) tvorí výrazný komplex 
v inventári získanom zo severnej nekropoly za mestskými 
hradbami Emony, pri ceste spájajúcej Atrans, Celeiu a 
Poetovio. Na pohrebisku bolo vyše 1000 hrobov z 1. a 2. 
stor. a v 80 % z nich sa našla tenkostenná keramika. Opie­
rajúc sa o tento bohatý nálezový fond vypracovala autor­
ka chronologický rad spomenutej keramiky tak, ako to 
dokumentujú dve vzorne vypracované tabuľky. Pôvod toh­
to druhu keramiky treba zrejme hľadať v Itálii, kde je 
veľmi častá v hrobových celkoch z Ligúrie a severnej Itálie, 
no nemožno vylúčiť ani domáce imitácie. Súhrnné štýlovo­
výrobné analýzy by problém prípadnej domácej produk­
cie mali vyriešiť. 

fovan Todorovié: Keramička proizvodnja Skordiska 
u vreme rímske dominacije (s. 127-136, obr., anglický pre­
klad celého referátu). 

Autor sa v príspevku upriamil na veľmi zaujímavú prob­
lematiku prežívania starých keltských hrnčiarskych tradícií 
v dobe rímskej. Úvodom načrtáva históriu kmeňa Skordis­
kov od ich usadenia v Podunajsku v r. 279 pred n. 1. a cha­
rakterizuje ich keramickú produkciu, ktorú dokladajú hrn­
čiarske dielne odkryté na oppidách i otvorených sídliskách 
z 2. a 1. stor. pred n. 1. (napr. Gomolava pri Hrtkovci). Po 
vytvorení provincie Panónie udržal si kmeňový zväz Skor­
diskov určitú autonómiu, čo iste ovplyvnilo aj prežívanie 
remeselnej výroby. Je pravda, že sem preniklo veľa rím­
skych prvkov, nepotlačili však domáce komponenty, na­
opak, vďaka vysokej kvalitatívnej úrovni sa domáca kera­
mika vyvážala aj mimo územia Skordiskov. Export týchto 
výrobkov sa dial jednak priamo (toho sa týka exkurz 
o sarmat.skej keramike), jednak ovplyvňovaním výroby pro­
vinciálnej keramiky, ktorá zasa spätne pôsobila na domácu 
produkciu. Autor, porovnávajúc tvary a výzdobu keramiky 
spred rímskej okupácie s keramikou z čias rímskeho pnastva, 
poukazuje na dôsledky tohto pôsobenia. V priebehu 2. stor. 
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n. 1. domáca výroba Čoraz. viac stráca - z.rcjme pod vply­
vom intenzívnej romaniz.ácie - svoj osobitý charakter. 

Referát je stručný, ale písaný hutnou, výstižnou formou. 
škoda, že priložené obráz.ky sú skôr ilustráciou než do­
kumentáciou povedaného. 

Charakterizujúc celkove zverejnené referáty možno po­
vedať, že väčšina autorov sa zaoberala širšou problematikou, 
čo pochopiteľne išlo na úkor hlbky prepracovania a spôso­
bilo, že príspevky majú skôr informadvny charakter. Obra-

z.ová dokumentácia je z.načne nevyvážená a vyskytli sa 
pri nej aj isté formálne nedostatky. Cudz.ojaz.yčné preklady 
nie sú vždy z.hodné s pôvodným textom a je v nich dosť 
pravopisných chýb. 

Zborn(k je ukončený dvoma správami Fikreta lbrahim­
pašiéa, riaditeľ a múzea v Zenici: o priebehu sympózia (s. 
137-171, 20 obr., anglické resumé) a o odovzdaní novej 
budovy múz.eu (s. 173-195, 17 obr., anglické resumé). 

Jana Dekanová 
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